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Unerwartet fchnell hatte am 27. October 1439 ein jäher Tod 
Albreht II. im Eräftigften Alter hingerafft, ein Verluſt, der weithin 
durch die deutihen Lande auf dad Kebhaftefte empfunden wurde. Die 
Ländermaffe, die feinem Scepter gehordht hatte, dad Erbe der Luxem— 
burger und Haböburger, ſah ſich plößlidh herrſcherlos; ein ſchwaches 
Weib follte nady Albrecht's teftamentarifhen Beftimmungen die Lande 
regieren, bis fid) beraußftellte, ob dad Kind, dad Elifabeth unter dem 
Herzen trug, ein geeigneter Erbe für diefelben fein würde. War died 
der Fall, genad Elifabeth eined Knaben, jo ftand eine lange vormund: 
ihaftlihe Regierung in Ausfiht, und dad zu einer Zeit, in welder 
Ungarn in gefährlichter Weife von der immer drobender wachſenden 
Macht der Osmanen bedroht, in weldher Böhmen durdy wüfted Partei: 
und Raubwefen, durd die Nadjklänge der huifitiihen Bewegung, fowol 
nad ihrer religiöjen, ald nad ihrer politiihen Seite hin, zerriffen 
war; zu einer Zeit, in welcher Polen, dad ja noch feineöwegd den 
Kampf um die böhmiſche Krone aufgegeben hatte — nod im Mai 
ded Jahres 1440 nannte ih Kafımir den ermwählten König von 
Böhmen!) — immer neue Verſuche machte, jo viel ald möglich vom 
Nahbarreihe an fi) zu bringen. 


1) Garo, Gelb. Polens IV. 252. 
Zettichrift d, Bereind f. Geſchichte u, Altertum Schleſiens Bd. XI. Heft 1, 1 
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Kein Wunder, daß unter diefen Verhältniſſen fih alle nad) einer 
fräftigen Herriherhand fehnten; der neugeborene Thronerbe, von dem 
Eliſabeth am 22. Februar 1440 entbunden wurde, konnte feiner Partei 
genügen; ganz befonderd denen nicht, denen überhaupt an einem 
deutſchen Herriher nidhtd gelegen war. Die Ungarn richteten ihre 
Blicke auf die einnehmende Perſönlichkeit des allerdingd noch jehr 
jugendlichen Polenkönigs Wladyſlaw; die Böhmen erperimentierten 
lange bin und ber, ohne den geeigneten Herrſcher finden zu fönnen. 

Außer Defterreidy waren ed faft nur die Nebenlande der böhmiſchen 
Krone und vorzugdweife Schlefien, die nicht im Zweifel waren, wem 
fie zu gehorchen hätten. 

Es war died nur eine Erweiterung der Kluft, die ſich feit den 
Huffitenkriegen zwiſchen Böhmen und Schleſien gebildet hatte; der 
politifhe Zufammenbang zwifhen Neben: und Hauptland löfte fi fait 
vollftändig. Schlefien, dad wir zur Zeit Albrechts im engen Zujam: 
menhange mit den Scidjalen des Herrſchers ſahen, fland plößlid) 
völlig ifoliert, auf fid allein angewiefen da. Obwol die Dberhoheit 
der Königin Elifabeth ſowol als die ded Kindes Ladiflaud nie ange: 
zweifelt wurde, fo ift dod die Bezeihnung „Eönigloje Zeit“ der Sadye 
nad nicht unrichtig; jene Beiden bedurften jelbit viel zu ſehr fremder 
Hilfe, ald daß fie für dad unglüdlidhe, von innern Fehden zerrifjene, 
von audwärtigen Feinden bedrohte Land irgend etwad hätten thun 
fönnen; fie hatten für dafjelbe nidyt viel mehr ald Forderungen und 
Bitten; und von diefen konnten fie nur wenig Erfolg erwarten. 

Eine recht unerfreulihe Periode der ſchleſiſchen Geſchichte ift es in 
der That, der die folgenden Blätter gewidmet find, arm an großen 
Greigniffen wie an großen Ideen; nur wenige Perſönlichkeiten treten 
etwad klarer aud dem Halbdunfel, dad die dürftigen und verfteckten 
Duellen für diefe Zeit nicht ganz zu zeritreuen vermögen, hervor. Aud 
diefen Gründen tft ſie aud bisher fidhtlid vernadpläßigt worden. Es 
ift indeffen die Pflicht des Forſchers, auch diefe Uebergangdzeiten, die 
ded Erfreulihen wenig bieten, und fie vielleicht eben deöwegen doppelt 
aufmerffam und vorurtheilöfrei zu prüfen. Dft zeigt fi dann feinem 
Blick died oder jened Samenkorn, dad eine jpätere Zeit mehr zu ent: 
wiceln beftimmt war. Zudem ift neuerdings für die ſchleſiſche Geſchichte 
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des 15. Jahrhunderts einerjeitd bis 1439 und andererfeitd von 1452 
an Mandyed gethan worden, fo daß ſchon aus diefem Grunde eine 
genauere Unterfuhung der Jahre 1440—1452 ald Audfüllung der 
Lücke wünſchenswerth erfchien !). 

Die Geſchichte der oberſchleſiſchen Herzogthümer während dieſes 
Zeitraums iſt hauptſächlich deswegen nicht mit in den Bereich der 
Unterſuchung gezogen worden, weil eine unerwartete Abberufung aus 
Bredlau mid) auf ein anderes Feld der Thätigkeit hinwies und deöhalb 
jwang, die vorliegende Arbeit möglichft bald abzuſchließen. Derjelbe Um: 
hand möge mid) entihuldigen, wenn der Leſer hier und da die legte Feile 
vermißt. Bei einem Zeitraume, deflen Durdforihung eben fo mühe: 
voll ald unerquicklich ift, hielt icdy eö für befler, dad zu geben, was 
ih geben konnte, ald die Bearbeitung ad calendas Graecas zu ver: 
ſchieben. 


1) Als Quellen kommen außer Pol's Jahrbüchern Bd. I. II. und Roſitz bei Som— 
meröberg Bd. 1. faft nur ardivaliihe Materialien im K. Staatsardiv (StA.) und 
im Ratbd-Arhiv (MA) zu Breslau in Betradt; das Archiv des Domcapitels, 
defien Benugung mir ohne jede Schwierigkeit geftattet und von Herrn Gonflftorial« 
ratd Dittrich fehr erleichtert wurde, habe idy ebenfalls vielfah benutzen können (citirt 
mit DA). Mas dad Liegniger Stadtardiv bietet, hat Schirrmadher im Urkunden- 
buch der Stadt Fiegnig verwerthet; in anderen ftädtiichen Archiven möchte fih noch 
Einiges, aber ſchwerlich Welentliches finden. ine reichhaltige Brieffammlung der 
8. Bibliothef zu Berlin (Mss. Boruss. fol. 567-569), aub von Scirrmader 
benugt, aber bei weitem nicht erſchöpft, enthält fehr viel wichtige Driginaldocumente; 
der Liberalität der K. Bibliotbefverwaltung verdanfe ich ed, daß ich die Sammlung 
auf das Genaueſte dburdarbeiten konnte. Ein überrafhend reihes Material bot ſich 
merwartet in einem Kormel- und Copialbuch im Befig des Magiftrats von Neumarft 
(ald Codex Novoforensis von mir bezeichnet), nunmehr von demfelben ald Depofitum 
dem 8. Staatsardyiv übergeben; es ift daffelbe, welches Heyne nad flüchtiger Durch— 
fit in den Prov.-Bl. Bd. 129 ©. 45 beichrieben und aus der Baro in feiner 
Dissertatio de Scopelismo (in den Deliciae juris Silesiaci) S. 415 ff. eine Anzahl 
Documente, meift verftümmelt und fehlerhaft, abgedrudt hat. — Was die Bearbei- 
tungen anlangt, fo bat eigentlih nur (Klofe) Bon Breslau. Docum. Geſchichte und 
Beihreibung. Bd. II. ſelbſtſtändigen Werth (ih citire ihn Übrigens nur, wo mir 
nit bie von ibm benugten Materialien vorlagen oder wo er diefelben vollftändig 
wiedergiebt) ; Daneben etwa nody Heyne, Geſch. des Biothums Breslau Bd. III. Neuer: 
dings bat Garo Poln. Geſchichte Bd. IV. einige Abfhnitte neu behandelt. Mark— 
grafs Auffäge (Der Liegniger Lehnſtreit in den Abh. der ſchleſ. Geſellſchaft für 
vaterländ. Gultur. Phil. hiſt. Kl. 1869 und Geh. Schleflens ıc. unter Ladiſlaus 
Zeitſchtift XI. 235 ff.) waren gelegentlih aud zu berüdfichtigen. 


— — 
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1. Schlefien in feinem Verhältniß zu Böhmen und Polen. 
1440— 1442, 

Trotz ded mißlungenen Angriffd auf Sclefien und Böhmen im 
Jahre 1438') hielt Polen die aud einer Parteimahl abgeleiteten 
Ansprüche auf die Krone Böhmend nod immer feit, im Bertrauen 
weniger auf militärifche Erfolge als auf politifhe Conftellationen. 
Die Friedendverhandlungen, die vor Albrehtd Tode zu keinem Abſchluß 
geführt hatten, wurden bald nad) demfelben völlig abgebrochen. 

Die Fortdauer diefed geipannten Verhältniſſes gefährdete in erfter 
Linie dad Land, dad auch im Zahre 1438 zur Operationdbafid beftimmt 
geweien war, Schlefien. 

Markgraf Albredt von Brandenburg, den König Albrecht II. zum 
Dberhauptmann ded Landes gemacht hatte, zog fih wol unmittelbar 
nad, vielleicht icon vor dem Tode ded Königd von diefem Poften, 
von dem er mehr erwartet haben mochte, ald er fand, zurüd; die 
Königin: Witwe Eliſabeth gab die Landeshauptmannſchaft über dad 
Fürftenthbum Bredlau dem Magiitrat der Stadt Bredlau wieder ?); 
ein Oberhauptmann über ganz Schlefien eriftierte während der von 
und behandelten Periode niht. Der Stadt Breölau lag ed daher 
zunächſt ob, einem etwaigen aggreffiven Vorgehen der Polen zu begegnen. 
Gleich nad) dem Tode ded Königd wurde von bier aud eine Ber: 
fammlung aller Städte Schleſiens und der Laufiß, wie ed heißt, nad) 
Neumarkt berufen ?). 

Noch bevor dieje Berfammlung zufammentrat, zeigte fih, daß die 


1) Vgl. meinen Auffag: „Schleſtens Verbältniß zu Polen und zu König Albrecht II. 
1435— 1439” im XII. Bande diefer Zeitihrift S. 237 fi. 

2) Reg. reemend. (StA. %. Breslau III. 12. i.) f. 197: anno dom. MCCCC 
tricesimo nono de mandato ill. princ. et dom. dom. Elizabeth Hungar. Bohemie 
etc. regine ac ducisse Austrie consulatus eivitatis Wrat. incipit preesse et 
regere ofliciolatus capitaneatus Wrat. Ausdrücklich beftätigt in einer Urf. der 
Königin von 1440 Nov. 1. (Vidimus von 1440 Nov. 10. RA. J. 9. Lib. magn. 
Privil. f. 19. Vidimus von 1441 Nov. 1. RU. EEE 68a). 

3) Froben Annal. Namslav. (Hſ. ded SEA.) f. 24’: „dorumb dy herenn von 
Breslaw alle stedt der Slezie auch Lausetz unnd uns keyn den Newmargkte 
zeu eynem tage geruffen, do zcu handeln, wy sich man unnd stete musten 
halten.“ 
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Bredlauer in der That auf ihrer Hut fein mußten. Am 9. Januar 
1440 erſchien vor dem Rathe der Stadt Herr Moſticz zur Horle ald 
Geſandter des Polenkönigd; unter Betheuerungen, daß der König die 
Schädigungen ded Landes durd die Seinen wie durch die Böhmen 
und andere Feinde fehr bedaure, begehrte er von ihnen, nunmehr, da 
fie feinen Erbberren hätten, fih der polniſchen Krone anzuſchließen und 
den Polenkönig ald ihren Landeöherrn anzunehmen. Es ift wol 
begreiflih, daß die Rathmannen und Scöppen über diefe Werbung 
‚großlihen dirſchrocken“ waren; ftellte fie dem feit Jahrzehnten ſchwer 
geprüften Rande doch von Neuem unabjehbare Leiden in Ausſicht. 
Gleichwol antworteten fie, wie Pfliht und Ehre ihnen gebot: wenn 
he auch keinen Erbherrn hätten, fo hätten fie doch eine Erbfrau, der 
und deren Erben fie gehuldigt und den Treueid geleiſtet!); auch feien 
fe nad) ihren Privilegien verpflichtet, auf immer bei der Krone Böhmen 
zu bleiben; an diefen ihren Eiden wollten fie feftbalten und nicht 
Handlungen vornehmen, die wider ihre Ehre fein. „Wenn wir ein 
solches teten, das nicht geschen sal und in unser hereze nymmer- 
mehr komen sal und welden ee alle dorumbe sterben, so sulde 
uns billich der kunig von Polan noch kein mensche nicht glewben 
und weren auch nymande gut gnug, und wir meynen, ap wir 
euch selbis dorumme ratfrogeten, ir wordet uns des nicht raten.“ 
Freilih war der Geſandte ded Polenfönigd weit davon entfernt, der: 
artige Gründe gelten zu laflen; er meinte, der König werde ſchon 
Mittel und Wege finden, die einen Uebergang zum polnifhen Reiche 
unbefhadet ihrer Ehre möglidy machten, und ließ ed audy an Drohungen 
nicht fehlen. Aber die Rathmannen blieben feit; ihr Unmillen gegen 
diefe ihre Ehre angreifende Werbung war jo groß, daß die Gefandten 
Gefahr liefen, troß ded ihnen gegebenen Geleited für ihre Botſchaft 
büßen zu müffen?). So entfernten fie ſich ſchließlich ohne Erfolg. 


1) &o ift eö in der That, f. den Treueid bei Klofe II. 430. 

2) Lib. Magn. Vol. I. f. 28 (RU.) gebr. bei Klofe II.? 325. Vol. Eſchenloer 
SS. rer. Siles. VII. 3. denf. ed. Kunisch I. 4 f. Pol I. 191. Heinrid von 
Plauen, deſſen Recht, ald Abgefandter der böhmiſchen Stände bei der Königswahl 
mitzuwirken, von den Kurfürften beanftandet wurde, antwortet, Böhmen, Mähren 
und Schleſten feien mit einander eind und mächtiger ald je: „und were der konig 
von Polan, der yn grosse verheissunge tede zu geben und sie zu losen, daz 
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Die Gefahr war dadurch nody drobender geworden. Damald mag 
ed gewefen fein, daß die Bredlauer 40 Pferde nad) Brieg und ebenfo 
viel nad) Namslau gelegt haben '). Sofort (am 12. Fanuar) ſchickten 
fie ferner eine Botihaft an die zu Prag tagenden böhmiſchen Herren, 
theilten ihnen die Werbung ded Moſticz mit, erflärten ihren feften 
Entihluß, der Königin treu bleiben zu wollen, und baten um Hilfe, 
wenn fie diefelbe nöthig haben würden ?). 

Eine wirkſame Unterftüßung fonnten fie freili von bier aus nicht 
erwarten; die böhmiſchen Stände hatten bereitd angefangen, ganz 
andere Wege zu geben, ald daß die Schlefier ihnen hätten folgen 
fönnen und wollen. Ihre ablehnende Haltung gegen fie werden wir 
nod hervorzuheben haben. 

Somit waren die Schlefier und vor allem die zunächſt bedrohten 
Dredlauer auf Selbfthilfe angewieſen, ſowol gegen die Angriffe von Außen, 
ald gegen die redhtlojen, wirren Zuftände im Innern. Ed waren diejelben 
Verbältniffe, welche feit der Mitte ded 14. Sahrhundertd in allen 
Gegenden ded deutichen Reiches allen Ständen gebieteriihh die Noth: 
wendigfeit auferlegt hatten, durd) Verbindungen unter fid den Mangel 
einer einheitlihen Oberleitung zu erfeßen. Auch in Schlefien waren 
Landfriedendbündniflfe nichts Neued; wir kennen umfangreidhe Einigungen 
der Fürften und Stände aud den Sahren 1389, 1402 und 1435; 
dazwiſchen find manche partielle Einungen überliefert. Zu einer all: 
gemeinen, ganz Scylefien oder dody den größten Theil ded Landes 
umfaflenden Verbindung konnte ed nun freilih damald nicht fommen; 
dazu waren die Fugen des fat nur dur einen gemeinfamen Träger 
der Lehns- oder Kandeöhoheit zufammengebaltenen Kanded nad) Albredytö 
Tode viel zu ſehr gelodert; der Einfluß eined ſolchen Oberherrn war 
jest ja fo gut wie gar nicht zu fpüren. Daneben gab ed unter den 
ſchleſiſchen Fürſten ſo manden, der eben nur durdy feinen Rang von 
den räuberifchen Unterfaflen verjchieden war, der den redhtlofen Zuftand 


sie aber umb der cristenheit willen alles abgeslagen hetten;“ ehe fie fi 
jedoh eine Beſchämung gefallen liefen, würden fie zum ‚Herridher nehmen, wer ihnen 
„stedelich und nucezlich“ fein würde. Zanffen Frankf. Reichscorreſpondenz II. 1. 11. 
1) Froben j. 25. 
2) Archiv cesky III. 305. 
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in gleiher Weije wie dieſe benußte und feine Fortdauer nit ungern 
ſah. Außer der wadern Hobenzollerin Glifabeth, der Herzogin von 
Liegnitz, ſcheint nur ein Herriher, Heinrih IX. von Glogau:Freiftadt, 
ich eifriger um die Befeftigung ded Friedend im Lande bemüht zu 
haben. — Bor allem aber war ed der verrottete Adel jener Zeit, der 
lange alle Verſuche vereitelte, einen Friedendzuftand im Innern und 
damit auch die Möglichkeit eined Fräftigen Auftretend nad Außen zu 
ihaffen. Dad Stegreifrittertbum ftand in der üppigften Blüthe; die 
Eide, mit denen die Landfriedendbündniffe bekräftigt wurden, ſchienen 
diefe Herren nur zu ſchwören, um fie bald wieder zu breden. Kein 
Wunder, wenn die Städter, die unter diefem Unweſen am fdhweriten 
litten, furzen Prozeß machten, jobald fie einen diefer Raubgejellen 
faflen Eonnten. 

Am 21. Januar fand zu Neumarkt der oben erwähnte Tag ftatt, 
freilih faum in dem Umfange, in dem er geplant jein foll. Sein 
Reiultat war die erfte der drei Vereinigungen, die in der von und 
behandelten Zeit einen Erfah der Obergewalt zu bilden verjudhten. 
Mannen und Städte der Fürftenthümer Bredlau und Schweidnitz— 
Zauer, der beiden unmittelbar der Krone Böhmen unterftehenden und 
daher zumeift einer einheitlihen Leitung bedürfenden Fürftentbümer, 
ihlofien ein Bündniß auf unbeftinnmte Zeit ab, um dem „großen 
überſchwenglichen Schaden und Verderbniß, die den genannten Fürften: 
thümern von Tag zu Tage und je länger je mehr geichieht, zu fteuern. 
Um dem Bunde zunädhft materielle Macht zu verihaffen, verpflichteten 
ih die Fürſtenthümer Schweidniß: FJauer einerjeitd und dad Fürften: 
tbum Bredlau andererjeitd, in 14 Tagen (am 3. Februar) je 100 reifige 
Dferde mit tauglichen Leuten nad) Schweidnig zu ſchicken; dort follten 
fie gemuftert und dann nad) gemeinfamem Beichluß an geeignete Orte 
gelegt werden. Die weiteren Hauptbeftimmungen find folgende: 
Jedermann in den genannten Landen foll jeine Streitigkeiten nad) der 
Lande Recht entiheiden laflen; auch Auödwärtige, die Anſprüche gegen 
Infaffen der verbündeten Lande haben, follen fid an die Hauptleute 
derfelben wenden, die dann einen geeigneten Tag anfeßen werden, um 
die Sache rechtlich zu enticheiden; ebenio follen umgekehrt die Inſaſſen 
gegen Audwärtige nur auf diefem Wege Recht juhen. Auöwärtige, 
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die fihh daran nicht genügen laflen, jollen von den Bundeötruppen und 
mit der ganzen Madıt, die ſich außerdem zujammenbringen läßt, ver: 
folgt werden. Natürlid dürfen auch die Snfaffen nicht Fehde anfangen. 
Zur Beilegung von Streitigkeiten, die vor Abſchluß ded Bundes ftatt- 
gefunden, wird ein Termin bid Pfingften geſetzt. Nur zu „ehrlichem“ 
Zweck darf Geleit gegeben werden. Zwei Bundedverfammlungen auf 
Georgi (April 23.) und Michaeli (Sept. 29.) werden feftgejegt zur 
Entſcheidung der dem Bunde vorgelegten Sachen. Auch gegen die 
Falſchmünzerei, die ſchon jo viel Unheil in Schlefien angerichtet hatte, 
wurden Strafandrohungen gerichtet. Endlich wurde in dem Bertrage 
zwar feine beflimmte Dauer ded Bundes feftgefeßt, wie ed fonft üblich 
war, aber dody beftimmt, daß derjelbe nur auf gemeiniamen Beihluß 
der Bundeöglieder aufhören künne'). Ein Bundeöhauptmann wurde 
nicht eingejeßt; den jeweiligen Landeshauptleuten ſcheinen ſtillſchweigend 
die Funktionen eined foldyen übertragen zu fein. Ebenſo fehlte ed an 
einem Ausfhuß für die laufenden Geſchäfte, an denen ed zu fo unruhigen 
Zeiten ja dem Bunde nie fehlen fonnte; die beiden jährlihen Wer: 
fammlungen Eonnten dody keinen Erfaß dafür bieten. Kurz, die Ein: 
rihtungen waren noch fehr mangelhaft; offenbar war der Abſchluß ein 
übereilter. 

Der Grund diefer Uebereilung liegt nahe. War auch der Bund 
ſcheinbar nur beftimmt, die innere Ordnung aufredht zu erhalten, fo 
war dod) feine Tendenz zugleich gegen Polen gerichtet, und die drin— 
gende Gefahr veranlaßte ohne Zweifel die Bredlauer, feinen Abſchluß 
möglihft zu beſchleunigen. Aus demjelben Grunde mag der Neu— 
markter Tag nicht die beabfichtigte Ausdehnung erhalten haben. Bredlau 
warb denn auch fofort Söldner an; wir befißen Sold: Verträge mit 
Janke Gruber, Hand von Man, Georg Reibnig u. a. aud den 
Monaten Februar und März ?). 

Andere Pläne von weitreihender Bedeutung hatten inzwilden bie 


1) Or. RU. Y. 9. Froben f. 25. Daß fi die Herzogin von Liegnig diefem 
Bunde anfhloß, behauptet Saro Geſch. Polens IV. 290 wol mit Rüdfiht auf den 
von ihr gemeinfam mit den Fürftenthümern Breslau und Schweidnitz-Jauer am 
19. Aug. 1442 abgeihloffenen Waffenftilltand mit Polen und auf ihre fpätere 
Stellung zu dem Bunde von 1444; allein beweifen läßt es fih nicht. 

2) Bon 1440 Febr. 7. und März 28. Orr. RU. EE. 36 m. |. 
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Thätigfeit ded Polenkönigd in Anſpruch genommen. Eine einflußreidhe 
Partei in Ungarn hatte, wie erwähnt, bald nad Albredtd Tode die 
Dahl Wladyjlamd zum Könige ind Auge gefaßt; Wladyflam ſelbſt 
war jehr geneigt, die Krone ded Nachbarlandes anzunehmen. Die 
Verhältniſſe lagen fo, daß die ſchwer bedrängte, um Schuß und Mittel 
ftetö verlegene Eliſabeth ed im Intereſſe ded Kinded, dad fie unter 
dem Herzen trug, für dad Gerathenfte hielt, den Verhandlungen nicht 
fern zu bleiben; fie, die treue, heldenmüthige Mutter, gewann ed über 
hd, dem nody im Knabenalter ftehenden Polenkönig Audfiht auf ihre 
Hand zu machen, wenn fie auf diefe Weife dem erhofften Sohne eine 
ſichere Audfiht auf den dereinftigen Befiß feined Erblanded erwerben 
fonnte'). 

Bereitd Anfang Februar?) traf eine ungariſche Geſandtſchaft in 
Krakau ein; die Verhandlungen wurden dann, audy nachdem Elifabeth 
am 22. Februar von einem Knaben entbunden war, fortgejfeßt und 
führten ſchließlich am 6. März zur feierliben Annahme der ungarischen 
Krone durd Wladyſlaw, freilid unter Bedingungen, die den Wünſchen 
der verwitweten Königin jo wenig entſprachen, daß fie, weit entfernt 
die Wahl ded Polenkönigd anzuerkennen, fofort entidhieden gegen ihn 
auftrat. Ein Krieg war unvermeidlid. Am 22, April betrat Wla: 
dyjlam mit Heeresmacht den ungarifhen Boden. Albert Malöft, der 
Palatin von Leczye, wurde während der Abweſenheit des Königd mit 
der Statthalterfhaft in Groß:Polen, Jan von Czyzow, Gaitellan von 
Krafau, mit der in Kleinpolen und der Staroftei von Krakau beauftragt. 

Anfangs ſchien ed, als follten dieſe ungariſch-polniſchen Verhältniſſe 
die Fortſetzung des Krieges gegen Schleſien nicht hindern. 

Auf demſelben Tage zu Krakau, auf dem ſich Wladyſlaw zur 
Annahme der ungariſchen Krone bereit erklärte, verpflichteten ſich die 
Großen Polend („commune bonum tocius regni et comodum pre- 

„ponentes consiliis non modice maturis“) eidlich, indgeheim in ihren 


1) Bergl. im Allgem. Garo IV, 203 fi. 

2) Gelegentlich bemerkte ih, daß dieſe Zeitbeftimmung genauer ift, als die von 
Garo IV. 218 gegebene (Ende Januar); der Polentönig bittet am 1. Febr. Konrad 
den Weißen um Geleit für feine Boten, die von Breslau Bier und Wein zur 
bevorftebenden Aukunft der ungariihen Gefandten holen follen. (Cod. Novofor. 
f. 339.) 
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Diftricten zu rüften und fid) bereit zu halten, um Zrinitatid (22. Mai) 
in zwei KHeeredabtheilungen — ähnlid wie im Jahre 1438 — in 
Schleſien einzurücken; die eine follte durch dad Glogauiſche, die andere 
durch dad Land ded Herzogd Wenzel (wol von Aufhwig) ihren Weg 
nehmen '). 

Die große Gefahr wurde indeß durd die feindfelige Haltung der 
Königin Elifabeth, welche Wladyſlaw nöthigte, feine gefammte Madıt 
nad) Ungarn zu werfen, glüdlid abgewandt. Ed fam vorläufig, wenn 
auch wol nicht auf Grund eines förmlichen Vertraged, zu einer Waffen: 
ruhe zwiſchen Polen und Schlefien, die fi 3. B. darin Außerte, daß 
in der zweiten Hälfte ded Jahres 1440 eine Anzahl polniidher Gefan— 
gener, vermuthlid alle aud dem Jahre 1438, gegen Bürgidaft auf 
freien Fuß gefeßt wurden?). Auch verlieh am 13. Mai 1441 Wla: 
dyſlaw den Bredlauern dad Recht, mit allerhand Waaren und Vieh 
in und durch Polen nad Litthauen und Ungarn zu ziehen; wenn in 
der Urkunde die servitia und obsequia hervorgehoben werden, welche 
die Bredlauer dem König jederzeit, namentlich aber feit feinem Zuge 
nad) Ungarn geleiftet haben, jo mag died ald ein Beleg gelten, wie 
lieb ed den Polen war, daß fie fi) nicht zu einer friegerifchen Haltung 
an der fchlefifhen Grenze gezwungen fahen?). Als weiterer Beweid 
für dad nicht feindfelige Verhältniß möge folgended angeführt werden: 
einem Bredlauer Bürger, Matthiad Noffag, waren von dem Könige 
Mladyflam und feinen Dienern feine Güter in Krakau genommen 
worden; ald er in Folge davon Güter gewifler Polen, die er in feinem 
Gewahrfam hatte, mit Beſchlag belegte, wurde er in Bredlau gefänglich 
eingezogen und Behufd weiteren Verfahrens fein Hab und Gut in 
die Stadtbücher eingetragen. Er wandte fid) an die Königin Elifabeth, 
und ed bedurfte eined Befehls derielben, um ihm die Freiheit und feine 
Habe zurüd zu verihaffen *). 

1) Nah einem Briefe ded Königs vom 11. März 1440. Cod. Novofor. f. 339. 

2) Die Bürgfhaftsbriefe RU. DD 8 a—g. In einem derfelben (DD 8 g) beißt 
ed ausdrücklich, daß Nidel, der Schwiegerfohn des Hannos von Dremwicz, bereits 
feit 2 Jahren gefangen gehalten werde. 

3) Dr. RU. F. 19. e. Caro IV. 291 will für „et bobus‘ leſen „et rebus“; 
das Original bat aber die erftere Kesart ganz deutlich, und ich febe daher feinen 


Grund zu einer Aenderung. Klofe II. 444. Dogiel I. 543. Inv. Cracov. p. 57. 
4) Or. RU. EE. 36 d. 
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Auch in Böhmen hatten die Parteien, denen die Herrſchaft einer 
Frau oder eined Unmündigen nicht genehm war, die Oberhand gewonnen. 
Sie zogen jene jogen. böhmifche goldene Bulle Karla IV. wieder hervor '), 
auf Grund welcher fie ihr Wahlrecht ausüben wollten, und ſchon bald nad) 
Albrecht's Tode fanden eifrige Verhandlungen ftatt, bei denen aller: 
dingd nur eine Eleine Partei den Polenkönig berüdfidhtigte. 

Eine fdywierige Frage war dabei die, ob aud) die Nebenländer der 
böhmischen Krone, Mähren, Schleſien und die beiden Laufißen, Abge: 
fandte zur Wahl ſchicken follten. Der Rehtöpunft war zwar, wenig: 
ftend in Bezug auf Schlefien, deflen Verhaͤltniß und bier allein inter: 
eiftert, völlig Har. Durdy die Urkunde vom 9. October 1355?) hatte 
Schleſien ald böhmiſches Kronland alle Rechte des Hauptlanded, aljo 
zweifellos auch dad Recht zur Königdwahl erhalten. Anvererfeitd 
wußten aber die böhmiſchen Herren fehr wol, daß für die Kronlande 
die Frage der Wahl längft entihieden war; dieſe ftanden alle zu der 
angeftammten Herriherin und ihrem Söhnlein. Auch bierin zeigte 
fh eben, daß die Gemeinſamkeit der Intereſſen, welde die Union 
zwiſchen Sclefien und Böhmen, wenn nicht hervorgerufen hatte, dod) 
um die Mitte des 14. Jahrhunderts ald nichts Unnatürliched erſcheinen 
ließ, nicht mehr beftand. 

Der erfte Wahllandtag zu Prag, der im Mai 1440 zufammentrat, 
entſchied fi) gegen die Zulafjung der Nebenländer ?’). Ohne ihr Zuthun 
wurde nad) längeren Verhandlungen beſchloſſen, dem Herzog Albrecht 
von Baiern die Krone anzubieten. Als diefer nad) längerem Bedenken 
die Krone auöjhlug und ein im November ftattfindender Landtag nichtö 
auörichtete, beihloß man, zu dem auf Lichtmeß 1441 berufenen (und 
erit im März zufammentretenden) Tage zu Prag auch die Gejandten 
der Nebenländer einzuladen. Während die mähriihen Herren ſich 
bierbei völlig den Böhmen anſchloſſen, nahmen Lauſitzer und Schlefier 
eine entihieden ablehnende Haltung gegen jede Wahl eined andern 
ald des angeftammten Herriherd; namentlid ſchroff — ganz wie im 
Januar ded vorhergehenden Zahred den Polen gegenüber — die Schlefter. 


!) 1355 April 2. Gedrudt u. a. bei Goldaſt. De regn. Boh. Append. II. 223. 
2) Sommerdberg 1. 776. Heyne I. 594. 
3) Palady IV. 1. 2%. 
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Während die Laufißer Geſandten — wie und Zohann von Guben ') 
erzählt — obwol auch entſchloſſen, ihrem Erbherrn treu zu bleiben, 
jo diplomatifdy antworteten, daß fie allgemeine Bewunderung erregten 
und fogar in den „heimlichen Rath’ gezogen wurden, fo daß fie hofften, 
die Sache zu einem guten Ende zu führen, follen die Schlefier durch ihr 
Ungeftüm alleö verdorben haben; ihre Antwort war, fie hätten einen 
Erbherrn und dürften deöhalb feinen wählen; im Uebrigen wahrten 
fie ih — im Hinblide auf die Verlegung ihred Rechts im vorigen 
Zahre — ihre Stimme zur Königdwahl mit Berufung auf die goldene 
Bulle, die auf dem Karlftein liege. Dad nahmen ihnen die böhmiſchen 
Herren ſehr übel, und von einem Einfluß auf ihre Entſchlüſſe war 
nicht die Rebe. 

Daß dagegen die Königin Elifabeth mit diefer Haltung fehr zufrieden 
war, iſt begreiflih. Wiederholt bewied fie ihnen, namentlid) den Bres— 
lauern, ihre Gunft; am 7. März 1440 ſchon hatte fie den Mannen des 
Fürſtenthums, die ihr ald der rechten Herrin verſchiedene Beſchwerden 
über doppelte VBerzollung von Getreide, über Uebergriffe der Geiftlidhen 
u. a. vorgelegt hatten, einen ſehr günftigen Beſcheid gegeben und ihre 
Privilegien beftätigt?),. Die Betätigung der Privilegien der Stadt 
Bredlau vom 1. Novbr. 1440 wurde ſchon erwähnt. Kür ihr Auf: 
treten auf dem Prager Landtage ſprach fie in bejonderd warmer Weife 
in einem Briefe an die Bredölauer Mannen und an die Stadt (vom 
21. October 1441) ihren Dank aud und bat zugleih zu dem auf 
Martini audgefchriebenen Landtag, der dann nicht zu Stande kam, 
ebenfalld Abgeordnete — zwei aud der Mannfhaft, zwei aud dem 
Rath und zwei aud der Gemeine — zu jenden, zur Bertretung ber 
Rechte ihred Sohned Ladiſlaus?). 

Noch mehrfach betheiligten fih dann ſchleſiſche Geſandte an böhmi: 


1) SS. rer. Lus. I. 68 f. Bol. Palady IV. 1. 26. Anm. 25 und IV. 1.57 ff. 
Stari letopis. Nro. 332. Cont. Pulk. bei Dobner IV. 175. 

2) Dr. SA. F. Breslau 2_ Mit der Geiftlichkeit fhloffen Rathmannen und 
Schöppen am 22. April 1440 einen Vergleih, der die Grenzen der geifllihen und 
der weltlichen Gerichtsbarkeit ſchärfer beſtimmte. Dr. Domardiv W. 36. 

3) Dr. RA. EE. 36 h. Bol. Palady IV. 1. 56. 70. Der Stadt Namslau, 
deren Gefandte ebenfalls die Intereſſen der Königin vertraten, ſchrieb Elifabeth das 
Nämliche. S. Froben fol. 25°. 
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ihen Landtagen. So murden fie zu dem auf den 6. Januar 1444 
nah Prag auögeihriebenen Landtage berufen ');«fo begaben fi Hand 
Banfe und Diprand Reibnig Ende Februar 1445 ald Abgejandte der 
Bredlauer zu der auf den 18. Februar eben dorthin berufenen Ber: 
fammlung?). Als fih endlih im Sommer 1446 die böhmiſchen 
Herren dahin geeinigt hatten, den Knaben Ladiflaud zu ihrem König 
zu erwählen und neben ihn Landesverweſer zu jeßen, und zur Aus— 
führung dieſer Beſchlüſſe einen allgemeinen, audy die Kronländer um: 
faffenden Landtag nad) Prag auf Martini, diefed Jahres ausſchrieben, 
mit der Abfiht, endlich wieder eine feite Vereinigung der Kronländer 
mit dem Hauptlande anzubahnen, beidloflen die ſchleſiſchen Fürften 
auf einem am 16. Dctober zu Lüben abgebaltenen Fürftentage, eine 
glänzende Gelandtihaft, unter Führung ded Biſchofs Konrad von 
Bredlau, dorthin zu fenden; wiederum betonten fie dabei ausdrücklich 
dad nach der goldenen Bulle ihnen zuftehende Recht, bei der Wahl des 
Königd mitzuwirken’). Daß aber die Schylefier auf diejen Berfamm: 
lungen irgend welden Einfluß ausübten, erfahren wir nirgends; wir 
werden nur jelten der Beziehungen zu Böhmen Erwähnung zu thun 
baben. 

Kehren wir nad) diejer Abjhweifung zu den ſchleſiſch-polniſchen 
Beziehungen zurüd. 

Königin Elifabeth, unter wenig günftigen Aufpicien in den Kampf 
um die Krone Ungarnd eingetreten, ließ ed nicht an Bitten um Unter: 
fügung fehlen; fie jchrieb am 7. Zuli*) von Preöburg aud in beweg: 
lihen Worten, in denen ſich wie die Entrüftung über dad ihr wider: 
fabrene „große Unrecht‘ jo dad Vertrauen auf den Sieg ihrer, der 
gerehten Sache fpiegelt, an die Stadt Breslau und an alle Fürften 
und Städte Sclefiend, bat fie um ihren Rath und ihre Hilfe und 


1) Stari letopis. Nro. 375. Palacky IV. 1. 103. 

2) ©. die Notiz aus den Breslauern Signaturbühern Zeitſchrift IX. 172. 
Palady IV. 1. 132. 

3) Schreiben (ohne Zahr) des Bilhofd an Herzogin Elijabeth von Liegnig und 
Wenzel von Teſchen d. d. Dctbr. 17. Dr. Kön. Bibl. zu Berlin. Mss. Boruss. 
fol. 567 Nro. 14. Anſchlag der Gefandtihaft ebend. 569 Nro. 130. CA. Palady 
IV. 1. 154 fi. Stari letop. Nro. 442. 

* Nicht Zuni (Garo IV. 291. Anm. 1.). 
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beauftragte den Biſchof Konrad von Bredlau mit der Berufung eined 
Fürftentaged zur Veranlaffung der nöthigen Maßregeln '). Wir bezwei: 
feln, daß diefer Fürftentag zu Stande fam; Bilhof Konrad und die 
meiften andern Fürften und Städte waren von eigenen Angelegenheiten, 
auf die wir noch fommen werden, jo in Anfprudy genommen, daß fie 
froh waren, wenn fie fid) den Polen gegenüber nicht zur Vertheidigung 
gezwungen faben, und hatten nicht im mindeften Luft zu aggreffivem 
Vorgehen. Audy mochte vor der Hand Elifabeth zufrieden fein, wenn 
fie getreue Grenzwadht hielten; denn ed war ihr wol kaum unbekannt, 
daß diejer und jener ſchleſiſche Fürft nit ungern fein Land von der 
polniſchen Krone ftatt von der böhmiihen zu Lehn genommen hätte. 
Den Bredlauern zeigte fie fi nad) wie vor wolmwollend; fo ermahnte 
fie im Jahre 1441 (Zuli 2.) den Herzog Heinrih IX. von Glogau— 
Freiftadt, der wegen gemifler Renten mit mähriſchen Städten in Streit 
ftand und die Breölauer in dieſe Fehde bineinzuziehen drohte, die 
Sache vorläufig gütlidy anftehen zu laflen, und erbot fi, eine Bot: 
Ihaft zur Entſcheidung diefer und ähnlicher Streitigkeiten nad) Bredlau 
zu Idhiden ?). 

Eo vergingen die Jahre 1440 und 1441 ohne einen ernften 
Zufammenftoß mit dem Nadybarreiche; ed fanden auch wol Berfamm: 
lungen zur gänzliden Beilegung der Differenzen ftatt?). An Heinen 
Raub: und Fehdezügen, wie ed deren freilid aud im Innern des 
Landed unabläfig gab, fehlte ed allerdings nidt. Selbſt aud dem 
Lande ded mit den Polen auf einem fehr vertrauten Fuße ftehenden 
Herzogd Konrad ded Weißen von Deld wurden nicht felten durd) 
einzelne Vaſallen deſſelben, die oft durch polniihe Grenzbewohner 
gereizt fein mochten, Einfälle unternommen *). Die Herren von Köln, 
Chriſtoph Dornheim, Zriftan Pogrell u. a., unterftüßt von Epdelleuten 
im Fürftentbum Bredlau, führten gegen Ende 1441 eine längere Fehde 


!) Dr. (an die Stadt Breslau) RU. EE. 361. Auch die Sehöftädte werden 
um Hilfe gebeten, f. Klofe Oberlauf. Huffitenkrieg (.Hf. des StR.) IL, 1. p. 68. 

2) Dr. RU. EEE. 69. 

3) Von einer folden, die auf den 10. Septbr. 1441 angelegt war, ift die Rebe 
in einem Schreiben d. d. 1441 Auguſt 26. Cod. Novofor. f. 340‘. 

4) Zahlreihe Belege finden fih in den Schreiben an Konrad den Weißen von 


Be‘ im Cod. Novofor. (namentlid fol. 338‘—340). 
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gegen die polniſchen Grenzbewohner, die namentlih im Namslauiſchen 
die Straßen unfiher machten, um fo mehr, ald die Herren auch mit 
der Stadt felbft Streitigkeiten hatten. So beraubten fie im December 
1441 troß des ihnen gegebenen freien Geleitd den „Salzmann“ der 
Stadt Namdlau, Matthiad von Wielun, auf der Rückreiſe aus Nams— 
lau; fie hatten von feiner Reife in Namdlau erfahren und ihm deshalb 
in Wierudzow aufgelauert. Den Namdlauern, die dafür verantwortlidy 
gemacht wurden, bereiteten fie dadurch ernfte Verlegenheiten; lange 
Zeit fand kein Berkehr zwiſchen Namdlau und Wielun ftatt!). Ein 
in demjelben Sabre mit ziemlich ftarfer Streitmadht — an 300 Pferden 
— von Boledlawice aud unternommener Einfall in dad Namdlauijche, 
defien Wirkungen bid nad Brieg fi fühlbar madhten, mag mit der: 
jelben Fehde in Zuſammenhang fteben ?). 

Dody mußten eben diefe fteten Reibungen den Polen immer wieder 
in Erinnerung bringen, daß fie noch im Kriegdzuftande mit den Schle: 
fern feien. Im den erften Monaten des Jahres 1442 mag es gewelen 
fein, ald die Barone Großpolend, gereizt durch die unabläffigen Räu: 
bereien der „Slesitae latrunculi,“ eine generalis expeditio anfündigten, 
mit einem bedeutenden Heere die Grenze überfchritten, vie Feitungen 
Landöberg und Neudorf bei Kreuzburg (Ciecierzyn) eroberten und 
plünderten und fi) hierauf wieder zurückzogen ?). 

Nunmehr forderte ed nicht ſowol dad Intereſſe der Königin ale 
dad eigene, gemeinfam gegen den Feind Front zu machen. Glifabeth 
fämpfte damald in Ungarn; ihre glühende Mutterliebe hielt troß allen 
Mißgeſchicks ihre Hoffnungen auf einen glüdlihen Enderfolg aufredt. 
Bon Preöburg aus, wo ihr König Wladyilamw gegenüber lag, ſchrieb 
fie am 2. Februar an die Breölauer und bat um Vertrauen zu ihrer 
Sadye und um Beiftand *). Die Antwort muß fehr günſtig gelautet 
haben; jhon 14 Tage fpäter (Febr. 17.) machte die Königin zum 


1) Froben fol. 36. 

2) Ebend. fol. 25°. Oder irrt Proben fh im Zahr und meint den größern 
Einfall des Zahres 1442? 

3), Diugofy XII. 772. Bol. im Allgem. Caro Poln. Geſch. IV. 291 fi.; da 
fh im Einzelnen einige Irrthümer eingeihlihen haben, fo hielt id ed nicht für 
überflüffig, diefen Polentrieg nochmals eingehend zu beſprechen. 

* Dr. RU. EE. 36 k. 
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zweiten Male den Verſuch, ein gemeinfchaftliced Vorgehen der gelammten 
ihlefifhen Fürften, Herren und Städte gegen Polen zu bewirken; fie 
jandte ihnen den Leonhard Azenheimer, um ald Felohbauptmann dad 
Unternehmen zu leiten, und dem Biſchof Konrad wurde wieder der Auftrag 
zu Theil, „Fürften, Herren und die ganze Gemeine der Landſchaft“ zu 
einer Berfammlung zu berufen‘). Ein Fürftentag ſcheint etwas jpäter 
in der That zufammengetreten zu fein (ſ. u.); er führte indeß zu feiner 
gemeinfamen Action: aud) der Polenkrieg ded Jahres 1442 follte ſich 
nur in engern Kreifen abipielen. 

Ueber die Vergangenheit des intereffanten Manned, der, auch durch 
einen Brief ded oberften Hauptmanned in Zips, ded tüchtigen Kriegs— 
manned Sohann Siöfra von Brandeid, empfohlen?), Ende Februar 
oder Anfang März in Bredlau anlangte und die Action gegen Polen 
nunmehr bauptlädhlic in die Hand nahm, ift leider jo gut wie nichts 
befannt. Gr war vorher Hauptmann der Burg Pohrliß in Mähren 
(an der Iglawa, |. von Brünn) und fand im Dienfte Friedrichs IL. 
ald Vormunds ded Kindes Ladiflaud, hatte diefem aber, nachdem ihm 
derfelbe lange Zeit feinen Sold gezahlt, im März 1441 den Dienft 
aufgefündigt und jogar Fehde angejagt; die Sache wurde nad) wenig 
Moden wieder auögeglihen, und Friedrich fiherte ihm völlige Ver: 
zeihung zu. Daß feine Feindfhaft nicht ungefährlih war, erjehen 
wir daraud, daß bei diefer Gelegenheit au die Stadt Wien ihm 
verſprach, Feine Anfprüde gegen ihn wegen feined Angriffö zu erheben; 
er hatte wol nad) der Sitte der Zeit fofort die in Mähren fih auf: 
baltenden Wiener Kaufleute feine Hand fühlen lafien?). Als kühner 
und geſchickter Krieger, zugleidy aber ald gewaltthätiger und rückſichts— 
lofer Fehder, — fo tritt er und auch während jeined Aufenthalts in 
Schleſien entgegen. 

Am Gründonnerftage oder Charfreitage 1442 (29. oder 30 März) 
rücte Azenheimer aud Breslau aud und eroberte raſch die polniſche 


1) Or. RU. N. 74, 

2) Klofe II. 447. nad Extraord. reg. W. 5. d. d. 1442 Febr. 23. 

3) Kehdebriefe des A. und feiner Helfer d. d. 1441 März 9. bei Kollar Anal. 
Vindob. II. 873. 874. Begnadigungsfhreiben Friedrichs III. d. d. 1441 April 1., 
ebend. 875., der Stadt Wien d. d. 1441 April 2., ebend. 876. 

y 
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Grenzfeftung Wieruözow, wo er einen Edelmann, Glemend Wierudz 
von Kant, gefangen nahm, wol denjelben, der fi) im Jahre 1438 des 
Verraths der Stadt Brieg verdächtig gemadt hatte); ſchon fein Bei: 
name deutet darauf bin, daß er aub in Schlefien angefeflen war. 
Dann fiel dad erft fürzlih von den Polen beſetzte Schloß Tandöberg 
in feine Hände, und in den erften Tagen des April ſetzte er fi in 
Namdlau feſt. Died hatte Anfangd auf Bedenken der Mannjdaft 
und der Stadt Namdlau geitoßen, und ed hatten vor dem Biſchof, vor 
Fürften und Städten — alfo wol auf jenem durch dad Gebot der 
Königin veranlaßten Fürftentage — weitläufige Verhandlungen über 
die Aufnahme, die Azenheimer Namend der Königin, ald deren Haupt: 
mann er auftrat, verlangte, ftattgefunden; ſchließlich bequemte er fidy 
dazu, vor feinem Ginzuge einen Reverd audzuftellen, in dem er ver: 
fprady, jene Schwierigkeiten den Mannen und der Stadt nidht nadyzu: 
tragen, ihre Rechte zu achten, die unmündigen Erben der Hauptmann: 
(haft, die Kinder ded Nidel von Stewiß, bei ihrer Gerechtigkeit zu 
laffen, feine Steuern zu erheben u. ſ. w.2). Bon bier aus führte er 
nun einen erfolgreichen Fleinen Krieg im Gebiet von Wielun und drang 
bid in die Vorſtädte diefer Stadt vor?); daß er bid nad Krafau 
gelangt jei, wie Eſchenloer berichtet, ſcheint und freilich übertrieben 
zu fein. 

In kürzefter Frift war die Ruhe an Grenze jo weit gefichert, 
dag Azenheimer feinen Poften auf einige Zeit verlaffen und am 26. Mai 
eine Gefandtihaft der Breölauer an die Königin nah Ungarn T | ‚io 
begleiten konnte *). 

Bielleiht war ed eben diefe Abweſenheit ihres gefährlichften Feindes, 
wad die Polen zu einem neuen Einfall in Schlefien veranlaßte. Sie 
verbrannten Hennerddorf (Kreid Namdlau), Kunzendorf (Kreid Poln. 
Wartenberg?) und andere Ortihaften. Die Breölauer rüdten zwar 


1) Bl. Zeitihr. XII. 262. Nah Pol I. 193 hat U. ihn getödtet; doc ift 
dies falih. Bol. auch Rofig bei Sommersb. I. 79. (MWerfilgaw ift wol nur eine 
Entftellung von Wieruszow). Eſchenloer SS. rer. Sil. VII. 3. 

2) Dr. RA. Roppan 50. y, gebr. Klofe II. 449. cf. Froben fol. 26°. 

3) Diug. XII. 772; Hanryslow ift eine Entftellung für Namslau, 

2) Del I. 19. 

Zeltſchrift d. Vereins f. Geſchichte u. Alterthum Schlefiend. Bd. XIII. Heft I, 2 
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fofort nad Namslau bin gegen fie aud, doch blieben die Polen bis 
Ende ded Monatd im Lande). 

Inzwiſchen war die Gefandtihaft der Breölauer heimgefehrt; fie 
batte weniger erreicht, ald fie gewünſcht. Doch traf zu gleicher Zeit 
ein Brief der Königin Elifabetb vom 11. Juni ein, in weldhem fie 
die Bredlauer wegen der guten Aufnahme des Azenheimer und wegen 
ihrer Auddauer im Kriege gegen Polen höchlich belobte und fie gegen 
Federmann zu jhügen veriprady, der fie etwa in Folge diejed Krieged 
für erlittenen Schaden verantwortlidd madyen würde ?). 

Ed waren died gewiß gut gemeinte Worte, aber viel Vortheil 
hatten die Bredlauer davon nit. Ihre Stellung wurde immer 
ſchwieriger. Scon lange befaßen die Polen in Schleſien felbft einen 
Bundeögenoflen, der aber jeßt erft entichieden auf ihre Seite trat. 
Konrad der Weiße war unter den damald regierenden Herzögen von 
Delö ohne Zweifel der Mädhtigfte. Sein Bruder, Konrad der Kantbner, 
mit dem er Anfang 1437 die Deldnifhen Lande getheilt hatte?), war 
1439 geftorben, und die Söhne defjelben waren wol damald nody zu jung, 
um eine einflußreiche Stellung einzunehmen; der ältefte Bruder, Biſchof 
Konrad von Breölau, auf den wir fpäter näher einzugehen haben, 
Iheint auf die Regierung des angeftammten Herzogthumd nicht einges 
wirft zu haben. Neuerdingd von mir aufgefundene Gorrefpondenzen 
Konradd ded Weißen *) beweilen, daß er jeit lange fortwährend in 
Beziehungen zu Polen fand, die auch durch wiederholte Grenzver: 
leßungen durch die beiderjeitigen Grenzbarone nit dauernd geftört 
werden fonnten. Schon ein Brief des Königd Wladyflam vom 17. Oktbr. 
1435 fließt mit den bezeichnenden Worten: „quia estis frater noster 
et amicus dominorum nostrorum velut cognoscimus sincerius ꝰ).“ 
Unter Berufung auf dad zwilhen ihm und den Polen beftehende Bünd: 

1) Rofig bei Sommeröberg I. 79 bat, durch nadläßige Einfhaltung eines Ereig- 
niffes aus dem Zahre 1441 zwiſchen Vorgänge von 1442 Garo (IV. 291) veran» 
laßt, diefen Zug, obne Zweifel irrtbümlid, in das Jahr 1441 gefeßt. Daß 
Henigisdorf = Hennerödorf, beweift die Rihtung des Ausmarfhes der Breölauer. 

2) Tranfumpt von 1444 März 7. RA. EE. 36.. 

3) Val. die Urkunde von 1437 Febr. 2. bei Füldener Schleſ. Bibl. I. 475. 

4) Cod. Novofor. fol. 337 ff. Hoffentlich werden dieſe intereffanten Schriftftüde 


bald durd den Drud zugänglich gemacht; ich benuge bier nur da® Mefentlichfte. 
6) Cod. Novofor. fol. 337. 
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nis bittet ihn am 4. Febr. 1437 Peter Scaffraniecz ald Palatin 
von Krafau und Gapitaneud von Sieradz, die Stadt Beuthen (die 
Konrad in Pfandbefiß hatte) und dad Schloß Neudeck (castrum 
Swirklenez) nicht dem Puklicza zu übergeben, weil died den Polen 
nit angenehm fei'). Ebenſo ift in einem Schreiben ded Biſchofs 


' Andread von Pofen und anderer Großen vom 12. Dftbr. 1440 von 


— — — 


einem in Wielun abgeſchloſſenen und kürzlich auf einer Zuſammenkunft 
zu Sierad durch bevollmädtigte Gefandte beftätigten treuga die Rede. 
Zahlreihe andere Briefe von der polnifhen Königin= Witwe Sophia, 
dem K. Wladyſlaw, dem Erzbifhof Vincenz von Gnefen, dem Biſchof 
Andread von Pofen u. a., auf die wir weiterhin nody wiederholt fommen 


‚ werden, beweifen, wie Konrad ftetd Fühlung mit feinen Nachbarn hielt. 


Jetzt aber trat er zum erften Male in Thätigfeit für feine Freunde. 


' Haß gegen die Bredlauer, mit denen die Herzöge von Deld feit lange 


| ſhon wegen der Zölle zu Hünern und Hundöfeld und wegen gewifler 


! dem Könige zuftehender, aber an jene verfeßter Gefälle in Streit 


Randen, mag zu diefem Entſchluſſe beigetragen haben?); aud wol 


| Feindihaft gegen feinen Bruder, den Biſchof. 


{ 
\ 
| 
v 


Ad im Zuli 1442 die Polen ihren Einfall erneuerten, wird er 


| ihnen wahrſcheinlich geholfen haben; zur Strafe plünderte Ende diefed 


Monats (26. Zuli) Azenheimer Hundöfeld und viele andere Dorfihaften 


| kines Gebieted und trieb viel Vieh nah Aurad?). 


Unmittelbar darauf, am 1. Auguft *), fiel unter Konrads perfönlicyer 


i) Ibid. fol. 338. Derfelbe Puklitz, ein Untertban des Herzogd Wenzel von 
Zroppau, gerietb im Sabre 1439 mit den Breslauern in Streit; die Bürgihaft 
der Delier Herzöge befreite ihn aus feinem Gefängniffe. RU. Lib. excess. et signatur. 
1438 fol. 117. Bgl. die Schreiben K. Albrehts vom 3. Zuli (RA. Roppan 50 hhhhh) 
und I. Auguft (Kloſe II. 441 nad) Extraord. Reg. L. 14). 

2) 1440 Sept. borgten die Breslauer noch dem ‚Herzog zwei Geſchütze und 
Munition, ftanden alfo in ganz gutem Verhältniß zu ihm (Notiz der Breslauer 
Eignaturbücher. Zeitichr. VIII. 443); ein Schreiben der Königin Glifabetb vom 
1. Novbr. 1440, worin fie die Rathmannen auffordert, den Herzog zur Abſchaffung 
der Zölle zu veranlafien, mag den alten Streit wieder angefacht haben. (RU. 
H. 26hb), — Ueber den Zoll- und Rentenftreit |. Markgraf Zeitſcht. XI. 257; näher 
auf den durdy zahlreihe Documente belegten Streit einzugeben, geftattet bier der 
Raum nicht. 

9) Rofig bei Sommerdbg. I. 80. Pol I. 193. und deff. Hemerologium 281. 

*) Garo IV. 293 giebt den 29. Zuli ald Datum an, aber fowol Pol I. 194 als 

2* 
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Führung ein bedeutendes Heer von Polen aud in Schlefien ein, deflen 
Zug alle biöherigen an Ausdehnung übertraf. Es gelangte am 
6. Auguft bis vor Liegnig und brannte die Vorſtädte diefer Stadt, 
namentlih dad Karthäuferklofter, nieder. 

Dad gewohnte Glück jcheint diedmal den Leonhard Azenheimer 
und die Bredlauer verlaffen zu haben. Aber nicht died allein war ed, 
wad die Antnüpfung von Verhandlungen bewirkte. Auch die Königin 
Elifabetb hatte um diejelbe Zeit Einleitungen für den Abſchluß eined 
Friedend getroffen; fie führten zunähft am 9. Auguft zu einer in 
Preöburg getroffenen Verabredung, nad) welcher für'd erite die Feind: 
feligteiten eingeftellt werden follten'). Ohne Zweifel fieht ed im 
Zufammenhange hiermit, wenn die Polen und Konrad der Meiße 
einerfeitd, Biſchof Konrad von Bredlau, die Herzogin Elifabeth von 
Liegnig und die Mannen und Städte der Fürftenthümer Breölau und 
Schweidnitz-Jauer andererjeitd am 19. Auguft zu Kapsdorf (zwiſchen 
Trebnig und Breölau) einen Waffenftillftand bis Johanni nädhften 
Jahres abichlofien ?). 

Schweidnig und Sauer waren durd den Krieg gar nidht berührt 
worden, die Herzogin Elijabeth, jo viel wir wiflen, nur durdy den 
legten Zug. Es liegt deöhalb allerdingd die Vermuthung nahe, daß 
der Waffenftillftand durd den Bund von 1440 abgejhloflen wurde; 
andererjeitd deutet feine Spur darauf bin, daß diefer Bund ald folcher 
irgend welden Antheil an den Kämpfen genommen °); feine Thätigkeit 
tritt überhaupt nirgendö greifbar hervor, wir werden nur noch eined 


Rofig a. a. D. (in die s. Petri = Petri vincula) haben den 1. Auguſt. Von einer 
Anweſenheit Gonrads d. W. in Coszmyn (wol Auguft 1442) ſpricht ein Brief des 
B. Andreas von Pofen. Cod. Novofor. fol. 342. 

') Palacky IV. 1. 75. 

2) Rofig a. a. DO. Daß dieſer Waffenftilftand zu Kapsdorf geihloffen wurde, 
ergiebt fi meines Erachtens aus dem Schreiben vom 9. Mai 1443 bei Baro, 
Diss. de scopel. in den Delic. juris Siles. 422; Kloſe Il. 453, der auf daffelbe 
Schreiben geftügt den Zeitpunft anders beftimmt, hat fi ohne Zweifel geitrt. Das 
Datum des 15. Auguft bei Garo IV. 293 ift wol nur ein Drudjebler. Audy der 
Waffenſtillſtand zwiſchen Eliſabeth und den Polen follte bis zum 24. Juni 1443 
dauern. Palacky IV. 1. 76. 

3) Daß das Eintreten der Schlefler für die Rechte des jungen Ladiſlaus auf 
dem böhm. Landtage von dem Bunde audginge, ift unerweislid;, die von Garo IV, 
291 dafür eitierten Briefe der Elijabeth erwähnen denjelben gar nicht. 
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Greignifjed zu erwähnen haben, bei dem er möglicher Weiſe die Initiative 
ergriffen bat, Leider ift und die Urkunde ded Waffenftillitands, weldye 
diefe Frage vielleicht aufklären würde, nicht erhalten. 

Der Königin Elifabetb war dieſer Waffenſtillſtand natürlich jeßt 
durhaud genehm; in einem Briefe vom 21. Septbr. hat fie nur Rob 
und Erfenntlidyfeit für die Reiltungen der Bredlauer '). Die Friedens: 
verbandlungen zwiſchen ihr und dem Polenkönig wurden damald auf 
dad Eifrigfte fortgefeßt. Bei diefen Verhandlungen bat auch Schlefien, 
wenn wir einer allerdingd nicht ganz untrüglichen Duelle Glauben 
ihenten ?), eine wejentlihe Rolle gefpielt; ein jchledhter Dank war den 
Dredlauern für ihre Treue zugedaht. Alte Pläne wurden wieder auf: 
genommen. Wladyſlaw und Kaſimir, die beiden polniſchen Königs— 
brüder, ſollten die Töchter der Königin Eliſabeth heirathen; Anna, 
der Älteren, ſollte Schleſien als Mitgift verſchrieben werden; auch 
andere Abtretungen an Polen wurden in Ausſicht genommen. Dafür 
ſollte Wladyſlaw auf den Titel eines Königs von Ungarn verzichten 
und nur bis zur Volljährigkeit des jungen Ladiſſaus das Land regieren, 
falls er jedoch vor erreichter Mündigkeit ſterben ſollte, ihn beerben. 

So wäre alſo des Polenkönigs Wunſch nach dieſer Seite hin erfüllt 
geweſen, und Schleſien wäre, ganz gegen die Neigungen des größern und 
kräftigern Theild der Bewohner, ald ein Opfer der Familienpolitit von 
Böhmen und vom deutfhen Herriherhaufe loögeriffen und dem polni: 
niſchen Reiche, in dem die Nationalitätdidee, die Abneigung gegen die 
Deutihen damald fon in unbeftrittener Herrſchaft ftand, einverleibt 
worden. In der That, einer der widtigiten Momente der jchlefiichen 
Geſchichte; leicht hätte fie damald eine ganz andere Wendung nehmen können. 

Diejed Unglück follte jedod dem Lande eripart bleiben. Wenige 
Tage, nachdem in der Domkirche zu Raab der Friede zwiihen Glifabeth 
und dem Polenfönige verfündigt war, zerriß der Tod des einen Theild 
den Vertrag. Die vielgeprüfte Herriherin, in ihrer „Mutterforge und 
Mutterherrlicykeit‘?) eine der anziehendften Erideinungen in der 


— — 


iY Or. RU. EE. 366. 

2) Diug. XII. 770. Garo IV. 240 bezweifelt feine Angabe; an ſich erſcheint 
fie mie nicht eben unwahrſcheinlich. Vgl. Palady a. a. O. 

3) Garo IV. 241. 
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Geſchichte des 15. Jahrhunderts, ſchloß am 19. ——— 1442 ihre 
Augen für immer. 

Die weiteren Verhandlungen zwiſchen Shlefien und Polen, die 
ſich Jahre lang hinzogen, müſſen wir im Zuſammenhange mit den 
Ereigniſſen im Innern von Schleſien, von denen ſie mannichfach beein— 
flußt wurden, behandeln. 

Veberbliden wir den Polenkrieg ded Jahres 1442, fo werden wir 
dod) denfelben für etwad wejentlid andered ald für einen Grenzfrieg 
von lediglid lokaler Bedeutung halten müſſen; er unterfcheidet fich 
dadurch ganz beftimmt von den mannichfahen Grenzfehden, die neben 
demfelben wie vorher und nachher fat fortwährend ftattfanden, daß 
Schleſien diefen Krieg in feiner Eigenſchaft ald Kronland Böh— 
mend führte, daß derjelbe nur eine Epifode ded Krieged zwifchen der 
Königin Elijabeth und Wladyflam von Polen bildete. Dad beweift 
fein Zufammenhang mit dem Kriege von 1438 fowie fein Abihluß, 
der vollftändig mit dem Abſchluß des Friedend zwifchen der Königin 
und den Polen zulammenfällt; dad beweift ferner die Theilnahme, 
welche die Königin für den Krieg zeigte; namentlich beweift died aud) 
die Stellung ded Leonhard Azenheimer, der nicht im Dienfte der Stadt 
Bredlau wie ſpäter oder etwa ded Bunded ftand, fondern durhaud 
ald Feldhauptmann, ald Beamter der Königin Elifabeth auftrat '). 
Ald die Polen nah Abſchluß ded Waffenftillftanded die Freilaflung der 
Gefangenen, namentlid ded Glemend Wierusz, gegen Bürgihaft von 
den Breölauern verlangten, erklärten diefe, daß er nicht in ihrer, 
fondern in der Gewalt ded Leonhard Azenheimer fi) befinde; vieler 
verlangte, daß Konrad der Weiße Bürgen für ihn ftele?). Und ald 
die Gefangenen — erft im Zuli 1443 — vorläufig auf freien Fuß 
gelegt wurden, verpflichtet ſich Clemens Wierudz in feinem und feiner 
Mitgefangenen Namen, fih Johanni nächſten Jahres, wenn fie bid 
dahin nicht loögejprodyen würden, dem Leonhard Azenheimer, und nur, 
fallö diejer geftorben oder gefangen fein follte, den NRathmannen zu 
Bredlau zu ftellen ?). 

1) Erfprichtdies ſelbſt aus indem oben p. 17 citirten Bertrage mit der Stadt Namslau. 


2) Baro Diss. de Scop. a. a. D. 422. 
3) Drr. vom 18. Juli 1443. RU. E. 37 und Roppan 50”. 
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2. Innere Verhältniſſe. Mittel- und Niederfhlefien bi8 zum Bunde 
von 1444. 


Ueberblid. Fehdeweſen 1440 —1442. 
Während die Breölauer an der Nordgrenze Wacht gegen die Polen 
bielten und der geftörte Handel, die daniederliegende Landwirthſchaft 


von den unbeilvollen Wirkungen diejed Krieged zeuaten, ſah ed im 
Innern Schlefiend faum weniger traurig aud. Grit jetzt ſah man in 
vollem Umfange die moralijhen Folgen der Huffitenkriege. Eine 
unglaublihe Verwilderung hatte fih der Gemüther bemädtigt; der 
Mangel eined Oberlehnsherrn, der feiner Verpflichtung ald foldyer wirklich 
bätte nachkommen fönnen, die tiefe Verſchuldung, in welde die Huffiten- 
triege nicht minder ald jened unglüdlihe Princip der Theilungen und 
dad Streben, aud mit den unzulänglichften Mitteln äußerlich vie 
Stellung eined „dei gratia dux Silesiae‘ feftzubalten, die ſchleſiſchen 
Fürften geftürzt hatte und welche fie macht: und einflußlod ihren eigenen 
Vaſallen gegenüber machte, die grenzenlofe Zügellofigkeit diefer letztern, 
— alled wirkte zufammen, um einen überaus troftlofen Zuftand zu 
haften. Faft allein die Städte waren im Stande, gelegentlid dem 
Unmejen zu fleuern; daß fie fid) darum redlid) bemüht haben, beweiſen 
die und erhaltenen Gorrefpondenzen !) und ihre Stellung zu dem fpäter 
wu erwähnenden Bündniſſe. 

Die Lage der Fürftenthümer Bredlau und Deld haben wir gele: 
gentlih fon kurz beiprohen. In dem zweiten unmittelbar unter 
Böhmen ftehenden Fürftentbum Schweidnitz-Jauer — zugleich in der 
Nieder: Laufig — war Albredt von Koldig Randeöhauptmann, eine 
käftige Perſönlichkeit, die ſich ſchon in der Huffitenzeit bewährt hatte, 
Allein eben deöhalb verwandte ihn die Königin Eliſabeth vielfach in 
Angelegenheiten der Krone?), fo daß er während der erften Sahre 
nah dem Tode Albrechts direkt fat gar nicht auf die feiner Landes— 
hauptmannſchaft anvertrauten Lande eingewirkt hat; war ihm diefelbe 


’) Bol. die von Schirrmader im Liegniger Urkundenbuch veröffentlichten. Viele 
ungedrudte Briefe befinden fib in den erwähnten Sammlungen der Königl. Bibl. 
w Berlin. Mss. Boruss. fol. 566—569. 

2) So eriheint er als diplomatiſcher Agent der Königin nach Urkunden des Wittin- 
gauer Archivs. ©. Regeften zu Lichnowoky Geſch des Haufes Habsburg VI. Nr. 283. 309, 
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doch wol hauptſächlich ald Pfand für die großen, den böhmiſchen 
Herrihern vorgejhoffenen Summen von Bedeutung '). 

Die dynaftifhen Verhältniffe in den Fürftenthümern Liegnik und 
Brieg haben bereitd eine fo eingehende Erörterung erfahren ?), daß ed 
nur eined kurzen Hinweifed bedarf. Nach dem Tode Ludwigs II. von 
Brieg (1436) hatte zwar fein Neffe Ludwig IH. von Lüben während 
der Zahre 1436 bid 1438 mehrfach Verfudye gemadıt, feinen Erbredhten 
Geltung zu verſchaffen; aud hatten ſchon die Könige Sigmund und 
Albrecht die Anfprüde der Krone Böhmend auf dad erledigte Lehen 
zur Sprache gebraht?). Allein ſchließlich blieb doch die Witwe 
Ludwigs II., Eliſabeth, die Tochter des erſten Kurfürſten von Hohen: 
zollern, im Beſitz von Liegnitz und Goldberg und vorläufig auch in 
dem von Brieg ald Vormünderin ihrer Töchter. Erft ald die Ehe 
der Ältern Tochter, Magdalena, mit Herzog Nicolaud von Oppeln dad 
ganze Brieger Erbe den Lübener Piaften der Liegniger Linie zu entziehen 
drohte, gelang ed den Söhnen ded inzwiſchen (1441) geftorbenen 
Ludwig IIL, Johann und Heinrih, ihre Anerkennung ald Herzöge 
von Brieg im Jahre 1444 durchzuſetzen; die Vermählung der jüngern 
Tochter Elifabethd, Hedwig, mit ihrem Better Johann von Brieg *) 
fiherte ihnen völlig ihre Rechte. 

Die glogauifhen Lande zerfielen damald in drei Theile. Dad 
Fürftentbum Sagan, in deffen Regierung fih nad dem Tode Johanns 
(1439) feine Söhne Balthafar, Wenzel und Rudolf theilten, kommt 
für die eigentlich fchlefifhen Verhältniffe wenig in Betracht; feine 
Beziehungen zu den Laufigen, zu Sachſen und Brandenburg glaube 


1) 1440 Zuli 9. verfhreibt ihm Clifabetb zu den von Kaifer Sigismund und 
König Albrecht bereits verfhriebenen Summen nod 2000 ungar. Gulden auf die 
Landeshauptmannihaft in Schweidnig. Dr. zu Prag. Landes ˖Archiv Z. 140. 

2) Markgraf, Der Liegniger Lehnftreit in den Abb. der ſchleſ. Geſellſch. Phil. 
bift. Glaffe 1869. 

3) Diefe von Markgraf noch nicht erwähnten erften Anfänge ded Lebnftreits 
find durch Documente des Copiars der Herzogin Elifabetb (StA.) belegt; ich bedaure, 
fie nicht näher behandeln zu können. 

4) Anfang Februar 1445. „Item XII. m. versus Legniez capitaneo etc. ad 
nupeias die Agathe. Item IIIl. flor. quando revenit de Legniez ipse capi- 
taneo.“ Bredlauer Stadtrehnung von 1445. (NA) Dem Bräutigam ſchenkten 
die Breslauer „eyn dreyling weyn.” Ebend. Den Dispensd des Papftes Eugen TV. 
für diefe Ehe d. d. 1444 Dctbr. 10., |. Cod. Novofor. fol. 299. Ä 
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ih bier übergeben zu fönnen. Den größten Theil des eigentlichen 
Fütſtenthums Glogau nebft Freiftadt befaß Heinrich IX. Ihm ſcheint 
es gelungen zu fein, in den meilten Berwidelungen, aud) in denen 
mit Polen, obwol died Grenzland war, neutral zu bleiben. Sehr 
häufig werden wir im Folgenden feine vermittelnde Thätigkeit zu 
erwähnen haben; auch verdient ed Beachtung, daß er mit dem ein- 
Aufreihen Kanzler Shli in wol regelmäßiger Gorrefpondenz ftand '). 
Aus vielem ergiebt ſich die Wahrfcheinlichkeit, daß er eine gewifle Ver: 
tretung ded Dberlehnöherrn ausgeübt habe. — Ein Theil der glogaui= 
iden Lande und aud der Stadt Glogau jelbft war in dem Befiß der 
Herzöge von Zeihen und zwar, nachdem dieſe etwa 1444 eine Erb: 
tbeilung vorgenommen, ded Wladyſlaw von Zeichen ?). 

Auf dem bifhöflihen Stuhl ſaß feit dem Jahre 1417 Biſchof 
Konrad, der Ältefte der Söhne Herzog Konradd IL. von Deld, eine der am 
meiften verleumdeten Perfönlichkeiten in der ſchleſiſchen Geſchichte. Die 
Urſache hiervon war, daß er gewiflermaßen principiel dem Primat ded 
Erzbiihofd von Gnefen und dem Eindringen der Polen in die fetten 
Pründen feined Biöthums widerftrebte. Mochte ed auch weniger ein 
deutihe nationaler Zug ald ein Streben nad felbftändiger Stellung 
iin, wad ihm hierzu veranlaßte, wir haben in ihm immerhin den 
Mann zu achten, der energiſcher ald irgend ein anderer dad kirchliche 
Band zwiſchen Schlefien und Polen, dad entichieden nicht zum Bor: 
tbeil Schleſiens gereichte, zu zerreißen ſuchte; es wurde in der That 
nah feinem Tode auch nur einmal wieder fefter gefnüpft. Dad war 
ed wol hauptſächlich, wad den Polen Diugojz veranlaßte, unferm 
Biihof einen ſehr ſchlechten Ruf zu verfhaffen; feine Charakteriſtik 
wurde von den meilten Schriftftellern, den fchlefiihen wie den pol: 
niſchen, jelbt von Klofe getreulih für wahr angenommen’). 

Diugofz begleitet Konradd Tod mit der DBemerfung „nulla re 
memorabili gesta,“ und Died reiht allein aus, um feine ganze 
Charakterſchilderung im höchſten Grade zu verdächtigen. Wir wiffen 


') Kloß Oberlauf. Huffitenfrieg II. 1. cap. 6, p. 128 (Hdſ. d. StA.) 

2) S. Stengel in Ledeburs Allgem. Archiv VIII. 148. 

3) Heyne III. 704. Diugoß Vitae episcop. Wrat. bei Sommeröberg II. 169. 
Chron. prine. Polon. ebend. 1. 168 f. u.a. a. O. Auch Zeitſchr. XL. 239 f. 


26 Mittel» und Niederfchlefien während der föniglofen Zeit 1440—1452 


jeßt, daß Bilhof Konrad einer der waderften Kämpfer, man fann 
fagen, die Seele aller größeren Unternehmungen der Schleſier in den 
Huffitenkriegen geweſen ift; er war der erfle Landeshauptmann von 
ganz Schleſien, und dad wahrlich zu feiner leichten Zeit"). Jahr 
für Jahr jehen wir ihn neue Truppen zum Kampfe gegen bie 
böhmischen Keger in’d Feld fenden, oft felbit anführen. Kein Wunder, 
wenn auf diefe Weife von Jahr zu Zahr die Schuldenlaft des Bis— 
thums wuchs, wenn immer mehr verpfändet wurde; wir brauchen, um und 
died zu erklären, den Biſchof nicht mit Diugofz für einen Verſchwender, 
Spieler, Trinker und Weiberfreund zu halten. Daß der ftreitbare 
Herr ein fehr geiftliched Leben geführt, wollen wir freilid nicht 
behaupten; aber ein unthätiged gewiß auch nicht. Wie häufig bei 
bedeutend angelegten Naturen, fehen wir aud bei ihm eine ftarfe Nei— 
gung zur Autofratie; wir hatten fie fhon oben in feinem Verhältniß 
zu Polen gefunden, wir finden fie wieder in feinem Verhältniß zum 
Bredlauer Domcapitel, dad wir noch oft werden berühren müflen und 
dad ihm fpäter die größten Schwierigkeiten bereitet hat. Schon im 
Zahre 1434 traten bier ſcharfe Gegenfäße hervor, ald ed fih um die 
Frage handelte, ob dad von den Huffiten zurückgekaufte Schloß Ott: 
madau gejchleift werden oder feine Befeitigungen behalten follte; der 
Bilhof war für dad erftere; dad Domcapitel aber, das fi diedmal 
auf einen Wunfh König Sigismund's ftügen fonnte, drang mit feinem 
Gegenvorſchlage durch?). 

Noch eines Fürſtenthums haben wir nicht gedacht, dedjenigen, deſſen 
Verhaͤltniſſe die regellofeften waren, Münſterbergg. Nach dem Tode 
des letzten Piaſten der Schweidnitz-Jauer-Münſterbergiſchen Linie, des 
Herzog Hand, war Münſterberg 1428 zwar an Puota von Czaſta⸗ 
lowicz, den Hauptmann und Pfandbefiger von Glatz, verpfändet 
worden; doc behielt die Schweiter Zohannd, Eufemia, Gemahlin 
eined Grafen Friedrid von Dettingen, noch gewifle Regierungdredhte. 
Nach dem Tode Puotad 1434 blieben feine Erben, feine Mutter Anna 
von Aufhwiß, feine Gemahlin Anna von Koldik und feine Kinder im 
Diandbefiß, während die Hauptmannihaft in Glatz mehrfach wechielte. 





1) Grünbagen, Huffitentämpfe 68. 
2) Grünhagen a. a. O. 268 fi. 
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1440, Eept. 6. endlid kaufte der böhmifhe Edelmann Hynek Kruſchina 
von Lichtenburg (oder von Ahren) den genannten Erben den Pfand: 
beſitß ab'); in Glatz erfcheint er zugleih ald Hauptmann?). Bald 
darauf nahm Hynek die Witwe ded Puota, Anna von Koldiß, zur 
Ehe, und died bradıte ihn in VBerwidelungen mit einem mächtigen 
Balallen des Biſchofs Konrad, die wir kurz beſprechen müflen. 

Sigmund von Radyenau, dem dad Neuhaud bei Patſchkau ald 
biſchöfliches Lehn übertragen war, war, obwol geiftliher Unterthan, 
dod einer der unrubigiten Köpfe jener Gegenden. Als Parteigänger 
der oben erwähnten Herzogin Eufemia von Münfterberg hatte er im 
Fahre 1438 dad Klofter Heinrihau, deſſen Abt Nicolaud IV., wie ed 
beißt, gegen die Succeffion jener proteftirt batte?), überfallen und 
auögeplündert; er foll ed nad Audfage der Klofterdronif bid Ende 
März mit den Seinen beſetzt gehalten haben, obwol am 13. Oktbr. 
1438 ein Waffenftilltand zwiſchen Eufemia und dem Abt bid zum 
11. November ftipulirt und dabei audgemaht war, daß die Brüder 
mit Ausnahme ded Abts einziehen, dagegen die Eindringlinge dad 
Klofter verlaffen follten *). 

Faft zu gleicher Zeit (Movbr. 1438) brach auch eine Fehde zwiſchen 
Sigmund und der Herzogin Elifabeth aud, deren Urfadye der befannte 
Dpig von Czirne war; er war während der Zahre 1437 und 1438 
Hauptmann der Herzogin Elifabetb in Brieg und Strehlen geweſen 
und batte von bier aud wahrſcheinlich die Lande ded Sigmund geſchädigt. 
lebrigend war die Hauptmannfchaft, wie ed ſcheint, eben damald abge: 
laufen; im Jahre 1439 erfheint Konrad Warkuſch in diefer Eigenſchaft. 
Dbwol deöhalb die Herzogin Elifabeth jede Verantwortung für die 
Thaten ded Opitz ablehnen konnte und namentlich feine Strafgewalt 
über ihn hatte — er war nicht ihr Lehnsmann, befaß zwar Pfand: 
rehte, aber fein Gut in ihrem Lande —, wurde fie dody in die Fehde 
gezogen, an der fih auch Zundel Andborn und Girzit Stofhe ald 


1) Sommerödberg 1. 696. Hynek erfheint im Juni 1440 unter den zur Könige» 
wahl beftimmten Edeln. Palady IV. 1. 28. 

2) Glatzer Auguftinerhronit (HT. d. StA.) p. 69-70. 1444 erfheint H. als 
Herr der Burg Randfried. Zeitfchr. IX. 287, 

3) Heyne Ill. 1136. 

) Zeitihrijt IV. 306, Roſitz I. 78. Lib. signatur. (RA.) 1438 f. 91. 
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Freunde und Verwandte Sigmunds beteiligten. Den Einzelheiten 
diejer Fehde nachzugehen, lohnt nicht der Mühe; fie wird nod ver: 
widelter dadurch, daß ſich plößlidy auch die Brüder Dpiß und Hayn 
Ezirne jelbft wegen mandyerlei Forderungen im Kampf mit der Herzogin 
befanden, den allerdings Konrad Warkuſch durdy die Gefangennahme 
ded Hayn (24. Aug. 1439) ſchnell entfchied; am 16. October vermitteln 
Konrad und einige andere Mannen den Frieden, und am 29. Novbr. 
geftattet Elifabeth den Gebrüdern fogar den Aufbau einer Burg auf 
dem Rummelöberge unter der Bedingung, daß fie ihr und ihren Erben . 
jederzeit offen fein follte; fie wurde bald ein arged Raubneft''). 
— Die Fehde mit Sigmund von Rachenau und feinen Helfern einer: 
jeitd und der Herzogin Elifabeth und den Gzirnern andererfeitö zog ſich 
noch bis ins Jahr 1440 hinein, obwol Verhandlungen über ihre Bei— 
legung ſchon im Juni 1439 eröffnet worden waren?). 

Dieſer Sigmund alfo gerieth um Michaeli 1440 mit Hynek Kru— 
ſchina in einen Streit, der ihm verderblich werden ſollte. Er hatte 
die Tochter des Puota, alſo die Stieftochter des Hynek, auf dad Neu: 
haus bei Patſchkau entführt und gemißbraucht. Die Folge war, daß 
Hynek dem Biſchof, unter deſſen Gerichtobarkeit Sigmund ſtand, Fehde 
anſagte und die Kirchenlande ſchwer ſchaͤdigte“). Am 29. December *) 
fam zwiſchen dem Biſchof und Hynek eine friedliche Cinigung zu 
Stande, nady welcher über Sigmund von Radenau und feine Helfer 
gerichtlich entihieden werden follte. Vielleicht weil ſich diefe einem 
Gerichte, von dem fie nichtd Guted erwarten mochten, nicht ftellen 
wollten, fam ed im Anfange 1441 nody einmal zum Kampfe; Hynet 
eroberte Neuhaus. Die Diener ded Eigmund, die er dort vorfand, 
wurden frei entlaflen; Sigmund felbft mochte geflohen fein. Jene 


1) StA. Gopiar der Herzogin Eliſabeth (Cop. E.) fol. 91. 83. 98. 81“. 
Brieger Landbuch C. (Strehlen) f. 75. 

2) E8 mag genügen, bier die darauf bezüglichen Stellen des Copiar der Herzogin 
Elifabeth zufammenzuftellen: fol. 77. 67°. 62. 41’. 40. 42. 83°. 87. Raubzüge 
des Girzit Stofh im Briegifhen 1440 erwähnt Froben f. 25. Erft am 22. Nov. 
1440 {bloßen Eliſabeth und Wenzel, ihr Gemahl, mit Girzik Frieden. Cop. E. f. 90. 

3) CA. Rofig 1. 1. I. 78. Pol I. 191 f. 

4) 1440 natürlich; 1441 ſteht mit Rüdfiht auf den Weihnadtsjabranfang in der 
Urt. Domardiv D. 15. Kloſe II. 445 aus Lib. Magn. Vol. I. f. 33. cf. Kloſe 
II. 2. 452, nad) Lib. Signatur. 1440. . 
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begaben fih nun auf dad der Kirche gehörige und dem Niclad Pelte 
verpfändete Schloß Kaldenftein, warfen den Letztern in’d Gefängniß 
und nahmen nad) längeren Verhandlungen ihren Herrn ebenfalld auf. 
Jetzt endlich griff der Biſchof energiih ein. Er rüdte vor Kalvenftein 
und eroberte am 11. März die Veſte; Eigmund von Rachenau wurde 
dabei erſchlagen, ſeine Mannen mit Audnahme eined einzigen nachher 
zu Neiße ald Landesſchädiger hingerichtet '). 

Die Süd:Grenzen ſowol nad der Laufiß ald nad) Böhmen hin 
waren natürlih aud von fortwährenden Reibereien heimgeſucht; die: 
jelben unterjheiden fi) von denen an der polniſchen Grenze aber doch 
wejentlih: fie geben ledigli von Privaten aud. So hören wir um 
Deuli 1440 von Raubzügen, die von Görlif aud nah) Schlefien 
unternommen wurden und Verhandlungen mit den Saganer Herzögen 
nad) ſich zogen; umgekehrt fielen natürlich auch Schleſier, befonderd 
Bernhard von Taldenberg, damald Hauptmann auf dem Kynaft, und 
Bernhard Glaubik in die Laufiß ein; bid um Oſtern 1441 wurde 
mit den leßteren gefebdet und verhandelt?). Der Landfriedendbund, 
den Friedrih und Wilhelm von Sachſen, Biſchof Johann II. von 
Meißen, Albreht von Koldik und die Schöftädte am 6. Mai 1441 
zu Dresden abſchloſſen, fteuerte danı wol ein wenig dem Unwefen ?). 

An der böhmiihen Grenze veranlaßte eine nicht unintereffante 
Perfönlichkeit ein kräftigered Einſchreiten der Schlefier, alö es fonft ihre 
Art war. Johann Kolda von Zampach, ein eifriger Anhänger der 
polniihen und wol nur aus diefem Grunde aud) der Zaboritenpartei *), 
der fih im Jahre 1437 in den Beſitz von Nachod gefeßt und ed bis 
1439 zu Händen ded Königd von Polen behauptet hatte’), auch im 
Jahre 1440 nody für die Wahl deffelben zum böhmiſchen Könige thätig 
geweſen war), machte ſich durd) feine Räubereien den Schleſiern nicht 
1 Bal. Pol I. 192. Breviarium des Gollegiatftifts zu Neiße Zeitihr. IX. 189; 
wobei ftatt Eradii Eraclii zu lefen ift, ebendaf. 373. Außerdem eine bi. Chronif 
aus der Magdalenenbibliothef zu Breslau (F. 109) f. 157. Roſitz bei Sommers⸗ 
berg I. 79 bat irrig das Fahr 1442. 

2) Kloß Oberlauf. Huſſitenkrieg II. 1. cap. III. p. 87. cap. IV. p. 95. 

3) Ebend. II. 1. cap. IV. p. 98. Verzeichniß laufig. Urkunden. Heft 5—3 p. 53. 

2) Yalady IV. 1. 47. 


5) Ebend. 407. Ann. 
6) Ebend. 35. 
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minder ald den böhmiſchen Grundberrn, die den Gegenparteien, ſowol 
der katholiſchen ald der utraquiftiihen, angehörten, in hohem Grade 
unbequem '). Die Schlefier fühlten ſich zuerft veranlaßt, feinem Treiben 
entgegenzutreten; und zwar dürfen wir died Einſchreiten vielleicht dem 
Bund von 1440 zuſchreiben. Ed wäre died freilich der einzige Beweis 
feiner Thätigkeit. Anfang Mai rüdten die Breölauer und Schweid- 
niger, fowie andere nidyt näher bezeichnete ſchleſiſche Fürften über die 
Grenze, nahmen Stellung von Skalitz bid Jaromir und belagerten — 
nad Pol am Tage Stanidlai (8. Mai) — Nachod felbft. Dem Kolda 
felbft gelang ed mit einer großen Anzahl feiner Leute zu enttommen ; 
am dritten Tage kapitulierte die Stadt und wurde von den Schlefiern in 
Brand geftedt?). Die Zaboriten waren zu ſchwach gewefen, dem 
Kolda zur redhten Zeit beizuftehen; und die andern böhmiſchen Par: 
teien ſahen eine derartige Intervention der Schhlefier recht gern. Sie 
begannen Ende Mai ihrerjeitd den Kampf gegen die Taboriten, der 
bid in den Juli hinein dauerte, ohne übrigend entſcheidenden Erfolg 
zu haben. Wir erfahren, daß fie dabei auch von den Schleſiern mit 
anfebnliher Macht — 1000 Reitern, 2000 Mann Fußvolf und 3 Ge— 
ihüßen, einem Bredlauer, einem Schweidnitzer und einem Striegauer 
(Strzehomensi?) — unterftüßt worden find ?). 

Vebrigend waren damit die böhmiſchen Grenzfehden keineswegs 
abgeihloffen. In einem ſchon oben angeführten Briefe der Königin 
Elifabeth an die Bredlauer d. d. 1442 Febr. 2. bedauerte fie diefelben 
wegen ded ihnen von den Schlöſſern an der böhmiſchen Grenze aud 
zugefügten Schadens; da fie indeß in Preöburg, wo fie fih damals 
aufbielt, nur wenige böhmiſche Herren bei fid) hatte, fo konnte fie nur 
dad Verſprechen geben, bei der nädıften „gemeinen Eammlung” — 
auf der freilic ihr Wort gar wenig galt — die Sache zur Sprache 
zu bringen. 


1) Ebend. 64. Cf. auch Starzi letopis. Nr. 327, wo von einem Weberfall aus 
dem Zahre 1440 in der Nähe von Glatz die Rebe ift. 

2) Palady IV. 1. 64. Starzi letop. Nr. 340. 341. Froben fol. 25°. Pol I. 
194. erzählt die Vorgänge irrig unter dem Jahr 1442; aud er berichtet Übrigens 
von einer Einäfberung der Stadt Nachod, die Palady a. a. DO. in Frage flellt. 

3) Chron. coll. Prag. bei Höfler, Geſchichtſchr. der Huffit. Bewegung I. 101. 
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Verhältnis Schleſiens zum Baſeler Concil. Nicol. Gramis. 


Bevor wir die wirren Verhältniſſe im Innern Schleſiens weiter 
verfolgen, bedarf ed eined Ueberblicks über die kirchlichen Zuſtände der 
Diöceſe Bredlau in jener Zeit; diefelben treten nunmehr in enge Ber: 
bindung mit jenen. Es fei und geftattet, hierbei etwad weiter audzu: 
holen, um fo mehr, ald die Berbältniffe Schlefiend zum Bafeler 
Concil noch feine eingehendere Darftellung gefunden haben '). 

Bekanntlich tagte bereitö jeit dem Jahre 1431 dad zweite große 
Reformceoneil ded 15. Zahrhundertd zu Baſel. Wol bedurfte Die 
Kirhe dringend einer Reform; darin waren alle Parteien einig. Was 
indefien jede Reform unmöglid machte, wenn fie nicht gleihbedeutend 
mit einer völligen Neugeftaltung der kirchlichen Verhältniffe fein follte, 
dad war jener ftreng monardiiche Zug, der, ungeachtet der kirchlichen 
Spaltungen, die Idee der „allgemeinen Kirche ausmachte. Zu einer 
Zeit, in welcher in einem großen Theile Guropad, in den germanifdyen 
Kändern vor allem, die repräfentativen Berfaffungen, deren Elemente 
ja ſtets vorhanden gewejen waren und ihre Lebenöfraft bewahrt hatten, 
mehr und mehr Boden gewannen, mußte auch auf firdylichem 
Gebiete etwad ähnliched vorgehen; bier wie dort war ed vorzugämeile 
die Schwäche der Häupter, die ein Erſtarken der Glieder zur Folge 
hatte. Aber dad Haupt der Kirche war ein andered ald dad Haupt 
eined Staated. Der Nimbud einer Unfehlbarfeit, die freilich zum 
Dogma erft durch nufere Zeit erhoben wurde, umgab ſchon damald in 
den Augen vieler dad Haupt ded GStatthalterd Chriſti. Weltliche 


1) Wichtiges neues Material findet ih im Cod. Novofor. Vgl. Klofe II. 2. 
82 fi. und Heyne III. 369 ff. Was die Geſchichte des Nicol. Gramis betrifft, fo 
war es mir fchlechterdings unmöglich, die zahlreihen Über dieſelbe in der Gapitels- 
bibliothef vorhandenen (jeßt, irre ich nicht, ald Nachträge zum Gapitelsardiv bezeich- 
neten) Documente durchzuſehen; dies dürfte aber nah dem Eindrucke, den der 
betreffende Abſchnitt bei Kloie und Heyne macht, unumgängli nöthig fein. Ich 
bebandele den Gegenftand alfo nur fo weit, als er in unmittelbarem Zufammenhange 
mit den anderen Ereignifien fteht; aus diefem Zufammenhange ergab fi übrigens 
ledigliy nad den bei Klofe und Heyne mitgetheilten Documenten manches Neue. 
Eine eingehendere Darftelung möge einer Specialunterfubung überlaffen bleiben; 
ib würde mid freuen, wenn dieſe Arbeit die Beranlafjung zu einer foldyen geben 
würde, felbft auf die Gefahr hin, vielfach corrigiert zu werden. 
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Herrſcher konnten fid mit ihren Ständen auf einen leidlihen Fuß 
ftellen; ein Concil konnte dem Papft gegenüber nur ein gefügiges 
Werkzeug fein oder in eine ald Frevel erfcheinende Oppofition treten. — 
So ift ed nicht auffallend, wenn von vorn herein zwilhen Papft 
Eugen IV. und dem Bafeler Concil die [härfften Differenzen beftanden, 
die jchlieplic zu einem völligen Bruche führen mußten. 

Uebrigend bat ed lange gedauert, bis dieje Verhältniſſe für Schlefien 
von Wichtigkeit wurden. Dad Concil nahm anfangd dem Biöthume 
Bredlau gegenüber diejelbe Stellung ein, wie andern Biöthümern; es 
betätigte die Rechte und Immunitäten der Kirche"), billigte jenes 
Decret ded Biſchofs Konrad, nad welchem Audwärtige von den Pfrün= 
den Seiner Didcefe, wenn fie nicht Graduierte waren, ausgeſchlofſen 
wurden ?), nahm fi) einzelner Klöfter und Stifte, wie des Vincenzftiftd 
zu Bredlau ?), der Auguftiner zu Sagan*), der Eifterzienjer zu Leu— 
bus °), der Kreuzberrn vom b. Grabe zu Neiße‘) u. f. w. an, übte 
häufig durch Commiſſarien Akte geiftliher Gerihtöbarkeit ”) u. dal. 

Wir fahen jhon früher, daß aud im Schooße der Bredlauer Kirche 
ein Widerftreit ftattfand, den wir immerhin in Parallele jeßen können 
mit jenem, der und dyarakteriftifdh für die Goncilien ded 15. Jahrhun— 
derts erſchien. Biſchof und Gapitel fanden fid) ſchon lange unfreundlich 
gegenüber. Es war voraudzufehen, daß eine Spaltung der oberften 
firhlihen Autorität aud auf diejed Verhältniß einwirken würde. Und 
dad geihah in der That, obwol wir nidyt ganz im Einzelnen die Ber: 
bältniffe flar legen können. 

Einftweilen bewied dad Bafeler Concil dem Breölauer Domcapitel 
dadurd) eine große Gunft, daß es feinen Dompropft Nicolaud Gramid 


1) 1435 März 19. Domardiv C. 43. Sommersberg II. Acc. II. 44. 

2) 1435 Dechr. 11. Domardiv HH. 21. 

3) Urt. im StA. Binc. St. zu Breslau 1123. 1125. 1127. 1128. 1131. 1132. 
1134. 1136. 1139. 1148. 1151. (a. d. 3. 1433 — 1436). 

4) Ebend. Aug. zu Sagan 262. 265. 267. (a. d. J. 1433 u. 1434). 

5) Ebend. Reubus 478. 480. (1437). 

6, Ebend. Kreuzftift zu Neiße 207. 194. 

T) Unter den genannten Urkk betreffen viele derartige Procefle; außerdem mag noch 
erwähnt fein, daß nad einem Notariatsinftrument von 1436 Mat 10. (DU. YY. 12) 
der Glogauer Propſt Johannes ald Commiſſar des Goncild die Herzöge Ludwig 
(v. Rüben) und Bolko (v. Oppeln) wegen gewiffer dem Biothum entzogenr Güter citiert. 
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ald Sollector und Nuntiud der Kammer — der für die Finanzverwal: 
tung beftimmten Behörde ded Concils, in welde unter anderem die 
vom Soncil beanfprudten Halbzehnten von geiftlihen Gütern floffen 
— im Februar 1435 nad) Polen und Böhmen fandte '). 

Neben einer Reform der Kirche an Haupt und Gliedern waren ed 
befanntlih befonderd zwei große Pläne, weldye die Aufgabe ded Baſeler 
Concils bildeten, die Vereinigung der ſchismatiſchen Böhmen und der 
feit Jahrhunderten von der abendländiſchen gejonderten orientaliſchen 
Kirhen mit Rom. Den Gang der Verhandlungen mit den Huſſiten 
zu verfolgen, liegt und bier fern; wir dürfen und auch mit der leßteren 
Frage nur ganz im Allgemeinen beſchäftigen. Sie follte, ftatt zu einer 
die ganze Chriftenheit umfafjenden Union zu führen, dad drohende 
Schisma in der fatholiichen Kirche felbft zu einer Thatſache machen. 
Während der Papft die Verhandlungen mit den Böhmen dem Goncil 
ſchließlich überlaſſen hatte, wollte er die Union der Griechen felbit in 
der Hand behalten; die Verhandlungen mit ihnen follten nad) feiner 
Meinung auf italieniihem Boden ftattfinden, während die Bafeler fie 
am liebiten in Bajel felbft, jedenfalld aber nidyt an einem Orte, wo 
allerdingd ihre Selbftändigfeit ganz aufgehört hätte, führen wollten. 
Eifrig wurde von beiden Parteien in Gonftantinopel für ihre Zwecke 
gearbeitet. Sowol zu diefen Berhandlungen ald ganz befonderd zu 
einer etwaigen Weberführung und Unterhaltung der griechiſchen Abge: 
ordneten — die financiellen Verhältniſſe des griechiſchen Reiches waren 
der Art, daß die ganzen Koften auf den Schultern der Römiſch-Katho— 
lichen lafteten — bedurfte dad Concil bedeutender Geldmittel; um 
diefe zu erlangen, wurde im April 1436 ein allgemeiner Ablaß aus— 
geihrieben, verbunden mit beftimmten Abgaben”). Die Einfammlung 
diefer Gelder für die Biöthümer Bredlau und Lebud wurde wiederum 
dem Dompropft Nicol. Gramid übertragen, der am 5. Mai 1436 
Anmweifung erhielt, bei Gelegenheit diefer Einfammlung Didputationen 

1) Klofe II. 2. 83. Ein anderer Sclefler, der Kiegniger Domberr Nicol. Weigel, 
Commiſſar und General Gollector des Goncild in der Provinz Magdeburg, ſchrieb 
1436 ein noch auf der Breslauer Stabtbibl. vorhandenes Werk über die Indulgenz, 
das er dem Bilhof Johann von Meißen zufandte und auf Grund defjen er 1441 


zum Doctor promoviert wurde. Kloſe II. 2. 276. 


2) Näheres bei Püdert, Die kurfürftl. Neutralität p. 76. 
Zeitjchrift d. Bereins f. Geſchichte u. Alterthum Schlefiend. Bd, XIIL Heft 1. 3 


34 Mittel: und Niederichlefien während der Föniglofen Zeit 1440—1452. 


über die Trennungspunfte der griehiihen und römiſchen Kirche zu 
veranftalten, auch die Ausführung der Neformdecrete des Eoncild, jedod 
obne Aufſehen zu maden und ohne die Rolle eined Richters zu fpielen, 
zu überwaden '). Um fein Anjehen in diefer wichtigen und einflußreichen 
Stellung zu erhöhen, wurde Gramid am 25. Mai zum beftändigen 
Mitglied ded Concils und aller Vortheile eined foldhen theilhaftig 
gemacht?). Auch in anderen, ald Geld: Angelegenheiten, trat er als 
der Vertreter des Concils auf; fo publicierte er am 7. Septbr. 1436 
dem Domcapitel eine gegen Eugen IV. gerichtete Bulle’). Ueber die 
Art, wie Gramid fein Amt verwaltet und namentlidy über die Ein: 
fammlung der Indulgenzgelder in den Fahren 1437—1439 haben wir 
eine große Anzahl Documente; fie beweifen, daß die Einfammlung 
forgfältig vorgenommen wurde, daß freilid andrerjeitd Gramid recht 
viel Geld für fih und andere verbraudyte und wol Grund haben 
mochte, die Rechnungslegung nad) Möglichkeit zu verfchieben *). 
Inzwilhen war ed zwiſchen dem Concil und dem Papfte zu dem 
lange drohenden Bruch gekommen. Nad) den heftigften Auftritten 
hatte in dem erfteren eine Majorität die Oberhand gewonnen, die 
Eugen IV. auf dad Schroffſte gegemübertrat; und ald diefer in den 
Verhandlungen mit den Griechen endlich feinen Willen durdyjegte, 
eröffnete man einen förmlichen Proceß gegen ihn ald gegen einen Ver: 
ächter ded Concils und Häretifer. Die Antwort darauf war, daß 
Eugen dad Goncil am 30. Decbr. 1437 nad) Ferrara verlegte. Von 
bier aud theilte er am 18. Februar 1438 auch dem Bilhof Konrad 
von Bredlau mit, daß die Gejandten der Griehen am 8. Februar in 
Venedig gelandet feien, und forderte ihn auf, baldigft perjönlicy nad) 
Ferrara zu kommen’). Am 31. März defielben Jahres ernannte er 
den Zohanned, Bilhof von Zengg, zum apoftoliihen Legaten für 
Ungarn, Böhmen und Mähren und ertheilte ihm dad Recht, alle 


1) Heyne III. 370. Klofe 11. 2. 84 

2) Heyne III. 372. Kloſe II. 2. 34. f. 

3) Klofe a. a. O. 

4), Die betr. Documente bei Klofe II. 2. 37. ff. und Heyne III. 374 fi. Ein 
dort nicht erwähntes Iuftrument über die in Guhrau und Sprottau abgelieferten 
Gelder d. d. 1437 Decbr. 15. DU. R. 40, 

5) Schreiben im Cod. Novofor. fol. 300 (mit der faljhen Zahresjabl 1437). 
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firblihen Anftalten diefer Gegenden zu vifitieren und zu reforimieren, 
Strafen aufzuerlegen, den weltlihen Arm zu ihrer Vollftrefung anzu: 
rufen u. f. w., obne daß Appellation von feinem Sprudye ftattfände 
und ohne daß ältere Privilegien binderlich fein dürften '). 

Der offene Zwieſpalt zwifhen Papft und Concil hatte damals die 
deutihen Kurfürften veranlaßt, eine Mittelftellung zwiſchen beiden ein: 
zunehmen, die befanntlidy für die Reihögeichidhte der Fahre 1438— 1448 
son Bedeutung wurde?) Am 17. März 1438 war von ihnen die 
feierlihe Neutralitätderklärung abgegeben worden; ihre Annahme war 
Seitend ded römiſchen Königd nicht zu umgehen, und allmählich erfolgte 
der Anjchluß ded größten Theild der andern Reichsfürſten. Webrigend 
erneuerte Albrecht zugleid dem Concil feinen Geleitöbrief, was für 
ihn, den damals ſehr Gelobedürftigen, die Folge hatte, daß dad Concil 
die in feinem Rande gefammelten Ablaßgelver zu feiner Diöpofition 
ftellte?). Auch Eugen IV. gewährte ihm pecuniäre Vergünftigungen ?). 

Anfangs [heint Biſchof Konrad den Anſchluß an die furfürftliche 
Neutralität weder erklärt nody abgelehnt zu haben. Bei den Friedend: 
verbandlungen zwiſchen König Albredit und Polen, die im Winter 
1438/39 zu Bredlau ftattfanden, waren fowol der päpftlide Legat 
Johann von Zengg ald der Soncildgelandte Biſchof Alfond von Burgod 
thätig °); beide urkundeten ald Vertreter ihrer Auftraggeber: Biſchof 


1) Ebend. fol. 304. 

2) Püdert, Die kurfürſtliche Neutralität während des Baſeler Concils, Leipzig 
1858, bat fi eingehend damit befhäftigt. Wir befchränfen und auf das Nötbigfte. 

3) In Zufammenbang biermit fteht ein intereffantes Notariatsinftrument vom 
29. April 1435 im DA. (R. 18). Die Gollectoren für Glatz und Umgegend, Jakob, 
Guardian der Franciscaner, und der Auguftinerprobft Heinrich befchließen, troß der 
DOppofition der Kreuzberren und obwol König Albrecht durdy den Hauptmann Haßko 
von Waldftein ihnen befohlen hat, die Indulgenz» Gelder vorläufig beim Magiftrat 
ver Stadt Glatz zu beponieren, gleihwol diefelben, da das Goneil über dem König 
hebe, dem Nicol. Gramis zu Überfenden. Erſt am 23. Oktbr. quittiert übrigens 
Hermann Kauft im Auftrage ded Gramis über den Empfang diefer Gelder. (Ebend. 
R. 24.) Bgl. über die Differenz mit den Kreuzherren die bi. Glatzer Auguftiner- 
&ronit im StA. pag. 70 f. 

4) Auf Schleſien bezieht ſich davon ein von mir nicht mehr aufgefundenes 
Document des DU. (Z. 8), nad dem Liber Berghianus: „Eugenii IV. bulla con- 
cessa Alberto Rom. regi, ut census reemticii presertim clero Vratislaviensi 
debiti non persolvantur ad triennium ob devastationem locorum. 1438.“ 

5) Zeitichr. XII. 266. 
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Alfond betätigte dem Sandftift, wo er feine Wohnung genommen 
hatte, einen vierzigtägigen Ablaß'), Johann confirmierte auf Bitten 
ded König Albredt und ded Biſchof Konrad den Dominikaner: Klöftern 
zu St. Adalbert und St. Katharina alle Obfervanzen, Statuten und 
geiftliche Grade ?). 

Am 26. März 1439 faßten die in Mainz verſammelten Kurfürſten 
den Beſchluß, der als der nächſte wichtige Schritt in der Geſchichte der 
Neutralität zu bezeichnen iſt; ſie erklärten ſich für die Annahme einer 
Anzahl Reformdecrete des Baſeler Concils, und dieſes instrumentum 
acceptationis bildet von jetzt an die Grundlage für alle weiteren 
Verhandlungen mit Concil und Curie und für die ſpäteren Fürſten— 
concordate. Zugleich wurde die Neutralität verlängert. 

Sept erit entihloß fh Biſchof Konrad zu einem entichiederenen 
Anſchluß. In einem weitläufigen Gircular an alle ihm untergebenen 
Geiftlihen, Notare, Boten und Zräger apoftoliiher und conciliarer 
. Briefe, dad im Jahre 1439 (ungewid an welchem Tage) erlaflen ift, 
erklärte er, fi im Intereſſe der Kirche, die durch die widerjprechenden 
Edicte ded Papfted und des Concild ſchwer geihädigt würde, der Neu: 
tralität und indbejondere den von den Kurfürften am 26. März zu 
Mainz gefaßten Beichlüffen anfdließen zu wollen, und verbot bei 
Strafe, die Erlaſſe des Papfted oder des Goncild zu publicieren, in 
ihrem Auftrage Procefje zu inftruieren und andere Amtöhandlungen 
vorzunehmen ?). 

Lange follte diefe Neutralität freilid nit währen. 

Der Proceß, den dad Concil zu Bafel gegen Eugen IV. eröffnet hatte, 
führte bekanntlich am 25. Zuni 1439 zur Abfeßung des Legtern. Eine Bulle 
von demijelben Tage, die der Bredlauer Domberr Nicol. Robin, der 
dem Bafeler Eoncil incorporiert war, mit einem Anfchreiben des Goncild 
vom 27. Zuni dem Biſchof Konrad übergab, brachte dieſem die Nachricht 





1) 1439 Febr. 18. (Dr. SA. Sandſtift 114); daſſelbe erhielt am 27. April 
vom Goncil das Recht, zur Zeit des Interdicts bei verichloffenen Thüren geiſtliche 
Geſchäfte vollziehen zu dürfen (ebend. 117). 

2) 1439 Febr. 15. StA. Dominic. zu Breslau 171 b. (Heyne III. 957). 
3 Urkt. Eugen IV. für diefelben Klöfter d. d. 1439 April 16. Ebend. Kath. Kl. 
zu Breslau 310. Dominic. zu Bredlau 172, 173. 

3) Cod. Novofor. fol. 275. 
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von der Abjeßung „Gabrielis de Coldomario olim Eugenii pape IIII“ 
und die Bitte, diefelbe in der Didcefe Bredlau befannt zu machen '). 

Leptered wird nun wol mit Rüdfiht auf die Annahme der Neu: 
tralität unterblieben fein; ebenfo dürfen wir annehmen, daß Konrad 
der Aufforderung nicht nadhgefommen ift, die Eugen IV. an ihn ridy: 
tete. Am 6. Juli hatte diefer die „Einigung‘ der orientaliihen und 
oceidentaliichen Kirche zu Stande gebracht — freilich ein todtgeborened 
Verf, deflen Beſtimmung aud wol hauptjählid die war, dem Urheber 
einen Theil ded Glanzed zurüdzugeben, den ihm dad Concil geraubt 
hatte. ine Abfhrift der Uniondurkfunde, aufgenommen in eine 
Publicationdbulle vom 7. Zuli, wurde aud nach Bredlau geidhidt ?). 
Später — erit am 23. Novbr., wenn dad Datum nidyt dur einen 
Fehler des Abſchreibers entftellt ift, was ich allerdings für wahrſchein⸗ 
ih halte — richtete Eugen IV. auch ein überfhwänglided Schreiben 
an Biſchof Konrad periönli und forderte ihn auf, aud Anlaß ded 
erhbabenen, von ihm vollendeten Werks feierliche Proceifionen in feiner 
Didcefe zu veranftalten, deren Theilnehmer einen fiebenjährigen Ablaß 
genießen follten ?). 

Inzwilhen batte dad Bajeler Goncil den letzten Schritt zum 
Schisma gethban; ed hatte dem abgefeßten und ercommunicierten 
Eugen IV. einen Gegenpapft in der Perfon ded Herzogd Amadeus von 
Savoyen (Felir V.) gegenübergeftellt. Seine Wahl geſchah am 5. Nov. 
1439, feine feierlihe Krönung zu Bafel am 24. Juli 1440. Damit 
war die Möglichkeit einer Verſöhnung zwiſchen dem Concil und Eugen IV. 
abgeihnitten und der Neutralität, die keineswegs auf der Ablehnung 
der päpftlichen Autorität überhaupt, fondern auf dem Gedanken einer 
Vermittelung zwifhen den ftreitenden Parteien berubte, der Boden 
entzogen. Wenn fie auch nody Fahre lang fortbeftand, jo konnte fie 
died doch jetzt auöfchließlid ald ein politiſches Werkzeug in den Händen 
der Kurfürften. Die Mehrzahl der geiftliyen und weltlihen Fürften 
ſchloſſen ſich diefer oder jener Partei an. 


i) Das Anſchreiben Cod. Novofor. fol. 299°, die Bulle (Dr.) StA. Kl. Keubus 488. 

2) Dr. DU. W. 90. Die Uniondurfunde auch Cod. Novofor. fol. 304‘. Ge: 
drudt ift fie zuleßt bei Hefele, Gonciliengeib. VII. 746, 

3) Cod. Novofor. fol. 307. 
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Mit Entidiedenbeit verließ auch Bilhof Konrad die neutrale 
Stellung. Schon drohten ihm aud derjelben Unannehmlidhkeiten mit 
dem päpftlihen Stuhl; er hatte in Rom Gegner, weldyen feine Hal: 
tung Gelegenheit gab, ihm den Unwillen des Papfted zuzuziehen '). 
Der Fürfpradhe der Sardinäle dankte er, daß der Papft ihm verzieh 
und in einem Schreiben vom 9. Septbr. 1440 die Bollmaht gab, 
gegen alle, Geiftlihhe wie Laien, die dem Bafeler Concil oder feinem 
Papſt anhingen, mit den jhwerften geiftlihen Strafen vorzugehen, fie 
ihrer Würden und Pfründen zu berauben, ihre Aufenthaltdöorte mit 
dem Interdicte zu belegen; ebenfo aber diejenigen, die von ihrem 
Irrthum ablafjen und zur Obedienz Eugend zurückkehren würden, voll: 
Händig zu reftituieren. Auch die, welche vom Goneil zu irgend einer 
Würde befördert worden, follten diefelbe behalten dürfen, wenn fie ent: 
ſchieden zur römiſchen Partei überträten ?). Wenige Tage fpäter (am 
16. Sept.) bewied der Papft durd eine andere Bulle den Bilchof 
feine Huld; er gab ihm dad Recht, alle diejenigen, die in Böhmen 
und Mähren wegen huffitiiher oder wicleffitifcher Keßerei der Excom— 
munication und andern Kirchenſtrafen verfallen feien, zu abjolvieren, 
wenn fie eidlich Beflerung verfprähen?). Damit wurde dem Biſchof 
ein Recht eingeräumt, dad ohne Zweifel dem Erzbiſchof von Prag 
zugefommen wäre, wenn damald ein vom Papfte anerkannter eriftiert 
hätte. Wir wiffen übrigend nicht, ob Konrad jemald von diefer Voll: 
macht Gebraud) gemadıt hat. 

Für jenen Erlaß vom 9. Sept. jowie für die Verzeihung des 
Papfted dankte der Biihof in einem devoten Schreiben, dad wol bald 
nad) Ankunft jener päpftlihen Bulle abgejandt fein mag; er veriprad 
die Berfündigung und Ausführung der Maßregel jehr zu beſchleunigen. 
Den Boten, der ihm vor einigen Tage Briefe der „colluvio Basi- 
liensis‘“ überbradt, habe er ohne Antwort zurückgeſchickt. Zugleich 
klagt Konrad über den traurigen Zuftand jeiner Kirche, die während 





1) Er ſchreibt an die Garbinäle: „Sencio etenim ex p. v. literis indignacionem, 
quam sanctissimus dominus noster Eugenius pretextu cujusdam inique dila- 
eiopis ab emulis meis facte erga me habuit, per vestre intercessionis presidium 
a ıne penitus aversam.“ Cod. Novof. fol. 268. 

2) Cod. Novof. fol. 277. 

3) Or. DU. R. 1. 
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der Regierung der Könige Sigismund und Albrecht durd die Ketzer 
und dur verſchiedene Tyrannen in große pecuniäre Noth verſetzt fei, 
und bittet den Papft, den bezüglihen Vorſchlägen des Domberrn 
Heinrich Senftleben — weldyer literarum apostolicarum scriptor 
und päpftliher Erorator war — ein gemeigted Ohr zu leihen‘). 
Gleichzeitig mögen die beiden kürzeren Dankſchreiben fein, die er 
an den Coetus der Gardinäle und inöbefondere an die Garbdinäle 
Julian und B. (episcopus Sabinensis) fandte; er dankt ihnen für 
ihre Fürſprache und bittet um Unterftüßung der von Heinrich Senft: 
leben überbradten Bittichrift ?). 

Wol bald nachher befahl Konrad der gefammten Geiftlichkeit feiner 
Diöcele fi) binnen 40 Tagen für Papft Eugen zu erflären und feine 
Mandate ded Bafeler Concils mehr anzunehmen; die großen Verwir— 
rungen, die dad Schisma bervorzurufen droht, da von beiden Parteien 
oft entgegengefeßte Befehle einliefen und feiner wifle, woran er ſich zu 
balten babe, führt er ald Grund an?). 

PVielleiht, weil der Bilhof die Antworten auf diefe Schreiben 
abwartete, erfolgte die feierliche Dbedienzerklärung für Eugen erft am 
8. Januar 1441. In einem großen Anfchreiben an den gefammten 
Glerud verfügte er die Publication der päpftlihen Bulle vom 9. Sep: 
tember, befahl nochmals allen, fi künftig nur an Eugen IV. zu halten 
und dad Concil zu Florenz für dad redhtmäßige anzuſehen. Alle, die 
noch zu den Bajelern bielten, follten binnen 14 Zagen von ihrem 
Ittthum ablaffen, widrigenfalld fie der Ercommunication und andern 
firhlihen Strafen verfallen feien *). 

Verſchiedene Gründe hatten den Bilhof Konrad zu diefem ent: 
iheidenden Schritte veranlaßt. Ohne Zweifel nicht zum Wenigften 
jein Verhältniß zu Polen’). Wir mwiflen, daß Konrad ſchon bei feiner 
Wahl nicht dem Primad Polend, dem Erzbiihof von Gnefen, fondern 
nur dem Papft DObedienz geleiftet, daß er aud) in der Folgezeit, fo oft 


1) Zwei undatierte Abfichriften dieſes Briefed Cod. Novofor. fol. 267’. 327°. 

2) Ebend. fol. 268. 325. Der legtere ift theilweife in zwei verfchiedenen Ausfer: 
figungen vorhanden, aljo wol nah dem Goncept formuliert. 

3) (od. Novofor. fol. 274. 

*) Cod. Novofor. fol. 277. Roſitz bei Sommeröberg I. 79. 

5) Bgl. Caro IV. 317 fi. 
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ed ihm möglidy war, die Abhängigkeit vom Erzbiſchof abgelehnt hatte. 
Nun war die Etellung Polend zum Kirdenftreite eine fehr rejervierte. 
Mol erklärte fih die Krafauer Univerfität mit voller Entſchiedenheit 
für dad Bafeler Concil, und ihr Spreder, Johann Elgot, galt ale 
einer der eifrigiten Anhänger deflelben; wol gab ed auch fonft in dem 
durdaud nationalen Clerus viele, die mit Entidiedenheit auf derfelben 
Seite ftanden; wol haben fowol Zbigniew, der Krafauer Bifhof, ald 
Vincenciud Kot, der Erzbiihof von Gnefen, den ihnen von Felir V. 
angebotenen Gardinaldhut nicht von der Hand gewiefen '). Anderer: 
feitö aber war Eugen IV. der Gönner ded Könige Wladyſlaw, unter: 
fügte feine ungarifhen Pläne, fo viel er konnte; und feine Gegnerin 
Eliſabeth war Anhängerin ded Eoncild, dad hierauf wiederum in feinem 
Berhältnig zu Polen viel Rüdfiht nehmen mußte und befonderd nicht 
Wladyſlaw ald König von Ungarn anerkennen fonnte. Polen war 
fomit, bei aller Neigung, die feine weltlichen und geiftlihen Großen 
für dad Concil haben mochten, dod) gezwungen, in der Neutralität zu 
verharren. — Bom 27, April bid zum 16. Mai 1441 wurde eine 
Provinzialignode zu Leczye abgehalten, welde die Beftimmung hatte, 
einen Beſchluß in Sachen ded Schisma zu faſſen?). Gewiß ift ed 
nicht zufällig, daß Biſchof Konrad die Synode nit abwartete, fondern 
feinen eigenen Weg ging. 

Indeß ed kam nod ein fpecieller Grund dazu. Wir fahen, daß 
Konrad mit der Obedienzerflärung auch Bitten für fein pecuniär 
beruntergefommened Biöthum verbunden hatte. Ed gab nun ein jehr nahe 
liegended Mittel, zu einer verhältnißmäßig bedeutenden Summe Gelded 
zu fommen. Der Dompropft NRicol. Gramid, der Sollector der Indul— 
genzgelder, hatte ſchon große Geldmittel zufammengebradht und damals, 
wie ed fcheint, nody nit an dad Concil abgejandt. Diefe Gelder 





1) Zbigniew ließ durch Johann Elgot dem Papfte Kelir Obedienz leiften; die 
von demſelben bei diefer Gelegenheit gehaltene Rede (Ende 1441) findet fi im 
Cod. Novofor. fol. 246°, Bgl. Garo IV. 327. Nod im Jahre 1443 langten aus 
Bafel Berichte über das Goncil an Zbigniew an, die uns in ibm nod immer 
einen Anhänger vefjelben zeigen. Ebend. f. 253. 

2) Fabisz Wiadomosé o synodach prowineyonalnych i dyecezalnych Gniez- 
nienskich i o prawach kosciola Polskiego. Kempen 1561. p. 108. Garo IV. 
328. Auch erwähnt in einem Briefe Zohann Elgot’s an Konrad den Weißen. 
Cod. Novofor. fol. 353‘. 
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lokten den Biſchof. Er hatte ſich ſchon früher 600 ungar. Gulden 
von feinem Dompropft geborgt; wir beſitzen einen undatierten Brief 
von ihm an dad Bafeler Goncil, der wol aud dem Zahre 1440 ftammt, 
in welhem er daſſelbe bittet, mit Rüdfiht auf den durch den Polen: 
krieg und andere Schädigungen berbeigeführten Zuftand ded Bisthumd 
die Rüdzahlung diefer Summe ihm erlaffen zu wollen'). Ob dad 
Goneil ſich geneigt zeigte, wiffen wir nicht; jedenfalld war anzunehmen, 
daß ed die Geldmittel jegt felbft zu nothwendig brauchte, um auf die: 
jelben zu Gunften ded Bifhofd zu verzihten. Bon Eugen war dad 
idon eher zu erwarten. Vorläufig galt ed, dad Geld nit aud den 
Händen zu laſſen, und fo erfolgte am 3. Zuli 1440 der Befehl, daß 
alle bei Perjonen und Städten deponierten Indulgenzgelder vorläufig 
von diefen nicht herauögegeben werden follten und daß Gramid uud 
der vom Bafeler Goncil ebenfalld mit der Einfammlung beauftragte 
Krakauer Domcantor Nicol. Spicymer bei Strafe der Ercommunication 
und Sudpenfion alle gelfammelten Gelder in die Domfirdye zu Breölau 
zur Aufbewahrung niederlegen follten?). Wenn ed bieß, fie follten fo 
lange zurüdgehalten werden, bid dad Concil über ihre Verwendung 
entihieden habe, jo hatte der Bilhof dabei gewiß nur eine ganz 
beftimmte Verwendung in Audfidt. 

Gramid widerfegte ſich dieſem Befehl. Durch die Ausföhnung 
jwifhen dem Papft und dem Bilhof wurde feine Sache natürlid nod) 
ihlimmer; Konrad fonnte jeßt viel energifcher gegen ihn vorgehen 
und that ed ohne Bedenken. Am Chriftabend ded Jahres 1440 ließ 
er den widerfpenftigen Dompropft gefangen feßen und hielt ihn über 
3 Wochen in Haft. Am 19. Zanuar 1441 endlidy erklärte Gramis 
zu Protofoll, daß er bereit fei, die Gelder im Dom abzuliefern, genaue 
Rechnung zu legen und dad Gefängniß in keiner Weile dem Biſchof 
und den Seinen nachzutragen; er bat zugleid den Biſchof, fich bei 
Eugen IV. für die Erhaltung feiner Pfründen am päpftlihen Hofe zu ver: 
wenden — was die Anerkennung der Obedienz diejed Papited voraudfept?). 


!) Cod. Novofor. f. 25%. 

2) Klofe II. 2. 91 f. Heyne III. 377. Daß der Regat Eugens IV. Johann von 
Zengg auf diefe Gelder ebenfalls Beſchlag gelegt, hatte fo lange nichts zu bedeuten, 
ale ih die Breslauer Kirche zur Neutralität hielt. 

3) Kloje II. 2. 94. Heyne III. 379. Vgl. Pol I. 192. 
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Die Nachricht von der Erklärung des Biſchof Konrad für Eugen IV. 
hatte ſich inzwiſchen verbreitet. Gefandte des Bafeler Concils, die eben 
in Krafau waren, ſchrieben dem Bilhof am 5. März, fie hätten zu 
ihrem Staunen gehört, daß er fi für Eugen IV. erklärt und feinen 
Didcefanen dafjelbe anbefohlen babe, aud daß er den Collector ver 
Indulgenzgelder gefangen und erft gegen eine Gaution von 1000 Gul: 
den freigelaffen habe; fie hätten beabfichtigt, ihn von Krakau aud zu 
bejudhen, würden died aber bei der Unficherbeit der Wege nicht thun 
fönnen und bäten ihn daher, ihnen durch den Ueberbringer mitzutheilen, 
ob jene Nachricht wahr fei'). Die Antwort ded Biſchofs (vom 8. April) 
ließ an Deutlichkeit nichtd zu wünſchen übrig. In den fhärfften Aus: 
drüden tadelt er die Kirchenipaltung und die Haltung ded Goncilß, 
verbietet den Gejandten fein Rand zu betreten, da er von ihnen nur 
Verwirrung der Gemüther befürdte und fordert fie fchließlih auf, zum 
Papſt Eugen zurüczufehren?), Die Folge davon war, daß dad 
Concil feine Abjegung verfügte, freilich ohne daß diefed Decret irgend 
wie beadhtet wurde ?). 

Leider find wir über die Haltung der ſchleſiſchen Fürften und vor 
allem der ja allgemein anerfannten Königin Glifabeth, die, wie oben 
erwähnt, fih für dad Bafeler Concil erklärt hatte, gegenüber ver 
Stellung, die Konrad genommen hatte, nicht unterrichtet. Nur von 
dem Bruder ded Bilhofd, Konrad dem Weißen, der ja ftarf nad 
Polen hinneigte, könnten wir vielleiht annehmen, daß er ſich nicht der 
Dbedienz angeſchloſſen babe; freilich ftüßen wir und dabei nur auf 
zwei undatierte Briefe, von denen der erite in die erften Monate des 
Zahred 1441 zu feßen ift; Johann Elgot, Krafauer Domberr und 
Erorator Konradd, ſchreibt an diefen, wie fehr er die Erflärung des 
Biſchofs für den Papft Eugen bedauere; er hätte doch die Entſcheidung 
der auf den 8. Mai nad Leczyc berufenen Synode abwarten follen. 
Zugleih bittet Elgot, womöglid den Schritt wieder rüdgängig zu 
maden, damit der Biſchof nicht fchließlih, wie Eugen bei feiner 


1) Cod. Novofor. fol. 252°. inen undatierten Brief des Joh. Elgot an 
Konrad den Weißen über daffelbe Ereigniß ebend. 353°. 

2) Eben. f. 278°. 

3) Erwähnt in einem Schreiben des Nicol. Gramis bei Kloje II. 2. 120. 
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Abjeßung, bedauere, ſchlechten Rathgebern ‚gefolgt zu jein'). Der 
andere Brief rührt von Nicolaud Amici ber, dem Concild: Gefandten 
der Parijer Univerfität; er ſteht zwilchen vielen an Herzog Konrad 
gerichteten Briefen, und obwol fein Inhalt feinen bdirecten Beweis 
dafür liefert, daß Konrad der Adreſſat fei, fo glaube ih ed doc 
annehmen zu dürfen. Nicolaus jchreibt über eine Reife nad) der Bre: 
tagne, auf der die Concilsgeſandtſchaft höchſt ehrenvoll aufgenommen 
worden jei u. ſ. w.?). Eine Zeitbeftimmung dürfte man nad) ver 
Notiz wagen, daß die deutihen Kurfürften nächſte Himmelfahrt 
zuſammenkommen und über Abjihaffung der Neutralität berathen 
wollten; ed würde died auf 1444 führen?) und völlig mit dem eben 
damald ſehr gefpannten Verhältniß zwiihen dem Bifhof und feinem 
Bruder übereinftimmen. 
| Der Erzbiſchof von Gnefen ſcheint feine weitere Notiz von dem 
. Schritte ded Bilhofd genommen zu haben; war er body bereitd 
gewöhnt, ihn felbfiftändig handeln zu fehen. Daß dad Rundicreiben, 
welches derjelbe am 4. April 1442 an alle Bifchöfe feiner Diöcefe 
erließ, um diefe zu einer am Tage S. Adalberti (23. April) ftattfin: 
denden Provincialiynode nad) Petrifau einzuladen, auf welder über 
Mittel gegen dad gegenwärtige Unheil ver Kirche berathen werden 
föllte, feinen Zwed bei Biſchof Konrad erreichte, ift natürlid ganz 
unwahrideinlich *). 
Am eigenthümlichſten ift die Stellung ded Dom:Gapiteld. Offene 
Dppofition gegen Konradd Befehl hat daflelbe nicht gemacht; that: 
dem Bafeler Concil aud weiterhin feine Anerken— 
der Biſchof mußte wol ein Auge zudrüden, 
niffe ihn allzu fehr in Abhängigkeit vom Gapitel 
a died befonderd aud dem weiteren Berfahren 


. 393". 


. D. 203. 

fol. 279'. 

verfeßte der Bilhof dem Sigmund Gluck und feiner Gemahlin 
für eine Schuld von 600 Gulden die Einkünfte aus Baude, 

und Tſchirnitz und verſchiedene Pfandftüde. Die Abichrift, aus 

ıde befannt ifl, hebt in der Meberfchrift hervor, daß dies sine 

geſchehen ſei Cod. Novofor. fol. 367. 
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mit Nicol. Gramid. Diefer hatte dem ihm abgedrungenen Verſprechen 
zufolge am 1. Febr. 1441 die Eumme von 1000 Gulden dem Ardji: 
diaconus Senftleben übergeben. Einer Rehnungdlegung fuchte er ſich 
jedody durch die Flucht zu entziehen; am 16. März trug der Bilchof 
— er nennt fi executor super importacione pecunie vigore 
indulgenciarum pro Grecorum reduccione Concessarum in nostra 
diocesi colleeta — den Hebdomatarien der Dom: und Kreuzftiftd: 
firhe jowie der Pfarrfirhen von St. Elifabeth und Maria Magdalena 
zu Bredlau auf, auf feine bei verſchiedenen Schuldnern und Bertrauend: 
perſonen!) niedergelegten Sachen Beſchlag zu legen, da er vor Able: 
gung der Rechnung fi) entfernt hätte?). Gramid bat fi dann wol 
wieder geftellt; der Bildyof verlangte nunmehr Caution von ihm, und 
er verfprah am 19. April Obligationen und Pfänder im Werthe von 
2000 Gulden dem Bilhof zu übergeben und dann baldigft Rechnung 
zu legen. Letzteres geihab am 19. und 20. Mai; da aber eine 
Revifion der Rechnungen am 22. Mai ein Deficit von 967 Gulden 
zeigte, fo wurde Gramid, der ſich bei der ganzen Sache fehr unge: 
behrdig benahm und offenbar an Flucht dachte, auf Befehl ded Biſchofs 
von Neuem verhaftet, um nunmehr Monate lang dad Gefängniß nicht 
zu verlaffen,; über feine SHabjeligfeiten wurde ein Inventar aufge: 
nommen ?). 

Eo [dien ed, daß ed dem Biſchof gelingen würde, fi in den 
Befib diefed Geldes zu feßen. Offenbar war ed nun dem Domcapitel 
darum zu thun, ihm zuvorzufommen. Es kannte ja den Zuftand der 
biſchöflichen Kaffe und mochte wol Recht haben, wenn ed fürdhtete, daß 
der Biſchof die Summen zunähft zur Tilgung feiner perfönlihen ſehr 
bedeutenden Schuldenlaft verwenden und dann erft dad Wohl der 
Kirche berückfichtigen würde. Und dod drohte dem Gapitel eben 
damald der Berluft von 9 feiner beften Dörfer, die im Jahre 1434 
gegen die Summe von 1300 Mark (fie jollte zur Audlöfung der von 
den Huffiten befeßten Sclöffer verwandt werden) an die Bredlauer 

1) Unter ihnen erſcheinen Konrad der Weiße, der Domdechant Nicol. Stod, die 
Domberrn Nicol, Goldberg und Steph. Woli, Johann v. Bladen, Opik von 
Czirne und andere. 


2) Abſchriſt St. Urkl. AA. 63. 
3) Kloſe II. 2. 98 ff. Heyne III. 379 ff. 
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Bürger Aleriud Bank und Johann Hefle verfeßt waren; ſchon feit 
einigen Jahren war die Zindzahlung in’d Stocken gerathen, und es 
war zu befürdten, daß die Gläubiger fi in den Befiß der Dörfer 
einweilen laflen und dad Gapitel vdiefelben verlieren würde!). Nun 
waren damald Gejandte ded Baſeler Goncild bei Gelegenheit der 
erwähnten polniihen Provinzial: Synode in Leczye anmejend; an 
dieje ſchickte das Gapitel den Domdechanten Nicol. Stod und den 
Dombderrn Andread Skoda, ließ ihnen die Eadjlage vortragen und 
erwirfte dann au, daß Marcud Bonifili und Staniflaw von Sob: 
niewo, die Gefandten ded Goncild, den Gramid am 13. Mai (alfo 
noh vor feiner zweiten Gefangennahme) ermädtigten, die Eumme 
dem Domcapitel, nachdem er zuvor Rechnung abgelegt, vorzujchießen, 
wenn diejed die nöthigen Sautionen gäbe, daß dad Geld auf Verlangen 
des Concils zurüdgezahlt werden würde?). War dieje Bitte bei den 
Soncilögefandten ihon ein Beweis von Unbotmäßigkeit gegen den 
Biſchof, der fih ja völlig von den Bajelern loögefagt hatte, fo liegt 
ein noch ftärferer Beweid in einem undatierten Briefe, der ohne Zweifel 
um diejelbe Zeit von einem Mitgliede des Gapiteld an einen Theil: 
nehmer jener Provinzialignode zu Keczye gerichtet wurde. Derfelbe 
ipriht nämlidy den Wunſch aus, die Synode möchte zu einem Para: 
graphen der Provinzialftatuten, der beitimmte, „daß die Biſchöfe ihre 
Brüder, nämlich die Prälaten und Canoniker der Domkirchen, und die 
Rehte derfelben nicht gewaltiam unterdrüden und feinen von ihnen 
ohne richterlichen Spruch und ohne die Zuftimmung der Majorität ded 
Gapiteld gefangen feßen oder font körperlich beläftigen follten,” eine 
Strafbeftimmung beifügen, damit ihr Biſchof, wenn er, wie er dad 
oft ſchon gethan, dagegen handele, geftraft würde. Zugleich bittet der 
Schreiber, Adreffat möge fi beim Goncil für die Schenkung der 
Indulgenzgelder behufs Rückkaufes der für 1300 Mark verpfändeten 
Drtihaften verwenden ?). Die Beziehungen, die diefer Brief zu Nicol. 
Gramis bat, find ganz Harz; und die grundfäßlidhe Oppofition gegen 


1) DU. G. 4. Kloſe I. 2. 111 ff. 

2) Kloſe II. 2. 111 fi. nad Dipl. Bibl. Cap. 75. 53. — Das Empfehlungs- 
ibreiben der Abgefandten ſ. Cod. Novofor. f. 324. 

3%, Cod. Novofor. f, 333. 
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den Biſchof erſcheint und um fo ſchärfer, ald wir etwa an ein colle: 
gialifched Eintreten für den Dompropft gar nicht denfen dürfen, dad 
Gapitel nahm im Gegentheil durchaus Partei gegen ihn. 

Mebrigend geftattete der Bilhof die Verwendung der Indulgenz- 
gelder zur Einlöfung der Dörfer; dad Gapitel madte dem Concil 
(wol erft im folgenden Sahre) davon Anzeige in einem fehr dankbaren 
Schreiben, aud dem wir erfahren, daß dad Concil audy die von ihm 
beanipruchten Halbzehnten dem Gapitel zur Einlöfung der verpfändeten 
Kirchengewaͤnder abgetreten habe. Die Indulgenzgelder betrugen nur 
1600 Gulden, indeß dad Capitel konnte für den Reſt der Pfandſumme 
Caution ſtellen. Weiteres ſollten die Domherren Nicol. Weigel und 
Joh. Snechwitz, auf deren Sendung wir fpäter noch kommen werden, 
dem Goncil berichten '). 

Gegen Nicol. Gramid war inzwiſchen gerichtlid vorgegangen wor: 
den; der Bilhof trug am 1. Zuli die Unterfuhung dem Abt deö 
Sandftiftd Fodocud auf. Die ftrenge Haft, in der Gramid gehalten 
wurde — jeine Würde jhüßte ihn jogar nicht vor Ketten — bewirfte, 
daß er ſich ichuldig befannte, nody mehr Gelder und Obligationen dem 
Biſchof auöhändigte und am 30. Auguft in der Wohnung ded Bifchofd 
vor Zeugen feinen Würde ald Dompropft und feiner übrigen Beneficien 
„freiwillig“ entjagte?). Seine Haft mochte in Folge deſſen erträglicher 
werden; freigelaffen wurde er aber troßdem nicht. So ſuchte und 
fand er denn Mittel, ih am 5. September durd die Flucht dem 
Gefängniß zu entziehen?). Er bielt fi einige Tage bei dem Bres— 
lauer Bürger Marcud Bedenfloer auf und nahm dann feine Zufludt 
zu einem jener Stegreifritter, die jede Gelegenheit zu Räubereien 
begierig ergriffen, zu dem und ſchon befannten Opitz von Czirne auf 
Aurad ?), 

Nunmehr wurde der Streit nicht mehr blod mit geiftlihen Waffen 


1) Cod. Novofor. fol. 324. Cf. Kloſe II. 2. 115. 

2) Klofe II. 2. 105 ff. 

3) Pol I. 192. Roſttz a. a. D. 79. 

4) Sein Dorf Prieborn war eine Zufludtsflätte für Raubgefinde. So Hagen 
die Olmützer dem Piegniger Rath d. d. 1441 Dec. 7., daß Lares ihre zum Elifabetb. 
marft nah Breslau ziehenden Mitbürger audgeplündert und den Raub nah Prie— 
born geführt habe. Dr. Kön. Bibl. zu Berlin. Mss. Boruss. fol, 568. Nr. 152. 
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geführt. Am 22. September verlangte Opitz von den Prälaten und 
Domberren Rückgabe verjchiedener Gelder und Gegenftände, die jein 
Fteund Gramid bei ihnen deponiert oder ihnen geliehen habe, und 
drohte ihnen, falld fie ſich nicht willig zeigten, mit Fehde; ſchon wenige 
Zage jpäter (Sept. 25.) richtete er ein zweited Schreiben an dad 
Sapitel, weil es ihm auf dad erfte nicht geantwortet. Vergeblid war 
es, daß der Rath von Bredlau geltend machte, dad Verfahren gegen 
Gramid jei volllommen ordnungsgemäß und auf Befehl des Papited 
eingeleitet worden; der Vorſchlag, die Sache dem Papft, dem Erzbiſchof 
von Gnejen oder dem Biſchof Konrad zur Entideidung zu übertragen, 
wurde von Opitz natürlich entſchieden zurücgewiefen und wie zum 
Hohn die unter jeinem Einfluß ftehenden Rathmannen von Aurad oder 
von Bolfenhain — wo der Bruder ded Opitz, Hain von Czirne, ald 
Caſtellan ſaß und wohin Gramid, wol weil er in der Nähe von 
Bredlau nicht fiher genug zu fein glaubte, vermuthlid ſchon Ende 
September fid begeben hatte — ald Schiedsrichter vorgeichlagen'). 
As er, wie voraudzujehen, auch hierauf feine genügende Antwort 
erhielt, kündigte er dem Gapitel Fehde an, und im December begannen 
Raubzüge gegen die dem Biſchof und dem Gapitel gehörigen Dörfer, 
die, wie wir annehmen dürfen, dad ganze Jahr 1442 hindurch fort: 
geießt wurden; wir müflen und erinnern, daß eben damald der Kampf 
mit den Polen in erfter Linie alle diöponiblen Streitkräfte in Anſpruch 
nahm, um ed erflärlich zu finden, daß wir bid zum Ende diejed Jahres 
nichts von energiihen Maßregeln gegen diefe Schädigungen hören”). 
Es ift jelbitverftändlih, daß der Bilhof den weiteren Proceß gegen 
Gramis vollitändig ohne Rüdfiht auf dad Concil führte. Ende Juli 
1442 begannen die Vorbereitungen dazu, am 7. Auguft wurde Gramis, 
weil er nad) geſchehener Citation nidyt erjhienen war, in einer offenbar 
übereilten Weife, gegen welche der Angeklagte proteftierte und Appellation 
anmeldete *), für contumaz erklärt, und zwei Lage Ipäter richtete der 
Biihof ein Schreiben an alle Geiftlihen feiner Diöceje, aud weldem 
eine Stellung in der Angelegenheit recht Har hervorgeht. Er erinnerte 
!) Kloſe II. 2. 107 fi. ef. Rofig und Poll. 1. 


2) Kloſe II. 2. 109 fi. hat die begüglihen Documente. 
9) Cod. Novofor. fol. 333°. 
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an die Publication der Bulle Eugend IV. gegen die Anhänger des 
Baſeler Concils, bedauerte, daß deren immer noch viele feien, und ver: 
fügte, daß ihre Namen, bejonderd audy der ded Nicol. Gramid und 
feined Dienerd, Nicol. Coppin von Züllihau, alle Sonn: und Felttage 
von den Kanzeln herab verlefen, daß fie nohmald aufgefordert werden 
follten, binnen 8 Tagen zur Dbedienz Eugend zurüdzufehren u. ſ. w. 

Dagegen wandte ſich Nicol. Gramid felbit, wie ebenfalld ganz 
erflärlih ift, an dad Bajeler Concil; aber nit blos er, fondern aud) 
dad Domcapitel, dad wir alfo wieder in offenbarer Dppofition gegen 
den Biſchof ſehen. Gramid hatte in einer längeren Bertheidigungd: 
und Anklageichrift dem Goncil feine Sache vorgelegt, hatte beſonders 
den Bilhof Konrad angeklagt, daß er ihn im Namen ded Papfteö 
Eugeniud babe veranlaffen wollen, dad für dad Goncil geſammelte 
Geld ihm, dem Biſchof, zu übergeben und ihn mit Hilfe verihiedener 
Domberren und Bredlauer Bürger bei feiner Weigerung in ftrenge 
Haft genommen habe; die Refignation auf feine Präpofitur und jeine 
Präbenden bezeichnet er ald erzwungen und bittet dad Concil, ihn von 
dem geleifteten Eide loözujprechen '). 

Doch auch dad Gapitel hatte‘ etwa Mitte Auguft 1442 die Dom: 
herren Nicol, Weigel und Joh. Snechwitz an dad Concil gejandt. 
Eie follten Klage führen über die Gewaltthätigkeiten der Beichüßer 
ded Nicol. Gramid und ferner feine Abjeßung ald Collector der Indul: 
genzgelder durdießen ?). 

Dbwol daher Gramid zunähft ein Monitorium gegen Biſchof und 
Gapitel durchſetzte, durch welches diefe bei 1000 Mark Strafe ange: 
wiejen wuaden, ihm feine Würden zurüdzugeben *), gelang ed dennod) 
den Herren vom Gapitel bald, den beftellten Richter ded Concils 
Robert Erzbiihof von Florenz (2) umzuftimmen. Ein uns abſchriftlich 
vorliegender Brief, der von einem Mitgliede ded Domcapiteld an 
ein Mitglied der Baleler Synode gerichtet ift, weiſt die Anklage 
ded Gramid, der fih völlig untüchtig und babgierig erwiefen 


1) Klofe II. 2. 120. 
2) Klofe II. 2. 117. 
3) Ebend. 119. 
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babe'), zurüd und betont befonderd, daß Gramid ja freiwillig auf 
eine Pfründen refigniert habe. Weiteres fei dem Johann Snechwitz 
aufgetragen. Diefer Brief mag Anfang Oktober oder Ende September 
geihrieben fein; am 8. October nahm der Procurator:Fidcal ded Con: 
ald dad Monitorium gegen Bilhof und Eapitel zurüd, am 15. entlich 
dad Concil bereitd den Nicol. Gramid aud feiner Stellung ald Collector 
und jegte zu feinem Nachfolger für ſämmtliche vom Concil beanfprudhte 
Sefälle den neuen Dompropft Peter Nowag und dad Domkapitel ein. 
Bevor dieſes jedod die noch reftierenden Gelder einfammle, follten die 
Mitglieder in die Hände ded Abted Jodocus vom Sandftift dem Goncil 
den Eid der Treue fhwören?). Am 4. Nov. richteten Präfident und 
Mitglieder der Deutihen Nation auf dem Goneil ein Schreiben 
gleihen Inhalts an dad Gapitel?). 

Praktifhe Bedeutung hatte diefer Beihluß ſchwerlich. Dad Gapitel 
wird fi denn doch gehütet haben, ſich dem Concil, deſſen Glücksſtern 
damald ſchon ſtark im Erbleihhen war, durd einen befondern Eid zu 
verpflichten und ſich dadurd die Kirchenftrafen, die der Biſchof den 
Anhängern defjelben angedroht hatte, zuzuziehen. Auch hatte ed wol 
bon den größten Theil der Smdulgenzgelder in den Händen; waren 
ihnen doch dieſe bereitd vor 12 Fahren überwiefen worden. Den 
Halbzehnten für dad Concil aber konnte dad Gapitel in einer Diöceje, 
die offenbar zur Obedienz Eugen IV. gehörte, natürlih nicht ein— 
lammeln. — Immerhin ift die Webertragung diejer Gollectur an dad 
Sapitel ein deutlicher Beweid, wie weit verfchieden die Stellung 
defielben zum Concil von derjenigen war, welde der Biſchof einge: 
nommen batte. 


I) in regimine prepositure certe negligens et alias vir inutilis et nocivus 
erclesie, plus lucris pecuniarum quam jurium studiis inserviens, propter quod 
asurarius a multis fidedignis appellatur. Cod. Novofor. fol. 326. Bielleidt 
dentiih mit G. 100 bei Klofe II. 2. 151. 

2) Klofe 11. 2. 122. 

3) Cod. Novofor. fol. 303. 


Zeitigrift d. Bereind f. Geſchichte w, Alterthum Schlefiend. Bd. XIII. Heit 1. 4 
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Die große Kirhenfehde und der Bund von 1443. 
Fortfeßung der Berbandlungen mit Polen. 

Mährend diefer Verhandlungen ſah ed traurig genug in Mittel: 
und Niederichlefen aus. Im nördlihen Theile ſetzte der Polenkrieg 
und die Feindfhaft mit Konrad dem Weißen alled in Bewegung. Im 
Herzogthum Münfterberg war Hynef Kruſchina dem Beifpiel feines 
Feinded Sigmund von Rachenau gefolgt: dad unglüdlihe Klofter 
Heinridau, das ſich von der Decupation ded Jahres 1438 ſchwerlich 
ihon erholt hatte, wurde am 28, Mai 1442 von ihm überfallen 
und gründlich auögeplündert; kaum gelang ed dem Convent, ſich in 
den Schuß der Kirche zu retten. Erſt am 20. Juli d. 3. gelang eö 
dem Friedrich Stofh, der ald Hauptmann in Münfterberg bezeichnet 
wird, den Krufchina in einem Treffen bei Münfterberg zu ſchlagen und 
viele feiner Leute zu Gefangenen zu madhen'). Opitz und Hayn 
Gzirne follen nad) einer Angabe den Stoſch unterftügt haben ?). 

Die letzteren brauchten freilich ihre Waffen damald hauptfſächlich 
gegen einen anderen Feind, gegen den Bilhof und dad Gapitel. Eine 
große Anzahl eingeäfhherter Dörfer bezeichneten die Rache, die der abge: 
feßte und übel genug behandelte Dompropft an feinen Feinden nahm; 
hatte er doch ein jehr wirffames Mittel, um Freunde und namentlich 
Freunde diefer Art zu gewinnen, lange genug in Händen gehabt und 
zu brauden verftanden: ſowol Opitz Gzirne ald andere feiner fpätern 
Helfer, auch Herzog Konrad der Weiße von Deld, waren feine Schuldner. 
Schon waren die Dörfer Krintſch und Bronig im Liegnigifhen, Bogu: 
flawig, Mellowig, Wiltowig, Mündywig, Thomig und Raffelwig im 
Bredlauifhen, Poln.:Scweidnig und Schiedlagwitz im Kant'ſchen und 
viele andere Ortſchaften im Neibifhen und Grottkauiſchen (faft dreißig 
an Zahl, wie ein Brief aus derjelben Zeit berichtet) *) der Rache und 
der Raubluft zum Opfer gefallen. Gramid hielt ſich mol immer 


1) Necrolog von Heinrihau, Zeitihr. IV. 306. Rofig a. a. O. 79. 

2) Pol I. 193. Ohne nadhweisbaren Zufammenhang mit den Übrigen Fehden 
fieht die Nachricht, dab Hand Rochlitz am 15. Sept. dad Neue Haus bei Schweidnig 
„mit all feinem Bolt, vielem unnügen, ſchädlichen Gefindel” verlaffen habe. Pol 1. 
194. Rofig a. a. O. 80. 

3) Cod. Novofor. fol. 325. 
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noh zu Bolfenhain auf, und jo fiel denn die Vertretung feiner Anz 
ſprüche vorzugsweiſe dem Hayn Gzirne zu, während Opitz fi weniger 
darum gefümmert zu haben fceint. 

Im November 1442 hatte der Proceß, den der Bilchof gegen 
Gramid und die Schädiger ded Kirchenlandes eingeleitet hatte, fein 
Ende erreiht. Dad Refultat defielben war, daß der Biſchof in einer 
langen Urfunde, nad Aufzählung aller Verfügungen, die feit Hono: 
rind II. und Friedridy II. von Päpften und Königen gegen die Kirchen: 
ihädiger ergangen waren, den Nicol. Gramis, den Hayn von Ezirne 
und alle ihre Helfer feierlidy ercommuniceirte, jeden, der ihnen Zufludht 
gewährte oder ſonſt Vorſchub leiftete, mit der gleihen Strafe bevrohte 
und die Etädte und Drtichaften, in denen fie ſich aufbielten, während der 
Dauer diefed Aufenthaltd mit dem Snterdict belegte; nur Breölau 
wird davon auödrüdlih audgenommen. Die und vorliegende Audfer: 
tigung (vom 22. Nov. 1442) ift an die Geiftlihen der Gebiete von 
Schweidnitz, Striegau, Sauer und Bolkenhain gerichtet und beauftragt 
diefe, den Erlaß dem Landeöhauptmann Albredt von Koldig, feinem 
Unterhauptmann, den Bürgermeiftern und Rathmannen der genannten 
Städte zu infinuieren und von allen diefen unter Androhung von Geld: 
und Kirchenftrafen zu verlangen, daß fie den Ercommunicierten fein 
freieöd Geleit geben nod font Vorſchub leiften, fondern, wenn die 
Ereommunication wirkungslos bleiben follte, aud) mit weltlidyer Macht 
gegen fie vorgehen follten'). Ein Schreiben, dad ohne Zweifel an 
den päpftlichen Legaten gerichtet ift, bittet audy diefen, dad Ercommuni: 
tationddecret nah Kräften zu unterftüßen ?). 


— 





') Nah Henne III. 391 giebt es zwei gleicylautende Ausiertigungen, vom 20. 
und 22. November; von der legteren lag mir eine Gopie im Cod. Novofor. fol. 291 fi. 
vor, während ich die Driginale der Gapitelöbibliothef (G. 62. E. 127) nicht babe 
einieben können. Sollte nit die Ausfertigung vom 20. Nov. wenigflens eine 
andere Adreſſe tragen, vielleicht das für die übrigen Kirden der Diöceje beftimmte 
Eremplar fein? — Eine Denticrift, die der Biſchof über den ganzen Proceß Gra- 
mis veröffentlichte, ift abgedrudt bei Klofe II. 2. 132 fi. In wie weit die Aus- 
führungen dieſer von einer Partei ausgegangenen Darftellung mit den Thatſachen 
übereinflimmen, fann ich bier nicht erörtern. 

2) Cod. Novof. fol. 325. Baro (Diss. de Scopel. in den Del. jur. Sil. 431) ſcheint 
angenommen zu haben, daß diefer Brief von den Aebten des Sandftijted Fodocus, 
des Vincenzfliftes Nicolaus und dem Meifter von ©. Matthias Zohannes an 
Eugen IV. gerichtet ſei) dieje unterzeichnen den im Cod. Novofor. unmittelbar vor« 

4* 
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Jetzt begann der Biſchof auch mit weltlihen Waffen gegen feine 
Feinde vorzugehen '); er warb im Winter 1442/43 Truppen an, und 
am 1. Januar diefed Jahres fündigten feine Mannen, voran der 
Hauptmann zu Neifle, Hand Roraw, dem Herzog Wenzel von Zeichen 
und feiner Gemahlin, der Herzogin Elifabeth von Liegnitz, an, daß fie 
fh, da die Mannen jener, Opitz und Hayn von Gzirne, von ihrer 
Stadt Strehlen aud den Biſchof fhädigten, in ihred Herrn Fehde und 
Friede zögen und jo lange ded Herzogd und der Herzogin Feinde fein 
wollten, bid dem Bilhof Genugthuung würde ?). 

Ob ed wirklich zu Feindjeligkeiten zwiſchen der Herzogin Eliſabeth 
und den genannten Mannen gefommen ift, wiffen wir nidt. Die 
arıne Herzogin war frob, wenn fie felbit von ihren Mannen in Rube 
gelafien wurde, und gewiß weit davon entfernt, ihr Vorgehen gegen 
den Biſchof zu begünftigen. Gleihwol wurde ihr Land in Mitleiden: 
haft gezogen. 

Am 22. Januar 1443 gelang ed dem Bilhof, die Stadt Strehlen 
zu überrumpeln ’). Diefed Mißgeſchick veranlaßte die Brüder, ſich nad 
Bundeögenoffen umzuſehen; und foldhe waren nicht ſchwer zu finden. 
Hynek Kruſchina, der und ſchon ald arger Pfaffenfeind befannt ift, Georg 
von Reddern und Hand vom NRade fanden fidy bereit dazu; aud nad 
dem böhmifchen Tetſchen wurde geſchickt, wo die von Wartenberg, die 
nd ſchon Öfterd den Sclefiern und Laufigern ald redht unangenehme 
Grenznahbarn gezeigt hatten, zum Anſchluß aufgefordert wurden *). 
Bon vorn herein fcheint dieje Goalition weitere Pläne ind Auge gefapt 
zu haben; fie beabfidhtigten, für Strehlen einen Eriaß zu gewinnen. 
Angfterfüllt ſchrieben am 15. März die Rathmannen zu Goldberg an 


bergebenden, an das Baſeler Goncil gerichteten und aus dem Jahr 1443 berrühren- 
den Brief, während das vorliegende Schreiben dody wol mit Recht in das Jahr 1442 
zu feßen und fiher nidt an Eugen IV. felbft gerichtet ift; es ift alfo gar fein Grund 
vorhanden, jene als die Ausfteller anzufeben. 

1) Pol I. 194. Rofig a. a. O. 80. 

2) Dr. im St. E. LBW. I. 3. b. 

3) Roſitz a. a. D. Pol I. 195. 

4) Seit 1439 befehdeten fie die Dberlaufig,; um April 1443 begann der durd 
Maffenftilftand in’d Stoden gelommene Krieg wieder, wie eine Notiz im Görliger 
Stadtbuch, mitgetheilt bei Kloß, Oberlauf. Huffitenfrieg II. 1. 131. (Hſ. des StN.), 
beweift. 
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die Liegnitzer: eine ftarfe Macht ſei von den Genannten in Bolkenhain 
vereinigt, auch an Leitern fehle ed ihnen nicht; fie hätten die Abficht 
gehabt, nach Münfterberg (wol gegen Friedrih Stoſch, der in diejem 
Feldzuge dem Biſchof gute Dienfte leitete) oder Hainau zu ziehen, 
hätten aber audy Aeußerungen fallen laffen, die für Goldberg bedrohlich 
lauteten; die Liegniger möchten dody bei der Herzogin in Erfahrung 
zu bringen ſuchen, weflen man fi von den Ezirnen zu verfeben babe '). 
Nah einigen Tagen (am 18. März) konnten fie der Herzogin Elifabeth 
ſelbſt chon den Plan der Feinde mittheilen: Kruſchina, Hayn von Czirne 
und einige böhmiſche Herren wollten von Bolfenhain, Georg von Red: 
dern, der auf Lähn ſaß, von der entgegengeießten Seite, Hand vom 
Rade in der Mitte angreifen. Als Zeihen, daß diefe Vermuthung 
rihtig fei, theilen fie mit, daß Sigmund von Neukirch, der Wolle bei 
ihnen babe, diefe eben wegführen lafle. Sie bitten die Herzogin um 
ihleunige Hilfe?). Ein am 19. März an die Rathmannen zu Liegnig 
gerichteter Brief jpridht die dringende Befürdtung aus, daß in der 
Frühe ded andern Tages der Angriff ftattfinden würde ?). 

Db ed dazu gefommen ift, wiffen wir nicht, wie überhaupt die 
Ereigniffe der folgenden Wochen nicht nachweisbar find. Schon aus 
peruniären Gründen mußte dem Biſchof eine baldige Beilegung der 
Streitigkeiten lieb fein; wiederum konnten nur durdy Veräußerung von 
Stiftdeinfünften die Koften ded Feldzugd beftritten werden *). So war 
der Biſchof denn geneigt, den Vorfhlägen ded Haßke von Walbftein, 
der ald Bevollmädhtigter der Krone Böhmen zur Beilegung aller 
Streitigkeiten an Fürften, Herren, Mannen und Städte in Schlefien 
geihiet war, Gehör zu leihen und fi) fogar einen recht bedenflichen 

!) Schirrmader, Fiegniger Urkundenbuch Nr. 686. 

2) Dr. Kön. Bibl. zu Berlin. Mss. Boruss. fol. 567. 19. 

3) Ebend. 568. 97. Der Rachelucz, der bier in unflarer Weife erwähnt wird, 
if wol „Hand Zedlig Radlig genannt.” Bundesbud fol. 3. Zu vergleichen ift 
auch die Notiz des Martin von Boltenhain SS. rer. Lusat. I. 370: Hayn von 
Girme fei um diefe Zeit der Herzogin Elifabetb Feind geworden und fei mit böh— 
miſchen Helfern, Zan von Eberöbad, denen von Nahod u. a. in das Rand gen 
kiegnitz eingefallen. 

*) Am 22. März 1443 verlaufen Bilhof und Domcapitel wegen der Verheerungen, 
die das biſchöfliche Land durch Dpig und Hayn von Gzirne auf Bolkenhain und 


Auras und durch Konrad Warkotſch auf Zägel erlitten bat, einen Erbzins von 
HM. Gr. an die Stadt Neiße. Or. DA. Nachtt. A. 65. 
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Vermittler gefallen zu laffen. Haßke feßte nämlid am 12. April 1443 
feſt, daß alle Fehde zwilhen dem Biſchof, dem Gapitel und Heinze 
und Friedrich Stoſch einerfeitd und den Gebrüdern Gzirne, dem Nicol. 
Gramis und ihren Helfern andererjeitd vorläufig beendet fein, die Gefan= 
genen zurüdgegeben werden follten; aud Strehlen follte ver Biſchof 
wieder einräumen. Ein Schiedsgericht, zu dem der Biſchof und Opig 
ie zwei Mannen zu ftellen hätten, oder, falld dieje fi nicht einigen 
fönnten, Herzog Konrad der Weiße ald Obermann follten die Streitig: 
feiten zwilchen dem Bifhof und Opitz beilegen; könne aud) Konrad 
nicht entiheiden, jo fjollte zu Dohna Rechtsbelehrung geſucht werden. 
Auch zwiſchen Stojh und Dpik von Czirne follten zwei gewählte 
Freunde entſcheiden; fänden diefe feine Einigung, fo follten beide Theile 
ih am Landfrieden (2) genügen laflen. Strehlen folle der Biſchof 
wieder zurüdgeben'). Am 26. April wurde nun in der That der 
Hauptſache nad), wir wiflen freilich nicht in welcher Weile, auf dem 
Dfarrhofe in Schweidnig die Streitigfeit zwilhen dem Biſchof, den 
Gzirnen und dem Nicol, Gramid auögetragen ?). 

Mebrigend waren damit bei Weitem nicht alle Streitigkeiten beige= 
legt; auch die Gefangenen wurden nod nicht audgetaufcht und Strehlen 
no nicht den Gebrüdern Gzirne übergeben. Am 2. Mai ſchrieb der 
Erzbiſchof Vincenz von Gnefen dem Herzog Konrad dem Weißen, daß 
er fidy über die von Ddiefem übernommene Bermittelung der Streitig- 
feiten freue, und bat ihn, dabei dad Intereſſe der Kirdye im Auge zu 
haben’). Die Eadyen waren alſo doch an diefen, alö zweite Inſtanz 
gefommen; und Herzog Konrad, der feinem Bruder nichts weniger 
ald hold war, mag dad feine dazu beigetragen haben, daß ftatt eines 
Friedend ein viel heftigerer Krieg zu Stande kam, zu dem ſich ver 
frühere nur wie ein Borfpiel verhielt. Wenig mehr ald 8 Tage fpäter 
hatten der Biſchof, das Gapitel und die Stoſchs ſich über Vertrags— 
brud zu beſchweren; irgend ein Vorgang in Strehlen, vielleiht eine 
Berrätherei, welhe die Stadt vor Erfüllung der Bedingungen ded 


1) Dr. DU. D. 23. 

2) Pol und Roſitz a. a. D. Die Lüde bei Rofig ift nad der Fürftenfteiner 
Handſchrift durh das Wort „dothe“ (Pfarrhof) auszufüllen. 

3) Cod. Novofor. fol. 346. 
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Bertraged den Ezirnen wieder in die Hände fpielen follte, war die 
Beranlaffung zur Verhaftung von drei Individuen (am 9. Mai) und 
von neuen Verhandlungen; am 18. Mai wurde feftgejeßt, daß andere 
Schiedsrichter gewählt und die früheren ald Zeugen dazu zugezogen werden, 
daß Konrad wiederum ald Dbermann fungieren, und daß alle Gefan: 
genen, außer jenen drei, gegen Bürgen bid zur Entiheidung auf freien 
Fuß gejegt werden follten; 4 Tage nah Vollziehung dieſer Abmachung 
ſollten der Biſchof und die Stoſchs Strehlen räumen '). — Letzteres 
iheint nun in der That geſchehen zu fein; denn am 26. Mai verfprad) 
der Biſchof, die Gebrüder Heinze und Friedrich Stoſch, die gewiffe 
Anfprühe auf Streblen bei der Einnahme erhalten hatten, durd Dad 
Haud ded Nicol. Gramid auf dem Dom zu Breslau over, fallö er 
died bis Michaeli nicht könne, durh Zahlung der Summe von 
200 ungar. Gulden zu entihädigen ?). 

Gleichwol wurde die Rage immer drohender, dad Bedürfniß, einen 
Halt zu gewinnen gegen diejed Unweſen, dad natürlich ſchwer auf alle 
Berhältniffe drückte, nicht bloö für den Biſchof, fondern für ganz Mittel: 
ihlefien immer gebieteriiher. Die Mannen und Städte ded Herzog: 
tbumd Münfterberg, dad noch immer in dem Pfandbeiiß ded Hynef 
Krufhina war, in dem aber auffälliger Weije Friedrich Stoſch mehrfady ald 
Hauptmann erwähnt wird, wagten ed, da der Dberlehnöherr, dem die 
Berleihung ded Landes zufam, ja nod ein Kind und die Regierungd- 
gewalt in Böhmen fo ſchwach war, daß fie auf Schlefien jo gut wie 
gar nicht einwirfte, auf eigene Fauft fi einen neuen Landesherrn zu 
wählen, ein höchſt vereinzelt daftehended Greigniß in der ſchleſiſchen 
Geſchichte. Am 25. April erfannten fie den Herzog Wilhelm von 
Troppau, der ald Erbe der Anrechte feiner Mutter Katharina (der 
jüngften Scweiter ded legten Münfterberger Piaften) und deren 
Schweiter Agned auf Grund von königlihen Briefen Anſprüche auf 
dad Land erhoben hatte, ald ihren Erb: und Landeöherrn an; Friedrich 
Stoſch hatte den Vermittler gemadt. Die von Wilhelm bezahlten 
Summen von 950 Marf Gr., die Friedridy für die Vertheidigung des 
Landed gegen den Krufhina erhalten, von 400 Gulden, welde die 


1) Dr. DA. D. 31. 
2) Kloß II. 2. 123. Bol. II. 2. 59. 
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verjchiedenen Reiſen des Friedrich während der Verhandlungen gefoftet 
batten, und von 900 Gulden Köfegeld für eine Anzahl Gefangene, die, 
ald der Herzog den eriten Tag mit den Münfterbergern zu Neiße 
abhielt, nad) dem Karpenftein geſchleppt worden waren, follten zur 
Befeſtigung des geſchloſſenen Vertraged dienen; dad Land verpflichtete 
fich, diefelben zurüdzuzahlen, wenn jemald Wilhelm in die Lage geſetzt 
werden würde, dad Land abzutreten'). 

Mochte Wilhelm von Troppau und Münfterberg auch keineswegs 
eine rühmliche Ausnahme unter jenen ſchleſiſchen Fürften madyen, welche 
nicht viel beſſer als die Raubritter waren, die, ihr Gebiet unficher 
machten — wir werden ihn fpäter ald einen der gefährlidhiten Feinde 
ded Biſchofs fennen lernen —, jo war ihm doch Thatkraft und Kriegd: 
tüchtigfeit nicht abzufprehen. So ift es begreiflih, daß fih auf ihn 
aller Augen richteten, ald man fid) entſchloß, dad Mittel, dad biöher 
recht wenig genußt hatte, noch einmal zu verjuden, ein neued Land: 
friedendbündniß zu fchließen. Leider liegt und die Bundedurfunde diefed 
zweiten Bunded während der föniglojen Zeit nidht vor; wir wiffen 
zwar, daß er eine viel größere Thätigkeit entfaltet hat, ald der vom 
Zahre 1440, aber über die Einzelheiten der Organifation find wir faft 
gar nicht unterrichtet. Als Mitglieder werden auddrüdlic erwähnt 
die Städte Bredlau, Schweidnig und Liegnik; wir dürfen indeß, ohne 
zu fühn zu fein, wol annehmen, daß nicht blod die Fürftenthümer, 
zu denen diefe Städte gehörten, fondern auch der Biſchof mit feinem 
Gebiete dem Bunde angehört hat; ferner gehörte ohne Frage auch 
Münfterberg dazu, und die oberſchleſiſchen Fürften haben den Bund 
wenigftend in einem Falle unterftüßt und werden dabei ald Bunded- 
genoffen des Biſchofs bezeihne. Zum Hauptmann aber wurde 
Wilhelm von Troppau und Münfterberg beftellt ?). 

Wilhelm ging fofort energiſch gegen die Schädiger des Landes und 


.,— — 


1) Gedr. Sommerdberg 1. 855. 

2) Die Gründung ded Bundes erwähnt nur Poll. 195; die Zeit beftimmt ſich 
nah den Mitte Zuni beginnenden Operationen Wilhelms. Ein Beleg dafür, daß ein 
urtundliher Landfriede geſchloſſen worden, ift befonderd der unten unter den Beridy- 
tigungen und Ergänzungen zu Schirrmader'd Liegn. UB. abgedrudte Brief der 
Schweidniger an die Yiegniger Ratbmannen d. d. 1443 Juli 6. Andere Belege 
ſ. im Tert. 
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der Kirhe vor Schon am 15. Juni fiel dad Schloß Karpenftein, 
dad ſich ihm perjönlich feindfelig erwiejen hatte (f. o.), in feine Hände, 
am folgenden Tage aud dad Neuhaus bei Patſchkau. Beide Ecylöfler 
wurden dem Biſchof fofort am 16. Juni übergeben. 

Dieſe Ereigniffe führten nun wiederum zu einer gegen den Bund 
gerichteten Verbindung, und dieſe Bereinigung wurde durd den Bei: 
tritt eined einflußreihen und rüdfihtölofen Mitglieds ſehr gefährlich. 
Es war died Konrad der Weiße von Deld. 

Konrad hatte die Verbindung mit Polen, in der wir ihn oben 
geiehen haben, nody keineswegs aufgegeben; nad) wie vor ftand er in 
infimer Gorreipondenz mit den polniihen Großen. So ſchrieb ihm 
am 7. Nov. 1442 der Biſchof Zbigniew von Krafau, mit dem er eine 
perjönlihe Zufammenfunft wegen des Schloſſes Neudeck und wegen 
anderer Sachen gewünſcht hatte, in ſehr verbindlider Weiſe und 
erfannte jeine wolwollende Gefinnung für den allgemeinen Frieden und 
für Polen auddrüdlid an“). König Wladyflam bewied ihm feine 
Gunſt durd die Schenkung eined jährlihen Zinfed von 200 Mart 
poln. Münze in den Gebieten von Wieliczfa und Bochnia; ed war 
eine Belohnung für die ihm im vorhergehenden Jahre geleifteten dan: 
kenswerthen Dienfte. Auch den Herzog Boleflam von Mafovien wußte 
er ſich durd den Schuß, den er den Warſchauer Kaufleuten gewährte, 
wenn fie durch fein Land nad Bredlau zogen, zu verpflichten; wurde 
ein folder auch gelegentlih einmal audgeplündert, fo war Konrad 
gewiß ſchuldlos daran ?ꝰ). 

Es lag gewiß in Konradd Wünfchen, died freundſchaftliche Verhält: 
niß durch ein förmliches Bündniß noch mehr zu befeſtigen. In der 
That wurden Verhandlungen darüber *) gepflogen; jo Anfang Januar 
1443 auf einer Berfammlung zu Pofen, die aber, weil gewifle Barone 


1) Cod. Novofor. fol. 341’. 

2) d. d. 1443 San. 19. Invent. Cracov. 57. 

3) Briefe des ‚Herzogs Boleflaw vom 17. März und 17. Upril Cod. Novof. 344. 
Ein Schreiben ded Warſchauer Kaufmannd Andreas Ebdlinger, deſſen Diener bei 
der Heimkehr ausgeplündert worden war, ebend, 344‘. 

4) „de conveneione vobiscum facienda, pro soliditate majori caritatis, verum 
pro firmiori robore inseriptionum.“ Cod. Novofor. fol. 343. Schriftliche 
Abmahungen waren aljo ſchon vorher vorhanden, 
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und die Hauptleute von Großpolen nit anmwejend waren, nur den 
Herzog erfudhte, feine Wünſche in Artikel zu faflen und einen Gejandten 
zu der am 10. Febr. zu Colo ftattfindenden Verſammlung zu jenden; 
follte dann eine perfönlicdye Zufammenfunft wünſchenswerth erſcheinen, 
fo wäre dazu der Sonntag Reminiscere (März 17.), an dem Biſchof 
Andread von Polen — deffen Briefe an Konrad vom 6. Januar wir 
diefe Angaben entnehmen — mit den polniihen Herrn zufammenfäme, 
der geeignetfte Tag). Am 6. März wurde dad engere Bündniß 
wirklich abgeſchloſſen?); die Audftelung der bezüglihen Urkunden zog 
ſich freilich noch lange bin. Anfang April überfandte nämlih Konrad 
dem Biſchof Andread, der den Vermittler in diefer Angelegenheit 
ipielte, einen Bundbrief und bat fi) dafür einen Reverſalbrief der 
polnishen Großen aus; die Auöftellung des leßteren verzögerte ſich 
deöiwegen, weil einige der leßteren Anftoß an einem Artikel in dem 
Entwurf diefed Reverfalbriefed nahmen, der König und Reid für 
Schädigungen Einzelner verantwortlid machte *), und daher ihre Siegel 
nit anhängen wollten, fondern die Sadye bid zur nächſten General: 
convention vertagten. Noch Mitte Mai war der Reverd nicht auöge: 
ftellt, und ed fchien dem Biſchof durchaus nit unmöglid, daß die pol: 
nische Generalconvention die vom Herzog Konrad verlangte Faflung 
verwerfen und den Bundbrief zurüdfenden würde“). Daß doch ein 
Abſchluß erreiht wurde — vielleiht auf der für den 13. Juni ange: 
festen Berjammlung zu Szroda°) — wird und zwar nicht ausdrücklich 
berichtet, wir dürfen ed aber daraud fchließen, daß, wie wir ſehen 
werden, Konrad jeßt ganz befonderd fühn auftrat und ſich dabei des 
polniihen Schußed erfreuen durfte. 

Zwiſchen den Bredlauern und ihren Verbündeten einerjeitd und 
den Polen andererjeitd war ed während deſſen noch nicht zu einem 

1) Cod. Novofor. 1. 1. 

2) Nach einem Schreiben von 1443 Sept. 19. Baro a. a. D. 416. 

3) „articulus . . . de dampnis qui taliter concluditur: Que si non fient, 
extunc dominus noster rex et ipsius regnum et regnicoli ipsis et eorum sub- 
ditis pro hujusmodi dampnis satisfacere tenebuntur.“ Cod. Novofor. fol. 344. 
aus einem Brief des Biſchofs Andreas d. d. 1443 April 14. 

4) Schreiben des Biſchofs d. d. 1443 Mat 14. Cod. Novofor. fol, 345. 


5) B. Andread maht dem Herzog am 10. Juni Mittheilung von diejer Ber- 
fammlung, ebend. f. 345° 
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Friedensſchluß gefommen. Der Waffenitillftand von Kapsvorf (j. o. S. 20) 
hatte beftimmt, daß während veffelben drei Verfammlungen auf den 
Grenzen Schleſiens und Polend zum Abſchluß eined definitiven Frie— 
dend ftattfinden follten. Die erfte derjelben war auf den I. Nov. 1442 
nah Poln.: Wartenberg auögeichrieben, fonnteabernicht abgehalten werden, 
weil die polnifhen Großen eben damald eine Zufammenkunft zu Sieradz 
in Angelegenheiten des Reiches beſuchen mußten. Biſchof Konrad ſchlug 
deshalb dem Erzbiſchof Vincenz von Gneſen vor, daß in den erſten 
Wochen des Juni eine Verſammlung zu dieſem Zweck berufen 
werden ſollte!). Dieſe Verſammlung fand wahrſcheinlich etwas ſpäter 
zu Herrnſtadt ſtatt; wenigſtens ſtellten dort Balthaſar Laſſeth und 
Hand Kottwitz als Bevollmächtigte Herzog Heinrich IX., den wir jetzt 
ſtatt des Biſchofs ald Vermittler thätig ſehen, eine Urkunde aud, nad) 
welcher der Waffenſtillſtand von Kapsödorf bis zum Aleriudtage (17. Juli) 
verlängert wurde. 14 Tage nach Johanni ſollten die polniſchen Unter— 
haͤndler nach Punitz, die ſchleſiſchen nach Herrnſtadt kommen, und 
Herzog Heinrich werde ſich dann bemühen, einen definitiven Friedens— 
abſchluß zu Stande zu bringen. Würde feiner von beiden Theilen 
ih zu dem andern begeben wollen, fo jolle am Dienftag nad) diejen 
14 Zagen ein Tag auf der Grenze beider Ränder abgehalten werden ?). 
Nah Herrnftadt (Wonſchoſcha) zu kommen, wied Bilhof Andread 
entichieden zurücd und berief fid) dabei auf einen Befehl ded Königs, 
der ihnen verboten hatte, dieje Unterhandlungen auf anderem ald pol: 
niihem Gebiet zu führen ?). 

In Puniß fehen wir in der That die Prälaten und Barone Polend 
in der zweiten Woche ded Zuli verfammelt; eine fehr freundſchaftliche 
Stimmung gegen die Schlefier ſcheint nicht gerade vorberrichend 
gewejen zu fein, und ein Brief Ulrih8 von Rofenberg und der Barone 
und Städte Böhmend, weldyer die Polen aufforderte, von der Bekrie— 
gung der Breslauer abzulaffen, da dieje zu Böhmen gehörten und im 
Falle eined Vergehens von bier aus zu ftrafen feien, fand eine derbe 
Abfertigung: die DBredlauer feien im verfloffenen Sabre, ohne die 





!) Cod. Novofor. fol. 346. Sinnftörend gekürzt bei Baro De Scopel. a. a. O. 422. 
2) Abſchrift in der Kön. Bibliothek zu Berlin. Mss. Boruss. fol. 567. 56. 
3) Schreiben ded Bilhofs d. d. Zuli 3. Cod. Novofor, 346‘. 
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Böhmen zu fragen und ohne Fehdeerflärung in Polen eingefallen und 
hätten großen Schaden gethban; es liege ja in ihrer Hand, während 
des bejtehenden Waffenftillftanded den Scyaden wieder gut zu maden; 
dazu möchten dod die Böhmen fie anhalten. Auch die Befehdung 
Konradd ded Weißen und der Namdlauer — von leßterer wiflen wir 
fonft nichts — wird den Bredlauern zum Vorwurf gemadt'). Auf 
etwad MWeitered, ald auf Drohbriefe, ließen ſich freilih die böhmifchen 
Herrn für die Interefien der Breödlauer nicht ein. . 

Sleihwol wurde — wahrſcheinlich etwas fpäter zu Goladzun ?) — 
die Auöftellung einer neuen Waffenftillftanddurfunde beſchloſſen; am 
23. Zuli 1443 war fie gefhrieben und von einem Theile der polnifcyen 
Herrn, namentlid von dem Palatin von Kalifh und dem Kaftellan 
von Sieradz, auf deren Beitritt die Breölauer hauptſächlich Gewicht 
legten, ſchon unterzeichnet, ald der Herzog Konrad durd den Wunſch, 
eine (wol gegen die Bredlauer gerichtete) Glaufel über die Zinfen darin 
aufgenommen zu fehen, ein nochmaliges Umſchreiben nöthig madhte ?). 
Died, Sowie fein Verhalten in der Folgezeit erklären ed vollkommen, 
wenn die Unterhandlungen nod) lange fortgefegt werden mußten, bevor 
fie zu einem definitiven Frieden führten. 

Der Krieg ded Bunded gegen die Raubgefellen hatte dieje nämlich, 
wie ſchon oben bemerkt, zu einer Einung geführt, die ihren Unterneh: 
mungen bald einen größeren Umfang verlieh. Am 7. Zuli verbanden 
fi) zu Herrnftadt Herzog Konrad der Weihe, Hynek Kruſchina, Opitz und 
Hayn von Gzirne auf 1 Fahr von Jacobi (Zuli 25.) an; alle Sadyen 
und Kriege wollten fie mit gemeinfamem Rath und gegenfeitigem Bei: 
ftand vornehmen; finge ein Mitglied ohne der andern Rath Kriege 
an, fo follten die anderen nicht zur Hilfe verpflichtet fein, ſondern 
diefelbe von ihrem guten Willen abhängen. Hätten fie Anſprüche 
gegen foldye, die nicht in diefer Einung find, fo jollten fie eine recht: 
liche Entiheidung fuhen und, wenn fie ihnen geboten wird, nicht aud: 
ſchlagen; nur die Zinfen auf Yanden und Städten Herzog Konradd 


I) Cod. Novofor. fol. 346. Gedr. Baro Diss. de Scopel. a. a. D. 415. 

2) Dieſen Schluß ſcheint ein Brief vom 19. Sept. bei Baro a. a. D, p. 416 
zu geftatten. 

3) Brief des Biſchofs Andreas von Pofen d.d. 1443 Zuli 23. Cod. Novof. f. 347. 
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jolten davon "audgeichloffen fein. Der Einung zwiſchen Konrad und 
den Polen follte die jegige unfhädlih fein. Wer beitreten wollte, 
follte feinen Brief geben; aljo aud) diefer Bund galt nicht für geſchloſſen, 
fondern ftrebte nad) weiterer Auödehnung'). Daß diefe Einung gegen 
jenen Landfriedendbund, an deflen Spike Herzog Wilhelm ftand, 
gerichtet war, liegt auf der Hand und wird aud) durd) die Folgen beftätigt. 

Herzog Wilhelm hatte inzwilchen jeine Thätigfeit energiſch fortge: 
ſetzt. Töppliwode bei Münfterberg, ein Schloß ded alten Gottiche 
Schoff?), und Zügel bei Strehlen wurden erobert; am 13. Juni fiel 
das Schloß Kallen bei Brieg, am 21. Warkotſch bei Strehlen. Am 
folgenden Zage begann der Herzog mit Hilfe der Städte Bredlau, 
Namslau, Neumarkt u. f. w. die Fefte zu belagern, die längft ald die 
gefährlichite befannt war, dad Schloß der Czirne auf dem Rummeld: 
berge bei Strehlen. Dieprand Reibniß, Heinze Peterdwalde und 
andere Genofjen der Befißer hatten von dort aud die Gegend unficher 
gemacht. Dergeblid forderte Konrad der Weiße, wie er ed fchon bei 
Zöpplimode und Warkotſch gethban hatte, den Herzog Wilhelm auf, 
davon abzulaffen, weil die Schlöffer ihm, Konrad, gebörten?). Nach 
l4tägiger Belagerung fiel die Feite in die Hände der Verbündeten 
und wurde bald danach zerftört; die Freude darüber war jo groß, daß 
in Bredlau alle Gloden geläutet wurden. Aber Rofip hat Recht, 
wenn er dazu die Bemerfung madt: utinam siluissent et novissima 
providissent *)! 

Denn der Freudenbotihaft folgte auf dem Fuße eine fchrecfliche 
Nahriht. Die Befapung des Rummelsberges hatte freien Abzug 


1) Dr. in der Gapitelsbibl., Abichrift im Dipl. Delöner A. 59. (RU.) 

2) Der fi lebhaft an dem Kampf betbeiligte; er hatte während des Waffenftill- 
ſtandes Kamwallen zerftört. Anlaßbrief der Breslauer von 1446 März 12. RA. T. 5 a. 

3) Schreiben des Biſchofs von 1444 Febr. 22. bei Delöner und Reiche, 
Schlefien ehedem und jet ©. 380. Cod. Novofor. fol. 350. 

4) So if nach der Fürftenfteiner Hi. zu lefen. Vgl. über diefe Vorgänge Roſitz 
a.a. D. 80 f. Poll. 195 f. Froben Ann. Namslav. (Hi. des StA.) fol. 29. 
Die Erlaubnif, das Schloß wieder aufbauen zu dürfen, erbielten die Gebrüder 
Gjirne erft 1446 Zuli 18. Brieger Landbuch C. (Strehlen) (StA.) fol. 76. — 
Noch 1447 erhob Heinze Peterswalde Anſprüche gegen die Breslauer wegen Beihä- 
digungen, die ihm bei der Belagerung des Rummelsberges widerfahren feien; der 
Bund (von 1444), vor den die Sache fam, wied die Klage zurüd. Bundesbud) 
im RU. fol. 18. 
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erlangt und unternahm fofort einen fühnen Handftreih, der völlig 
gelang. Sie überrumpelte, unterftüßt durch böhmiſchen Zuzug, den 
ohne Zweifel der alte Feind Kolda von Nachod!) fandte, und durch 
Mannen Konradd ded Weißen, am 6. Auguft dad Hauptidhloß der 
Kirche, Ottmachau; Unachtſamkeit der Wachen machte es möglich. 
Sofort ritt der Biſchof perfönlid zu den oberſchleſiſchen Fürften ?), 
mit denen er, wie wir bei diefer Gelegenheit erfahren, im Bunde war, 
und bat um Hilfe für Ottmachau; und obwol fein feindlidher Bruder 
feinen Diener Pofer zu denjelben ſchickte, um fie von einer Hilfäleiftung 
zurüdzubalten, weil Ottmachau fein wäre und Krufdhina, Opiß von 
Gzirne und die übrigen ald fein Hofgefinde dad Schloß eingenommen 
hätten, £onnte Herzog Wilhelm doch, allerdingd erſt Ende Auguſt, 
unterftüßt dur die Herzöge Heinrih IX. von Glogau, Wenzel von 
Zroppau, Nicolaud von Ratibor und Primko von Zehen, vor Dtt: 
madhau rüden?). Mangel an Mannſchaft machte jedod einen Sturm 
unmöglihd. Der drohende Anmarſch eined ftarfen Haufend, zu dem 
Herzog Konrad allein über 70 Pferde geftellt hatte — gleichzeitig verbot 
er die Zufuhr von Lebendmitteln nach Bredlau durch fein Gebiet?) — 


1) Kolva, der im Winter 1442/43 unter König Wladyflaw in Ungarn gedient 
batte (Paladv IV. 1. 71), fand in Berbindung mit Konrad dem Weißen, wie 
außer dem noch Anzuführenden ein kurzes Briefhen aus Nachod beweift, das zwar 
undatiert und ohne Angabe des Abjenderd und Morefjaten ifl, aber wol nur an 
Konrad gerichtet jein fann. Cod. Novofor. f. 355. 

2) zu den obirsten fursten unsern lieben ohem mit den wir im bunde sind. 
Delöner und Reihe 1. 1. 379. Daß fie dem Randfriedensbunde angehört, ift ganz 
unwahrſcheinlich. 

3) Vol. außer den angeführten Quellen auch dad Chron. Ratib. Zeitſcht. IV. 117., die 
Schreiben des Bilhofs Konrad bei Delöner und Reihe p. 378 und Cod. Novofor. 
fol. 349, und einen Brief, den Wilhelm und die genannten Herzöge auf dem 
Marihe nah dem Schloß Ditmabau am 27. oder 25. Auguft an das Baſeler 
Concil richteten, um daffelbe zu beftimmen, den Nicol. Gramis, den Anftifter diefer 
Wirren, der fih inzwiſchen nad Bafel begeben hatte, nicht zu unterftügen, fondern 
ebenfalls zu ercommunicieren, was 1444 in der That geibab. (S. u.) Klofe 11. 2. 
124. Eine ähnliche Bitte richten um dieſelbe Zeit ter Abt Jodocus vom Sandftift, 
der Abt Nicolaus von St. Vincenz, der Provincial der Robanniter Andreas und 
Johannes, der Meifter von St. Matthiad zu Breslau, an die deutihe Nation auf 
dem Goncil. Cod. Novofor. fol. 324'. 

4) Am 14. Auguft bat ihn der Bilhof Andreas, einem gewiſſen Matthias 
Pyegra von Pojen, der, ohne died Verbot zu kennen, gebörrte Fiſche nad Breslau 
batte bringen wollen und dabei in Konrads Hände gefallen war, feine Waare zurüd: 
zugeben. Cod. Novofor. fol. 347‘. 
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und den Krufhina, Kolda, Heinze Peterdwalde und die Czirne beglei: 
teten, bewirkte, daß der Bilhof ſich auf Unterhandlungen einlaflen 
mußte’). 

Eigenthümlich ift die Stellung, welde die Polen hierzu nahmen; 
fe waren gar nicht einverftanden mit der Haltung ihres Bundes— 
genofen. Schon am 16. Zuli hatte Biſchof Andread den Herzog 
Konrad ermahnt, der Sadye mit den Schweidnißern auf der bevor: 
ſtehenden Zuſammenkunft mit ihnen ein Ende zu machen; in weldem 
Zufammenbange died mit dem Bundeöfriege ftand, wiſſen wir freilich) 
nicht genau, auch nicht, woher ed fam, daß die Schweidniger einige 
Polen im Waffenitillftand gefangen genommen hatten, für deren Frei: 
lafiung fih Konrad verwenden foll?). Biel dringender Elingt ein 
Schreiben deffelben vom 21. Auguſt. Auf vielfadhe Beſchwerden der 
Bredlauer wegen Bruchs ded Waffenftillftanded ermahnt er ihn, doch 
daran zu denken, daß fie gemeinſchaftlich die Verträge geſchloſſen hätten; 
er, ein Freund und Helfer der Polen, jolle ſich lieber mit ihnen in der 
Beitrebung, dem Waffenftillftand nachzukommen, vereinen, damit nicht 
Andread, der Vermittler defjelben, wortbrüdig eridheine?),. Gleihwol 
blieb das Verhältniß noch immer ein gutes; der Biſchof ließ den Herzog 
dem Polentönige angelegentlidy empfehlen und verfprad, ihm alles ihn 
Intereffierende mitzutbeilen, was auf einer für den 28. Sept. beabfidy: 
tigten Zufammentunft zwiihen MWladyilam und König Friedric ver: 
bandelt werden würde *). Als fi der Herzog weigerte, dad Schloß 
Ditmahau gegen hinreichende Gaution dem Herzog Wilhelm und den 





!) Genauere Zeitangaben fehlen uns hierüber; wir wiffen über die Vorgänge 
jur Zeit der Belagerung fehbr wenig. Daß der Bilhof am 2. Sept. vor der Stadt 
lag, beweift eine bifhöflihe Urkunde im Neißer Lagerbuch E. f. 128 (StA.), datiert 
in exereitu ante castrum Ottmuchov; fie enthält die Uebertragung eines jährlichen 
Zinfes von 40 M. auf Herzogenwalde (Grottfau) an den uns ſchon befannten 
Friedrich Stoſch, der wohl auch jegt Hauptmann der bifhöflihen Truppen war. Zn 
einer leider verlorenen Urk. des DA. (E. 8) verlieb Biſchof Konrad gewiflen Per- 
fonen, die von ihm und dem Gapitel deputiert waren, das Net, von allen Unter 
gebenen der Kirche Steuern wegen der Wegnahme des Schloſſes Dttm. einzufammeln. 

2) Cod. Novofor. fol. 347. 

3) Cod. Novofor. fol. 347°. 

%) Ebend. 348. Ebend. ein Schreiben des Biſchofe, der den ‚Herzog bittet, die 
Kreilaffung eines dutch Freunde des Opitz Czirn (amiei vestri) gefangen genom- 
meinen Polen Conarczewoki zu bewirken. d. d. Sept. 18. 
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Bredlauern zu übergeben oder auch von der Schädigung der umliegen: 
den Gegenden und der Untergebenen der Kirche abzuftehen, bat ibn 
zwar Bilhof Andread im Intereſſe ded Staated und ded Friedens, 
nd auf diefe Unterhandlungen einzulaffen'); am felben Tage aber 
(am 19. Sept.) antwortete er auch den Breölauern auf ihre Beichwer: 
den, daß er zwar wiederholt den Herzog ermahnt habe, Frieden zu 
halten, daß diejer aber behaupte, auch von den Bredlauern geſchädigt 
worden zu fein; er fordert fie deöhalb auf, auch ihrerfeitd die Verträge zu 
halten, denn dad polniſche Neid könne in keinem Falle den Herzog 
im Stich laflen?). Wir dürfen wol mit diefem Schreiben ein andered 
undatierted der Prälaten und Barone Polend zufammenftellen, dad 
nur die Klagepunfte der Breölauer angiebt. Konrad hatte dad Schloß 
Aurad von feinem Freunde Opitz Gzirne übernommen; von bier aus 
ihädigten jeine Mannen die Bredlauer Unterthanen und zeritörten 
namentlich Leuthen. Ohne Zweifel hing diefer Eleine Krieg mit dem 
um Dttmahau geführten zulammen, und die Entfhuldigung Kon: 
radd, daß die Bredlauer Einwohner der Stadt Aurad in Bredlau 
gefangen genommen hätten, war eine leere Auöfludht; aber die Antwort 
der Polen zeigt deutlih, daß fie auf Seite Konradd, den fie ald den 
Bruder ihred Königd und ald einen fpeciellen Freund bezeichnen, ſtehen. 
Die Sache wurde dem Kaftellan von Sierad; Laurentiud Zaremba 
zum Audtrag übergeben; er begab fidy natürlidy zum Herzog, und den 
Bredlauern wurde zugemuthet, ihre Boten aud dorthin zu ſchicken ?). 
So ſuchten die Polen gleichzeitig die abgeſchloſſenen Verträge zu halten 
und die [häßbare Freundſchaft Konradd nicht zu verlieren. 

Etwa Mitte October mag der Vertrag über die Rüdgabe von 
Ottmachau abgeſchloſſen worden fein, freilich in derjelben unrühmlichen 
Meife, wie einft am Ende der Hufüitenfriege; ed wurde für die Summe 


1) Ebend. f. 355. Daf Konrad bei den Verhandlungen zu Neiße den Kirchen- 
feinden tanquam prineipalis beiftand, fagt Bilhof Konrad in dem mehrerwähnten 
Briefe von 1444 Febr. 22. Cod. Novofor. 350. 

2) nam propter firmas et eflicacissimas inscripciones intelligimus, quod 
regnum istud non poterit quoquo modo deserere dietum ducem Album preno- 
minatum. Cod. Novofor. fol. 348. Gedr. bei Baro a. a. DO, 416, wo aber ftatt 
feria „quarta“ „quinta‘“ zu leſen if. 

3) Cod. Novofor. fol. 354. Baro a. a. D. 420 |. 
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von 2000 ungar. Gulden von dem Biſchof zurüdgefauft. Den Ber: 
mittler madıte Bolto von Oppeln’). Die Aufbringung der Summe 
lag den Bundeögliedern ob; die Breslauer Rathmannen Eagen in 
einem Schreiben vom 24. Detbr. an die Liegniger, daß die „pene des 
geldes gros sei, die tage kurz und burgschafft swer“, aus dem 
etwad dunkeln Schreiben ſcheint hervorzugehen, daß fie in die Zahlung 
ihrer Rate nicht gewilligt?). Thatſächlich zurücdgegeben wurde Dtt: 
machau erft am 21. Februar 1444 ?), nachdem der Biihof am 27. Januar 
die Hofrichterei und die Halte zu Liegnik für 2400 Gulden an die 
Domberrn Seifried von Degenberg und Joh. Snehwig unter Vor: 
bebalt ded Wiederkaufs veräußert *) und am 15. Febr. ein Darlehn 
von 1000 ungar. Gulden aufgenommen hatte”). Schon am 21. Decbr. 
hatte der Biſchof daſſelbe dem Capitel, den Mannſchaften ded Fürften- 
tbumd und der Stadt Neiße bid zum 11. Novbr. 1444 überlaffen, 
weil er ed nicht zu halten vermöge*). Auf den 27. Detober war ein 
Tag mit dem Kruſchina, den Gzirnern, Peterdwalde, Kolda u. ſ. w. 
angefegt; wenn wir von einem andern Tage, der bald nad) dem 
8. Novbr. zu Neiße angefeßt war, hören, fo wird auch diefer ohne 
‚Zweifel zu Berhandlungen mit den Feinden beftimmt gewejen fein’). 

Ein Friedensihluß wurde jedoch vorerit nidht erreicht; wenigitend 
nicht mit allen. Herzog Konrad der Weiße wandte fid am 26. Novbr. 
an feinen Bruder, den Biſchof, an Herzog Wilhelm ald Bundedhaupt: 
mann und den ganzen Bund mit der Bitte, die Breölauer zur unver: 
jüglihen Zahlung der königlihen Rente, auf die er feit lange ftreitig 
gemachte Anſprüche hatte oder vorgab, anzubalten; würden fie Died 
getban haben, jo will er wegen der übrigen Anfprüde der Bredlauer 
an ihn und umgefehrt, fi einem Schiedsſpruch ded Herzogs Heinrid) IX. 


i) Pol I. 195. 

2) Schirrmader a. a. D. Nr. 688. 

3) Rofig a. a. D. 81. 

9 Copie im Domardiv, ſ. ‚Heyne III. 696. 

5) Dr. DU. G. 8. 

6) Dr. DU. DD. 4. Tranfumpt E. 14 (Heyne III. 696). Eine Sühne zwiſchen 
Km Biihoj und dem geweſenen Hauptmann von Ottmachau und Neiße, Hand 
Baude zu Falkenau, über den Kohn für diefe Hauptmannihait und die Bezablung 
der dabei gemadten Schulden d. d. 1444 Febr. 5. findet ſich Cod. Novofor. f. 389. 

?) Schirrmacher Nr. 688. 689. 

Zeitſchrift d, Bereind f. Geſchichte u. Ulterthum Schlefiens, Bd. XL. Heft 1. 5 
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von Glogau und gewählter Richter unterwerfen. Auch bat er, den 
Herzog Bernhard von Oppeln zu einer fhieddrichterlihen Beilegung 
der zwiſchen diefem und ihm beſtehenden Streitigkeiten zu veranlaflen'). 
Das deutet zwar auf ein vorübergehended leidliches Verhältniß zum 
Bunde, zeigt aber zugleih, daß ed an Anläffen zu weiteren Streitig: 
keiten keineswegs fehlte. Die andern Verbündeten ſcheinen noch weniger 
Frieden gehalten zu haben. Die Liegniger Rathmannen theilten den 
Bredlauern am 6. Noobr. mit, daß der alte Gottſche Schoff auf dem 
Greifenfteine fih rüfte und die Straßen unfiher made; er erfcheint 
von jet an ald Genoſſe der Landſchädiger?). Auch Hynek Kruſchina 
batte feine Räubereien fortgejegt; fein Fuhrmann mit Häringen und 
andern Waaren konnte ungehindert die Straße paffieren. Zwar bela— 
gerten deöhalb der Bilhof und der Bund in den Weihnadhtötagen 1443 
feine Stadt Franfenftein?); aber Erfolg hatte died wohl faum, wie 
wir daraus fchließen dürfen, daß am 27. Dechr. Herzog Wilhelm ald 
Hauptmann des Randfriedend und am 29. Decbr. die Städte Bredlau, 
Schweidnitz, Kiegnig und Neiße verſprechen, den Hynek nicht hindern 
zu wollen, wenn derjelbe den Biſchof zur Zahlung ded Löſegeldes von 
Ottmachau auf jede Weile anbielte *). — Anfang Sanuar 1444 madhte 
er wieder ftarfe Rüftungen „mit Wagen, Leitern und anderm Gezeuge,“ 
wie die Neißer den Briegern melden, die ſich deöwegen mit der Bitte 
um Schuß an Herzog Nicolaus von Oppeln, der damald ald Gemahl 
der Magdalena für den Herrn von Brieg galt, und, als diefer fie an 
den Bund und an feine Schwiegermutter Elifabeth von Liegnitz wies ?), 
an diefe wandten °). 

Auch Konrad der Weiße war nicht geneigt, lange Frieden zu halten. 
Da entſchloß fi der Biſchof zu einem Schritte, der die zwifchen den 
Brüdern beftebende Feindſchaft deutlicher ald alles andere bezeichnet, 


1) Dr. RU. CCC. 90 =. 

2) Dr. Kön. Bibl. zu Berlin Mss. Boruss. fol. 568. 17. 

3) Pol I. 195. Starzi letop. Nr. 336. 

4) Dr. RA. DD 64. 6°. 

5) Dr. Kön. Bibl. zu Berlin Mss. Boruss. fol. 566. 3. „Ir habit es teglich 
und nahe bey euch, wir tun noch unsern vermogen was wir mogen und genissen 
dach des landis wenig icht, sunder ir liebe hat die rendten und genissen das 
meyste und tut bey euch das cleynste in ewern nöten.“ 

6) Dr. d. d. 1444 Fan. 15. ebend. fol. 567. 22. 
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aber audy von der unbeionnenen Heftigkeit des greifen Kämpferd und 
Kirhenhaupted einen Beweid ablegt. Konrad der Weiße hatte — wir 
wiflen nicht, ob während jener Kämpfe um Ottmachau oder nadyher — 
die in feinem und feiner Bettern Lande gelegenen, bejonderd zu den Halten 
Preihau und Zirkwig gehörigen Kirchengüter ald fein Eigenthbum bean: 
ipruht und geihädigt; fo war unter andern den Einwohnern von 
Zirtwig und Kapddorf der Salzverfauf, der ihnen nad) alter Gewohn: 
beit zuftand, verboten worden. DBergeblid bat der Biſchof durd den 
Domherrn Joh. Birke und feinen Vafallen Korenz Roram den Herzog, 
von feinen Gewaltthätigkeiten abzulaffen und die Kirchenrechte zu achten. 
Da gelang ed ihm nun, ohne Zweifel durd) irgend welche Lift, den 
Herzog zu einem Beſuche im Biſchofshofe zu Bredlau zu veranlaflen, 
zu dem ihm zwar die Stadt, nicht aber jein Bruder freied Geleit 
gegeben hatte; und bei diefer Gelegenheit ließ der Biihof am 14. Fe: 
bruar 1444 (gegen 8 Uhr Abends) auf dem bijhöflihen Hofe den 
Herzog Konrad ergreifen und über die gefrorene Dder und durch die 
Neuftadt Bredlau gefangen nad Neiße abführen '). 

Died Ereigniß erregte natürlich allgemeined Aufſehen; vor allem 
aber waren die Polen ſehr erbittert darüber und bemühten fidy fofort, 
die Freilafjung des Herzogd zu bewirfen. Die Rathmannen der Stadt 
BDredlau mußten ſich gegen den Verdacht der Mitwirkung rechtfertigen, 
obwof fie jelbit eben damald in Gonfliet mit dem Bilhof und Kapitel 
wegen ded Ausſchanks von Schweidniger Bier ftanden ?); fie behaup— 
teten — und wir haben feinen Grund, an der Wahrheit dieſer Angabe 
zu zweifeln — fie feien daran gänzlich unbetheiligt, hätten vorher gar 
nichtd von dem Plane ded Biſchofs gewußt; dad von ihnen gegebene 
Geleit fei nicht verleßt, denn die Gefangennahme fei auf dem Gebiete 
der biſchöflichen Gerihtöbarfeit, wo fie nichts zu jagen hätten, erfolgt; 
übrigend jeien und bleiben die Betheiligten Brüder und würden fid) 


1) Rofig a. a. D. 81. Pol I. 196. 
2) Der Rath hatte am 22. Februar zwei Viertel Schweidniger Bier, weldes 
für das Gapitel beftimmt war, mit Beſchlag belegt, auch die Ausfuhr von Weizen 
aus der Stadt nad dem Dom verboten. Im Sommer wiederholten fih die Strei« 
figfeiten; am 13. Auguft wurden wieder 7 Faß Bier auf dem Ringe confisciert. 
Erft im Jahre 1446 erreihte man einen Ausgleih. S. Kloſe II. 472 fi. 
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ohne ihre Einmifhung bald vertragen‘). Auch der jüngfte Bruder 
ded Weißen Herzogd, der Deutichritter Konrad, feine Neffen, die Söhne 
ded Konrad Kanthener, und die Mannen ded Gefangenen wandten 
ih wol mit Drohungen an die Rathmannen, und der Bifhof Andread 
von Pofen bat fie, Konrads Freilaflung zu erwirken. Sie richteten 
deshalb ein Schreiben an den Bilhof Konrad, weldyed dieſer am 
22. Februar jehr audführlidd — offenbar in einer für die Deffentlichkeit 
beftimmten Form — beantwortete. Er bezeugt zunächſt, daß die 
Bredlauer vollftändig unbetheiligt feien, und entwidelt dann die 
Gründe, die ihn zur Verhaftung feined Bruderd veranlaßt haben, — 
ein langed Sündenregifter ?)! Inhaltlich ganz gleidy ift dad Schreiben, 
dad der Biſchof an Andread von Pofjen zur Mittheilung an den Erz: 
bifhof von Gneſen an demjelben Tage richtete, mit der Bitte, feine 
That angefihtd der sub palliata inimieitia von feinem Bruder ange: 
richteten Schädigungen der Kirche nicht ald einen Brud) des von Herzog 
Heinrid) von Glogau vermittelten Waffenftillitanded mit Polen anſehen 
zu wollen’). — Die Rathmannen konnten in ihrer Antwort an den 
Biſchof Andread nur nohmald, gegenüber den Angaben ihrer Gegner, 
ihre Unſchuld verfihern und bedeuten, daß die ganze Sadye eigentlidy 
nicht viel zu fagen habe“). Viel ſchärfer fpridt fi dad Domkapitel 
gegen die Handlungsmweife ſeines Biihofd aus; es ſei durch die Gefan: 
gennahme Konradd ded Weißen in große Beltürzung verjeßt worden, 
weil ed fürchte, die Keiden der Kirche würden dadurch nod vergrößert 
werden, und habe fid) bemüht, durch Ermahnungen und Bitten den 
Biſchof zur Freilaflung feined Bruders zu bewegen; aber diejer habe, wie 
gewöhnlich, feine Ohren allen Bitten verſchloſſen und ebenfo unbefonnen 
gehandelt wie damals, als er faft alle Güter der Kirdye, ohne ihren 
Widerſpruch zu beachten, verfeßt hätte”). Diefer Brief (vom 28. Febr.) 
ift an den Erzbiſchof Vincenz von Gneſen gerichtet, der wol nicht 


1) Cod. Novofor. f. 349. Gedr. Baro a a. D. 417. 

2) Delöner und Reihe Sclefien ehedem und jeßt ©. 375; es ift mir nicht bekannt, 
ob und wo der Bericht handſchriftlich vorhanden ift. 

3) Cod. Novofor. fol. 34%. . 

*4) domini namque et fratres sunt, hodie sibi mutuo contrariantur, cras 
autem fraterne et amice similiter conversantur u. |. w. Cod. Novofor. fol. 350. 

6) Cod. Novofor. fol. 349. 
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ungern Klagen über Konrad hörte; ſchon vorher, am 24. Februar, 
hatte dad Kapitel in einem kürzeren Schreiben an den Palatin von 
keczyz, Albert Malöky, feine Unſchuld betheuert '). 

Bejonderd deshalb fam diejed Ereigniß recht ungelegen, weil, nad): 
dem ſchon im Januar Berhandlungen ftattgefunden hatten ?), auf den 
8 März ein Tag in Kaliſch zur Abſchließung eined längeren Friedend 
mit den Polen angeſetzt war; die Breölauer bitten in dem ſchon anges 
führten Briefe vom 26. Februar den Bilhof Andread, ihnen freied 
Seleit au von den Mannen ded Herzogd Konrad erwirfen zu wollen, 
und Andread richtete in der That dedwegen ein Schreiben an die 
Käthe ded Herzogd, in dem er unter andern auch dad erfreuliche 
Gerücht mittheilt, der Herzog werde ſchon perſönlich diefer Zufammen: 
funft beimohnen fünnen ?). 

In der That ſah fi der Biſchof bald veranlaßt, dem Drängen 
der Polen nachzugeben, und fegte am 11. März feinen Bruder gegen 
Bürgfhaft in Freiheit). Der Biſchof Andread gratulierte ihm mit 
warmen Worten dazu ?). 

Dad wenigftend hatte die Gefangenihaft des Herzogs bewirkt, daß 
er für einige Zeit Ruhe bielt. Seinen ehemaligen Bundeögenoflen 
aber gelang ed, noch einige Hauptftreidhe audzuführen Am 2. März 
überrumpelten fie die bifhöflihe Stadt Ziegenhald durdy den Verrath 
ded. Hauptmannd derfelben, Nicol. von Falkenjtein; zwar wurde fie 
no in derfelben Nacht dem Biſchof wieder eingeräumt, aber „mit 
Veriherung ftattliher Bürgihaft“, d. h. dod wol gegen Geld‘). 
Nod deutlicher zeigt den Charakter ded Krieged der Handftreih, den 
Krufhina, Fan Swoldky und ihre Helfer gegen die Stadt Brieg unter: 
nahmen; unterftüßt durch Verräther, eroberten fie diefelbe am 20. März 





1) Ebend. Gebr. bei Baro a, a. D. 418. 

2) 1443 Jan. 16. bittet Erzbiihof Vincenz den Herzog Konrad, das von ihm 
und Albert Maloky den Breslauer Gonfuln, die zu Verhandlungen fommen wollten, 
erteilte Geleit refpectieren zu wollen. Cod. Novofor. fol. 348°. 

?) Narrata quidem non segniter seribimus, quoniam nedum in convencione 
verum et prorsus liberum animo flagranti videremus dominum ducem vestrum, 
em amamus plena cordis nostri affeetione. Cod. Novofor. fol. 34%. 

+) Rofig und Pol a. a. O. 

5) 1444 März 18. Cod. Novofor. fol. 350°. 

6) Rofig und Pol a. a. D. Lepterer nennt den Hauptmann Küllenftein. 
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und behielten fie einen vollen Monat. Wir wiffen von feinerlei feind= 
lihen Beziehungen ded Krufhina und feiner Genoflen weder zu den 
Herzögen Johann und Heinrich nod zur Stadt Brieg; der ganze 
Streich macht den Eindrud, ald ob lediglich Gelderpreffung der Zweck 
geweien wäre. 

Der Bund ded vorigen Jahres hat fih um diefe Angelegenheiten 
gar nicht gekümmert, vermuthlic weil er fi) ohne Sang und Klang 
aufgelöft hatte. Wir erfahren abfolut nihtd mehr von ihm; dem 
Herzog Wilhelm werden wir nad) einigen Monaten in einer Stellung 
begegnen, die fehr verjhieden ift von der des Hauptmannd eined 
Landfriedensbündniſſes. 

Die Städte Breslau, Schweidnitz, Namdlau und Neumarkt, nicht 
der Bund, waren ed, welde in der erften Woche ded April mit den 
Landeöihädigern, dem Krufhina, dem Gottſche und Hand Scyoff, dem 
Dpig und Hayn von Gzirne Berhandlungen anfingen; fie wurden 
zuerft zu Oblau geführt!) und endigten mit einer am 10. April 
zu Brieg geichloffenen Verrichtung zwifchen beiden Theilen, nad) weldyer 
die Maffen ruben und die Gefangenen gegen Bürgfchaft freigegeben 
werden, die ftreitigen Fragen aber der Entideidung Heinrihd IX. von 
Glogau ald Schiedsrichters anheimgeftellt werden follten?). Der Aus: 
ſpruch, den Herzog Heinrich erft am 14. Zuli zu Freiftadt that, war 
freilich nody fehr unbeftimmt; er verwied die ganzen Streitigkeiten an 
den König von Böhmen oder den ihn vertretenden Landesverweſer zur 
Entfheidung; nur falld died die eine der Parteien nicht annehmen 
wolle, erflärte er fi) bereit, die Sache nochmals jelbit zu unterfuchen. 
Für einige nebenſächliche Streitigkeiten, wie die zwilhen Opig und 


I) Die Breslauer Conſuln entfhuldigen fih in einem Schreiben an Albert 
Malsky vom 8, April, daß fie auf feinen Antrag, 3 Wochen nah Oſtern nad 
Kalifh zu einer Verfammlung zu fommen, noch nicht antworten könnten, weil die 
seniores consulatus eben in Ohlau wären, um mit Hynek Krufhina zu verhandeln. 
Cod. Novofor. 350°. 

2) Anlafbrief RU. BB. 54 (Abſchrift StA. Stadt Namslau 158). Verſprechen 
der Genannten und der Städte Glatz und Kranfenftein, den Stillftand halten zu 
wollen. Dr. RX. BB. 45. (Abſchriſt StA. Stadt Namslau 157.) Webrigens brad 
Gottſche Schoff Ihon am 22. Mai wieder den Stilftand und ſchädigte die Dörfer 
Oderwitz, Tauer, Wiltowig. Mündwiß, — ſ. w. Anlaßbrief der Breolauer 
von 1446 März 12. RU. T. 5a. 
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einigen Gemeinden wegen jchuldiger Zinien und zwiſchen Hayn von 
Ezirne und dem Bredlauer Bürger Hand Banke wegen einer Schuld: 
forderung, wurden Feitießungen getroffen '). 

Daraud, daß bei allen diejen Verhandlungen von Konrad dem 
Weißen nit die Rebe ift, fehen wir, daß auch jened Gegenbündniß, 
defien wir oben erwähnten, aufgehört hatte. Konrad ließ fidy bei 
jeinen Berhandlungen jeßt wieder von den Polen ind Scylepptau 
nehmen. In der That, ed war ein gewiflenlofed Spiel mit Verträgen 
und Eiden, dad diefer Mann trieb. Die feit 1442 nicht unterbrochenen 
Sriedendverhandlungen gingen ftetd unter feinem und der Polen Namen; 
und doch hielt ihn died nicht im ©eringften ab, fi ald der ärgſte 
Landedjchädiger zu zeigen — in palliata inimicitia, wie der Biſchof 
einmal treffend fagt. 

Auf der Berfammlung zu Kaliih, die im März ftattgefunden hatte, 
war beichloffen worden, eine weitere Ende Mai abzuhalten; indeß auf 
den Wunſch Konradd ded Weißen fand diefelbe ſchon drei Wochen nad) 
Oſtern ebenfalld zu Kaliſch ftatt?). Hier fam nun endlih am 5. Mai 
ein längerer Waffenftillftand zwiſchen Konrad und den Polen einerjeitd 
und den Städten Breölau, Namdlau und Neumarkt andererfeitd? — 
die übrigen Mitglieder der früheren Waffenftillftände find nicht genannt ?) 
— auf drei Fahre, von nädften Johanni an gerechnet, zu Stande, 
während welder Zeit die Gefangenen auf ihr Wort oder auf Bürg— 
haft in Freiheit gejeßt, Handel und Verkehr ungeflört und alle Fehde 
abgethan fein follte.e Die einzelnen Abmadungen betreffen jänmlid) 
Konrad den Weißen. Seine Streitigkeiten mit der Stadt Breslau 
über die königlihen Renten follen dem Herzog Heinridy zur Entſchei— 
dung übertragen werden, aber fo, daß er nicht über dad Recht an 
diefen Zinfen, fondern nur über die gegenwärtige Abfindung zu 


1) Dr. RA. CC. 224, Abſchrift StA. Brieger Landbuch C. (Strehlen) fol. 12. 
Die Streitigfeiten mit Hayn Gzirne dauern noch lange fort; am 22. Sept. d. 3. 
ipriht der Bund vom 5. Auguft 1444 über verſchiedene feiner Senoflen die Acht aus 
und mit Hans Banke proceifiert er vor dem Bunde no bis ins Jahr 1446 hinein, 
Bundesbuh (RA.) fol. 2. 7. 3°. 12—14. 

2) Die bezüglihen Gorrefpondenzen vom 15. März und 8. April 1444, Cod. 
Novofor, fol. 350'. 

3) Auch Jauer nicht, was bei Garo IV. 295 zu ſtreichen tft. 
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urtheilen habe. Derjelbe foll aud über den Schadenerjaß, der für Die 
den Breölauern und den übrigen Städten vom Schloß Aurad aus 
vorlängft und kürzlich, als der Herzog Konrad mit Heinrid, Den 
Bredlauern und andern Fürften zu Grottfau tagte, zugefügten Schä— 
digungen entrichtet werden foll, entſcheiden '). 

Db die Notiz ded Roſitz, daß am 16. Zuli die Breölauer mit 
dem Meißen Herzog, dem Kruſchina und den Czirnern geeint worben 
jeien, genau ift, oder ob fie auf einer Verwechſelung mit der am 
14. Zuli gejchlofjenen Einung, die Konrad gar nicht betrifft, zurück 
geführt werden muß, wage ich nicht zu enticheiden; —— iſt 
wol dad Leßtere *). 

Inzwilhen war auch zwiſchen den Herzögen Johann und Heinrich 
einerjeits, dem Kruſchina, Swoldfy und Opitz Gzirne andererfeitd ein 
Vertrag zu Stande gefommen; gegen ein Löfegeld von 2000 Mark 
räumten die Gejellen am 20. April die Stadt, nit ohne vorber 
noh Kirchen und Häujer geplündert zu haben, und gaben die früher 
gemachte Beute zurüd. Es koſtete den ohnehin in fehr Eäglichen 
pecuniären Berbältniffen befindlichen Herzögen nit geringe Mühe, 
diefe Summe aufzubringen; erft am 14. März 1445 wurde die leßte 
Rate gezahlt ?). 

1) Dr. RU. BB. 76. 

2) Roſitz a. a. O. SI. Pol I. 196. 

3) NRofig und Pol a. a. O. (Irrig if das Datum April 21. Cod. dipl. Sil. IX. 
Nr. 911.) Eine Schuldverihreibung der Herzöge an Krufhina, Opig Gzirne und 
San Swoldty über 1000 Mark vom 17. April, fünf Duittungen der leßtern über 


gezahlte Summen und andere darauf bezüglihe Papiere befinden fih im StA. 
E. 2 BMW. 1. Aa. 


(Der Schlus folgt im nächſten Hefte.) 


Friedrich Wilhelm IN. und die Zillerthaler im Riefengebirge. 
Bon Dr. Mar Bebeim-Shwarzbad. 
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Nach der Veröffentlichung meiner kleinen Monographie über „Die 
Zillerthaler in Schleſien. Die jüngſte Glaubenscolonie in Preußen. 
Breslau. Ed. Trewendt. 1875“ fanden ſich noch Acten der Schleſi— 
ſchen Ober-Praͤſidial-Regiſtratur vor, die dieſe Colonie behandeln und 
die dem Staats-Archiv in Breslau überwieſen wurden. Dieſelben 
ſind mir durch die Freundlichkeit des Herausgebers dieſer Zeitſchrift 
zugänglich gemacht. Nachfolgende Zeilen beabſichtigen aus Ergänzungen 
zu jenem Werkchen und etwaigen Berichtigungen deſſelben auf Grund— 
lage dieſer noch vorgefundenen Akten ein Ganzes zu geben, ohne unnütze 
Wiederholungen des bereits Veröffentlichten. Die Ausbeute dieſer 
Nachleſe iſt nicht werthlos; vor Allem tritt die Figur Friedrich Wil- 
helmö III. viel fhärfer hervor, gewiffermaßen in den Vordergrund in 
der Geſchichte diefer Golonie. 





Als die „evangeliſch gefinnten‘ Zillerthaler in Tyrol im Jahre 1837 
feſt entſchloſſen waren, die Auswanderung einer etwaigen Trandlocation 
in eine andere Öfterreichifche Provinz vorzuziehen, wandten fie fid) mit 
einem Bittgefuh an König Friedrid Wilhelm IIL, fie in Preußen 
aufzunehmen. Diefed Schreiben überbradhte ihr Sprecher, Fleidl, am 
27. Mai perfönlih nad Berlin. 

Sofort machte der König ihre Sache zu der feinigen. Bon Anfang 
bis zu Ende, d. b. bid zur völligen definitiven Anfiedelung dieſer 
Zillerthaler zeigte er ein außerordentliched, treued Intereſſe für diefel: 
ben. „Die Zillerthaler Angelegenheit war, nad) der Verfiherung von 
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ihm Nabeftehenden, ihm eine Gemüthd: und Gewiſſendſache, beionderd 
war ihm die religiöfe Seite derjelben wichtig.‘ Er ſchickte jogleidy den 
Dber:Gonfiftorialrath und Hofprediger Strauß nad) Wien und Thyrol, 
um dort dad Nähere über die Auswanderung mit den Minifterien zu 
verhandeln, bier 'mit den Leuten jelbft zu ſprechen und namentlich ihre 
religiöfen Anfihten zu erforfhen, ob fie aud nicht feparatiftiich wären. 

Strauß wurde von Metternidy) mit gewohnter Zuvortommenbeit 
empfangen, verfelbe fand es ganz bejonderd erwünſcht, daß, „wenn die 
Inclinanten fhon ein Mal auswanderten, fi gerade Preußen ihrer 
annehme.” „Mit Wärme’ ging er darauf ein, daß diefe Audwan- 
derung, der er, wie die Kaiferlic Defterr. Regierung überhaupt, ledig: 
lich eine politiihe Mapregel zu Grunde gelegt wiflen wollte, von den 
beiven dabei betheiligten Regierungen in offenem Cinverftändniß und 
mit Wohlwollen geleitet werde. Man würde den Erulanten jede Art 
von Grleidhterung gewähren, den Bedürftigen jogar die nöthigen Gelb: 
mittel aud dem kaiſ. fgl. Aerario zukommen laflen. Die Hauptauf: 
gabe von Strauß ging darauf aus, die viermonatliche Frift, die den 
Zillerthalern zur Auswanderung gelegt war, möchte verlängert werden. 
Auch dad gelang, wenigftend theilweife, indem Metternid) verfprady, es 
bei dem Kaifer zu erwirfen, „daß wenn von einzelnen Snelinanten, 
aud zu berüdfichtigenden Gründen, eine Friftverlängerung verlangt 
werden follte, ihnen in concreten Fällen und unter Erwägung vernünf: 
tiger Gründe, diefelbe bewilligt werden würde” '). 

Strauß begab fih von Wien nah Münden. Hier erwarteten 
bei dem preußiſchen Gejandten, Grafen v. Dönhoff, ihn bereitd Depu: 
tirte aud dem Zillerthale. Strauß fand bier die Anfſicht?) beftätigt, 
daß die Inclinanten redlihen und ruhigen Characterd feien, die in 
‚der Religion von feinem Separatiömud etwad wiflen, fondern allein 
auf die heilige Schrift und die Augdburger Confeſſion ihren Glauben 
gründen, den fie ohne allen geiftlihen Beiltand und Lehrer treu bewahrt 
und gepflegt haben. Etwaige Unklarheiten in ihren religidfen Anfichten 
waren erflärlich und leicht zu bejeitigen durch gründliche Unterweifungen. 


1) Bericht des Staatd-Minifterd ıc. von Rottum an Merdel, 17. Zuli 1837. 
2) Bericht des Kriegs-Rathe im Militair-Gabinet Mueller an Merdel, 4. Zuni. 
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Jetzt!) erfolgte die Genehmigung ded Geſuchs um Einwanderung 
und Anfiedelung in Preußen. Auch hatte jih Strauß nad) der nume: 
riihen Größe der Eolonie erkundigt; ed ftand von 242 Erwachſenen und 
144 Kindern die Einwanderung feft, zu diefen 386 Perjonen würden 
wohl nody nadträglih 10 Erwachſene und 3 Kinder hinzukommen. 
In feiner Immediat:Vorftellung hatte der Wortführer die Zahl auf 
430—440 angegeben, der Reft gedenfe ſich in andere Provinzen der 
öfterreihifchen Monarchie trandlociren zu laflen. Webrigend jei eine 
definitive Zahlangabe vorläufig unmöglich. Trotz ded Entſchluſſes, den 
Petenten zu willfabren, jchiefte der König dody nody einen Zuriften ab, 
der mit den neuen preußiſchen Untertbanen verhandeln und ihnen alle _ 
ihre Pflichten und Rechte, die ihrer in Preußen warteten, auseinander 
jeßen ſollte. Der Geheime Ober:Regierungdrath Jacobi traf wiede- 
rum mit den Deputirten in Münden zufammen. Auch er konnte nur 
beftätigen, daß er fie „mäßig und bejcheiden in ihren Wünjchen‘‘ fände. 
Er feßte den aufmerkſam Lauſchenden die Kandeöverfaflung audeinan: 
der, machte fie mit den Sommunalverhältniffen, der Armenpflege, den 
Steuer: und Militatreinrihtungen befannt. Sie waren mit Allem 
einverftanden, ja, nicht der geringite Wunſch nad einer Erleidhterung 
wurde laut, fie fanden ihre Pflichten ganz natürlid und gaben „eine 
unbedingte Ergebung und ein unbeſchreibliches Vertrauen zu ihrem 
allergnädigften, neuen Landeöheren zu erkennen.‘ Daß ihnen die 
Steuerverhältnifje in Preußen drüdend erſcheinen mußten, im Verhält— 
niß zu ihren Abgaben in Tyrol, darf nit Wunder nehmen, denn bier 
hatte die bayeriſche Regierung einen niedrigen Sag für die direkten 
Abgaben eingeführt, der nachher öfterreichiicherjeitd beibehalten wurde; 
aber fie äußerten ſich hierüber nur andeutend. Die Militärverfaffung 
überrafchte fie, wegen der immerhin geringen Dienftzeit angenehm, 
auch imponirte ihnen, daß feine Eremption Statt fand. „Uebrigens,“ 
erzählt der Berichterftatter, „hätte ich beinah, ald langjähriger Militair: 
departementsrath im Miniftertum ded Innern, der Berfuhung unter: 
legen, den zweiten Deputirten, Geißler, einen zwanzigjährigen, jungen 


!) Den 13. Zuli 1837. 
2) Bericht Jakobi's vom 12. Auguft. 
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Mann, einen wahren Athleten, dem unfere Militäreinrihtung zu ge: 
fallen ſchien, im Voraus ald Freiwilligen für unfere Garde zu gewin— 
nen.” Die Eröffnungen Jakobi's madten den Entihluß der JIncli— 
nanten nicht nur nicht wanfend, fondern befeftigten denfelben nur nod) 
mehr. Jetzt wurden die Immobilien verkauft, wad mitgenommen 
werden konnte, wurde gepadt. Ed waren von dem Zeller Kandeögericht 
(4. Aug.) gewiffe Punkte ald Regulativ aufgeftellt worden, von denen 
namentlid der eine ihnen ſchwer auf die Seele fiel (Nr 4), nämlich, 
daß „uneheliche Kinder‘ nur mit höherer Erlaubniß mitgenommen 
werden durften. Seit dem Jahre 1827 hatte aber die öſterreichiſche 
Regierung, wie fie Eagten, feinem einzigen Paare aud der Mitte der 
Snelinanten den erforderlihen Eheconjend bewilligt. Man darf ded: 
halb wegen ded böſen Ausdrucks „unehelihe Kinder‘ nit ohne Wei: 
tered einen Stein auf die Moralität der Zillerthaler werfen, foldyer 
Kinder gab ed etwa 10—11. Sie hatten audy hierüber ihr Herz dem 
preußifhen Herrn ausgeſchüttet. Im Uebrigen, hatten fie erklärt, 
wären die Tyroler Behörden jeßt zuvorfommender gegen fie, ald vor: 
ber. Sie wollten diefen Wedel auf einen beftimmten Fall zurüd: 
führen: ed hätten nämlid einige fanatiihe Katholifen ein am Wege 
ftehended Heiligenbild zertrümmert, um den Verdacht auf die Incli— 
nanten zu lenken; anfangs wäre aud dad Geſchrei gegen fie groß gewe— 
fen, dann aber hätte man die Schuldigen audfindig gemacht und beftraft. 
Von nun an aber hätten ſich die Behörden überzeugt, daß nicht alle 
gegen fie erhobene Beihuldigungen wahr feien, fondern auf Verleum— 
dungen und Umtrieben einer feindlihen Partei berubten. 

Jacobi hatte ihnen ein volltändiged Tableau mit allen möglichen 
Rubriken angelegt, fie follten dad ausfüllen, über Zahl, Alter, Ber: 
mögen ıc. der Erulanten. Die Deputirten nahmen daffelbe mit und 
ihicften ed durdy einen befonderen Boten wieder nad Münden, denn 
„von dem SPoftenlaufen hielten fie nicht viel,’ wie fie mißtrauiſch 
äußerten. Wichtig für die Behandlung feitend der Behörden war wohl 
der Ton, der in Wien angeftimmt wurde. Es war ald dringender 
Wunſch zu erkennen gegeben, daß fein Grund zur Klage, daß fein 
Auffehen veranlaßt würde. Ed war das eifrige Verlangen ded Könige 
geweien, den einzelnen Zügen einen preußiihen Commiſſair beizugefellen, 
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der für fie in jeder Beziehung Sorge tragen konnte, aber hierin war 
Metternich unerbittlih, höchſtens follten Begleiter ohne jeden commiſſa— 
riihen Charakter zugeltanden werden, jo daß die preußiſche Regierung 
zulegt hiervon ganz abftand. Aber ed wurde im Webrigen den Wan: 
derern möglihft Vorſchub geleiftet, die Gubernien von Dber:Defter: 
reih, Mähren, Böhmen wurden beauftragt, die Züge zu überwadyen 
und „ihnen Schuß und Unterftüßung, wo fie ed benöthigen follten, 
angedeiben zu laſſen.“ Dad Gubernium in Prag follte fid) mit der 
Regierung in Breslau in Einverftändniß feßen und über den Aus— 
marih, die etwaige Ankunft und die Gegend deö MWebertrittö der 
Grenze zur Zeit beridhten. Jedem Zug wurde ein öfterreihiiher Gom: 
miffair beigegeben. Nicht nur, daß der preußifche Gefandte in Wien, 
Baron v. Malzahn, der oft mit Metternidy in Königdwarth ıc. con: 
ferirte, daß der Gejandte in Münden, Graf v. Dönhoff, über jeden 
Umſtand der preußiihen Regierung rapportiren mußte, audy der faifer: 
lihe Gefandte in Berlin, Graf v. Trauttinannddorf, hatte öfters Mit: 
tbeilungen über den Stand der Angelegenheit dem Minifter ded Aeußern, 
v. Werthern, zu machen. 

Lange war beratbidlagt worden, weldye Route eingeichlagen werden 
jolte. Die Jnclinanten ſelbſt wünfdten durch Baiern und Sachſen 
ju ziehen; fie hatten dabei den impofanten Empfang im Auge, der 
vor hundert Jahren den Salgburgern in Süddeutſchland bereitet worden 
und der bei ihnen nod in friſchem Andenken war. Aber gerade dad 
war ein Grund, der die öſterreichiſche Regierung nad) anfänglidem 
Zuftimmen gegen diefen Weg ftimmen ließ, es follte jegliched Aufſehen 
vermieden werden. Auch die preußiſche Regierung war nicht geneigt, 
diefen Plan der Inclinanten Eräftig zu unterftüßen, bejonderd nachdem 
fe in Erfahrung gebracht hatte, daß die ſüddeutſchen Lutheraner auf 
die Erulanten einzuwirken beabfidytigten, ja „in Nürnberg fol ſchon 
für den Fall der Durchreife der Inclinanten ein Pländyen durch den 
lutheriſchen Geiftlidyen gejchmiedet worden fein.’ Dönhoff madıte deö- 
bald den Vorſchlag, eö jollte die Beförderung auf Holzflöffen auf dem 
Ian von Rothenburg ganz nahe Zillerthal bid Linz und dann auf 
der Eifenbahn nad) Budweid vor fi geben. Zuletzt wurde der 
gwöhnliche Landweg eingefchlagen und die Züge berührten Salzburg, 
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Linz, Budweid, Gzadlau, Chrudim und Trautenau. Dad böhmifche 
Grenzdorf war Königdhain, wo ein f. g. Uebergabe-Gommiffariud fie 
dem preußiihen Commiſſair übergeben follte. 

Wie ihnen felbft wegen ihrer Ruhe und Ordnung auf dem Marfche 
von den Behörden dad befte Zeugniß audgeftellt wird, jo fonnten auch 
fie nicht über die Behandlung Seitens ded Publitumd oder der Beamten 
flagen, nur in Böhmen hatten fie, mit Audnahme der legten Station, 
fein Nadıtquartier erhalten, jo daß fie unter freiem Himmel die Nacht 
zubringen mußten; doc) ift nicht erwiejen, ob hierbei böjer Wille vorgele= 
gen, den Ortſchaften fehlten möglicherweije die betreffenden Räumlichkeiten. 

Kaum war ed bei Friedrih Wilhelm IH. beſchloſſene Sache geweſen, 
die Inclinanten wirklih aufzunehmen, ald er auch mit Eifer ausging, 
alles Nöthige für fie in Stand feßen zu laffen. Bereitö den 3. Juni 
erging ein Handihreiben an den Dber:Präfidenten von Schlefien, 
welches denfelben von der Angelegenheit unterrichtete. „Die Inclinanten,“ 
beißt ed in diefem Schreiben, „haben fi mit der Bitte an Mich 
gewendet, fie aufzunehmen und nicht von einander zu trennen. Sch 
bin gefonnen, diefe Bitte in Erfüllung gehen zu laflen und idy würde 
den gebirgigen Theil von Schlefien für den zwedmäßigiten halten, 
wenn allein davon die Rede wäre, der neuen Golonie Wohnſitze zu 
verihaffen, welde mit in zu grellem Gontrafte mit der Heimath 
ſtehen, die fie verlaſſen ſollen . .‘ Dad war ja einer der Haupt: 
wünſche der Zillerthaler gewejen! Der König verlangt deöhalb zu 
wiflen, ob diefe Anfiedelung in Schleſien überhaupt ftattfinden könne, 
ferner wo und in welder Art? Man merkt dem Schreiben die Unrube 
ded Menſchenfreundes an, der bejorgt ift, daß die Verwendung für Die 
ZTerminverlängerung möglicyerweife fruchtlos auöfallen könnte. 

Gleich den folgenden Tag, ohne daß bereitd eine Antwort einge: 
troffen wäre, folgt aud dem königlichen Kabinet ein zweited Schreiben, 
„der König hätte gar nicht dagegen, wenn in der Gegend von Erb: 
mannddorf oder Fiſchbach fid) Gelegenheit fände, dieſe feine Golonie 
zu verpflanzen.” Mithin it ed Friedrih Wilhelm felbft, der in weiſer 
väterliher Fürjorge für feine neuen Landeskinder den Plab voraus 
beftimmte, der ihre neue Heimath werden follte.e Doch waren nod) 
mandyerlei Schwierigkeiten zu überwinden. 

— 
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Merkel machte mit Recht geltend '), daß an ein fofortigeö definitived 
Unterfommen nidyt gedacht werden fünnte, man fenne nicht genau Die 
Zahl, die Mittel, die Erwerbözweige der Einwanderer; was will der 
König felbft daran wenden? jollen die Grundftüde gekauft, gepadhtet 
werden, aus welden Mitteln follen die nöthigen Bauten bergeftellt 
werden? u. |. w. 
Zedenfalld konnte in diefem Fahre an eine endgültige Anfiedelung 
auch ſchon deöhalb nit Hand angelegt werden, weil die Zahreözeit 
ſchon zu weit vorgerüdt war; vor Winter konnten die Bauten und 
die Zerritorialregulirungen unmöglidy vollendet werden. Alſo ein 
Interimiftifum! Merdel machte zwei Vorſchläge, entweder 
die Coloniften in den Gebäuden ded ehemaligen Klojterd in 
Grüflau unterzubringen ; 

oder, 
wenn dad nicht anginge, die Militairkaferne in Brieg für fie 
einzurichten. 

Gleichzeitig hatte der Dberpräfident ſich wegen beider Pläne an die 
betreffenden Behörden gewerfdet, um die nöthige Audfunft zu erhalten 
und jelbft geben zu können. Das Kloſter Grüffau bot nidyt die nöthi— 
gen Räumlidpfeiten dar, ed hätte viel Koften verurjadht, bier Alled in 
den Stand zu jeßen. Billig erihien dad Kafernement der Goloniften, 
zumal in Brieg für Gotteödienft, für Schulunterricht entſchieden aus— 
reihendere Gelegenheit geforgt werden konnte, überhaupt jede Berpfle: 
gung und Beihäftigung der Einwanderer verſprach bier größere Erleid): 
terung und beflere Refultate alö dort. 

Die Intendantur ded VI. Armeecorpd antwortete höchſt entgegen: 
tommend und fand gegen den Plan nidhtö einzuwenden; allerdings 
müßte dann dad in Brieg garnifonirende Snfanterie-:Bataillon verlegt 
werden, 3. B. nach Franfenitein. Genehmigt dad der König, jo fteht 
die ganze Kaferne ?) zur Diöpofition. Auf diefe Weiſe hätten die 
Einwanderer audy gleich von vornherein eine gute Auöftattung über: 
tommen; die Verwaltung konnte eine doppelte Garnitur Bettwäjche 


i) Beriht an Müller, 6. Zunt, an den König 21. Juni 1837. 
2) Mit der Inſchrift MDCCLXXXI Extruxit Haec Castra Martis Rex 


Friderieus Magnus. Caserne 1. . 
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übergeben, d. b. wollene Decken mit leinenen Ueberzügen, Ueberzüge 
zu Strobfäden und Polfter, Bettlaten, Handtücher, Strohfäde, Bett: 
fellen; in jeder Stube ftand ein Tifh, ein Wafchtifh, mehrere Schemel. 
So gab ed 52 Stuben, deren Qualität und Quantität genau ange= 
geben wurde. Auch in Bezug auf die Entihädigungdfrage wäre eine 
Einigung zwiſchen den betreffenden Minifterien leicht zu erzielen gewefen. 

Aber ſchon der fommandirende General ded VI. Armee: Corps, 
v. Ziethen, erhob Bedenken gegen diejed Logement. Bor Allem wüßte 
er nicht, wohin dad den Eoloniften weichende Bataillon zu tranölociren 
fei. Glatz, Bredlau und Neiffe wären überfüllt, ed blieb nur Franfen= 
fein übrig. Aber bier lag bereitd eine reitende Artillerie-&ompagnie, 
für welde die dortige Commune einen Garnifondftall gebaut hatte. 
Die Stadt:Gemeinde würde ſich durch abermalige Zranölocirungen 
iher in ihren Interefien gefährdet glauben, und dann auch, wohin 
mit diefer Artillerie: &ompagnie? Schwerlid würde die Gemeinde 
freiwillig ein neued Dpfer bringen, zumal fie fhon früher vorüber: 
gehend ein Infanterie: Bataillon gehabt hat. Auf die Dauer könnte 
aber dafjelbe in Frantenftein nicht gelaffen werden. Ob aber in dem 
Franfenfteiner Quartiere die 522 Infanteriften neben den Artilleriften 
überhaupt vorläufig Plaß hätten, darüber müßte erft eine Commilfton 
entiheiden, ebenſo, ob die betreffenden ofalitäten für Offiziere vor: 
handen wären, Räume für Munition, Montirung, Fahrzeuge, Hand— 
werferftuben, Erercierplaß ıc. ıc. 

Zugleich war auch früh, im Auftrag ded Könige, bei der Domainen: 
Berwaltung angefragt worden, ob nicht für die Anfiedelung der Tyroler 
paflende Pläße, fei ed für's Erfte, fei ed für definitived Unterfommen, 
vorhanden feien').. Im Folge diefer Anfrage wurde fchleunigft die 
Lifte von den Domainen eingereicht, welche im Sabre 1838 dieſſeit 
der Elbe padytlod würden, ebenjo von den in der Provinz Pofen ange: 


1) Bereits ehe die Tyroler Angelegenbeit in Frage fam, hatte die Kgl. General» 
Verwaltung für Dom. und Forft. im Miniflerio des Königl. Hauſes angefragt, ob 
nicht die 200 Morgen, welde bei Ablöfung der Dienfte und Natural-Abgaben der 
Bauernihaft zu Schawopne, Kreis Trebnig, abgetreten waren und weldye ſich wegen 
der Bodenbeihaftenheit nur zum Holzbau eigneten, zur Anfiedelung bäuer- 
liher Wirtbe benugt werden Fönnten. 3. Zuni 1837. 
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kauften Gütern. Lebtere waren theild zum paflenden Wiederverfauf 
erworben, theild zur Bejeßung mit deutihen Wirthen. 

Die Zahl!) war nicht Elein, aber fein einziged Terrain hatte, was 
wirthſchaftliche Verhältniffe betraf, auch nur die geringite „Aehnlichkeit 
mit dem Tyroler-Alpenlande, weil die bergigen und überhaupt hodylie: 
genden Ländereien in den Öftlihen Provinzen, lediglid der hohen Lage 
wegen, jelbft bei guter Bodenart, wenig fruchtbringend waren.‘ 

Gleichzeitig gab die Verwaltung ihre Anfiht über die Anſiedelungs— 
frage ab: Fe weiter nady Dften, je geringer die Koften, die in den Marfen 
und Sclefien ungleidy höher fommen würden, ald in Preußen und 
Pofen. Und noch weiter nady Weſten noch theurer! Schwer läßt fi 
lagen, wad die einzelne Familie an Aderland zu erhalten hatte. 
Dad kam auf die Gegend an, wo die Anfiedelung vor fi) gehen follte. 
Denn Brudländer und Niederungöboden nit in Betracht kommen, 
jo dürfte nad) analogen BVerhältniffen c. 60 Morgen auf die Familie 
geredhnet werden müflen. An Lithauen dürfe man, jelbit im Hinblid 
auf den Vorgang der Salgburger, nicht denken, denn diefe Goloniften 
haben ſich befonderd nad) den Städten hingezogen, auf dem Lande 
lebten fie meift in Krugwirthſchaften und ald Getränke: Kabrikanten. 

Auh Schleſien, das ja viele andere Vorzüge für eine Golonie 
hatte, fonnte von der Domainen:Berwaltung nicht empfohlen werden. 
Ed famen hier allzuwenig Orte in Betracht, nur zwei: Steine mit 
Wüſtendorf im Kreije Breslau und im Kreiſe Trebnig dad bereitd 
erwähnte Schawoyne. Erſteres lag allzu ungünftig, indem beide Vor: 
werke eine halbe Meile von einander entfernt waren und Schawoyne 
war zu Hein, 440 Morgen mittelguted Land. 

Dagegen empfahl die Verwaltung ald geeignet: 


im Regierungsbezirk Königöberg . . Zilchhaufen, 
dito Gumbinnen . . Loebegallen, 

im Pofenihen, Theile der Domäne . Altkoften, 
dito dito Polajewo, 


!) In Königöberg 7, Gumbinnen 4, Marienwerder 6, Schlefien 2, Polen 24; 
im Rob. Potsdam 3, Frankfurt 5; polnifhe Privatgüter waren folgende: Herrſchaft 
Radlin (Radlin, Steugoß, Wieltowya, Tarce, Alt- und Neu-Cyglig), Kozmin 
(Kipowici, Hundsfeld, Stoniewo, Czarnyſad, Obra, Galewo mit Trzebin; Orla 
Mogiello und Wielkow). 

Zeuſchrift d. Vereins f, Geſchichte u. Altertum Schlefiend, Er. XIII, Heft 1. 6 
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im Pofenihen, die Domäne . . . . Schrimm, 
dito vor Allem der Antbeil 
der Herrihaft . . . . Kozmin. 


In diefen Domänen, namentlih in den zulegt angeführten, ver— 
einten fih, nad Anficht ver Domänenverwaltung, in Beziehung auf 
die landwirthſchaftlichen Intereffen, faft alle Bedingungen, welche das 
Gedeihen der Golonie am fihherften erwarten laflen. Auch konnte auf 
diefe Weife nicht blod eine gute Golonie bergeitellt, jondern auch 
zugleich der Zwed jener Anfäufe im Pofenihen, nämlih „deutſche 
Soloniften nah Poſen zu überjiedeln,” am Beften realifirt 
werden. Died Gtabliffement war leicht berzuftellen, die Eoloniften 
fonnten jofort untergebradt werden, fonnten ſelbſt für Herrihtung 
ihred neuen Heims wirken, namentlidy durch Holzfällen und Zurihtung 
der Baubölzer ıc. 

Kaum hatte ferner der Dber:Präftvent von Polen, von Flottwell, 
vernommen, daß Golonijten in's Land kämen, ald aud er fofort thätig 
war, fie für feine Provinz zu erhalten. Er ſchrieb jogleih, zunächſt 
um Fühlung zu gewinnen, an den Dber:Präfdenten Merdel, ob dad 
Gerücht wahr fei, daß Coloniſten fämen, daß in Schleſien Verlegen: 
beit entftände in Betreff ihreö Unterfommend, „wenn nicht der ganzen 
Anzeige ein Mipverftändniß zu Grunde liege,“ fo ſei ed unfraglich, 
daß im Poſenſchen eine viel leichtere Anfiedelung berzuftellen fe. Und 
ald Merdel ihn an eine andre Adreſſe wied, fo fragt er, felbft nach: 
dem die Zillerthaler ſchon ein provilorifhed Unterfommen gefunden 
batten, zäbe, beim Minifter Lottum an'), ob denn die Goloniften nicht 
ihm überwiefen werden könnten. Es ſei doch jehr fraglid, ob in 
Schleſien ein definitived Etabliffement möglidy, in den Gebirgen der 
preußiſchen Monardyie gerade jei ſolche Anfiedelung doppelt ſchwer, da 
diejelben bei der großen Verſchiedenheit ihred Klima’d, der Produfte 
und Sitten den Unterjchied mit der biöherigen Heimath der Einwan: 
derer bejonderd grell bervortreten ließen. Dagegen lobt er jein Poſen 
ald ein Eldorado: „Hier bietet fi eine fo vortheilhafte Gelegenheit 
zum Golonifiren diefer Cinwandrer dar, wie fie wahrſcheinlich nicht 


1) Den 29. Septbr. 1837. 
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wieder aufgefunden werden möchte.‘ Auch er empfiehlt die Herrſchaft 
Kozmin und Radlin als befonderd geeignet, 8SO—100 Familien aufzu: 
nehmen, jeder könnten durdidmittlih 50—80 Morgen, durchſchnittlich 
guter Boden, zugewiefen werden. Allerdingd ift der Boden größten: 
tbeild noch unbebaut und mit Wald bededt, aber um jo leichter der Auf: 
bau von Wohnungen. In Kozmin ift fogar der Sitz einer evange: 
lichen Kirchengemeinde. Die Koften find unbedeutend. Vor Allem 
betont Flottwell den politiihen Gewinn neuer Eoloniften, ed ift „von 
befonderer Wichtigkeit, gerade den in Rede ftehenden 
Theil der Provinz mit Bewohnern deutfher Kultur zu 
bevölfern.‘ 

Wurde dem Vorſchlage Flottwell’d Folge gegeben, fo fonnte eine, 
wenn auch nur fleine Golonie ganz im Geiſte der Friedericianiihen 
Golonifationen geihaffen werden, ein weitered Glied an der großen 
Kette der Doppelarbeit, im Often zu cultiviren und zu germanifiren. 
Aber Friedrih Wilhelm wollte nichts von dem vorläufigen Kafjernement 
in Brieg, nichts von der definitiven Anfiedelung im Poſenſchen wiffen. 
Zu den technifhen und praftiihen Bedenken, wie fie ſchon Ziethen 
vorgebradyt, kamen des Königd landeöväterlihe, rein menſchliche 
Erwägungen binzu'), „Dad Einiperren der Landbewohner in 
ein Stadtgebäude würde mit mandyen Hinderniffen und Unannehm: 
Iipfeiten verbunden fein.“ Und gegen Flottwell bemerkt er?), daß er 
8 „zwar an ſich ald wünſchenswerth erfannt habe, evangeliihe Deutſche 
in der Provinz Poſen zu colonifiren, dagegen aber doch mit Rüdficht 
darauf, daß der Anfiedelung der Zillerthaler in einer von ihrer bis: 
herigen Heimath fo jehr verſchiedenen Gegend und in einer Provinz, 
wo die Sprache ihnen völlig fremd ift, mehrfache Bedenken entgegen: 
ſtehen.“ 

Er kam wiederum auf ſeine bereits ausgeſprochene Idee zurück, die 
Einwanderer in der Gegend von Schmiedeberg unterzubringen. Wenn 
Merdel gerade dieſen Platz für ſchwierig und ungeeignet hielt, weil 
bier feine Domainen vorhanden, die reihen Güter zu Fideicommiſſen 
gehörten und die wenigen andern Befißungen von Herrſchaften beſeſſen 


!) Gabinets-Drdre 5. Auguft 1837. 
2) 16. Dfibr. 1837. 
6* 
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würden, die nicht veräußern wollten, fo ſchlug der König vor, die 
Leute wenigftend vorläufig bier einzuquartieren und zwar gegen Wob: 
nungdentihädigung an die Vermiether. „Ich bin feft überzeugt,‘ äußerte 
er aufmunternd, „daß die Stadt Schmiedeberg gern die Hände dazu 
bieten wird, zur Erreihung meiner Anſicht dad ihrige beizutragen.” 

Damit die Einwanderungd: und Anfiedelungdfrage möglichft geordnet 
und fchleunigft betrieben werde, hatte der König gleih nah dem 
Strauß’ihen Bericht eine befondere Commiſſion!) ernannt, die ihm 
dad Speciellere direft und auf dad Schnellfte zur Entiheidung vor: 
legen follte, nämlid „die Beitimmung der Reiferoute, der definitive 
oder interimiftiihe Wobnfiß der Auswanderer, ihre Beihäftigung, die 
Koften, weldhe dazu erforderlih find, um fie bid dahin, wo fie auf 
ihren Erwerb verwiejen werden fünnen, vor Mangel zu ſchützen.“ 

Diefe Commiffion wurde unter den Vorſitz ded Staatöminifterd 
v. Lottum geftellt, ihre Mitglieder waren außer jenem noch der Ober: 
präfident v. Merdel, Strauß und Jakobi. Der Oberpräfident wurde 
ſchleunigſt nach Berlin entboten, nachdem er mit den hbauptfädhylichen 
Wünſchen ded Königd befannt gemadt worden war, und fobald er 
ſich binfihtlih ded Unterfommens „die zum Zwede der Berathung 
nöthigen Nenjeignementö eingeholt hätte.‘ 

Ded Königd Wunſch und Wille bezüglic) des proviforifhen Unter: 
fommend der Zillerthaler wurde jeßt jelbitverftändlichh maßgebend. Er 
jelbft hatte aud) die Hoffnung audgejproden, daß die Dominien von 
Erdmannddorf, Fiihbah und Budwald gern bereit fein würden, in 
diefer Angelegenheit hülfreihe Hand zu bieten. Befonderd den Ein: 
fluß der Befigerin von Buchwald auf die ganze Nachbarſchaft und meit 
darüber hinaus fannte er wohl und ſchlug denfelben nicht gering an. 
„Es dürfte,“ ließ er der Immediat-Commiſſion ſchreiben, „zur ſchnelleren 
Beleitigung dieſes wichtigen Punfted angemeffen fein, die Befißerin von 
Buchwald ſchon jetzt für diefe Angelegenheit zu interejfiren, um fie in 
die Berathung zu ziehen, weldye nunmehr an Drt und Stelle jofort 
durch die landräthlihen und ftädtiihen Behörden erfolgen muß.“ 
Die Commiſſion eifert er möglihft an: „id fann von derſelben erwar: 
ten, daß fie mit dem Eifer, welden die Sache felbit erfordert und in 


1) Gabinetds-Drdre Teplig den 13. Zuli 1837. 
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meinen Wünfchen liegt, fortfahren und bemüht fein werden, die Been: 
digung Diejer Angelegenheit in möglichſt Eurzer Friſt herbeizuführen, 
veranlaffe diejelbe aber audy, diefe Beichleunigung denjenigen zur Pflicht 
zu mahen, welde von Seiten der Commiſſion mit Aufträgen zur 
Erfüllung meiner Abfiht werden verjehen werden.‘ 

Gleich nachdem Merdel in Berlin in der Gonferenz der Immediat: 
Commiſſion und dem Könige Vortrag gehalten, ſchrieb er an die 
Gräfin Reden, und ſuchte fie für die Zillerthaler zu erwärmen. 

Diefelbe, aud dem Geſchlecht derer von Riedejel, Wittwe ded Staats: 
minitterd Graf von Reden, hatte durdy ihre große Bildung und tiefe 
Frömmigkeit nicht nur, fondern aud) durd ihre treue hingebende Pflege 
der Berwundeten und Kranken, durch ihr Organifationdtalent im Ver: 
einswelen aud den Zeiten der Kriegdjahre fih einen gewiflen Ruf 
erworben. Die Gräfin Friederike galt etwas bei Hofe; fie war des— 
halb, wiewohl fie ziemlidy zurückgezogen auf dem ſchönen Buchwald 
lebte, eine viel ummorbene Perſönlichkeit. Merdel hätte übrigens 
kaum nöthig gehabt, ihr fo viel Weihraud zu ftreuen, um fie für des 
Königd Plan zu gewinnen, dad Geſchick der Zillerthaler hätte ihr für 
jeded Unglüd warm jchlagended Herz auch ohne große Ueberredungs: 
fünfte eined dritten gewonnen. Doch fonnte ſich der gewandte Welt: 
mann nicht verfagen, zu appelliren an „ihre genaue Kenntniß der dor: 
tigen Berhältniffe in allen Beziehungen an Hochdero erleudtete Ein: 
ſicht, vielfadh bewährte, großmüthige Theilnahme an allen höheren 
Interefien ded Staatölebend nicht minder, ald an Allem, was die öffent: 
lit, vornämlid religiöfe und fittlihe Wohlfahrt zu fördern vermag, 
worin die Provinz Em. Ercellenz ſchon fo jegendreiche Erfolge verdanft; 
vor Allem Ihro Ercellenz einflußreihed Vertrauen bei Ihren Majeftä: 
ten und den höchſten Mitgliedern ded Königlichen Hauſes, vermöge 
defien Niemand richtiger ald eben Ew. Ercellenz die huldreihe Abſicht 
Sr. Majeftät zu verfolgen und zu verwirflihen im Stande ift und 
endlih dad mir von Ihrer Ereellenz ſonſt ſchon bezeigte Wohlwollen 
läßt, jo fährt der Petent fort, mid) Hochdero Alled vermögende Unter: 
fügung und geneigten Rath in diefer wichtigen Sache, die mir zugleid) 
eine Angelegenheit deö Herzens ifl, mit Zuverfiht hoffen und verbürgt 
mir ſichern Erfolg. . . . . ” 
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Diefed Schreiben hatte Merdel ſchon von Scymiedeberg an die 
Gräfin gerichtet. (12. Aug.) Sofort erfolgte ihre Antwort, wie fie 
von vornherein zu erwarten geweien. Das reichlich geſpendete Lob 
bat fie „beihämt,‘ in ihre Kräfte feßt fie fein großed Vertrauen mehr, 
aber ‚immer‘ erklärt fie fi „bereit, ald ſchwaches Werkzeug zu die: 
nen, wo ed ihr von Gott angewiejen wird.“ 

Beide beriethen darauf perſönlich länger und eingehender über die 
Mapnahmen, die nun zu treffen jeien. Ed wurden zu einer Gonferenz 
der Kreidlandratb Graf Matuſchka und der ftäptiihe Bürgermeifter 
Flügel zugezogen, nachdem der Dber:Präfident auf Anrathen der Gräfin 
ven einflußreihften und auch vermögenditen Mann, der aber zugleid) 
ſicherlich auch „das fchwierigfte, unzugänglichfte und ſeltſamſte Mitglied 
der Stadtgemeinde war, Namend Gebauer, gewonnen hatte, für die 
Unterbringung der Zillerthaler etwaige entbehrliche Räume feiner großen 
Tofalitäten hergeben zu wollen. 

Diefe Conferenz (13. Auguft 1837) wurde für die Gedichte der 
Zillerthaler Einwanderung von Wichtigkeit. Denn bier wurde das 
von der Gräfin vorgeichlagene Projekt angenommen, ein befonderes 
Comité zu gründen, dad die ganze praftiihe Anfiedelungdfrage und 
vorläufige Unterhaltung der Einwandrer direft in die Hand zu neb: 
men hatte. Der König, der fid über dad Rejultat der Merdel’ichen 
Anmeienheit in Schmiedeberg berichten ließ, ſchickte den Bericht zurüd, 
indem er eigenhändig die Marginalbemerfung zujhrieb: 

„Höchſt erfreut über dad Reſultat ded Berichtes flimme ih in 
Allem bei.‘ F. W. 

Dad Comité hatte ein vollſtäändiges Gejhäftöregulativ auögearbeitet; 
aud) diefed mußte dem Monarchen zur Genehmigung vorgelegt werden. 
Er beftätigte ed mit den Worten: „Ich habe ſolches vollfommen 
zwedmäßig gefunden. Ic approbire daher daſſelbe und überlafle 
Ihnen (Merdel), dad Comité davon in Kenntniß zu feßen ').‘ 

Der Bürgermeifter von Schmiedeberg hatte in jener Gonferenz 
mitgetheilt, daß die Magiitratd-Mitglieder in befonderer Sißung ihre 
Bereitwilligkeit bei Aufnahme ded Quartierftandes ausgeſprochen hätten 


ı) Den 13. September. 
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und wie fie fih dem Könige für die hohe Gnade und dad Vertrauen 
allerunterthänigft verpflichtet fühlten. Zu einer früheren Gonferenz war 
auch verftändiger Weiſe der Stadtverordnetenvorfteher, Dr. Barchwitz, 
jugezogen worden, der im Namen der Sommumne ebenfalld der großen 
Bereitwilligfeit Auddrud gab, mit der die Bürger der Stadt den 
töniglihen Willen ehren und zur Aufnahme der Zillerthaler Alles 
bereiten wollten. Ed wurde Merdel veriprodhen, daß in 8 Tagen 
eine völlige Einquartierungdlifte entworfen und dad nöthige Einver: 
Händniß mit den Vermiethern erzielt und dem Oberpräfidenten der 
ganze Plan zur Begutadhtung vorgelegt werden follte. Und fo geihah 
ed. Nah 8 Tagen wurde die Lifte eingereiht. Die meilten batten 
hh auf ein Jahr verpflichtet, ihre Lokalitäten gegen eine entipredyende 
Entihädigung zu vermiethen bid zum 1. Dftober 1838. Nicht blod 
die ſ. g. Honoratioren ded Ortes, audy die Handwerker hatten Stuben 
und Stübhen, Kammern und Stallungen angeboten und ed fällt 
angenehm auf, daß gerade bei den einfachen Leuten unter der Rubrif 
„Bemerkungen der Miethöpreid gewöhnlich ald „billig“ oder mit 
äbnlihen Epitheten bezeichnet worden ift, eine Bemerkung, die nicht 
bei allen Vermiethern zu finden ift, ja fogar bei einigen Gutöbefißern 
und hochſtehenden Perlönlichkeiten fteht die Note, daß der Miethözind 
ſeht hoch ſei. Im Allgemeinen wurde für eine leidlid geräumige 
Stube ec. 10 Thaler pro Jahr verlangt, viele begnügten fih mit 
6 Thalern; im Ganzen war die Summe für die jährlihe Stubenmiethe 
%02 Thaler; bei Gebauer ftand fein beftimmter Preid angegeben, ed 
hieß, daß die Miethe mit der Gräfin privatim verabredet fei. Er gab 
jedenfalld die meiften Rofalitäten ber, nämlid 16 Stuben und Kam: 
mern für 70 Perfonen, und zwar, da auf dem Etat die Fahreömiethe 
mit 952 Thalern vollftändig angegeben ift, jo verlangte er wahrſcheinlich 
hierfür nominell die immerhin höchſt beſcheidene Summe von 50 Thalern, 
doh ſcheinen auch dieje nie veranichlagt zu fein, da fie immer ald 
Ueberſchuß fungiren. Kaufmann Kerticher gab 11 Stuben mit allem 
Zubehör für 111 Thaler ber, Weeſe verlangte für 5 Stuben und 
Gehöft ıc. 100, Pauli für 6 Stuben 51 Thaler!) u. ſ. w. Ganz 


!) Die vollftändige Lifte der Vermiether: Johann Budel 2 Stuben, Graj 
». d. Schulenburg, Ferd. Scheffler, Steiner (Gutöbei.), Pet. Steiner, Kriegel, 
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umjonft ſcheinen übrigend außer Gebauer nur Wenige Stuben oder 
Ställe bergegeben zu haben. 

Als Alles in beiter Vorbereitung zur Aufnahme der Zillertbaler 
begriffen war, brach plöglih in Schmiedeberg die Cholera aud. Hätte 
der Kreidlandratb rechtzeitig davon beim Oberpräfidium Anzeige 
gemacht, jo war dad ganze dortige Etabliffement in Frage geftellt, doch 
kam dieje Anzeige zu jpät, ald die Wanderer dicht vor der preußifchen 
Grenze ftanden. Merdel war von dieſer Fatalität durch die Gräfin 
in Kenntniß geſetzt, die noch jebt (dem 9. September) der Anfiht war, 
dab es kaum zuläſſig fei, die Zillertbaler unter diejen Berhältniffen 
aufzunehmen. Was nun tbun? Der von Matujchka energiſch ver: 
langte Bericht über den Stand der Krankheit ergab, daß bid zum 
15. September in Schmiedeberg 95 Erkrankungen vorgefommen waren, 
davon 46 mit tödtlihem Verlauf. Im den Kreiddörfern um Hirfdy- 
berg waren vom 2. Auguſt bis zum 18. September 330 Perfonen 
ertrantt, 209 geitorben. Doc bier wie dort war die Krar.theit bereitd 
im Verlöſchen. So -wurde denn feine neue Parole audgegeben, 
Schmiedeberg blieb das vorläufige Endziel der Wanderer. Die Bor: 
bereitungen batten auch feinen Augenblid geitodt. Aud von der 
Kanzel wurden die Gemütber der Schmiedeberger beeinflußt, opferbereit 
zu ſein und freudig die ankommenden neuen Brüder zu empfangen. 
Die Aniprade war kurz und zwedentiprebend. Das Comité wollte 
daber germ dieie wenigen Worte, die Die Namendunterihhrift der beiden 
Serien, Sufbach und Neumann, trugen, druden und vertbeilen 
laffen. Aber mein. Merdel wandte ſid er an die Immediat:Com: 
mimen, und dieſe ichlug Diele Bitte ab. 

GI wur nimi;b Die preufüche Regierung fa ängitli bemüht, 
al und jedes zu umterlaffen, was irgendwie die Öiterreichiiche Regierung 
jarezze, Are > Ach Kiurr I Ermmer. Hadz Kerdecher 11, Möhler, 
Rx Koumarnie.iee Eortir 4 Pal Berger X Hamamite 2 Biber, Bader 
wu. Un Eiixmnı:, Ede Heritr Nuyertae 2? Yen Banner, 
Turms ! Surı me Son I iger I Sidui Güteaiuf, Jachne, 
Medereer 2 Atrner Ve ) RWitee Par: 5 Mitier Cearecter Breßler 3, 
mr: Eder Dry Mumie: Amıne 3 Worrrraner Tiböpel, 
Erxmunz Arm ?, Inacı Dr Rinurde Hk ‚mus er der Berfauf 
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srleßen könnte. Im jener firdlichen Anſprache kamen u. a. die 
deußerungen vor, daß „nad) langem ſchweren Glaubensdruck viele 
dewohner des Zillerthaled in Tyrol genöthigt worden fein, ihr Vater: 
and zu verlaflen und ihre Herzen biuten nody von den Wunden, die 
ihnen von Anderödenfenden gejchlagen wurden.” Hieran wurde Anftoß 
nommen und der ganze Drud unterfagt, wenngleidy die den Worten 
„su Grunde liegende gute Abfidyt nicht zu verfennen war.‘ 

Bie fehr im Uebrigen diefe Anſprache vom Geifte der Liebe und 
vr Berföhnung getragen war, mag folgende Stelle beweijen: 

„Die Liebe, die wir den Ankommenden weihen, foll dennoch nichts 
unter und hervorrufen, wodurch dad im Segen beitehende friedliche 
Einverftändniß, in welchem die Glieder der evangeliihen Landeskirche 
mit denen der römiſch-katholiſchen Kirhe an unferem Drte leben, 
irgendwie gefährdet werden fünnte . ... fie (die Zillerthaler) mögen 
ich überzeugen, wie bei einer gereiften, chriftlihen Erkenntniß und einer 
teten Begründung in den Heildwahrheiten ded Evangeliums gar wohl 
die Glieder verfchiedener chriftliher Bekenntniſſe in Frieden neben 
iinander wohnen fünnen.‘ 

Und ald bald darauf ein Oberlehrer aus Hirſchberg ed für ange: 
meflen hielt, die Bewohner ded Hirſchberger Thaled „durch eine Fleine 
Auseinanderſetzung des rein Thatſächlichen diefer merkwürdigen Erſchei— 
nung einigermaßen vorzubereiten, um ſowohl allem irrigen Gerede und 
mgegründeter Beforglichkeit, die bier und da laut geworden ift, zu 
igegnen, als aud um den Audgewanderten einen herzlich brüderlichen 
Empfang unter denen zu bereiten, mit denen fie in Zukunft leben und 
verkehren ſollen ) . . .“ da wurde dem „Boten für dad Riefengebirge‘, 
der den Oberpräfidenten um Autorifation der Genfurbehörde anging, 
dieſen Aufſatz paffiren zu laflen, ebenfalld ein abihläglidher Beſcheid 
wu Theil, 

Ein langed Gutachten wurde von Flügel abgegeben, länger ald 


I) Der Oberlehter Ballam bat diefen feinen Auffag abgefabt, der natürlich 
Nanufkeipt geblieben if. Der Titel lautet: „Die evangeliihen Antömmlinge aus 
m zZillertbale in Tyrol. Ein Wort hriftli brüderliher Theilnahme, gerichtet 
an die Bewohner des Hirfhberger Ihales, der künftigen ‚Heimath der Ausgewan- 
Krim." Es ift ein Auszug aus einem größeren Artikel in der Braunfchweiger 
beutihen Nationalgeitung. - 
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jener eigentlih winzige Auflaß, der Oberpräfident decretirte darauf, 
der Druck folle unterbleiben, ebenfalld weil die E. £. öfterreichtiche 
Regierung dadurd leicht verlegt werden könnte, auch könnte leicht 
Iheinen, daß diefer Aufiaß vom Comité oder gar vom Oberpräftventen 
infpirirt worden fei. Ueberhaupt fol diefe ganze Angelegenheit nicht 
in dortigen Zeitungen und Zeitichriften beſprochen werden. 

Ebenfo wird die Redaction der fchlefifhen Provinzialblätter in 
Predlau bedeutet, alle diefen Gegenftand behandelnden Artikel nicht 
ohne Weitered abzudruden, fondern erſt dem Oberpräfidenten vorzu: 
legen. Diefe Zeitung brachte ihlieplich doch einen Kleinen Auffaß des 
Paſtors Bellmann zu Michelsdorf: „Die Tyroler aud dem Zillerthale 
bei ihrem Eintritt in die Provinz Schleſien“; da der Artikel „nichts 
enthielt, wad nicht fhon die Preußiſche Staatözeitung gebracht hatte,“ 
jo blieb der Abdruck unbeanftandet. Bald bradıten nun audy die 
Heinen Zeitungen Auszüge aud den Artikeln ihrer größeren Schmeitern. 

Auch fpäter noch, ald dad Comité felbft, unter Fürfprache von 
Etrauß, beſchloſſen hatte, im fchlefiichen Gebirgöboten eine Audeinander: 
feßung über die Zillerthaler: Angelegenheit zu veröffentlihen, um ver: 
fchiedenen lieblofen Auffaffungen, befonderd über die Unterftüßungen 
der Einwanderer, zu begegnen, blieb der Dberpräfident confequent 
gegen jede öffentliche, unliebfame Erörterung. 

Die Fülle der Borbereitungdarbeiten in Schmiedeberg war groß, 
wenn man bedenkt, daß in 5—6 Wochen Alled zum Empfang fertig 
fein mußte. Bereitd in den eriten Wochen ded Septemberd kamen 
die Vorboten der Zillertbaler an, zwei Deputirte, Kolland und Geißler. 
Zakobi hatte in Münden dazu geratben, fie möchten einige aud ihrer 
Mitte vorausihiden, die mit Rath und That bei den Vorbereitungen 
fid) hülfreih und nüßlih erweilen könnten. Am 5. September waren 
diefe beiden in Breslau, wo fie, in Abwefenbeit des Oberpräfidenten, 
von dem Rath Storf empfangen wurden. Derfelbe verftand ed recht 
geichieft, fie zum unbefangenen Reden zu bringen, wad bejonderd beim 
Slaje Bier gelang. „Das Frühſtück war ihnen,‘ äußerte er, „wie mit 
die Unterhaltung angenehm, und in der That erwecken die Leute durd 
ihre Art ein nicht gewöhnliched Intereſſe.“ 

Cie hatten den Weg meift zu Fuß gemacht, waren den 22. Auguit 
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ausgezogen und über Salzburg, Linz, Budweis, Prag, Königgräß, 
Nachod, Glatz maridirt, nur von Linz bis Budweis hatten fie die 
Eiſenbahn, von Prag bid Königgräß einen Stellmagen benupt. Sie 
gaben an, auf ihrer Reife durchaus unbebelligt geblieben zu jein, nur 
ein Mal Hätten fie verdiente Rüge empfangen, weil fie vergeflen hat: 
ten, die Päffe vifiren zu laffen. Die Stadt Bredlau hatte ihren vollen 
Beifall, nur äußerten fie in den großen Kirchen, die ihnen gezeigt 
wurden, ihre Bejorglicykeit, ob da wohl die Predigt zu hören umd zu 
verfteben fei und ließen ſich nur ſchwer über diefen Punft beruhigen. 
Von Breslau zogen fie nun nad) Schmiedeberg, wo fie dem Gomite 
von großem Nutzen wurden, denn man hatte längft auf praktiſche 
Borihläge gelauert, wie die einzelnen Goloniften, ihrem Stande, ihrer 
Bildung, der Familienanzahl nad, bier oder dort am Belten ‚unter: 
gebradyt werden fünnten. Die Züge blieben länger aus, ald man 
gedacht. Urſprünglich war bejtimmt, fie follten zuerſt in dad Gebiet 
des Breölauer Regierungöbezirfed geführt, dann, fie follen über Schatzlar, 
Liebau, Landeshut dirigirt werden, zuleßt bat dad Comité, der Zug 
jolle über Oppau, Hermödorf nad) Echmiedeberg feinen Weg nehmen, 
weil die Wege befler zu geben, und ein großer Umweg erjpart würde 
über den ſehr mühlamen Berg von Schmiedeberg, „Ausgeipann oder 
Paß“; auch könnten auf diefe Weije die Eholeraorte vermieden werden.” 
Letzteten Weg genehmigte Merdel. Der Landratb von Landeöhut, 
v. Zhielau, follte die Antömmlinge an der Grenze erwarten und in 
Empfang nehmen. So wie der öfterreihiihe „Uebergabe:Sommiffair 
Freiherr von Wittern ihn von der Ankunft des erften Zuges benach— 
rihtigte, eilte er an die Grenze, aber er fand nur den Freiherrn bier 
vor, der felbit zu ſpät von der vorgejegten Behörde aus Königgräß 
bierher citirt worden war. Ald er an dem Grenzdorf, Königdhain, 
anfam, war der Zug ſchon weiter gezogen. Zwar verfidherte der 
ef. Sommerzial-Grenzzolleinnehmer, er babe alle Päfle revidirt, es 
ja Alled in Ordnung, aber Thielau verhielt ih dieſer Aeußerung 
gegenüber mißtrauiih, und wie der Erfolg lehrte, mit Recht. Denn 
8 war den preußiihen Behörden bejonderd wichtig, aufmerkſam 
die Päſſe zu prüfen, weil die Zillerthaler, ſchon Jakobi gegenüber, 
geklagt hatten, ed beabficdhtigten einige Katholifen, fidy bei dem Zuge 
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einzufchleicyen, darunter einer, welcher fchledyter Streiche halber ſich in 
gerichtlicher Haft befand und fi durch diefen Beitritt zu befreien 
gedachte; fie aber proteftirten hiergegen. Jakobi verſprach, man wolle 
hierfür Sorge tragen, wenn die Züge die Grenze paffirten. Mehrere 
Andere waren ohne Päfle, wieder andere waren in dem Fleidl'ſchen 
Berzeichniffe nod nicht aufgenommen. Auf diefen leßteren Punkt war 
(don Strauß und auch Jakobi von den Inclinanten felbft aufmerkſam 
gemadyt worden. leid! hatte fpäter den zwei Deputirten einen Brief 
mitgegeben, in dem er bdiefed Umftanded noch ein Mal Erwähnung 
thut. „Ich mued noch bemerken,‘ ſchreibt er, „dad ich in jenen auf: 
lage, Welhen wir nad) München geſchickt haben, nody einige nidt 
aufgeichrieben jeind, Iber drey Berßohnen hab id) midy unter viller 
Arbeit vergeffen und einige haben zidy in den Letzten Tagen noch ge: 
meldet, daß Bie mit und geben, da hab ich zu ihnen geßagt, id kann 
euch nicht Bagen, aber hoffen thue ich, ed wird glei Bein, wo um 
etlihe mehr fomen, ald man zuvor gewußt hatt, Nun werden die 
Erften am 29. Auguft von haus abziehn. Wir werden, wie ed Ehriften 
geziemt, ziehen und auf dad Allergehorfamfte unter Euren Schutz 
begeben, Bichl v. 22. Auguft. Johann Fleidl.“ 
Thielau wied demnach die ohne Paͤſſe Eingewanderten nicht zurück, 
zumal dieſelben „dann in Böhmen ein gewiß höchſt ungünſtiges 
Loos haben würden,“ auch konnte er z. B. kleine Kinder von 2 bis 
3 Jahren nicht mit Gewalt von ihren Eltern trennen und fie vorläufig 
anderweitig unterbringen. v. Wittern erklärte, ihm bliebe auch nichts 
übrig, ald etwa Zurückgewieſene fofort nad ihrem früheren Wohnort 
dirigiren zu laffen. Einige Nachzügler von dem eriten Transport, 
weldyer bereitö den 10. September die Grenze paffirt hatte, 39 an der 
Zahl, kamen zwei Tage Ipäter an, Thielau vereinigte fie nad) kurzem 
Quartier in Liebau mit dem zweiten Trandport, der aud 186 Köpfen 
beitand, und ließ fo die 225 Zillerthaler zufammen nad) Schmiedeberg 
abgeben. Der dritte Zug, aud 61 Perfonen beitehend, ließ eine ganze 
Mode auf fih warten, Thielau begab fidy inzwiſchen zurüd und fam 
am 30. September wieder zur Uebernahme an. Der legte Schwarm 
fam erft vierzehn Zage ſpäter an die Grenze und befand aus 26 Per: 
fonen; den 17. Oktober zogen auch diefe legten in Schmiedeberg ein. 
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Der Empfang bier war ſehr verſchieden. Die erften waren allzu 
überrafhend, ohne voraufgegangene erwartete Ankündigung, angefommen. 
Aber der zweite Tranöport, der ja auch numeriſch bei weitem der bedeu— 
tendfte, eigentlih der Kern der Golonie war, wurde mit gewifjem 
offietöfen Gepränge empfangen. Flügel erzählt: „Der Landrath von 
Thielau zeigte mir am Sonnabend früh um 6 Uhr an, daß c. 220 Tyro: 
ler an demjelben Tage Nachmittags zwiſchen 2 und 4 Uhr in Schmie— 
deberg eintreffen würden. Ich habe mid) demnad in Begleitung des 
Kimmererd Mattid, der beiden Rathöherrn Stetter und Raupbad) 
und ded Paftord Süßenbach um 2% Ubr Punft in den Oberfreticham 
begeben, um die Tyroler zu empfangen, und da mir der Bote von 
Liebau mittheilte, daß vermuthlid viele Kranke fein würden, auch den 
Dr. Weigel requirirt, fih gleidhfalld im Oberkretſcham einzufinden, 
um beim Gintreffen der Einwanderer fofort die Arztlihe Pflege zu 
beforgen. Inzwiſchen ließ ich durch die Polizei:Infpection auf 220 Mann 
in 9 Wirtböhäujern die Quartiere vorbereiten. Im Oberkretſcham 
warteten wir von einer Stunde zur andern, unfere Kinder famen nicht 
und wir verzweifelten ſchon, da ed bereitd finfter wurde. Endlich fam 
um 54 Uhr ein Genddarm aud Liebau angefprengt, der die Nachricht 
brachte, daß 228 Köpfe in einer halben Stunde mit 28 Pferden ein: 
treffen würden. Nady der namentlihen Nachweiſung, wie dad der 
Herr Dber:Präfident angeordnet hatten, konnte ich vergebend fragen, 
Herr von Thielau hatte feine anfertigen laflen. Der Gensdarm erklärte, 
dab unmöglid dazu Zeit gewelen wäre und übergab mir dabei ein 
großed Packet Päfle, überließ mir nunmehr abermald wie beim erften 
Trandport, die fo ſchwierige Mufterung der Leute und nocdmalige 
- Prüfung der Päfle. 

Um 6 Uhr Abends kam der Trandport beim Oberfretiham an. 
Cirta 100 Schritt von demfelben auf der Straße ließ ih durch den 
Polizei-Inſpector die Solonnen halten und jammeln, bis die leßten 
aufgerüdt waren. Der Magiftrat, der Geiftlihe und der Doctor 
blieben einftweilen im Oberfretiham und auf die Meldung, daß die 
Colonne aufgeichloffen fei, gingen wir in pleno, um dod) einigermaßen 


I) Bericht an die Gräfin v. Reden d. 27. Septbr. 1837. 
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die Sache feierlih und würdig zu madhen, unter Begleitung von vielen 
Zuſchauern beiderlei Geſchlechts aus verichiedenen Ständen, der Colonne 
entgegen, begrüßten die Leute herzlich und durchgingen die aufmar: 
Ihirten Reihen bis and Ende, unter fortwährendem Regenguß. Es 
war ein wahrhaft rührender Anblid, in der Dunkelheit die guten Leute 
zu bewilllommnen und mit Jedem einige freundliche Worte zu wechſeln, 
und ih kann ed nicht leugnen, daß ich mich über meine Schmiedeberger 
recht ſehr gefreut habe, wie fie in fo guten und ſchlechten Kleidern 
durdeinander, in ftarfen Stiefeln und leiten Damenfhuben, ver 
Witterung Zroß boten, um ebenfalld den Angefommenen ihre wirflic 
berzlidye Bewilllommnung mündlid und perjönlid audzudrüden. 

Der Dr. Weigel mußte zu allererft, ehe ich etwas andered vorneb: 
men ließ, unterjuhen und fragen, welche Perjonen ſich krank befänden 
und dieſe wurden fofort herauögezogen und in den dazu beftimmten 
Gaſthof gebradt. Die guten Leute haben eine beflere Natur, wie wir, 
und ed fanden fid) nur leichte Kranfe in Fleiner Anzahl, weldye nad 
24 Stunden wieder bergeitellt waren. 

Mad nun mit diefer Maſſe ohne Namen anfangen, die auf der 
Straße ftand, in Finfterniß? Alſo gleidy militäriſch operirt, wie es der 
Augenblick erheiſcht, da ich vergebend auf eine namentliche Nachweiſung 
gewartet hatte. Ich nahm mir alfo fofort den leid! und den Simon 
Kröle, einen waderen und nad) feiner Art recht gebildeten jungen 
Menihen von 24 Fahren, der einen Zrandport geführt hatte, in die 
Kretihamftube, während die Golonne auf der Stelle ſtehen bleiben 
mußte und ließ mir für 9 Wirthöhäufer 9 der tüchtigften Männer 
anjagen, die ich jofort zu Auffebern für jeded Wirthshaus creirte, und 
gab jedem dabei die Zahl der Köpfe und Pferde an, welde unter 
ihre Aufficht geftellt wurden. Nun ging die Sache raſch von Statten. 
Diefe Aufjeher ſuchten fi ihre Leute aud, und mit dem Abmarfd) 
nad) den Wirthöhäufern in Nieder: Schmiedeberg wurde der Anfang 
gemadht. 

In Zeit von einer halben Stunde fah man feinen Tyroler mehr 
auf der Straße, fie fanden warme Stuben, warmed Efjen und Lager: 
Hätten und wo folded von einzelnen Gaftwirthen nicht gewährt werden 
konnte, da hatte id) dad Nöthige durdy Bürger bejorgen laffen. 
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Durdy den Rapport des Polizei:Infpectorö Adolph und deö Polizei: 
Aufieherd Baumert Nachts 103 Uhr wurde mir die Weberzeugung, 
daß meinen Anordnungen in allen I Wirthshäuſern pünktlich nachge— 
fommen ſei.“ 

Bon diefer Einholung wurden aud Bilder angefertigt zur Zierde 
von Briefbogen; die Gräfin jelbit jchrieb auf einem folden an Merdel. 
Unter dem Bilde, dad die anfommenden Tyroler, die meift mit unförm: 
lien Regenſchirmen bewaffnet erfcheinen, darftellt, ftehen die Worte: 
„zyroler aud dem Zillertbal in Echmiedeberg.‘ 

Leider brady bald darauf die Cholera von Neuem aud, aber bei 
Weitem nit mit der früheren Heftigfeit, einige Tyroler erkrankten 
ebenfalld, wenige (6) ftarben, u. a. ein Tyrolerfnabe von 12 Jahren. 
Ende Dftober war die unheimliche Krankheit erloicyen. 

Nachdem fie untergebradht waren, begann eine jchwierige Zeit. Was 
jollte man mit ihnen maden, wie fie beihäftigen? Das Gomite ging 
von der Anfiht aus, man könne und dürfe ihnen Erwerbögelegenbeiten 
eigentlich nicht eröffnen, wenigftend nur in Ausnahmefällen, es würde 
jonft leicht eine feindfelige Stimmung der sehr großen und armen 
Einwohnerſchaft gegen fie erweckt werden, wenn in ihnen irgend weldye 
Sonceurrenten eritänden. Webrigend hatte die Immediat: Sommilfton 
dem Gomite dad etwaige Genehmigungsrecht ertheilt, einzelnen aud) 
außerhalb Schmiedebergd Urlaub zum Broderwerb zu geben, ſonſt aber 
jollte die Maffe nicht zerfplittert werden, fondern fowohl im proviſo— 
rihen Wohnſitz, als fpäter ungetheilt beifammen bleiben. 

Bald kam der Oberpräfident jelbft nah Schmiedeberg, um dad 
vorläufige Etabliffement in Augenfhein zu nehmen. Gr war von 
lem, was er ſah, wohl befriedigt, aud darüber, daß man nicht 
genöthigt geweien, die Kreiödörfer mit Einwanderern zu belegen. In 
der am 12. Dftober in Buchwald ftattfindenden Gonferenz, bei weldyer 
der Kreiölandrath fehlte, wurde Wichtiges beſchloſſen. Man fand eö 
für dringend geboten, einen förmlichen Gtat audzuarbeiten. Die Gräfin 
hatte ſchon vorher einen Ueberſchlag gemacht und die Koften eined 
lährlihen Unterhalt auf ungefähr 20,000 Thaler veranſchlagt, doch, 
wie die ökonomiſch rechnende Haudfrau bemerkte, würde der Gtat 
„vielleicht etwad weniger, mehr aber gewiß nidht kommen. Tauſend 
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Thaler waren auf Vorſchlag der Immediat-Commiſſion früh und obne 
Meitered bewilligt’) und bereitd angewiejen, diefelben follten zur 
Dedung der Miethe verwendet werden. Aber dad genügte in feiner 
MWeife. Zwar waren nod 9000 Thaler in Ausſicht geftellt, um damit 
die vorläufig auf vier Wochen bewilligten Unterhaltungöfoften zu deden, 
aber auch dad war eine nur halbe Maßregel. Wie follte ed nad 
diefem Monat gehalten werden? wovon follten die Utenfilien beſchafft 
werden? follten Betten, Tiſche, Stühle, Bänke — alled doch durchaus 
unentbehrliche Gegenftände — von diefen 10,000 Thalern bejtritten 
werden? Zwar waren die Preife für dieſe gewiß höchſt einfachen 
Meublementd niedrig, indem für einen Stuhl 7 Ser. 6 Pf, für 
einen Ziih 15—20 Sgr., für eine „zweilpännige Bettjtelle‘ 1 Zhlr. 
20 Sgr. beredynet wurden, aber dody hätte jene Summe nicht gereicht; 
man beredynete vielmehr dad Marimum der Zahredunfoften auf 
22,500 Thaler. Der Erfolg zeigte, daß die Gräfin Recht hatte, es 
waren nad) Verlauf ded Jahres 16,144 Thaler ꝛc. audgegeben. Ferner 
erbot ſich die Gräfin, Wolle anfaufen zu laflen, damit die Zillerthaler 
Frauen für ihre Familien Strümpfe ftriden könnten. Auch will fie 
Flachs kaufen, den Weibern vorfpinnen, damit fie ed lernen und damit 
die mit eingewanderten Weber Leinewand zu Hemden weben könnten. 

Zulegt bat die Gräfin den Oberpräfidentne in weiblidymütterlicher 
Fürforge, er möchte dod den folgenden Tag die Feier der Einweihung 
der Tyrolerſchule mit feiner Gegenwart beehren. Died geſchah aud); 
diefe Schule war in einer Rofalität Gebauerd errichtet worden. Für die 
geiftliche Pflege der Zillerthaler war durdy die beiden waderen Schmiede: 
berger Geiltlihen Sorge getragen. Ed ſchien der Gräfin nicht aus: 
reihend. Sie ſetzte ed bei dem König, dem fie über die Zillerthaler: 
Angelegenheit felbft Bericht erjtattete, dur, daß über diefen Puntt 
eine befondere Gabinetö-Drdre erihien?). Es fei nöthig, wurde in 
diefem Erlaß erörtert, daß für die Zillerthaler in kirchlicher Hinficht 
in geböriger Weiſe gelorgt würde, died müſſe geſchehen durdy Kirchen: 
befudy und durdy die Saframente der Geiftlihen. Aber ed müſſe nod) 
einem Geiftlihen ganz bejonderd die geiftlihe Sorge für fie zur Pflicht 


ı) Am 23. Auguft. 
2) Den 1. Dftober 1837. 
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gemacht werden. „Dieſe wird ein Mal darin beftehen, daß die Neu: 
angefommenen fi in allen Fällen, wo dad Bedürfniß des geiftlicyen 
Zuſptuchs entfteht, am vdenfelben Prediger wenden, welder ihre 
Eigenthümlichkeit aufzufaffen verfteht und eine Glaubendeinheit in 
ihnen erhält, dann aber foll diefer Geiftlihe auch öfters ſich zu ihnen 
verfügen und durd Bet: und Unterrihtöftunden oder eine andere 
geeignete Art zum Fortichreiten in ihren Erkenntniffen und zur Befe— 
figung ihred Glaubend kräftig zu wirken ſuchen.“ Und zu diefem 
ipeciellen Seeljorgeramt wurde, mit immerhin etwas verleßender Ueber: 
gehung der beiden Ortöpfarrer, der Prediger Siegert in Fiſchbach aus: 
ertoren.. Der König behielt fi vor, „feine Mühwaltung in diefer 
Beziehung beionderd anzuerkennen.” Gr wurde aud angehalten, von 
Zeit zu Zeit über die Erfolge feined Wirfend dem König Meldungen 
jufommen zu laffen. Die ganze Leitung der firhlihen und Schul: 
angelegenheiten wurde durch Gabinetd:Drdre an Strauß übertragen 
(30. Oktbr.), der bald darauf perfönlid nad) Schmiedeberg mußte, um 
Alled zu ordnen und dem Könige zu berichten. | 

Gleich in den erſten Wochen nad) ihrer Ankunft (18. Oktbr.) fühlten 
ih die Zillerthaler bewogen, den König von ihrem glüdlihen Gin: 
treffen zu benadpricdhtigen, ihm für alle Güte zu danken und noch ein 
Mal die Bitte audzufprehen, bei einer möglichft baldigen Anfiedelung 
in einer Gemeinde zufammengelaflen zu werden; am Liebiten „möchten 
Ne in der Nähe des Königd bleiben.” Ende Monat erfolgte die huld— 
reihe Antwort ded Monarden (31. Oktbr.) . . . „Aus der Eingabe ıc. 
babe ich wohlgefällig erjehen, daß diefelben (die Zillerthaler) ihre neue 
Heimath in meinen Staaten mit Vertrauen und den Gefinnungen der 
Treue und Grgebenheit betreten haben, weldye ihnen vollen Anſpruch 
auf dad meinen Unterthbanen gewidmete landeöväterlide Wohlwollen 
geben und bei frommer Gefinnung, gewohnter Thätigfeit und ſittlichem 
Bandel eine befriedigende Zufunft veriprehen. In Abſicht der defini: 
tiven Anfiedelung der Eingewanderten erwarte ic in Kurzem die Vor: 
ſchläge der Behörden, auf melde ich alddann dad Weitere verorbnen, 
auch dabei gern die Verhältniſſe berücfichtigen werde, welde zur 
ferneren Zufriedenheit der Betheiligten gereihen können.“ 


In feine Heine Unruhe wurde dad Gomite, die Sommiffion, wurde 
Zeiticprift d, Vereins f. Geſchichte u. Alterthum Schlefiend. Bd, XIIL. Heft 1, 7 
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der DOberpräfident, ja felbit der Monarch verfegt, ald fih die Kunde 
verbreitet, es zeigten ſich in Schmiedeberg Individuen, vielleidht öfter: 
reichifhe Emifläre, die den Zillerthalern ihre Einwanderung in Preußen 
verleiden wollten, fie überreden, diefen verhaßten Glauben nicht anzu: 
nehmen und weiter zu wandern oder wieder umzufehren. Aud Berlin, 
wohin die Kunde zuerft gedrungen war, fam der ſchleunige Befehl, die 
Sache genau zu unterſuchen. Hier, in der Nefidenz, dachte man zunädiit 
an Altlutheraner, an Separatiften; hatte man doch gerade gehofft, in 
den Zillerthalern dereinſt ein heilſames Gegengewicht gegen die fchlefi: 
ſchen Separatiften zu gewinnen. 

Der Abenteurer, ergab fih, war ein fatholifher wohlhabender 
Bürger aud Ohlau geweſen, deflen Heimath Schwaz in Tyrol war. 
Derjelbe war durd die Einwanderung der Zillerthaler jehr aufgeregt 
worden, er hoffte ein verdienftlihed Werk auszuführen, wenn ed ibm 
gelänge, die Zillerthaler wieder zur alten Kirche zurüdzugewinnen. Er 
fuhr deshalb nady Schmiedeberg, miſchte ſich unter fie, ſtreute nicht 
nur anzügliche Nedendarten aus, fondern ließ ſich au im längere 
theologifhe Geipräde ein, in denen Fleid! fein Widerpart war, ber 
mit aller Ruhe und Gründlicdykeit ihm ermwiederte. Auf feine Auffor: 
derung, Schmiedeberg zu verlaflen und ihm nah Ohlau zu folgen, 
fanden fi) auch wirklich etliche Braufeköpfe, denen es in Schmiedeberg 
längft nicht mehr gefiel, dazu bereit, bis Kleid! ihnen derb die Wahr: 
beit fagte, fo daß fie befhämt zurüdzogen. Der Glafermeifter Kruſche 
glaubte einen befonderen Beruf zur Bekehrung zu haben, weil er einige 
von den vier Ehefrauen, die er gehabt, und die er nebenbei gejagt nad 
dem Bericht feined Bürgermeifterd alle jchlecht behandelt hatte, auch zum 
fatholifhen Glauben zurücbefehrt habe. War nun diefed Individuum 
aud nicht gerade gefährlich geworden, fo wirft doch feine Verbindung 
mit dem katholiſchen Pfarrer in Schmiedeberg ein deutliches Licht auf 
die Gefinnungen der fatholiihen Bevölkerung in Schmiedeberg, vor: 
züglich des Pfarrerd ſelbſt. Es fand ſich bei Kruſche nämlich ein Brief 
von diefem Pfarrer (Thieöner) vor, der, in der Form merkwürdig unbe: 
bolfen, von Gebäffigkeit überfließt. „Nur wünſchte ich leider! —“ 
äußert u. a. der Schreiber, „wenn Sie Ihr Ziel erreicht hätten, wäre 
wünfchendwertb gewejen. Sie haben Alled gethan, was in Ihren 
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Sie wollten nicht hören — die Stimme eined ihren Landmannes. 
Sie werden aud dort noch ihren Kohn erhalten... . Auf Verlangen 


jende ich Ihnen einige Abbildungen ded Einzuged der Tyroler in 
Schmiedeberg; 500 find in diefer Stadt (2), 50 kommen nody nad. — 
wahre Mucker, wie Banditen, träge und faulige Menden, effen und 
trinfen und müßig gehen, das ift ihr Hauptgeſchäft. Die Zeit wird 
ed lehren. Sie werden ed gewiß bereuen, daß fie ihr Vaterland ver: 
loffen und untreu geworden find, die Strafe bleibt nicht aus.” Die 
Ueberichrift lautete: Sehr theurer Herr, würbdigiter Freund. — Der 
DOberpräfident war entrüftet und ſchickte den Brief an den Fürftbiichof 
von Bredlau Sedlnitzky, der jenem Geiftlichen fein ernſtes Mipfallen 
ausdrückte und ihn anwies, „Ad auf fein Amt als Geelforger zu 
beihränfen und fidy jeder Theilnahme Anderer in Hinfiht der einge: 
wanderten Tyroler zu enthalten.‘ 

Damit war diefer Zwilchenfall erledigt. In Schmiedeberg jah 
man fi jeßt aber um fo mehr bewogen, die Schul: und Eirdlidyen 
Angelegenheiten zu beſchleunigen, um die Einwandrer in den Heild: 
wahrheiten zu befeftigen, und vor Allem um fie einigermaßen zu be: 
Ihäftigen, denn gerade dad Herumlungern auf den Straßen und dad 
Nihtötbun war der gefährlichite Feind für die Eräftigen, an tüchtige 
Arbeit gewöhnten Naturen. Daß fie ihr Geld deponiren mußten, war 
audy eine jehr heilſame Maßregel, die unnüged Verſchleudern verhütete 
und vor leichtem Betrogenwerden jhüßte, dDod waren 21 Familien 
(96 Perfonen) jo arm, daß fie überhaupt nichts abgeben Fonnten, 
15 $amilien aud 50 Perfonen beftehbend hatten nur zwiſchen 50 biö 
300 Thaler einlegen können. Diefe mußten audy nody über Jahres— 
frift hinaus von dem Comité mit Geldmitteln unterftüßt werden. 
Einigen Zweifel erregte die ftaatlihe Stellung der Zillerthaler und ihr 
Serihtöftand. Merdel hatte bei der Gommilfion angefragt, ob er 
nit die Eingewanderten dad Gelöbniß der Treue leiten laffen und 
he förmlih in den Unterthbanenverband aufnehmen follte. Dad war 
inopportun, denn ed war niemald Sitte gewejen, Einwanderer bejon: 
derd zu vereidigen. Weil fie jeßt noch intermiftifhen Wohnort hatten, 
zur Miethe wohnten, mithin ihre definitive Anfiedlung erſt abzuwar: 

7* 
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ten fei, fo erhoben ſich neue Bedenken in Bezug ded Gerichtweiens, 
dem fie unterworfen feien. Der Zuftizminifter v. Mühler löſte dieſe 
Sfrupel, der frühere perjönliche Gerihtöftand habe fi durd die Aus: 
wanderung auf legale Weife verändert '), der neue Gerichtöſtand dage— 
gen fei durch den Wohnſitz in Schmiedeberg begründet, indem der 
frühere Wohnfig definitiv verlaffen und der neue fo lange begründet 
fei, bid er durch anderweitige Anfiedelung fid) wieder verändere. Da: 
nad follten die Zillerthaler, fofern ſich nicht Erimirte unter ihnen befän: 
den, bei dem Land: und Stadtgeridht in Schmiedeberg, und die etwaigen 
Eximirten bei dem Dberlandeögericht ihren Gerichtsſtand haben. Es 
konnte bhiergegen um fo weniger Zweifel aufkommen, als ſelbſt Fremde, 
die fih in Preußen niederlaffen wollten und nod feinen beftimmten 
Mohnfiß genommen hatten, ebenjo gehalten wurden. Um die &ivil: 
ftandeöverhältniffe möglichſt ficher zu ordnen und eine richtige Eintra: 
gung in die Kirhenbüder, Militair: und Givilliften zu bewirken, befahl 
der König, daß alle ihre Taufſcheine vorwiefen. Da viele diefelben 
nicht befaßen, mehrere fogar in Zweifel waren, wann fie geboren 
feien, fo wurde die Gejandtihaft in Wien beauftragt, diefe Tauficheine 
zu beforgen. 

Am Liebſten hätten einige felbit die Reiſe gemadt, um ſich Diele 
Scheine zu holen. Denn die Sehnfuht wurde dody mädhtig wady in 
ihnen. Sie petitionirten fjowohl darum, die preußifhe Regierung 
möchte ihre in Tyrol zurüdgehaltenen Angehörigen reclamiren, wie 
3. B. auch Fleidl fi für feined verftorbenen Bruderd Töchterlein ver: 
wendete, ald auch baten fie felbit um Reije:Päfle. 

Die Bitte um Päfle wurde erſt zurücgewieien, dann einige Male 
ausnahmsweiſe an ſolche gewährt, die Arbeitöpäfle verlangten. Aber 
fofort proteftirte die Öfterreihiihe Regierung biergegen, und ed gab viel 
Schreiberei. Der Hauptgrund der Bitten um Reife:, befonderd Arbeitö: 
päfle war wieder die Unthätigfeit, zu der fie in Schmiedeberg verdammt 
worden waren. Dad fonnte nicht anderd werden, ehe nicht ihre Colo— 
nifirung definitiv geworden war. Schon nad dem Briefe, den die 
Tyroler an den König gerichtet hatten, war derjelbe ungeduldig gewor: 


1) s 16 Tit. 2.1.8. O. 
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den (28. Ditbr.), daß ſich die Anfiedelung binzöge. Er verlangte Eile. 
68 hatte aber feine unendlihen Schwierigkeiten, einen geeigneten Platz 
für die Coloniften zn finden. Groß war die Zahl derer, die Güter 
zum Berfauf angeboten hatten, aber alle diefe Grundftüde wollten 
nicht paſſen. Zunähft handelte ed fi darum, ausfindig zu machen, 
wie groß die zu ermwerbende Fläche fein .follte, diefe Größe mußte im 
Verhältniß zu den früheren Grundftüden in Tyrol ftehen. Aber ſchon 
diefe Audmittelung war mit vielen Schwierigkeiten verbunden. Die 
Zillerthaler hatten andered Maß gehabt, fie waren gewohnt, biöher 
nah Bautagwerfen, furzweg Tage genannt, zu rechnen, konnten aber 
son der Größe diejer Tage nur undeutlihe Definitionen geben, fie 
iäten auf einen! Bautag 6, 7, 8 Staare Körner, auf einen Staar 
gingen 10 Maßel. Glüdlicherweife hatte ein Coloniſt ſolch Maßel 
mitgebradyt und ed ergab fi) nun, unter Herbeiziehung eined „tüchtigen 
und Ddenfenden Oekonoms,“ eined allgemein befannten Gutöbefierd 
Raupbach, daß ein Mapel — 33, ein Staar = 1145 Mepen ent: 
bielte und daß ein Bautagwerf gleih 4 Morgen 1024 TR. preußiſch 
u erachten fei. Die Tyroler mußten zur Probe einen „Tag“ vor: 
ihreiten und man fand, daß der Tyrolerſchritt 3 Fuß fei und daß ein 
Tag 286 Schritt Ränge und 46 Schritt Breite enthalte und zwar war 
die Größe der Bautage der Wiejen, Waldung und Hütung identiſch 
mit denen der Adertage. Danach wurde nun ihr früherer Beſitzſtand 
beredynet und tarirt, wad fie an entipredhendem Lande in Preußen zu 
acquiriren wünjhten. Man nahm an, daß ihr ehemaliger Befigftand 
folgende Auddehnung gehabt habe: 747 Morgen Aderland, 121 Morgen 
Gartenland, 526 Morgen Wiejen, 1317 Morgen Waldung und 907 
Morgen Hütung. Ed wurde ihnen nun bemwiefen, die Bodenverhält: 
niffe feien der Art, daß fie dem entiprechend ungefähr 1153 Morgen 
ihleniched Land, und zwar 689 Morgen Ader und 464 Morgen Wie: 
jenland beanjpruden fünnten. Nachdem fie dad auch eine Zeit lang 
wirklich geglaubt hatten, wurden fie bald darauf wieder flußig und 
rehneten dem Comité vor, daß fie ungefähr 3363 Morgen Ader und 
Biefen und 800—1000 Morgen Wald nöthig hätten, um ein 
ben, wie in ihrem Alpenlande führen, um überhaupt beftehen zu 
innen, da ihrer 73 Familien fid) ald Landwirthe anzufiedeln gedäd): 
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ten '), die andern wollten Dienftboten bleiben, deren fie ja aud) bedurften, 
oder auf Arbeit gehen. Ihr bei der Bank deponirted diöponibled Wermöd: 
gen, dad zum Anfauf nöthig war, betrug 52,000 Thlr., der in Tyrol 
noch audftehende Reit in Höhe von 44,000 Thlr. wurde jeden Augen: 
blit erwartet. Natürlid) würde dann dad Kapital nit ausreichen 
zur Beihaffung von ſolchen Grundftüden, zur Herftellung der Bauten 
wie Häufer, Ställe, Scheunen, zum Ankauf ded Inventars ꝛc. und 
deöbalb baten fie durdy ihr Comité um Vorſchüſſe gegen Berzinfung 
und bupothefariihe Berpfändung der einzelnen Beſitzſtellen bei drei: 
jähriger Rüdzablung. 

Dad Gomite, wie die Immediat-Commiſſion, unterftüßte diefen 
Antrag und befürmwortete, „Die Grundflähen aus Staatsfonds anzu: 
faufen und demnächſt auf Grund eined, unter Zuziehung der Snterel: 
fenten feitzuftellenden, Diemembrationöplaned mit der Maßgabe zu 
vertheilen, daß jedem einzelnen überlafjen bleibe, ob er nad dem Ber: 
bältniß feiner diöponiblen Geldmittel dad für ihn beftimmte Terrain 
kaufen, oder in Erbpacht nehmen wolle.‘ Der König ging bierauf ein 
und beſchied nody im December deflelben Jahres (19. December 1837) 
in diefem Sinne. Die ſchwierige Frage war nur, wie gejagt, die Loka— 
lität, nahdem man über die Principien des Ankaufs einig geworden war. 

Die Coloniften jelbit wären gar zu gern in Erbmannddorf jept 
geblieben, alle anderen Dfferten ftanden gegen die Möglicykeit eines 
dortigen Etabliffementö weit zurüd. Dad war ed aud, was fie in 
ihrem eriten Briefe, den fie von Schmiedeberg aud an den König ge: 
richtet, angedeutet hatten, fie möchten am Liebiten in der Nähe ihred 
gütigen Monarchen bleiben. Auch die Gräfin hatte fi für diefen Plan 
erwärmt und dafür, dem Minifter Rother gegenüber, fidy ausgeſprochen, 
der aber im Intereſſe des Dominiums ſich jehr kühl bierbei verbielt. 
Auch jpäter batten fie noh ein Mal durch dad Comité in dieſem 
Sinne fih erklärt und gebeten, man möge ſie doch ja zufammenlaffen, 
womöglih in Erdmannddorf. Bor Allem, jagten fie (20. Nov. 1837), 


N Und zwar a) 37 Bauern, 
b) 11 Heine Grundbefißer — 1850 Mrg. Ader, 1513 Mig. 
ec) 5 Beitandesmänner | Wiefen, 800- 1000 Mrg. Wald 
d) 20 Inwobner 
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it eine etwaige Trennung, wad wir fürdten, „wir würden unfere 
Nationalität verlieren, vielleiht audh von einheimiihen Bewohnern 
ald neue Antömmlinge nicht jo freundlid behandelt werden, ald dies 
bier in Schmiedeberg bis jeßt der Fall ift, und da wir indbefondere 
mit unferer Spradye und gegen den Randmann nicht jo verftändlid) 
machen fönnen, jo dürften wir nicht nur in Zukunft bei einer Verein: 
jelung eine traurige Eriftenz haben, jondern aud unferen Kindern 
würde der nöthige Schul: und Religiondunterriht abgeben ..“ 

Bald aber gereute fie ihre protofollarifdy aufgenommene Bitte wie: 
der, in welder aud ein Plus von Aderzutheilung eingeſchloſſen war. 
Ihr Gebahren in diefer Reue ift für fie hararakteriftiih. Wieder gin— 
gen fie zu dem Somit und baten, jened Geſuch gar nidyt erit nad) 
Berlin abzufenden, „damit nur ja nit im Mindeften ihr aller: 
gnädigfter Landeövater, der ihnen ſchon jo ſehr viel Guted bat 
widerfahren laflen, beleidigt werde und eine falfhe Anſicht von ihren 
Herzen erhalte.‘ Und dad war feine Redendart von ihnen. 

Jenes Erdmannsdorf aber, dad von ihnen heiß begehrte, beftand 
aus vier Vorwerken: Scloßhof, Niedervorwert, Obervorwerk und 
Birkvorwerk. Da aber dad Dominium ein königlicher Landfiß gewor: 
den war, fo konnte die nädfte Umgebung nicht veräußert werden, jo 
dab alfo Schloßhof und Niedervorwert von vornherein ausgeſchloſſen 
waren. Dbervorwerk hatte 402 Morgen Aderland und Wiejen, von 
Birkvorwerk konnten nur 50—60 Morgen in Frage kommen, fo daß 
die ganze Summe, c. 460 Morgen, immerhin noch unzureichend gewe: 
in wäre und eine Anfiedelung bierjelbit konnte die Stiftung einer 
einheitlihen Colonie nicht realifiren, jelbft wenn der Monard), was 
doh ſehr fraglid) war, von feinem ſchmucken Erdmannsdorf Stüde 
loöyulöfen geneigt fein ſollte. War leßtered der Fall, fo mußten an: 
grenzende Grundftüde zugefauft und auf diefe Weife die Zillerthaler 
in nachbarlichem Nebeneinander angefiedelt werden. Da empfahl ſich 
zunächſt die Herrihaft Arnödorf, die dem Grafen Matuſchka, einem 
Vetter ded Kreiölandratbd gehörte. Schon vor der Ankunft der Ziller: 
tbaler in Schleſien hatte Merdel feinen Blick hierher gerichtet und 
Anfrage wegen Kauf der Herrihaft gemacht; doch vergeblich. Das 
Niedervorwert von Arnödorf, c. 620 Morgen Ader, incl. 200 Morgen 
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Wieſen und mit natürlicher Grenze in Verbindung mit Erdmannsdorf, 
hätte einen höchſt paflenden Anſchluß zur Bildung der Colonie abge: 
geben. Aber der Befiger verlangte eine enorme Summe. 

Der Dberpräfident ſchickte einen Sadverftändigen an Ort und 
Stelle, um die Vorſchläge des Comité's zu prüfen und eigene zu 
madhen. Der Königliche Director des fchlefiihen Ereditinftituted, Amts: 
rath Blod aud Liegnig, mußte im tiefen Winter, Mitte Sanauar, nad 
Schmiedeberg, um im Froft und bei hohem Schnee fein Gutachten 
abzugeben, dad allerdingd, wie er felbit äußerte, in Anbetradyt der 
Fahredzeit nicht durdhaud maßgebend audfallen konnte. Mit dem Be: 
iger von Arnsdorf brad er die Verhandlungen bald ab, weil dad 
Grundftüd, nad) feiner Anfiht, faum die Hälfte der Forderung werth 
fei. Dann waren nody andere Güter vorgeichlagen, dad ded Guts— 
befierd Golz, Rohrlach im Schönauer Kreis zwiihen Fiſchbach und 
Fanowig, mit 1400 Morgen Ader, 4—500 Morgen Wiefen, großem 
Wald. Ed war preidwürdig, aber ed weigerten fidy die Tyroler auf 
dad Hartnädigite, ih bier anfiedeln zu laffen. benfo verhielt es 
id) mit dem Hermödorfer Vorwerk, dad der Schmiedeberger Stadt: 
gemeinde gehörte. Hier fünne Niemand befteben, war ihre Meinung, 
und dad jei in der That nidht nur ihre eigene Anfidht, fondern aud) 
die vieler wohlmeinender, gutdenfender Leute. Dad Schmiedeberger 
Grundſtück war von vorigen Pächtern in Wahrheit unverihämt auöge: 
jogen und faſt gar nicht gebüngt worden. 

Dann war nod) offerirt Kammerdöwaldau, dad aber ald > und 
kalt“ bezeichnet wurde, Bdberftein, dad Gut eined Fräuleind Witbe, 
dad fi) aber bald wieder vermäblte, und dad der Frau v. Roth, dad 
ſehr theuer war, dann plößlic noch eine Leibrente für einen franzöfi: 
hen Sprachmeiſter aufwied und zu wenig und entlegenen Wald hatte. 
Auch waren noch in größerer Entfernung von Schmiedeberg Güter in 
Ausſicht, wie Siebeneihen, zwiſchen Löwenberg und Lähn, dad Major 
Graf Ponindfi angeboten hatte. „Ein wahred Gartenland und zu 
jeder Zeit tragbar,‘ nannte ed Minifter Rother, aber unter dem großen 
Areal, dad ed darbot, befanden fih nur c. 300 Morgen Wiefe. Unter 
höchſt günftigen Bedingungen hatte Gutöbefißer Saul fein Seitenberg 
in Glaß angeboten, er wollte alle Reifefoften tragen und viele Steuern 
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übernehmen, der Preis war mäßig — aber rings herum war die Be: 
sölferung jtreng katholiſch und das entſchied gegen diefe Offerte. Immer 
am man wieder daranf zurüd: theilen, die Einwanderer getrennt 
unterbringen. Aber davon wollte Friedrid Wilhelm nichtd wiffen und 
entichied, es folle von Erbmannddorf fo viel abgezweigt werden, ald 
wur Golonifation irgend nöthig jet, die zur Dedung ded Bedarfs der 
3illerthaler noch fehlenden Güter follen durdy einen möglichft billigen 
Ankauf ded Niedervorwerkd Arnddorf oder in Seidorf und Schmiede: 
berg beidyafft werden. Aber der Wiuter verging, der Frühling fam 
und man blieb auf derfelben Stelle. Blod war zwar dageweſen, aber 
noh mar fein Rejultat erzielt worden; aud nad Berlin wurde er 
itirt, ohne daß die Angelegenheit dadurch weientlid gefördert wurde. 
Damald wollte die Gräfin auf ihre Rechnung ganz Arnddorf kaufen, 
um bier ihre lieben Kinder in einheitlicher Eolonie anzufiedeln. Wieder 
mußte Blod mit dem Befiger unterhandeln, der 206,000 Thaler for: 
derte. Abermald zerſchlug ſich der Handel und die Zillerthaler ſahen 
mit bangem Gemüth dem Sommer entgegen. Sie waren zuleßt 
ingftliy geworden, „daß ihnen nicht fo viel Ländereien, ald fie bedürf: 
ten, um ſich durch Ackerbauwirthſchaft und Viehzucht ihren Kebendunter: 
balt zu verfhaffen, zugetbeilt werden würden, daß man vielmehr beab: 
nötige, fie auf den Broderwerb durdy Handarbeit zu verweifen, hohe 
Preife für die Grundftüde zu beftimmen, theure Gebäude für ihre 
Rechnung errichten zu laflen, um fie mit ihren Angehörigen ohne 
Rüdfiht auf die Entfernung ihrer Golonate von Erdmannddorf zur 
Kirhe und zur Schule von Erdmannsdorf einzupfarren.” 

Ed mehrten fid) deshalb die Gefudhe um Päfle. Diefe Stimmung 
blieb dem König nicht verborgen; wie ed jcheint, hat die Gräfin fie 
ihm unverhoblen mitgetheilt, und nun kam plößlih Schwung in die 
Betreibung ver Angelegenheit. Sofort wurde Jakobi, dad Mitglied 
der Immediat:Gommilfion, mit großer Vollmacht nad) Schmiedeberg 
abgeſchickt, auch Merdel wurde hierher beſchieden, dem „mit Rückſicht 
auf dad befondere perfönliche Intereſſe, welches Se. Majeität an der 
baldigen und angemefjenen Erledigung der Zillerthaler Angelegenheit neh: 
men,‘ die möglichfte Förderung derjelben angelegentlichft empfohlen wurde. 

Es blieb nicht aud, daß Merdel durch dad Vorgehen Jakobi's 
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einigermaßen empfindlich berührt wurde, „der zweite Commiſſair ſchiene 
an die ihm früher vorgeichriebenen Grundſätze nicht gebunden zu fein 
und erkläre, unbefümmert um diefe nad) feinen Inſtruktionen vorgeben 
zu müfſſen.“ Deöhalb zog er fih, um die zeitraubenden Weitläufig: 
feiten der Anfragen in Berlin zu vermeiden, „wiewohl mit Bedauern 
und mit dem Bewußtſein unauögefegten und redlihen Bemühend“ 
zurüd und glaubte die ihm ftetö heiligen Wünſche Se. Majeftät nit 
befier fördern zu können, ald wenn er dem Jakobi den Colonifationd: 
plan zur jelbitftändigen Abfaffung überlaſſe. Nur ſchwer wurde er 
von Lottum wieder befchwichtigt. 

Jakobi aber arbeitete mit dem Gomite über diefem Colonijations: 
plane’). Die Zillertaler felbft wurden zugezogen, und mit ihnen 
unterfuhte man nod ein Mal genau die fraglihen Aecker. Nach 
diefem Plane follten von den vorgefchlagenen und angebotenen Terri— 
torien, Kleinen Bauergütern und Stellen in der Nähe von Erbmannd: 
dorf, deren ed im Ganzen 32 gab, drei ganz nahe aneinander liegende 
Stüde möglihf zu einem Ganzen vereinigt werden. Und zwar follen 
zunächſt dad Vogt'ſche Vorwerk in Seidorf, dad, mit Ausſchluß des 
Strauchholzes, der Teiche und Gräben und des Eleinen Walded von 
47 Morgen, 317 Morgen 54 DRuth. an Aedern und Wiefen ent: 
bielt, für die Summe von 10,303 Thalern angefauft werden, hierauf 
fonnten 10 Familien etablirt werden, zweitend waren im Dorfe Erd: 
mannddorf 7 geeignete Ruftifalftellen ?) in der Größe von 66 Morgen 
für 5885 Thaler zu erwerben. Nun batte fid) die Zahl derer, die ſich 
ald Landwirthe niederlaffen und anfaufen wollten, bis auf 66 Familien 
vermindert, die jeßt nur no) ein Areal von 1598 Morgen begehrten; 
ed fehlten mithin noch 1215 Morgen, die, nebft dem Affenbuſch und 
einem Theile deö Ameifenberged, von dem Dominium Erdmannddorf 
abgezweigt werden follten. Ed wäre fomit dem Dominio noch immer 


1) Der Plan war beendet und vom Comité eingereicht den 3. Mai, von ber 
Commiſſion begutachtet und befürwortet den 15. Mai; den 3. Zuni 1838 (reip. 
5. Juni) fand er die Beflätigung des Königs. 

2) Diefe Stellen gehörten: 1) Schent 1 Mrg. 17 IR. Nr. 10, 2) Häusler 
Gottfried Kraufe IM. 107 TR. Nr. 103, 5) Schuhmader Jäkel 2M. 154 IR. 
Nr. 104, 4) Bärtner Ende 4 M. 73 IR. Nr. 60, 5) Gärtner Tiefe 9 M. 
140 [IR. Nr. 95, 6) Bauer Raufmann 36 M. 135 [INR. Nr. 23, 7) Gärtner 
Hellge 7 M. 34 IR. Nr. 75. 
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ein Areal von 400 Morgen an Aedern und Wiefen nebft dem größeren 
Theile des Ameifenberged verblieben, da dad Dominium überhaupt 
1151 Morgen Ader und Parks, 400 Morgen Wiefen, excel. Hutung, 
Zeihe und 777 Morgen Wald enthielt. 

Dad Alled genehmigte der König mit nur unmefentlihen Modifi: 
cationen. Bloc follte noch einige Rufticalftellen anfaufen, fo daß in 
Seidorf 10, auf den WAuftifalftelen 13 und die übrigen Familien auf 
dem Dominium etablirt würden. Und fo geihab es!). Auch die 
Modalitäten der Adervertheilungen wurden meift, wie fie dad Gomite 
und darauf die Gommilfion vorgeihlagen hatte, acceptirt. Unter 
Zuziehung von Redtöconfulenten wurden ſogleich die gerichtlichen Con— 
tracte über die Ankäufe abgeſchloſſen und die Gelder hierzu von der 
Regierungs-Haupt-Kaſſe in Liegnitz auf Anweifung Kottumd auöbezahlt. 

Der Durchſchnittöpreis der Fläche, für Ader und Wiefe, wurde für 
Seidorf, ftatt, wie vorgefhlagen war, mit 20 Thaler mit 25 berechnet 
und bei Erdmannddorf nicht 30 Thaler, fondern 36 Thaler bierfür 
angejegt (in leßterem Drte waren einzelne Morgen bid auf 80 Thaler 
tarırt) mit der Maßgabe, daß der Kanon durch Entridtung des 
2ofachen Betraged abgelöft werden konnte. Jeder Wirth follte jeinen 
Ader möglihft in einem Trakt erhalten. Die Bezahlung der Lände— 
reien, füg welche nad) ded Königd Willen nur ein ganz mäßiger Saß 
berechnet werden ſollte, erfolgte theild baar, in welhem Falle das 
Srundftüd fofort an den neuen Eigenthümer überging, theild trat 
Erbpadht ein, dann wurde ein Kanon sub rubr. II. ded Hypothefen- 
buchs auf dad Grundftüd eingetragen. Diefer Kanon beftand aus der 
Summe, welde der neue Befißer vom Kaufwerthe ded Gutes mit 
4% zu verzinfen hatte; wurde ein Erbitandögeld eingezahlt, jo hatte 
auch der Befißer um jo viel Kanon jährlidy weniger zu zahlen, ald 
die Zinfen mit 4 % vom eingezahlten Erbitandögeld betrugen. Dem 
Erbpädter wurde die Befugniß gegeben, zu jeder Zeit den Kanon 
tbeilweife oder ganz mit 4 % im Kapital abzulöjen. Bei gänzlicyer 

1) Blod kaufte noch folgende Stellen hinzu: 1) vom Brauer Klein Nr. 13 für 
1300 Thir., 2) Aderftelle des Liebig Nr. 56 für 1356 Thlr., 3) Gärtnerftelle des 
Hentihel Nr. 78 für 1240 Thlr., 4) Beilgung des Reichelt Nr. 131 für 600 Thlr,, 


5) einen Theil des Tietz'ſchen Grundftüdes, 6) Aderftelle des Müllers Reudart, 
!) einen Antheil von dem Holftein’ihen Bauergut neben dem Schenk'ſchen Haufe. 
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Ablöfung ded Kanond follten das volle, uneingeſchränkte Eigenthum 
an den Befißer übergehen. Audy wurde ftatt der Erbpadt die gewöhn: 
lihe Pacht erlaubt. Die Kauf: und Erbftandögelder wurden gleich 
bei der gerichtlichen Webergabe der Befißungen, der Kanon und die 
Dachtgelder in halbjährigen Terminen zu Johannis und Weihnachten 
bei dem Wirtbihaftdamte in Erdmannddorf bezahlt. Die berricaft: 
Iihen Abgaben und Hofedienfte von den Auftikalftellen in Erbmannd: 
dorf wurden erlaflen, ion weil dad Vorwerk Seidorf von allen 
Herrſchaftslaſten befreit war, die Dominialländereien wurden natürlich 
erft gar nicht mit neuen belaftet, „zumal die neuere Gejeßgebung 
darauf gerichtet war, dem Ruftifale ein freiered Eigentum zu gewähren 
und unter den Ginwanderern Neid entftehen konnte, wenn einige ihrer 
Güter belaftet, andere hingegen von dergleichen frei bleiben ſollten.“ 
Innerhalb 20 Zahre durfte dad Grundftüd weder durch Verkauf 
noch durch Erbſchaft an einen Dritten übergeben, der nicht zu den ein: 
gewanderten und noch im Rande befindlichen Tyrolern oder deflen noch 
im Preußifchen befindlichen Erben gehörte, widrigenfalld dem Fiöfud 
die Beftimmung über dad Land anheimgeftellt wurde. Dad Vorfaufd: 
recht auch nad) 20 Fahren Seitend der Herrihaft wurde in dad Hypo: 
thefenbudy eingetragen. Die An: und Verkaufskoſten übernahm die 
Herrihaft. Ed waren 45 Tyrolerfamilien, die ihre Golonate fofort 
mit theilweifen Erlaffungen der Anzahlungen anfauften, 17 andere, 
welche nicht genug Vermögen befaßen, übernahmen die Grundftüde in 
Zeitpadht und zwei ſchwankten längere Zeit, ob Padıt, ob Kauf. Aus 
den drei ganz nahe aneinander liegenden Theilen wurde in fo fern ein 
Ganzed gebildet‘), ald diefed den gemeinſchaftlichen Namen Zillertbal 
erhielt, der aud den 13 Ruſtikalſtellen bergeftellte Theil erhielt den 
Namen Niederzillertbal und wurde aud dem Gemeindeverbande des 
Dorfed Erdmannddorf audgeichieden, indem die ganz umbedeutenden 
Sommunallaften bei der Gemeinde abgelöft wurden. Der Seidorfer 
Theil, mit den 10 Etabliffjements, Hobenzillerthal, wurde zu der Dorf: 
gemeinde Seidorf geſchlagen. Die auf dem Dominialantheil etablirte 
Colonie wurde dad Gentrum, Mittelzillerthal, und bildete eine eigene 
Gemeinde, hatte einen Ortoſchulzen, zwei Gerihtömänner, einen Geridhtd: 
1) Sabin.-Drdre 20. Novbr. 1838. 
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\öreiber, eine Schule mit 3 Morgen Land, auch ein Gemeindehaud 
von 10—12 Wohnräumen mit c. 20—30 Morgen Land wurde in 
Ausſicht geftellt. Die Koften diefer Golonifation ftellten ſich folgender: 
maßen: 1) zum Ankauf von Seidorf waren erforderlich 13,050 Thlr., 
2) für die 7 Aderftellen in Erbmanndborf 5885 Thlr. = 18,935 Thlr. 
Davon ging der Erlös ded mit Seidorf angekauften Inventars ab, 
auf weldyed die Zillerthaler verzihteten — 435 Thlr., mithin — 
18,500 Thlr., die fofort zu entridten waren. Dagegen konnte nad) 
Berehnung der Immediat-Commiſſion von den Goloniften zum Theil 
jofort, zum Theil allmäbhlid wieder eingezogen werden: 1) von den 
Seidorfern 7925 Thlr., 2) für die 7 Ruſtikalſtellen 2376 XThlr., 
3) von dem Dominium (1212 Morgen) 43,632 Thlr., alfo in Summa 
53,933 Thlr., wobei natürlidy zu bemerken ift, daß die Dominialäder 
in dem Audgabeetat nicht berechnet worden waren. 

Es war nun ftrenge Weilung gegeben, die Golonijation jo zu 
beihleunigen, daß die Zillerthaler nod vor Einbrudy ded Winterd in 
ihrem neuen Heim wären. Sa, der König wollte perjönlid den Fort: 
gang der Golonijation bei feiner Anmefenheit in Schlefien in Augen: 
Ihein nehmen. Nahmen nun die Grenzregulirungen aud nicht viel 
Zeit in Anſpruch, fo waren dody nod die Bauten aufzuführen. Diefe 
Frage war viel ventilirt worden und hatte bereitd felbft vor Grwerbung 
der Grundflächen viel Kopfzerbredyen und böfed Blut verurfaht. Es 
war nämlihd von der Immediat-Commiſſion dad Princip aufgeftellt 
worden: daß die Einwanderer ihre Bedürfniffe an Wohnung und 
Birtdihaftögebäuden nach Maßgabe ihrer Geldmittel felbit anzugeben 
haben und daß die Bauten für ihre Rehnung zu bewirken ſeien.“ 
AMerdingd „würde die Staatöregierung hierbei, jowohl bei Aufftellung 
der Baupläne und Koſtenanſchläge, ald aud bei Anihaffung ded Baus 
materiald und bei Ausführung der Bauten möglichft behülflich und 
förderlich fein ').’ Wergebend hatte dad Comité hiergegen geeifert und 
auf die Unbilligkeit dieſes Princips aufmerkſam gemadt. Die Gebäude 
wurden ja beim Verkauf von Heinen Grunpdftüden im Allgemeinen 
entweder gar nicht, oder doch nur höchſt niedrig mit in Anſchlag 
gebtacht, und nun follten die an und für ſich nicht vermögenden Ein: 

1) 2. Februar 1838. 
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wanderer, die von dem Bauen in Schlefien feine Ahnung hätten und 
jedenfallö jehr theuer bauen würden, ungünftiger geitellt werden, alö 
andere Käufer? Denn fo viel Grundftüde mit fertigen Gebäuden, 
ald man braudye, könne man unmöglid acquiriren. Auch würden die 
Zillerthaler, wenn fie allein bauen ließen, unmöglid) in Sahreöfrift alle 
fertig werden können. Aber diefe Oppofition war fruchtlos. Es ift nicht 
zu leugnen, daß dieſe Häujer: Angelegenheit wefentlidy zu der trüben 
Stimmung beigetragen bat, in die die Zillerthaler eine Zeit lang verfept 
waren. Faft mit dem totalen Umſchwung in der ganzen Golonijations: 
frage, erjt mit dem Eintreffen Jakobi's in Schmiedeberg, änderte ſich die 
Sachlage. Die Commiſſion war jeßt zu allem bereit, und Jakobi ſchloß 
fid) den Wünſchen des väterlich forgenden Comité's an, welches vorſchlug: 

„Die ſämmtlichen Wohn: und Wirthſchaftsgebäude ſollten unter 
jpecieller Leitung eined Bauverftändigen durch Licitation an den Min: 
deftfordernden oder durch Lohnarbeit, nad) Umftänden von geſchickten 
Handwerfämeiftern, unter Oberauffiht ded Comités audgeführt werden. 
Der Bau der Häufer, jowie die Reparatur und der Audbau der ſchon 
vorhandenen Gebäude, follte ohne Anrehnung der Koften, aud ver 
Staatöfaffe bewirkt werden.‘ 

Auch diefer Vorſchlag wurde jeßt genehmigt, ın Folge defien fand 
aber jene Erhöhung ded Durdfchnittäpreifed pro Morgen Ader von 
20 und 30 Thlr. auf 25 und 36 Thlr. flat. Es waren zwei Zeid: 
nungen beigelegt, eine billigere für jchlefiihe Bauart, eine zweite für 
den Eoftipieligeren Tyrolerbauftyl. Der leßtere wurde vom König vor: 
gezogen, dad Modell hierzu war der Gräfin Reden „von hoher Hand“ 
überfendet worden. Die ſchleſiſche Bauart follte für ein mittlered Haus 
c. 1348 Thlr., die andere 1782 Thlr. nad dem Koftenanfchlag des 
Bau-Conducteurs betragen, man berechnete daher für ein Eleinereö 800 
reip. 1200 Thlr. Ed gab nun erftend zu repariren und einzurichten: 
12 Häufer '), die Koften wurden pro Haud mit 250 Thlr. berechnet, 
alſo im Ganzen mit 3000. Zweitens waren neu aufzuführen: 
54 Häufer, und zwar 44 auf Dominialterrain, 8 in Seidorf und 2 


1) In Vorwerksgebäuben von Seidorf 2, in dem Gebäude des f. g. rothen 
Borwerts oder Bergbofes 2, in dem neuen Gebäude neben dem zum Schulhauſe 
beflimmten Rofale auf Dominialterrain 1, in dem gegenüberftehenden Schäferbaus 1, 
in den Ruſtikalſtellen 6. 
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auf dem Ruſtikalacker des Lauhßmann zu Erbmannddorf. Die Koſten 
dieier neuen Häufer wurden à 1200 Thlr. mit 64,800 Thlr. beredynet, 
alio betrug der ganze Bauetat 67,800 Thlr., wovon bereitd 10,000 
gezahlt waren und von dem Reſte die Hälfte (28,500 Thlr.) gleich 
bergegeben wurde. Schleunigft wurden nun die Bau-Materialien an 
Ort und Stelle geihafft, am 1. Zuli arbeiteten bereitd 200 Gewerks— 
leute, gleid darauf traten noch 200 ein; thätig halfen die Zillerthaler. 
Doh ging der Bau dem König noch viel zu langſam, fo daß er') 
an geharniſchtes Schreiben an den Oberpräfidenten erließ: ed fei zu 
ſeiner Kenntniß gefommen, daß ed mit den Bauten für die Zillerthaler 
anen jo langjamen Fortgang hätte, daß, wenn nicht unverzüglich thä— 
tiger und raſcher vorgeichritten würde, dieſe Keute noch den nädıften 
Binter in Schmiedeberg bleiben müßten. „Ich kann das,” fährt er 
fort, „unter feinen Umftänden geftatten, und trage Ihnen hiermit auf, 
den Regierungd:Präfidenten Graf von Stolberg anzumeilen, und aud) 
Ihrerfeitd kräftig dahinzuwirken, daß derjelbe mit allen der dortigen 
Regierung zu Gebote ftehenden Mitteln zu Hilfe komme, damit die 
Gebäude, unbeſchadet der erforderlihen Sicherheit in der Ausführung 
nod vor dem Eintritt des Spätherbited vollendet werden.” Wenigftend 
die Wohnungen follten bid dahin werden, wenn auch die Wirthichaftd: 
gebäude nody im Reſt blieben. 

Sofort eilte der Dber:Präfident und der Präfident an Ort und 
Stelle, auch Block kam, ebenfo der Regierungd: und Baurath Oeltze 
and Kiegnig, dem nun die DOberleitung ded Baued übertragen wurde. 
Er überließ die jpecielle Auffiht zwei Gonducteuren, Schirmer, der den 
cigentlichen Bau leiten mußte, und Manger, dem die Sorge für die 
tichtige Beſchaffung des nöthigen Materiald oblag ?). Ihnen ftanden vier 
Aufſeher zur Seite, die einen verhältnißmäßig nur Heinen Bezirk zu 
überwachen hatten, wobei eine genaue Gontrole ihnen nidyt ſchwer 


') 12. September. 

?) Eine große Erjparniß, berechnete der königl. Oberjörfter Bräuner, ſei dadurd 
emielt, daß die Hölzer aus der Umgegend angelauft und nicht aus den königlichen 
zotſten von Reichenau und Grüffau, wie Anfangs angeordnet war, berbeigeichafft 
worden. Alle gelauften Hölzer betrugen 17,959 Thlr. 14 Ser. 5 Pf.; aus ben 
Ferften hätten fie aber incl. Transport 28,755 Thlr. 16 Sgr. betragen, mithin 
tie Eriparniß von 10,196 Zhlr. 1 Ser. 7 Pf. 
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fallen konnte. Jede Woche wurde ein Rapport abgegeben. Zum eriten 
December 1838 waren alle Colonate laut Beriht und nadyweidbar 
wenigitend 47 Häufer bezogen, dad nody Unvollendete, der innere Aus: 
bau der Häufer und die Wirtbihaftdräume blieben allerdingd nod 
einer fpäteren Zeit vorbehalten, einer j. g. zweiten Bauperiode. 

Die Aermeren wurden noch den Winter hindurd mit Geldunter: 
ftügungen bedaht. Im Sommer nädften Jahred wurde die Com: 
miffion und dad Comité aufgelöft, weil ed „zum Beſtehen der Colonie 
feiner bejonderen Organe“ weiter bedurfte, doch follten der Kreidland: 
rath Matufhka und der Schmiedeberger Bürgermeifter den Neuange: 
fiedelten nad) wie vor mit Rath und That beiftehen. Lottum ſchlug 
zulegt nody einen Pepartitiondplan vor, dem zufolge die General: 
Staatöfafje die Hälfte der Koften tragen follte. Bisher hatte von den 
149,342 Thlrn.') 8 Spr. Koften diefe General: Staatöfaffe 32,500 Thlr., 
die königliche Chatoulle dad Uebrige, aljo 116,842 Thlr. 8 Sgr. bezahlt; 
Lottum ſchlug vor, daß jene Kafle noch 37,500 Thlr. übernähme. Der 
König decretirte: „Ih will die Chatoulle auf dieſe Zurückerſtattung 
verzichten laſſen.“ Hiernach fand die Ausgleichung mit dem Finanz— 
miniſter Rother?) ſtatt, der von nun an „zur Wahrnehmung alles 
deſſen, wad dad Intereſſe der Zillerthaler in ihren Privat: und fon: 
tigen Angelegenheiten noch erforderlih machte‘, vom Könige veranlaßt 
wurde, alled weitere zu reguliren. 

Als die Zillerthaler in ihrem neuen fertigen Heimweſen endlich 
fiher und warm faßen, richteten fie an den Dberpräfidenten Merdel, 
der die ſchleunige Herftellung ihrer Bauten ganz befonderd eifrig betrie: 
ben hatte, ein Dantichreiben ?), in welchem fie ihn um feine weitere 
Fürforge baten, „damit der neugepflanzte Baum nidyt verdorre, auch 
nicht ein Eiimmerliched Anfehen gewinne und dem Eöniglihen Pflanzer 
und dem Baterlande allmählidye Früchte bringe.’ 

1) Rechnen wir hierzu den Etat der II. Bauperiode vom 26. Juli 1839, jo 
fielen fih alle Baarausgaben für die Kolonie (Etat 21,000 Thlr., Ausgabe 
18,677 Zhlr. 9 Sgr.) auf 168,019 Thir. 17 Sgr. 

2) Es ift derfelbe Rother, dem zu Ehren in Kolge der Gabinetd-Drdre vom 
21. Auguft 1839 der an dem rotben Vorwerk zu Erdmannddorf gelegene |. 9. 


Zelvel-Berg in den „Rother-Berg‘ umgetauft wurde. 
3) Den 19. Dezember 1338. 


Die Belagerung von Glat im Jahre 1622. 
Bon Hugo von Wicefe. 
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Die Belagerung von Glatz im Jahre 1622 iſt nur eine Welle im 
gtoßen Meere des 30fjährigen Krieges; dieſe Welle aber war ſtark 
genug, die Gemüther in Spannung zu halten und Thatkraft und 
Muth Einzelner im hellen Glanze zu zeigen. 

Ohne Intereſſe für die allgemeine Entwidelung der damaligen 
Verhältniffe, ift fie doch intereffant an fi) und zwar durch jene beiden 
bei der Vertheidigung in hohem Maße glänzenden Eigenihaften, dann 
aber audy deöhalb, weil mit diefer Belagerung die Flamme der reli: 
giöfen Empörung in den Rändern ded Kaiferd nad einem lebten 
räftigen Auflodern verlofh; ald wollte die ganze ſchlecht geleitete 
Demegung doch an ihrem Ende zeigen, daß audy fie nur der richtigen 
Führung bedurfte, um zu einem dad Fatholiihe Kaiſerreich vernichten: 
den Brande zu werden, daß Muth und Energie nicht mangelten, 
jondern nur gewedt zu werden brauchten. 

Glatz war die legte Stadt ſeines Reiches, weldhe im erften Acte 
des großen Krieged fid) dem Kaifer unterwarf; fie fiel erft, ald vie 
Mauern und Thore zerſchoſſen, die Beſatzung beinahe aufgerieben und 
teine Audfiht auf Erfolg mehr vorhanden war. 

Diefe Bertheidigung klar zu legen, ift der Zweck diejer Arbeit; 
wenn died nicht ganz gejchehen fonnte, wenn Lüden vorhanden find, 


lo liegt died an dem Mangel militärifher Duellen über jene Zeit, 
Zeitichrift d. Bereind f. Geſchichte u, Altertum Schlefiend. Bd. XIIL Heft 1. 8 
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welcher den Verfaſſer nöthigte, nur aud Aufzeichnungen von Bürgern 
und befonderd Geiftlihhen dad Material zufammen zu tragen. 

Als 1618 ein großer, evangelifdy gefinnter Theil der Staaten dei 
Kaiferd ſich zur Befreiung von religiöfem Drude erhob, ſchloß fid auf 
die damald noch zu Böhmen gehörige, überwiegend evangeliſche Graf: 
haft diefer Bewegung an, deren Leiter wiederum die Wichtigfeit der 
Feſtung Glatz erkannten und diefelbe mit 1 Fähnlein böhmiſcher 
Truppen unter dem Hauptmann von Sembling beſetzten. Schon ehe 
diefe Befakung nad) Glaz kam, hatten die Bewohner der Grafidaft 
nad) dem Beichluffe der conföderirten Ränder die ihnen verbaßten 
fatholiihen BPriefter und vor Allem vie Sefuiten aud dem Lande 
getrieben; mit dem Ginrüden jener fiel auch dad Klofter und die 
Kirche der leßteren, der Dom, dem Kanatidmud zum Opfer, indem 
die Soldaten, angeblid „zur Strafe Gotted an den Jeſuiten,“ beide 
vermülteten. 

Als dann 1619 Friedrid von der Pfalz zum Könige von Böhmen 
erwählt wurde, begrüßten die Glaber diefe Erhebung eined evange: 
liſchen Fürſten mit großer Freude; fie waren feine treueften Anhänger, 
welche ihn aud) in dem fpäteren Unglüd, ald nad der Schlacht am 
weißen Berge 1620 die Böhmen fid) dem Kaijer unterwarfen und die 
Beſatzung aud Glaß zurüdgezogen wurde, nicht verließen. 

Schon früher hatten die Stände der Grafihaft durch Aushebung 
ded 20ften Manned eine Landwehr aufgeftellt und nad) Kreijen einge: 
theilt; diefelbe bewadhte unter ihrem Führer, Oberſt von Ruebiſch, die 
Päfie des ſchon durd die Natur ſchwer zugänglidien Landes. Nah 
Abzug des böhmiſchen Heered bejeßte nun die Glatzer Bürgerjchaft, 
zum MWiderftande entichloffen, felbit die Feſtungswerke, indem fie fid 
in 4 Fähnlein theilte, 100 Musketiere dur einen Niederländifchen 
Dfficier, Hand Jacob, anwerben ließ und ſich unter freiem Himmel 
verband, die evangeliſche Sache bid zum legten Blutötropfen zu ver: 
theidigen.. Auf dieſen Entſchluß des feften Ausharrend modte die 
Anweſenheit des Königd, welder fih vom 14.—16. November auf 
feiner Flut in Glaß aufhielt, von großem Einfluß gewefen fein; er 
fberwied ihnen auch jenen, Dfficier, welcher zu den 1000 Mann Rie: 
derländifhen Truppen gehörte, die ihn nad) Glatz begleitet hatten. 
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Anfang December fandte er auch einen Theil jener Truppen, welde 
m September und October Baußen tapfer, wenn auch vergeblidy, ver: 
theidigt hatten und dort entlafjen waren, unter ihrem Befehlshaber 
Dberft Seger, genannt Spee, nad) Glatz ald Befaßung. 

Diefe machte jedoch bald wieder einer andern Platz. Im Februar 
1621 nämlidy unterwarfen fi auch die Schleſier dem Kaifer und 
‘hloffen mit dem Kurfürften von Sachſen, welder von jenem mit 
der Niederwerfung ded Aufftanded verjelben betraut war, Frieden. 
König Friedrid war ſchon vorher nad) Brandenburg geflüchtet.) 
Infolge deffen fandten die fchlefiihen Stände gegen den 24. Zuni ihre 
Commiffare nad) laß, melde jene zu ihren geworbenen Truppen 
zbörende Beſatzung abdanken follten. — Jedoch fam die Sadye anderd. 

Bon jenem oben genannten Frieden, dem Dreddener Accorde, war 
nämlih nur ein fchlefifher Fürft auögefchloflen worden, der Markgraf 
Hand Georg von Brandenburg, Herzog von Fägerndorf, der Sohn 
dd Kurfürſten Joachim Friedrich, welcher ald biöheriger Führer der 
ihletihen Truppen und eifriger Förderer der evangelifhen Sadhe vom 
Kaifer in die Acht erklärt war. Dadurh zum Aeußerften getrieben, 
von König Friedrich zu feinem bevollmädtigten Commiſſar und General 
in Schleſien ernannt, warb er fofort die ſchleſiſchen Truppen, welde 
die Stände abgedanft hatten, wieder an und führte den Krieg in 
jenes Namen fort. 

Unter den Truppen, welde fi) unter feinen Befehl begaben, war 
ah die Beſatzung von Glatz unter dem Oberſt Seger:Spee. Als 
der Commiſſar der ſchleſiſchen Stände, Hand von Debitſch, ihre Abdan— 
tung vollzogen hatte und nun die Mebergabe von Glatz forderte, erklärte 
ihm der Oberft, daß er fih in König Friedrichs Dienfte begeben habe, 
Tuppen für ihn werbe und Befehl habe, die Stadt und Feftung nicht 
in übergeben. Der Commiſſar, welcher zugleich in feinem Beriht an 
de Stände meldete, daß aud die Bürgerfhaft für den König Friedrid) 
lei, mußte der Gewalt weichen, ein Theil der von Seger-Spee gewor: 
denen Truppen ſtieß unter diefem zum marfgräflihen Heere bei Neiffe, 
ein anderer unter dem Hauptmann von Rohe blieb in Glatz als 
Beſatzung. 

Nachdem der Markgraf dieſem den Befehl über die Grafſchaft 

8* 
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übergeben und die nöthigen Vertheidigungdmaßregeln der Feftung Glatz 
angeordnet hatte, wandte er fi) mit feinem Heere nad Mähren, reip. 
Ungarn, um mit Bethlen Gabor, dem Fürften von Siebenbürgen, 
zufammen für die evangeliihe Sache gegen den Kaifer zu fechten. Der 
unglüdliche Audgang diefed Feldzuged ift bekannt. Bethlen: Gabor 
ſchloß im December zu Nicolöburg Friede und der Markgraf, allein 
zu ſchwach und noch dabei fortwährend durdy die Defertionen feiner 
Leute, Die infolge ded unglüdlihen Fortgangd ded Feldzuged feinen 
Cold erhielten, geſchwächt, mußte die Achtsvollſtreckung fürdten und 
ergriff infolge deffen die Flucht (1622 Januar). Sein Heer, welde 
ih nad) der mähriſch-ſchleſiſchen Grenze zurücdgezogen hatte, wurde 
von den furfähfiihen Truppen unter Oberft von Bodenhaufen und 
den Echlefiern unter dem Burggrafen Karl Hannibal von Dobna, 
welche jebt auf kaiferliher Seite fochten, theild mit Gewalt, tbeild 
dur Unterhandlung zur Ergebung und Auflöfung veranlaßt. 

Nur ein Hemer Theil rettete ih nah Glatz: AL nämlidy Graf 
Bernhard von Thurn, weldyer in Römerftadt cantonnirte, jene Vorgänge 
ſah, fammelte er die unter ihm ſtehende Zägerndorfihe Mannſchaft 
und rettete ſich mit ihr durch einen Ritt von beifpiellofer Verwegenheit: 
bei großer Kälte, mitten dur den Feind durddringend, von dieſem 
verfolgt, 30g er von Altftadt aud über den Schneeberg und Wilhelmö: 
tbal und fam am 1. Februar 1622 in Glaß an, wo er dem biöherigen 
Verlaufe der Dinge eine ganz neue Wendung gab. 


Glatz im Jahre 169. 


Die 250 Jahre, melde feitvem vergangen find, haben Stadt und 
Feftung verändert: Dad alte Schloß ift verfhmwunden, die damaligen 
Feſtungswerke find den Anforderungen einer neueren Zeit gefallen, die 
damalige Ausdehnung der Stadt iſt kaum nod bekannt; nur die innere 
Stadt hat nody diejelben Straßen und Pläße, wie ehedem. Weldyen 
Umfang die Stadt 1622 gehabt haben muß, ergiebt ſich ſchon daraus, 
daß in jenem Jahre außerhalb der Ringmauer 930 Häufer verbrannten. 

Die Befeftigung von Glaß zerfiel in die Stadtbefeftigung und 
dad Schloß. 


— — 
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Letzteres, auf der norbweitlihen Höhe gelegen, beherrſchte einmal 
die Stadt jo, daß von demfelben aud beinabe alle Straßen eingejehen 
werden fonnten, dann aber auch die Umgegend, da ed in einem weiten 
Radiud den höchſten Punft einnahm. Es zerfiel in dad Oberſchloß, 
den heutigen Donjon und dad Niederſchloß, welches an der Stelle der 
jeßigen Alarm: Baftion und der tour bastionnde lag; beide Theile 
enthielten bedeutende Höfe und fefte Gewölbe und waren auf der 
Feldſeite mit einem tiefen Graben umgeben, welder mit dem ver 
Stadtbefeftigung in Verbindung ftand; ebenfo ſchied fie felbft ein Graben 
von einander, ſodaß alfo jeder Theil felbitändig war. 

Bleichzeitige Chroniften erzählen von den Mauern ded Schloſſes, 
daß fie fo ftarf waren, daß fie jedem Geſchützfeuer mwiderftehen konnten 
— und wirflidy litten fie auch während der Belagerung troß fortwäh: 
tender Beſchießung faft gar nicht. 

Unter dem Schloſſe, durdy dieſes geihüßt, lag die Stadt; auf dem 
halben Wege zwiichen beiden der jept verſchwundene, 1618 verwüſtete 
Dom. (O.) 

Die innere Stadt, vom Schloßberge und der Neiſſe begrenzt, war 
mit einer flarfen Mauer mit Faussebraye befeftigt, welde bid zum 
Schloſſe hinaufging, alfo den Dom mit einſchloß. Diefe Mauer hatte 
viele ſtarke Thürme, welche fie flanfiren und zugleid Reduits bei einer 
Erfteigung derfelben bilden jollten. Auf die größeren bderjelben und 
auf die fogenannte Edbaftei (7) an der Färberpforte war die ganze 
artilleriftifche Wertbeidigung der Stadt beſchränkt. Vor der Mauer 
befand fi) da, wo der Mühlgraben nicht direct an diefelbe ftößt, ein 
breiter und tiefer Graben; an diefem Flußarme war jene zum Theil 
ſeht body, doch ohne Faussebraye. 

Sieben Thorerefp. Pforten führten nad) Außen, nämlicd) dad Böhmifche, 
dad Grüne (damald Pfaffen:), Brüd: und Franfenfteiner Thor, ferner 
die Färber: (damald Bader:) und die jetzt eingegangene Waſſer- und 
Niedermübhl: Pforte. 

Die Neiffe mit ihrem die Stadt ftreifenden Nebenarme, dem Mühl: 
graben, trieb 2 Mühlen, die Ober: (10) und die Niedermübhle (13). 
Erftere war mit der flädtifchen, leßtere mit der Schloß-Waſſerleitung 
verbunden; beide fpielen eine Rolle in der Belagerung. 
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Ueber den Mübhlgraben führte die nody jet vorhandene Brücke 
am Brüdthor (11), über die Neiffe nad) der Herrenftraße eine hölzerne, 
ferner im Norden der Stadt, gerade hinter der Garniſon-Kirche, eine 
fteinerne Brüde. 

Die ganze Umgegend von Glatz war mit, Vorftädten, Gärten und 
Vorwerken dicht bejäet, welche zum großen Theil verſchwunden find. 
Unter den erfteren war dad fogenannte Neuland (nicht zu verwechjeln 
mit dem jeßigen) die größte; fie erftredte fid) von der Baderpforte und 
dem Grünen Thor am linfen Ufer ded Mübhlgrabend und der Neifle 
entlang bis an die Pfaffenmühle und ift nur nod in der Duergafle 
und dem Holzplan theilweife erhalten. ‘ 

Andere Borftädte waren die Königöhayner und der Angel, welche 
jegt nody in ihrer alten Form vorhanden find, dann die Vorftädte vor 
dem Böhmiſchen und Franfenfteiner Thor und am Schäferberge. 

Menn au bei Beginn ded 3Ojährigen Krieged infolge der Ein: 
führung der evangelifhen Religion und der Vertreibung der Priefter 
die Klöfter leer ftanden, jo war dod der äußere Eindrud von Glatz 
durd feine vielen kirchlichen Gebäude ein hervorragend katholiſcher. 
Auf dem Schloſſe waren 2 Kirchen reip. Kapellen, nordweftlich deffelben 
lag die Wenzelskirche, zwiſchen Schloß und Stadt der Dom, in der 
Stadt die Pfarrkirche und die Johanniter-Comthurei, zwiſchen Neiffe 
und Mühlgraben dad Minoritenklofter (jept Lazareth), vor dem Fran= 
fenfteiner Shore dad Klofter der Franziskaner (jet Proviantamt und 
evangeliihe Kirche). 

Der größte Theil diefer Gebäude wurde während der Belagerung 
ald Unterkunftöräume, Magazine und Wachthäuſer, ein Theil direkt 
zur BVertheidigung benußt, ein anderer vollftändig vernichtet. 


Der kleine Krieg in der Graffchaft bis zur Ankunft 
des Grafen Thurn. 
Die Beſatzung, welde der Markgraf von Zägerndorf im Juni 1621 
in Glaß gelafien hatte, jtand unter einem im 30jährigen Kriege oft 
genannten Offizier, Hauptmann von Rohe. Diefer wußte, daß er nad) 
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dem bevorftebenden Abmarſch der Truppen feines Kriegäherrn nad) 
Ungarn nur auf fi jelbft und feine Beſatzung angewiejen und feine 


‚ Stellung mitten in den Staaten ded Kaiferd ungemein erponirt war, 


infolge deflen entwidelte er, meift nad den Snftructionen des Herzogd, 
eine energiſche Thätigfeit. 

Diefe beftand darin, daß er vor Allem die aud dem Landvolke 
gebildete Kandeövertheidigung einberief und ſich durch Werbungen ver: 
Härfte: am 5. December vereidete er eine neu geworbene Fahne Fuß: 
Inehte und ein Gornet Reiter. Die Randeövertheidigung bewadhte die 
Grenzen und hatte bejonders die Päfle von Wünſchelburg, Tuntſchen— 
dorf, Neurode, Heinrichswalde, Landeck, Steinbach, Marienthal beſetzt. 
Sie war durchaus evangeliſch und fanatiſch geſinnt und leiſtete im 
Schutze der Feſtung vor plötzlichen Ueberfällen viel, indem ſie die An— 
näherung des Feindes meldete und auf die Bewegungen deſſelben Acht 
gab, wenig dagegen, wie ed regulairen Truppen gegenüber natürlich 
war, im Gefedht. Außerdem betbeiligte ſich nod) freiwillig an der 
Landed:Bertheidigung ein fogenannter „Bauernbund,‘ aud denjenigen 
Dörfern der Grafſchaft gebildet, welche unter dem Schuße der Feftung 
lagen. — 

Ferner fuchte Lohe die Vertheidigungdfähigkeit der Feſtung auf jede 
Weiſe zu erhöhen; der Herzog von Fägerndorf hatte ihm zu diefem 
Zwed einen jener niederländiihen Ingenieure gefendet, welche in dama— 
liger Zeit großen Ruf genofien; nad) deflen Plänen wurden nun neue 
Werke angelegt, von denen die bedeutenditen die beiden Schanzen vor 
dem Schloſſe find. 

Weſtlich von diefem lag nämlid auf dem MWenzelöberge die foge: 
nannte Wenzelskirche, wegen der fteilen Bölhungen ded Berges, ihrer 
Höhe und feiten Mauern ein dem Schloſſe gefährlicher Punkt, anderer: 
ſeits aber — in den Händen der Belagerten — von großer Wichtigkeit, 
da von bier dad Vorterrain des Schloſſes beherriht und dieſes felbft 
fanfirt werden konnte. 

Diefer Punkt wurde num dadurch in die Vertheidigung bineinge: 
zogen, daß bier 2 Schanzen angelegt wurden, deren eritere, dem Schloſſe 
zunächſt gelegen, nur Elein war und dad Reduit der anderen bildete: 
fe war eine Erdſchanze, an der Bruftwehrkrone mit Rechen und Gäfar: 
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pfaͤhlchen verfehen und von einem Graben umgeben. Durd ein Thor 
mit Zugbrüde gelangte man in die größere, fie umfcließende Edyanze, 
deren Grundriß nicht erhalten ift, da die fortificatorifchen Werfe des 
Schlofjed fpäter wieder geändert wurden. Die jeßige Baftion Wenzel 
bildet einen Theil von ihr. Sie war, ald die Belagerung begann, 
bid auf den Graben vollendet, welcher in Feljen geiprengt werden 
mußte, während die Kleinere jhon im Auguft, aljo binnen eined Monats, 
bergeftellt wurde. (2 und 3.) " 

Diefe Schanzarbeiten wurden dur die Bauern ded Landfreijed 
Glatz, welche ſich alle drei Tage jo ablöften, daß immer gegen 250 Mann 
arbeiteten, verrichtet; jchließlih mußten fie ihre eigene Parochialkirche, 
jene Wenzelöftrche, vernichten. Denn, nachdem zuerft im December beim 
Einrüden fähfifher Truppen in die Grafſchaft der Gotteödienft in der: 
felben verboten war, wurde fie im Frübjahr 1622 auf Befehl des 
Grafen Thurn vollftändig niedergeriffen, um nie wieder aufgebaut zu werden. 

Es fei hier bald erwähnt, daß jene beiden Echanzen während der 
Belagerung dad Schloß vor der Erftürmung bewahrten, daß fie fi 
alfo momentan ded Opferd jener evangeliihen Kirche werth erwiefen. 

Der Markgraf von Sägerndorf hatte zwilchen zwei befeftigten, in 
feiner Gewalt befindlichen Städten die Wahl gehabt: Neiße und Glaß; 
beide zu halten, fehlte ihm dad Material; er wählte Glaß, indem er 
died feiner Feljenfefte wegen und ald Mittelpunkt eined abgeſchloſſenen 
und dabei evangeliichen Landed für wichtiger und färfer halten mochte 
ald die nur ſchwach befeftigte Biihoföftadt Neiße; infolge defien fandte 
er im Zuli alled zur Vertheidigung braudbare Material aud leßterem 
nad jenem, darunter an Artillerie-Material 21 große Stüde, 10 Feld: 
ſchlangen, 3 Orgelftüde und 64 mit Blei, Pulver, Pech, Schwefel 
und Lunten beladene Wagen, an Proviant 87 Malter Getreide, 
200 Eimer Wein und 1 Wagen mit Brod. — 

Died waren die hauptſächlichſten Maßregeln. Dody hatten fi 
während diefer Zeit die Umftände wejentlidy geändert, der einmütbige 
Wille der Grafihaft, ſich zu vertheidigen, war verſchwunden: 

Als die größtentheild aud dem Adel ded Landes zufammengejeßten 
Slaper Land:Stände im Anfang ded Jahres 1621 die beabfichtigte 
Unterwerfung Scylefiend erfahren, hatten fie, dad Sfolirte ihrer Lage 


m 


id 
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dem Kaifer gegenüber fühlend, fih im Februar 1621 ebeunfalld an 
den Kurfürften von Sachſen um Vermittlung gewendet, waren aber 
Anfangd von diefem zurüdgewiefen worden, da er vom Kaifer nur 
um Kommiſſarius für Schlefien, nit für Glatz ernannt fei. Auf 
dringended Bitten ihrer Kommiffarien und auf Befürmwortung ihres 
Geſuchs durch die in Dredden gleichzeitig verhandelnden ſchleſiſchen 
Gefandten hatte fi der Kurfürft zuleßt bewegen laflen, aud mit 
ihnen einen Accord zu fließen, der ihnen auf ihre Eubmilfion bin 
die Gnade ded Kaiferd verhieß. Zur Ausführung diefer Submiſſion 
war ed nicht gefommen. Die marfgräflide Beſatzung der Feſtung Glatz 
bielt die Gefandtihaft nah Wien, die fhon von den Ständen abge: 
ordnet war, zurüd und ihr Oberführer Rohe ſchaltete, wie ed bieß, 
tribunitia autoritate im ganzen Ländchen. Den fid zum großen 
Theil dem Frieden zuneigenden Adel fhücdhterte er durch Drohungen 
und Plünderungen feiner Güter völlig ein, während Bürger und 
Bauern fih willig von ihm tyrannifiren ließen. 

Die dadurdy herbeigeführten Zuftände in der Grafidhaft forderten 
nun eine energifhe und ſchleunige Abhülfe, aber der Kailer hatte in 
jener Zeit noch ſchlimmere Feinde in feinen Landen zu befämpfen, fo 
Bethlen Gabor und die Ungarn, ferner den Grafen Mandfeld in 
Pillen; darum erfuchte er und mit ihm die ſchleſiſchen Stände den 
Kurfürften Georg von Sachſen, der im vorigen Jahre die Laufiker 
dem Kaifer mit Waffengewalt und in diefem Zahre die Schlefier durd) 
friedliche Unterhandlungen zurüdgewonnen hatte, aud jet wieder 
mit feinen Truppen ihm beizufteben. 

Infolge defien erichienen endlich nad) langen Unterhandlungen Anfang 
Auguſt 2 kurſächſiſche Regimenter von Bodenhaufen und von Gold: 
Rein in der Gegend von Frankenftein, in Braunau lagerte eine Abthei: 
lung faiferliher Truppen unter Wallenftein. Doch befchränfte fidy die 
lähfiihe Armee auf Befehl ded Kurfürften, der einmal wohl nod) 
hoffen mochte, auf friedlihem Wege Glatz zur Unterwerfung zu bringen, 
dann aber feine Truppen nur in Schleſien verwenden wollte, vorläufig 
mr auf die Befegung der jchlefifhen Grenze und auf die Beobachtung 
der Bejapung. Der Verkehr und Handel mit der Stadt Glaß und 
der Landſchaft blieb unbefchränft. 
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Nur mit den Kaiferlihen entſpann fid) mehr auf der böhmiſchen 
Seite der Heine Krieg mit wechfeljeitigem Erfolge: am 26. Sep: 
tember verfuchten jene Neurode zu überfallen, wurden aber abgewiejen; 
am 12. October hingegen überfielen fie mit glüdlihem Erfolge die 
Grenzwadhe im Steinethale bei Tuntſchendorf; diefe zog fi in bie 
Kirche diefed Dorfed zurück und vertheidigte fid) hier auf'd Aeußerfte, 
bid die Kaiferlihen jene in Brand ftedten und Niemand beraudließen, 
ſodaß über 200 Wehrmänner ihr Leben verloren. 

Die Lohe'ſchen Truppen überrumpelten ihrerfeitd die Kaiſerlichen 
in Wernerddorf bei Braunau. 

Erft im October veranlaßten die dringenden Aufforderungen deö 
Kaiferd und die Bitten der fchlefiihen Fürften und Stände den Chur: 
fürften von Sachſen während feiner Anwefenheit in Bredlau zur Hul: 
digung, feine Truppen in die Grafſchaft einmarſchieren zu laflen, dod) 
hatte er vorher, im October, die Stände und die Stadt Glatz aufge: 
fordert, fidy über ihre Unterwerfung zu erklären, wad dieſe ausweichend 
beantwortet hatten. 

Der Einmarſch geſchah in überrafhender Weiſe und war von Erfolg 
begleitet. 

300 Mann Fußvolk und mehrere Gornet Reiter gingen am 4. 
December von Frankenftein nad) Neudeck, um die Verbindung zwiſchen 
Glatz und den Zägerndorfihen Truppen im beutigen Oeſtreich-Schle— 
fien zu unterbrechen; Oberft Goldftein nahm am felben Tage, ebenfallö 
von Franfenftein vorgehend, Neurode, überfiel am 5. in Mittel:Steine 
ein Sornet Reiter und nahm fie gefangen und befeßte am 10. Decem: 
ber Habelihwerdt, am 11. Landeck, ohne irgendwo jtarfen Widerftand 
zu finden. Die Kaiferlihen unter Neubauß hatten jhon am 7. Wün: 
[helburg in Befiß genommen, — 

Der geringe Widerftand der Kandeövertbeidigung (der fogenannten 
Defenfiöner) erklärt ſich aud ihrer Zeriplitterung an den Grenzen und 
in den fleinen Städten, dann aud dem Material, aud welchem fie 
zufammengefeßt war und aud der jeßt zum Frieden hinneigenden Ge: 
finnung wenigftend eined großen Theild der Landbevölkerung; nadı 
dem Einmarſch des Feinded wurde fie von diefem aufgelöft; nur die 
Beſatzung von Glaß ftand jegt den Sachſen noch gegenüber. — 
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Ein großer Theil derjelben 309 im December weiter durd die 
Grafſchaft hindurdy nad Neiße und dann nad) dem heutigen Deftreidy: 
Shlefien, um dort im Verein mit den Schlefiern die Nefte des marf: 
gräflichen Heereö zu unterwerfen, der zurüdbleibende hielt nur die Kleinen 
Städte der Grafihaft beſetzt und fuchte befonderd diefe und die zum 
Sehorfam zurüdgefehrten Dörfer vor der Glatzer Beſatzung zu ihügen, 
plünderte aber dagegen diejenigen, welche ed mit der leßteren hielten, 
darunter die Dörfer Ullerödorf, Reiersdorf, Kunzendorf und Kiedlingd: 
walde, ferner nahm derfelbe die feindlich gefinnten Edelleute gefangen 
und erpreßte von ihnen ein hohes Köjegeld, Beided fihyer nit nur zur 
Strafe für ihre Gefinnung, fondern zum großen Theile wohl, um felbft 
zu leben zu baben. 

Nach dem Abmarſch des ſächſiſchen Haupttheild that der Bauern: 
bund um Glaß dem Gegner viel Abbruch, jo daß diefer beſchloß, gegen 
diefen vorzugehen. Er zeriprengte denn auch ſtarke Bauern-Anſamm— 
lungen in einzelnen Dörfern um Glaß, dody völlig unterdrüct wurden 
diefe Aufftände der Bauern erft ald die Heere bei der darauf folgenden 
Belagerung der Feltung die ganze Grafihaft überſchwemmten. 

Es begann jegt eine — ein Jahr lang währende — furchtbare Zeit 
für die Grafihaft; denn jeded Dorf war der Plünderung, entweder 
von der einen, oder von der andern Seite audgejeßt und hatte außer: 
dem noch für die Truppen, gleichviel ob Freund oder Feind, zu liefern, 
in deren Bereich ed lag. Je weniger die Bewohner nod) hatten, um 
jo mehr wurden fie gemartert, dad Keßte zu geben; in lange dauernder 
Steigerung ſollte dad Kriegdleben damaliger Zeit ihnen feine ganze 
Wildheit zeigen, bid fie endlich — auf’d Aeußerſte getrieben — jelbft 
wieder zu den Waffen greifen, um — erft redyt unterdrückt zu werden. 
Der in jenen Tagen zerftörte Reichthum der Grafidaft ift nie zurüd: 
gekehrt. — 

Noh immer hoffte der Kurfürft von Sachſen, deflen Truppen zu 
ſchwach waren, Glaß zu belagern, durch Unterhandlung zum Ziele zu 
gelangen: Glatz zu unterwerfen; wußte er dod, daß ein Theil der 
Bürgerfhaft ſchon ſchwankend war, und glaubte deöhalb, daß jeßt, 
wo die Gefahr nahe rückte, feine Glaubendgenoffen fih ihm als evan— 
geliihen Fürſten am leichteften ergeben würden. — Diefe Hoffnung 
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wurde noch durch die Kunde von den reigniffen in Ungarn un 
Mähren verftärtt. Auch nad Glatz war diefe Nachricht, daß Bethle 
Frieden mit dem Kaijer gemadyt hatte und die Truppen ded Markgrafe: 
ihrer Auflöfung nahe waren, gefommen und madıte nun aud bi 
Bejaßung, melde dad Gefahrvolle ihrer Rage einſah, geneigt, au 
Unterhandlungen einzugeben, befonderd, ald Lohe am 22. Zanuar 162: 
ein Schreiben feined Herrn, des Markgrafen von Jägerndorf erhielt, welche 
ihn, in Anbetradt der Nußlofigkeit eined ferneren Widerftanded, zu 
Niederlegung der Waffen aufforderte. Doch ehe die Unterhandlungen 
bei weldyen unter Anderem der Bürgerihaft dad Anfinnen gemad) 
wurde, mit Hülfe hurfädhfiiher Truppen die Befagung zu entwaffnen 
zu einem Abſchluſſe famen, trat unvermutbet die ſchon angedeutet 
Mendung ein, weldye fie veranlaßte, jened vollftändig zu vermwerfen uni 
die Fortfeßung des Krieged zur Folge hatte. — 

Nachdem nämlich troß jener Unterhandlungen die Sachſen ide! 
am 26. Januar 1622 dad der Stadt Glatz gehörige Dorf Ober:Hand 
dorf überfallen hatten, jedoch durch einen Audfall der Befabung un! 
zweier Fähnlein Bürger an der Plünderung verhindert worden waren 
ging am 1. Februar in der Feltung die Meldung ein, daß der Zeinl 
fid) wieder bei jenem Dorfe zeige. Als Lohe nun darauf feine Gaval 
lerie gegen jened Dorf vorgehen ließ, ftieß fie zu ihrer Ueberraihun; 
nit auf Sachſen, fondern auf den Grafen Thurn mit feiner auı 
Mähren geretteten Mannſchaft. — 

Bon lautem Zuruf empfangen, zog er nody an demjelben Zage it 
Glatz ein, wo er von der Beſatzung mit Freude begrüßt wurde, wäh 
rend die Bürgerfhaft ihn nur ungern fommen ſah, da fie bei feinen 
Charakter eine Bertheidigung der Feftung bid aufd Aeußerfte, aljo di 
ganzen Schreden einer Belagerung zu gewärtigen hatte. — 


Don Thurn's Ankunft bis zur Belagerung. 


Bernhard Graf Thurn war der Sohn deö erften Reiterd der böb: 
mifhen Empörung. Wie diefer der evangelifhen Sade treu ergeben, 
batte er fi fhon in der Schlacht am weißen Berge ®' “> Kühn: 
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heit beroorgethban. Den ihm fpäter vom faiferlihen General Boucquoi 
ertheilten Pardon hatten die Wiener Räthe nicht approbirt und dadurd) 
den Grafen ind feindliche Lager getrieben. Mitte Mai erſchien er beim 
Markgrafen in Neiße und nahm nun an deflen Feldzuge in Ungarn 
und Mähren eifrig Antheil bid zur Auflöfung des Heeres. 

Die traurigen Erfahrungen hatten ihn zu einem umfichtigen Führer 
gemacht und, wenn er auch im 3Ojährigen Kriege, welche jo manchen 
Soldaten raſch in die Höhe trieb, nicht ald Feldherr und Führer großer 
Heere glänzte, fo galt er doch ald tapferer friegderfahrener Soldat, 
jodaß fjelbit der König von Schweden ihn, den geächteten und erbittert: 
fen Feind ded Kaiferd, gern in fein fonft nationaled Heer aufnahm. 
Man kann nicht jagen, ob er nicht audy, wenn er in dem Heere jeined 
Kaiferd gedient hätte, einer der Hauptführer im 30jährigen Kriege 
geworden wäre; auf der Seite der Evangeliſchen kämpfte et immer in 
raſch improvifirten Heeren, weldye, ohne Hülfömittel, auf Die Dauer an 
dem Felfen der öfterreihiihen Monarchie zerihellen mußten, oder im 
Ihwedifchen, in weldyem ihn die Eiferfudht der nationalen Generale 
nicht auffommen ließ. Bid zur Verwegenheit tapfer und außerdem 
opferbereit, imponirte er feine Untergebenen und nahm fie für fi) ein; 
durch dieſe Eigenihaften und feine hohe Geburt hatte er auch über 
eine DOfficiere ein Uebergewicht, fo daß diefe ihm unbedingt gehorchten. 
Endlich verfland er, dad zu vermeiden, wad dad Heer jeined Baterd 
noh vor der Schlacht am weißen Berge dem Untergange entgegenge: 
trieben hatte, Unzufriedenheit der Soldaten wegen Mangeld an Sold 
und Lebendmitteln. 

Die Bürgerſchaft verftand er, ob fie wollten, oder nicht, zur Verthei— 
digung der Feſtung heranzuziehen; die fpätere Vertheidigungsſchrift der 
Stadt Glaß vor dem Kaifer behauptet, daß die widerwilligen Ein: 
wohner mit Gewalt auf die Mälle getrieben worden fein; doch machte 
fh immer noch eine ftarke, dem Kriege geneigte Partei zur Zeit von 
Zhurnd Ankunft bemerkbar. Cie war in 4 Fähnlein getheilt, welche 
juſammen 500 Mann ftarf fein konnten. Die Befaßung beftand: 

I) aud den Truppen, welde vor Thurnd Ankunft in Glaß flanden: 
2 Fahnen Fußvolf unter den Hauptleuten von Rohe und Seniß; 
1 Gornet Reiter unter Lieutenant Doebiß ; 
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2) aud den vom Grafen Thurn geretteten Truppen: 
1 Cornet Reiter unter Hauptmann Baudiß, 
3 Fähnlein Dragoner unter Hauptmann von Plato, 
3) aud den hundert Muöfetieren der Stadt Glaß, 
4) aud 1 Fähnlein Dragoner, welches erft im Frühjahr geworben 
wurde, 
zufammen 2 Fahnen Fußfnehte und 100 Musketiere, 4 Fähn— 
lein Dragoner, 2 Cornet Reiter. 

Rechnet man nun die volle Stärfe nad) damaligem Etat, die 
Fahne Fußvolk — 300, dad Fähnlein Dragoner und Cornet Reiter = 
100 Mann, jo erhält man 600 Mann Fußvolk, 100 Muöfetiere, 400 
Dragoner und 200 Reiter, zufammen 1300 Mann wirkliher Truppen, 
mit der Bürgerichaft, weldye jedoch nur auf den Wällen und zur Ber: 
tbeidigung ihred Eigenthums zu brauden war, 1800 Mann, eine 
Zahl, weldye dem großen, gewaltigen Belagerungöbheere gegenüber im 
Auge behalten werden muß. — 

Die große Anzahl berittener Truppen fällt auf, ift aber daraud 
erffärlih, daß Thurn bei feiner Flucht aud Mähren nur foldye retten 
fonnte; fie gereichte aber ald jchnell bewegliches Element der Dffenfive, 
der Feftung zum großen Vortheil; denn fie war ed, weldye dann auf 
bedeutende Entfernungen mitten durd den Feind Auöfälle unternahm 
und Lebensmittel herbeilhaffen fonnte. Die ganze Bertheidigung von 
Glatz ift eine offenfive, da der durch unglückliche Zufälle eintretende 
Mangel an Munition ein Berlaflen auf die Wirkung der Geſchütze 
nicht erlaubte. Da die Dragoner ja nur Infanterie zu Pferde waren, 
fo konnten fie audy eben jo gut zur Befeßung der Wälle, wie zu Aud: 
fällen auf weitere Diftancen gebraudyt werden. 

Die innere Didciplin der Truppen, der Gehorjam gegen die Offiziere 
war bei den Thurnfhen Truppen audgezeidynet; ihr Benehmen gegen 
die Bewohner von Glatz und dad Landvolf hat fidy jedody fiher nicht 
von dem auderer Heere unterſchieden. 

Wenn fi) auch feine Klagen aud jener Zeit vorfinden, fo läßt fih 
dod) annehmen, daß die fortwährenden Ausfälle, um zu requiriren 
oder aud Nahe Dörfer anzuzünden, die Adhtung vor dem Eigenthum 
verringerten und an Gewaltthätigfeiten gewöhnten. — 
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Die Leiftungen der Artillerie in Glaß waren nicht bedeutend; ein: 
mal fehlte ed an Munition, dann an tüchtigen Büchſenmeiſtern; wenig: 
ſtens erwähnt eine Aufzeihnung der Belagerten, daß leßtere „ſchlechte 
Ehre eingelegt‘ hätten. — 

Die Artillerie beitand: 

I) aud den Geihügen, welde ſchon vor dem Kriege zu Glaß waren, 

7 große Stüde auf dem Schloſſe, 

2) aud den von Neiße bergeidafften 

21 großen Stüden (Feftungdgefhüßen), 

10 Feldſchlangen (Felvgefhügen), 

3 Drgelftüden gewöhnlid (10 Reiben zu 10 Gewehren, welde 
einzeln oder zufammen abgeihoflen werden konnten, eine theure, unbe: 
bülflihe und wirfungdlofe Art von Mitrailleufe (wie fie die Preußen 
1864 noch bei Düppel eroberten), 

zulammen 28 Feitungd:, 10 Feldgeſchütze und 3 Orgelftüde. 


Graf Thurn hatte fi) durd Kühnheit und Glück nach Glaß ge: 
rettet; kaum dort angekommen, fann er auf Radhe an den in der 
Grafihaft liegenden Sachſen, welche ja zu den Truppen gehörten, die 
die Auflöfung des Heered ded Markgrafen verſchuldet hatten; er mochte 
dabei darauf rechnen, die Truppen, die möglicherweife von feiner Ankunft 
noch Nichts erfahren hatten, zu überraſchen. Schon am 2. Februar, 
dem Lage nad) feinem Eintreffen, brach er mit Reitern, Dragonern 
und Fußvolk früb 3 Uhr von Glaß zum Meberfall der Beſatzung von 
Habelfhwerdt auf, die Pallifadirung ded Glatzer Thores dajelbft wird 
überftiegen und geöffnet und endlidy mit einer Petarde dad Thor geiprengt. 

Ad nun die Angreifer, Graf Thurn zu Pferde an der Spitze, in 
der auf den Markt führenden Straße vordringen, werden fie von ber 
dur den Lärm am Thore aufmerkſam gemachten Wahre der Sachſen, 
welhe raſch Wagen quer über die Straße fahren, mit Gewehrfeuer 
empfangen; unterdeß fammelt fi die ganze Beſatzung und drängt 
ſchliehlich die Thurnſchen Truppen, welde auf die eine Straße beichränft 
geblieben waren, mit dem Berluft von 2 todten, 1 verwundeten 
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Difizier und vielen Mannfhaften zurüd. Dad erfte Unternehmen von 
Glatz aus fiel alfo unglücklich aud, jedenfalld aber zeigte ed dem Feinde, 
daß er vor dem neuen Gegner auf der Hut fein mußte. — 

Sofort nad diefem Weberfall verfuhten nun die Sadfen, dur 
Unterhandlungen den Grafen Thurn zur Uebergabe zu bewegen. Der 
Kurfürft von Sachſen ermahnte ihn perfönlih, ſich zu unterwerfen. 
Der Graf ging auf jene ein und machte dem Kurfürften durch den 
Dberften Golpftein den Vorſchlag, daß er fi unter der Bedingung 
unterwerfen würde, daß ihm und feinem gleichfalld geächteten Water 
vom Kaifer volltändiger Pardon ertheilt würde. Ald Letzterer nun 
auf ded Kurfürften Bermittelung ihm denfelben nur für feine Perfon, 
nicht für feinen Vater zufagen wollte, brah Graf Thurn die Unter: 
bandlungen ab. 

Diefe Unterhandlungen würden, wenn fie ihm Ernft waren, zeigen, 
daß er Glaß nur perjönlihen Motiven opfern wollte; er hätte dann 
daffelbe nur gehalten, um den Kaifer zur Gnade zu zwingen; doch 
Iheint er in denjelben nur fein Spiel mit dem Feinde getrieben zu 
haben, um Zeit zu gewinnen. Als einer der erften Parteigänger für 
König Friedrich würde er fiher verfudht haben, die Feftung und Be: 
ſatzung ohne Rückſicht auf feine Perfon der von ihm vertheidigten 
Sache zu erhalten, befonderd da er wußte, daß fein Vater für diefelbe 
Bundeögenofjen zu werben bemüht war, daß Ernft von Manöfeld, der 
Markgraf von Baden: Durlah und Chriftian von Braunſchweig 
für fie fochten. Die Hoffnung auf eine fiegreihe Wendung war aljo 
nody nicht verloren, und gerade Glaß mußte bei einer ſolchen, ald 
zwiſchen zwei nur unterdrüdten evangelifchen Ländern gelegen von Wich— 
tigfeit fein. Ed galt aljo dafjelbe zu halten, und dazu gewährten ibm 
jene Unterhandlungen die Zeit, welche er in jeder Beziehung zur 
Erhöhung ded Bertheidigungdfähigfeit deffelben benüßte. — 

Mährend deö weiteren Verlaufd ded Februard und des ganzen 
März war Ruhe; erft Anfang April begannen die Feindfeligfeiten 
von Neuem, 

Die in der Grafihaft liegenden Sachſen verbielten fid) zwar aud) 
jeßt noch defenſiv und beſchränkten fih darauf, die Heinen Städte und 
dad Land zu ſchützen (wad ihnen freilich nicht immer gelang, denn 
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die Glaßer plünderten Heinrihöwalde, Maifrikdorf, Nieder: Waldik 
u.f.w.); ein andered fähhfiihed Detahement aber von 1000 Musketieren 
und 6 Cornet Reitern unter dem ſächſiſchen Generalfeldoberft Wolf von 
Mandfeld, welches durd die Grafihaft marſchierte, plünderte Haffiß 
und hatte ein Gefecht mit der Bejaßung (5. April). 

Die Kaiſerlichen, weldye um diefe Zeit ſchon Verftärfungen erhalten 
hatten, verſuchten fogar, kurz nachdem fi) die Unterhandlungen zer: 
Ihlagen hatten, von Braunau aud vorgebend, einen Sturm auf dad 
Schloß, der aber mit großem Berlufte für fie zurückgeſchlagen wurde. 
Bald darauf gelang ed Anfang Mai dem Grafen Thurn, 5 Fähnlein 
ded Kaiferlichen Regimentd von Lichtenftein in Wünfchelburg zu über: 
fallen und zu ſchlagen. — 

Unterdeflen hatten die der evangeliſchen Sadye ergebenen Heere des Her: 
3098 Ehriftian von Braunfhweig und Biſchofs von Halberftadt von Welt: 
phalen aud die Grenzen Kurſachſens bedroht, wad diefed veranlaßte, 
alle feine Truppen zum Schutze derfelben zurüczurufen; infolge deffen 
marſchirten die Sachſen aud der Grafihaft ab, um ſich bei Franken: 
fein zu fammeln. (25. Mai.) — Dody ihr Abmarſch bezeichnet nur 
den Beginn ded Ernfted. Der Kaifer, welcher fidy überzeugt hatte, 
daß Glatz nur mit Gewalt zu nehmen fei, dirigirte immer mehr Truppen 
nad der Grafſchaft und beichloß die Belagerung. Schon am 11. Mai, 
aljo nody vor dem Abrüden der Sachſen, beſetzte dad kaiſerliche Regi: 
ment von Lichtenftein Habelfhwerdt; andere faiferlihe Truppen löften 
jene in den übrigen Heinen Städten ab. : 

Am 10. Mai waren von Prag die erften Munitionötrandporte zu 
der bevorftehenden Belagerung abgegangen. Zu derfelben Zeit, ald 
die Kaiſerlichen die Sachſen ablöften, concentrirte auch der Bruder des 
Kaiferd, Erzherzog Carl, Biſchof von Breblau-Neiße, welder, nad) 
der Adhtderklärung ded Herzogd von Jägerndorf, zum Generaliffimud 
der jhlefiihen Truppen ernannt worden war, dieje zu der bevorftehenden 
Belagerung in der Gegend von Frankenftein, fandte von Bredlau aus 
Geſchütz und Munition dahin und warb zu diefem Zwede ein Streif: 
corpd von 6000 Polen, fogenannten Kofafen, an, welded in dad 
Fürſtenthum Oppeln eingefallen war und zum Eaiferlihen Heere ftoßen 


wollte, eind jener polniſchen Gorpd, weldye auf eigene Fauft in's deutiche 
Zeitſchrift d. Vereins f. Geſchichte w. Altertbum Schleſiens. Bd. XIII. Heft 1. 9 
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Reid) nad) Beute zogen, die vermwildertften Banden ded 3Ojährigen 
Krieged. — 

Graf Thurn bielt den Zeitpunkt ded Abrüdend der Sachſen für 
geeignet, um zu verjuchen, die Kleinen Städte wieder in feine Hand 
zu befommen; vielleicht hoffte er, dann dad Landvolk wieder organifiren 
zu fönnen und die Grafihaft ganz vom Feinde zu befreien: 

Ad am 25. Mai die Kaiferlihen in Neurode eingerüdt waren, 
forderte er fie auf, fi zu übergeben und überfiel fie dann auf ihre 
Weigerung in der Naht des 27., nahm die Stadt und zündete dieſe 
und dad Schloß an; ein Theil der Bejaßung wurde vernichtet, ein 
anderer vertbeidigte fi) in dem brennenden Schlofle, bid die Thurn: 
hen Truppen, welde 2 Dfficiere verloren hatten, mit reicher Beute an 
Vieh und Pferden abzogen. 

Da Habelihwerdt von einer Ringmauer umgeben und in Ber: 
theidigungdzuftand verfeßt war, fonnte bier fih Graf Thurn bei jei- 
nen geringen Streitkräften feinen Erfolg verſprechen, doch fand er 
andere Mittel, die Befaßung in Gefahr zu bringen: die Bauern der 
Umgegend. 

Es gelang ihm, diefe, welche durdy die ihnen von den Kaiferlicheu 
auferlegten Gontributionen und deren Plünderungen zur Verzweiflung 
gebracht waren, zur Empörung aufzumwiegeln. Sie rotteten fi im 
Zuni unter dem zum Führer gewählten Freirihter Hand Wolf von 
Dber:angenau zufammen, bejeßten alle Zugänge zur Stadt und 
bradten Beſatzung und Bürgerfhaft, deren Ausfälle fie fortwährend 
abihlugen, dem Verhungern nahe. 

Endlid gelang ed den Kaijerlihen, dem Erzherzog Carl Nachricht 
davon zu geben; vdiefer aber jandte nun gegen die Bauern jene 
6000 Polen unter dem Oberften Stanidlaud Stonorofowäti, frob fie 
[08 zu werden, da fie in Schlefien, trogdem fie verbündet waren, 
fürdterlih gebauft hatten. Sie griffen die Bauern am 5. Zuli an, 
bieben an 500 nieder und zerflörten die Dörfer Plomnig, Kiedlingd: 
walde, Langenau, Neundorf u. f. w. — Die Glaber Beſatzung kam 
den Bauern zwar zu Hilfe, mußte aber der Uebermacht weichen. 

Habelihwerdt war befreit, die Polen zogen weiter in’d Reich. Die 
entflohenen Refte der Bauern kehrten erft nach längerer Zeit nad) ihren 
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Dörfern zurüd, nachdem ihnen vom Erzherzog freied Geleit und Sidyer: 
beit verſprochen war. 

No einmal erfheint im September ein Trupp Polen oder Kofafen 
vor Glaß, wird aber von den Kaiferlichen, denen fie ihre Hilfe anboten 
abgewiejen; felbft die verwildertiten Söldner wollten mit ihnen Nichts 
zu thun haben, nidyt mit ihnen gemeinfam dienen. — 

Graf Thurn erreichte feinen Zweck nicht, er konnte die Kaiſerlichen 
niht aud den fleinen Städten vertreiben. Diefe wieder hielten fih nur 
in den befeſtiglen Städten für fidher, fie befegten alfo nur diefe, während 
die übrigen Truppen, weldye fortwährend Zuzug erhielten, um Braunau 
concentrirt Tagen. — 

Sie benugten nun dieſe Zeit, theild um die Dörfer, weldhe noch 
an Glaß bingen, zu ftrafen, theild um Recognodcirungen zu veran: 
falten, und da auch Graf Thurn in derfelben Zeit fortwährend Aus— 
fälle und Etreifzüge unternimmt, fo wurde gerade dieſe Zeit vor der 
Belagerung eine lebendige, voll von Gefechten und Eleinem Kriege. 
Die größere Thätigkeit ift auf Seiten der Belagerten, fie unternehmen 
niht nur fortwährend Streifzüge, fondern weifen jeden feindlichen 
jurüd und gehen ihm entgegen, während die Befaßung in den Eleinen 
Städten fi aud dann nicht rührt, wenn die lager in ihrer näd: 
fen Nähe requiriren. 

Am 29, Mai drang der Burggraf K. Hannibal von Dohna mit 
600 Mann ſchleſiſcher Fußtruppen und 4 Gornet Reiter, den 13. Zuli 
Dohna und Schlick bis Haffib vor, wurden aber beide Male durd) 
die Glatzer, dad erfte Mal mit Berluft von 7 gefangenen Officieren, 
jurüdgeworfen. — 

Zum Schutze der treu gebliebenen Dörfer hatte Graf Thurn eine 
Beſatzung nad Piſchkowitz gelegt und die dortige hochgelegene Kirche 
zur Vertheidigung eingerichtet; um dieſe Warte der Feftung zu nehmen, 
griff fie am 26. Juni der faiferlihe Oberſt Torquato Conti mit 6 
aud Franzoſen beftehenden Reiter-Cornets und Muöfetieren an, ohne 
fe troß langen Kampfes nehmen zu können. 

Am 5. Zuli überfielen die Kaiferlichen bei einem Streifzuge Roſch— 
wis und die Nahbardörfer, plünderten und zündeten fie an, zogen fid) 
dann aber, ald die lager Befaßung auöfiel, mit einer Mafie erbeu: 
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teten Viehs zurück. Einer der beften DOfficiere Thurn’d, Rittmeifter 
Baudiß, wurde gefangen. 

Am 19. Auguft plünderten ſchleſiſche Truppen in Steinwiß, Holle: 
nau und Goritau; auf die Meldung davon machte die Befaßung von | 
Glatz einen Audfall, eine ftärkere Patrouille derjelben unter einem 
Dfficier dringt dabei in Hollenau ein, wird aber durd) zwei ihr den Weg 
verlegende Cornets abgefchnitten und muß fi) infolge deflen in die Kirche 
von Piſchkowitz zurüdziehen. Die Schleſier griffen diefe nun mit 
bedeutenden Kräften an und nahmen die Befabung und Patrouille 
nad heftiger Gegenwehr, bei welder die Kirdye angezündet wurde, 
gefangen. — | 

ALS die Faiferlihen Truppen an Zahl immermehr wuchſen und Thum 
die wirkliche Belagerung in gewifler Ausſicht hatte, mußte er Glaß in Ber: 
theidigungdzuftand feßen, für Proviantforgen und feine Truppen verpflegen 
und friih zu erhalten ſuchen. Letzteres wußte er meilterhaft, durch 
Ausfälle und Streifzüge zu erreichen; er wählte die Gelegenheit gejchidt 
und wo ed nur anging, und faft nie flug, nachdem er alle Glaper 
Truppen in einen Guß geformt hatte, eine Unternehmung fehl. 

Die Grafihaft war im Mai ſchon jo audgefogen, daß außer in den 
treu gefinnten Dörfern, welche in der Nähe von Glaß durch dieſes 
geihüst waren, feine Lebendmittel mehr vorhanden waren; died bewog 
die faiferliche Habelihwerdter Beſatzung ohne Rüdfiht darauf, daf 
Mähren mit dem Kaifer ausgeſöhnt war, in diefed Rand einzufallen und 
zu plündern. Ald Graf Thum davon Meldung erhielt, beſchloß er 
(am 23. Zuni) 2 Fliegen mit einer Klappe zu ſchlagen; eritend Täßt 
er durch einen Trupp den Bürgern in Habelidhwerdt, welde nun ohne 
Schuß waren, dad Vieh (150 Etüd) beim Auötreiben wegnehmen, und 
ferner legt er einen andern Trupp auf der Straße von der mäbrijchen 
Grenze nad) Habelſchwerdt in Hinterhalt; ald nun die Kaiferlichen, 
mit Beute beladen, zurüdfehren, werden fie von jenen überfallen und 
umringt; größtentheild Infanterie, wehren fie fi) zuerft, bid fie fih 
verihoflen, werden aber dann zum Theil zufammen gehauen und 130 
Mann gefangen. Die Glaper nahmen ihnen die Beute, darunter 200 
Stüd Vieh ab, ein doppelter Fang, der Glaß von großem Nußen war. 

Auch der Graf Thurn wurde durdy die gänzlidhe Verödung der 
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Grafihaft gezwungen, feine Streifzüge auf immer weitere Entfernun: 
gen audzudehnen; bid auf 7—8 Meilen gingen feine Sommandod, oft 
diht am Feinde vorüber, dem er felbft durch Abfangen von Trandporten 
bedeutenden Schaden zufügt. Zehn Mal madıten feine Truppen Aus: 
fälle in die Habelihwerdter Gegend; am 29. Juni gingen 140 Dra: 
goner und Reiter nad) Mittelmalde und trieben die dort geraubten 
300 Stud Vieh dicht bei jener Stadt, ohne von der Beſatzung beläftigt 
ju werden, vorbei. 

Am 6. Juli läßt er aud Rache für die am Tage vorher gefchehene 
Plünderung von Roſchwitz dad von den Schleſiern beſetzte Giersdorf 
bei Wartha anzünden; den 12, Zuli nimmt Rittmeifter Baudiß, welcher 
am 10. aud der Gefangenihaft audgetaujht war, bei Krautenwalde 
in Deftreih-Schlefien 3 höhere, feindlihe Dfficiere gefangen. 

Am 15. Zuli drangen Thurnidhe Truppen bid Rothwafler (Deftr.: 
Schleſien), den 17. erbeuteten fie einen Convoy mit Wein bei Mittel: 
walde, den 18. plünderten fie in Maifrikdorf bei Reichenftein, den 
19, und 21. bei Braunau, dicht unter den Augen der Kaijerlihen, am 
14. Auguft in Klein:Morau bei Grulih und beinahe täglich fo fort, 
diö die Belagerung begann. — 

Am 5. Auguft bieb Graf Thurn 2 Compagnien Sclefier, welche 
er überfallen hatte, in Franfenberg binter Wartha zufammen; bie 
Beſatzung des letzteren und der umliegenden Dörfer fammelte fid) 
und wollte den Glagern den Rückweg abſchneiden; Graf Thurn aber, 
rechtzeitig gewarnt, läßt, mit großer Beute bejonderd an Pferden, den 
Rüchzug antreten und dedt diefen perjönlic mit einer geringen Anzahl 
Reiter, wobei er felbft einen feindlichen Reiter: Officier vom Pferde fticht. 

Der Krieg in der Grafihaft machte diefe an Bewohnern leer, und 
auch aus den durch Glatz geſchützten Dörfern waren dieje zum großen 
Theile entflohen. Da nun der Befagung von Glatz daran liegen 
mußte, dad im Sommer reifende Getreide zu ernten, übergab Graf 
Thurn die Bewirthihaftung der Felder eigend von ihm eingefegten 
Amtmännern. Diefe fhafften dann dad Getreide in die Stadt und 
wurde daſſelbe in großen fegelförmigen Haufen in dem tiefen Wallgra: 
ben zwiſchen Ober: und Niederſchloß aufgefchichtet, Heu und Stroh 
für Pferde in den Dom geihafft. — Jene Beutezüge und diefe Map: 
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regel gaben ihm die Hoffnung, während einer Belagerung feinen Man: 
gel zu leiden, doch verbrannte während berfelben dad ganze aufge: 
fpeicherte Getreide, fodaß die Stadt auf die von den Aderbürgern 
geretteten VBorräthe angewiejen war. — 

Die Feftigkeit der Feftung und die Unternehmungdluft der Befaßung, 
veranlaßte die Führer der zur Belagerung defignirten Truppen, Diele 
für zu ſchwach zu halten und den Grafen Dohna mit der Bitte um 
Verſtärkung an den Kaifer zu fenden. Infolge deflen erließ am 2. Zuli 
der Statthalter von Böhmen und Mähren, Fürft Kichtenftein, an alle 
in diefen Ländern ftehenden Befehlöhaber den Befehl, mit ihren Trup— 
pen vor Glatz zu rüden; ferner wurden in den benachbarten Kreiſen 
Magazine für die Belagerungd: Armee angelegt. Che jebody die 
nöthige Anzahl von Truppen und Material vor Glaß eingetroffen 
war, alfo die Belagerung beginnen konnte, follten nody Monate vergeben, 
der September heranfommen. 

Noch einmal verfuhten am 1. diefed Monatd die Kaiferlichen, ſich 
der Feftung durd einen Handftreih zu bemädtigen: Ein Theil des 
faiferlihen NRegimentd von Waldftein und Zorquato Conti’d Reiterei, 
2000 Mann ftarf, drang überrafhend an diefem Tage früh 3 Uhr in 
die Borftadt vor dem grünen Thore, ein Theil fogar durch diefed, an 
welhem fi) eine Bürgerwahe befand, in die Stadt, wurde jedod 
durdy die ſich ſammelnde Beſatzung zurüdgetrieben. Da die Feinde in 
jener Borftadt viele Vorwerke angezündet hatten und plünderten, erlit: 
ten fie bei der Helle ded Branded durch dad Geſchütz- und Gewehr: 
feuer der Befapung empfindliche Berlufte, Hauptmann von Neuhaus 
wurde verwundet, aud die Glaßer hatten Berlufte; die Bürgerwache 
war zufammengehauen worden und in der Borftadt Vieh und Getreide 
verbrannt. — 


Die Belagerung. 


Anfang September endlich) fhritten die Kaijerlihen zur Belagerung; 
dad Regiment von Kichtenftein, die fogenannten „Totenköpfe,“ ging am 
5. von Habelihwerdt aus bid zur Pfaffenmühle vor und bezog 
dort ein befeftigted Lager; zu derſelben Zeit concentrirten ſich die 
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Schleſier und lagerten fih im Norden der Etadt auf den Wiefen 
jwiihen Steinwiß und Halbendorf (am 2. Sept.) und die Truppen 
der böhmiſchen Stände, welhe am Abend ded 12, bei Soritih und 
auf den Wilmddorfer Wiefen anfamen. Da diefe 3 Truppen: Abtbhei: 
lungen nun die Verbindung unter einander beritellen, jo war Glatz 
auf dem linken Neiße-Ufer cernirt, und fofort begannen die Belage: 
rungd:Arbeiten, welche fi mit dem weiteren Eintreffen bedeutender 
Zruppenmaflen auch auf dad andere Ufer auddehnen follten, biö fie 
endlih ganz Glatz umfaßten. Die Belagerer lagen nicht in Duarties 
ren, fondern waren regimenterweile in Ragern vereinigt, wad die Un: 
fiherheit der zur Defertion geneigten Söldner und außerdem die unbe: 
bülflihe Maſchine der Befehldauögabe damaliger Zeit, in welder ed 
keinen Generalftab gab, veranlaßte. Die Lager waren durch Schan: 
zen geihüßt. 

Ehe aber Weitered über die Belagerung berichtet wird, ift ed nöthig, 
die von Graf Thurn getroffenen fortificatoriihen Vertheidigungdmaß: 
regeln zu zeigen. Auch fie weilen diefelbe Energie, denſelben feiten 
Willen auf, Glatz, fofte ed was ed wolle, zu halten: ohne Rüdficht 
auf dad Eigenthbum der Bürger, den Wohlftand einer ganzen Stadt, 
räumte er alled Hinderlihe aud dem Wege, unerbittlid) zwang er die 
Bewohner von Glatz und Umgegend vom Februar bid September zur 
Schanzarbeit. 

Die Wenzelſchanze wurde bis auf den Graben vollendet, die Wen— 
zeloltirche ſchon im Frühjahre niedergeriſſen; im Garten des Hoſpitals 
wurde zur Sicherung ded Frankenſteiner Thors und der Brücke (18) 
eine Schanze angelegt und mit der Neiße und MWenzelihanze durch 
Anfhlupßlinien verbunden, ein Werk von bedeutender Arbeit; (1) fie, 
dieje letzteren, ſchloſſen zugleid dad Schloß gegen dad Feld ab und 
Ihüßte ed daher vor einem direkten Angriffe; der Dom wurde mit 
einer baftionirten Mauer umgeben und fo ein neuer Abjchnitt gegen 
die Stadt hergeftellt. C. An die Fauffebraye, äußere Stadtmauer, 
wurden von inwendig ftarfe Erdanihüttungen gemacht; bei der eigent: 
lihen Mauer verbot fidy died von felbft, da fie dicht an den Häufern 
der Stadt fand; dody wurde fie mit Schießſcharten verfehen. — 

Außer diefen unter gewöhnlichen Verhältniſſen wohl Zahre bean: 
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Iprucdyenden Arbeiten, traf Graf Thurn beim Naben der Belagerung 
noch Anftalten gegen Feuerdgefahr. Schon im April ließ er nämlich 
wegen jener die Dächer von ſämmtlichen Häufern der Stadt, da fie 
meift von Schindeln waren, abnehmen; im September fielen die legten 
derfelben ; jet wurde angeordnet, daß auf jeded Haus nafle Erde oder 
Aſche und naffe Säde oder Häute gebradht und Wachen audgeftellt 
werden follten. 

Diefe Maßregeln bewährten ſich fpäter vortrefflih; denn troßdem 
die Belagerer fortwährend Brandgefhhofle in die Stadt warfen, kam 
nie ein Feuer zum Audbrud. ine gegen die Belagerung unumgäng: 
liche Mapregel war die Verbrennung der Vorftädte. Graf Thurn jchob 
fie folange ald möglidy auf, zögerte aber nicht, jene und damit den 
Reichthum von Glaß fofort zu opfern, ald er durch den Anmarſch der 
Feinde die Gewißheit ihrer Abfiht, Glaß zu belagern, erhielt. Sie 
mußten fallen, da fie die Schußwirfung hinderten und dem Belagerer 
gedeckte Annäherung geftatteten. 

Am 4. September ließ Thurn alle Häufer unter dem Kranich 
(Eichberge) und dad Hofpital, am 5. die Häufer am Schäferberge, am 
6. die entfernteren Theile ded Neuland niederbrennen, und endlidy be: 
fahl er am 13., durd die Ankunft der Truppen Torquato Gonti’d 
veranlaßt, nachdem er dort ſchon in den Tagen vorher alle maffiven 
Häufer hatte niederreißen und ſämmtliche Vorräthe an Vieh und Ge: 
treide in die Stadt ſchaffen laflen, die großen Vorſtädte vor dem 
Böhmiſchen und Grünen Thore und der Färberpforte anzuzünden. 

Died geſchah, wurde aber von Folgen, welde den Fall von Glatz 
drohten, die gefährlichfte und aufregendfte Epifode der Belagerung. 

Zu gleicher Zeit nämlich brady, entweder in Folge ded Winded oder 
böswillig angelegt, im Dome Feuer aus, theilte fid) von diefem den 
in den Gräben befindlihen Garben und dem Oberfchloffe mit und 
drohte aud) dad Niederſchloß zu ergreifen, jo daß die Befakung ſich 
nur mit Außerfter Schnelligkeit in die Stadt retten konnte, welche jetzt 
von 3 Geiten im Feuer fand. Nur in der Wenzelöfhanze war bie 
Befagung unter einem Sergeanten vom Gapitain Lohe zurüdkgeblieben, 
died rettete dad Scyloß vor der Einnahme. Denn die im Norden 
deffelben ftehenden Schleſier griffen, in der Erkenntniß der ſich ihnen 
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bietenden Gelegenheit, mit bedeutenden Kräften die Schanze an und 
bedrängten die ſchwache Beſatzung, welcher bald die Munition aus— 
ging, in folder Weife, daß ihre Niederlage, wenn nicht Hülfe kam, 
voraudzufehen war. 

Graf Thurn hielt jedoh mit feinen Truppen rathlod auf dem 
Markte der Stadt, welder dad brennende Schloß von dem Gefedhtd: 
felde trennte; endlich gelang ed ihm, an der Anſchlußlinie vor dem 
Sranfenfteiner hinauf und in die Schanze zu gelangen, doch auch jept 
noch beſchränkte fid) der Kampf auf die blanke Waffe und 2 Gefhüße, 
da die Munition in dem brennenden Schloffe lag und erft aud zin: 
nernen Geräthen auf dem Markte Kugeln gegofien werden mußten; 
letztere Geſchütze thaten durd Hagel: (Gartätih:) Schüffe großen Scha— 
den; fhhließlih mußten fi die Schleſier nad) mehrfady abgeſchlagenen 
Stürmen mit dem Berlufte von 4 bid 500 Zodten und Berwundeten 
zurückziehen. Ebenſo verfuhten die Kaiferlihen von der Duergafle 
aus einen vergeblihen Sturm, dem wohl dad Feuer der brennenden 
Borftädte ſchon allein hinderlich geweſen ift. 

Die Gefahr diefer Stürme ward glücklich befeitigt, und ebenfo 
wurde einer anderen, nämlidy der, die gefammte Munition zu verlie 
ten, durch die Unerſchrockenheit der Soldaten vorgebeugt; dieje retteten 
während jened Gefechted ebenfalld von der Anſchlußlinie aus die im 
Niederfchloffe, in welhem ſchon Thüren und Fenfter brannten, lagern: 
den Vorräthe, ein Glück für die Belagerten, da der bei Weiten 
größere Theil, mit Audnahme ded Pulverd, im Oberſchloſſe verloren 
ging; doch reichte der gerettete Theil nur auf kurze Zeit und wurde 
der Mangel an Munition eine der Haupturfachen der Kapitulation. — 

Denn nun aud) die Wenzelöfchanze und die Trümmer ded Schlofled 
vor der Einnahme durdy den Feind bewahrt blieben, fo wuchs dage— 
gen die Gefahr für die Stadt in der darauffolgenden Nacht um fo 
mehr; der flammende Feuergürtel follte fi) um die ganze Stadt legen 
und diefe allmählich einzufhnüren drohen. In der Hoffnung, daß died 
geſchähe, auch der innerhalb liegende Theil in Flammen aufginge, zün= 
deten nämlid die Kaiferlihen nun aud die andern Vorftädte, wie 
den Angel, die Königdhainer Vorftadt u. f. w. an und ſuchten durch 
drandgranaten in jenem inneren Theile felbft Feuer anzulegen. 
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Dod) gelang ed den Glagern, Dank den obengenannten Löſchmaß—⸗ 
regeln ded Grafen Thurn, die Stadt zu retten; unter fortwährenden 
Gefechten, Geſchützfeuer und Löſchen vergingen 4 Tage und 3 Nächte, 
ehe dad Feuer im Schloffe und den Vorſtädten audgebrannt war; 
legtere waren jämmtlih, bis auf einen Theil der Franfenfteiner, und 
zwar in ihnen 930 Häufer verbrannt. — 

Als dad Feuer gelöiht war, ging Graf Thurn fofort an dad Auf: 
räumen der Brandftätte ded Schlofled. Wunderbarerweife fand man 
dabei viele in Gewölben liegende Gentner Pulver erhalten, troßdem 
die darüber liegenden Räume auögebrannt, einzelne Balten beim 
Herabfallen die Dede durchſtoßen hatten und auf die Tonnen große 
Haufen Kohlen gefallen waren. — 

Dem durh den Brand verurfahten Schaden gejellte ſich noch der 
Nachtheil Hinzu, daß jener den Belagerern Zeit gegeben batte, ihre 
Angriffde Arbeiten, ungeflört von Glatz, zu beginnen; ed wird bier 
nöthig, einige Zeit zurückzugeben. 

Dad Shlefiihe Regiment unter dem Burggrafen Dohna war am 
9. September vor Glaß gerückt und warf in der darauf folgenden 
Naht zum Schutze des Lagers auf den Steinwitzer Wieſen 2 Schan: 
zen auf. Die Beſatzung des Schloſſes beihoß daſſelbe nun in den 
nädhften Tagen durch Bogenſchüſſe aud jenem und Mudfetenfeuer, ja 
am 12. ging Graf Thurn mit 2 Geſchützen bid an den Berg bei der 
Halbendorfer Ziegelei vor und ſchoß von bier direft in jened; dad 
Regiment verließ hierauf zum Scheine dafjelbe, fandte jedoch im Neiße: 
thale ein Detachement vor, um die Geſchütze vom Schloſſe abzufchnei: 
den. Die Audfalldtruppen, dies noch rechtzeitig merkend, zogen nun 
die Geſchütze eilendd, jedody nicht ohne Verluft, durch den Gegner an 
der Neiße zurüd. Im der darauf folgenden Naht armirte dad ſchle— 
ſiſche Regiment die beiden Schanzen und beſchoß am 13. die Fran: 
fenfteiner Brüde. — 

Während ded Feuers hatten die Schleſier Muße, ihre Angriffd- 
arbeiten zu eröffnen: am 15. September legten fie die erſte 
Batterie und zwar auf dem Eichberge (Kranich) an, alſo ungefähr 
650 Schritt vom Schloſſe, eine Entfernung, bei weldyer man wohl 
ein Reſultat erwarten konnte; dieſe Batterie erreichte aber, ven 
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karten Mauern ded Schloſſes gegenüber aud nicht den geringften 
Erfolg. (22) — 

Ald am 17. dad Feuer im Schloffe gelöiht war, fanden die Glatzer 
Zruppen auch fofort ihre alte Unternehmungdluft wieder und ſuchten 
nun vor Allem die Belagerungd: Arbeiten zu hindern. Graf Thurn 
überfiel an diefem Tage mit einer Anzahl commanbdirter Soldaten und 
Bürger, alle in weißen Hemden, wohl um fi) in der Dunkelheit vom 
Feinde zu unterſcheiden, jene noch nicht armirte Batterie der Schleier, 
bieb die Befagung zum großen Theile nieder und zerftörte die Arbeiten. 

Die fchlefiihen Truppen rüdten darauf mit ihrem ganzen Lager 
näher an den Eidhberg (23) und unter defien Schutze wurde diefe (22) 
und dann noch zwei andere Batterien weiter weftlid (24) erbaut 
und armirt. 

Sie hatten jedody im Ganzen nur 8 Gefhüße, der Artillerie-Kampf 
um dad Schloß war aljo nur unbedeutend, da aud der Belagerte dem 
ihm bier wenig Schaden zufügenden Gegner wenig Geihüße gegen: 
über ftellte; die Schlefier wandten aud Ipäter zum großen Theile ihr 
Geihüß:Feuer gegen die Stadt. 

Die Batteriebau: Arbeiten wurden durch gezwungene Bauern, und 
da diefelben ſich jenen durdy die Flucht entzogen, durch die Bewohner 
der Franfenfteiner Gegend, von denen der dritte Mann durch dad 
Lood auögehoben wurde und felbit arbeiten oder einen Erſatzmann 
ſtellen mußte, audgeführt. — 

In diejer Zeit fanden fortwährend Gefechte zwifchen den Wachen 
der Schlefiihen und later Truppen ftatt, wobei leßtere durch ihr 
fühned Draufgehen oft dad ganze Lager allarmirten; den 27. war ein 
Reitergefecht vor dem Schloſſe, in weldhem der Führer der jchlefiihen 
Abtheilung, Rittmeifter von Helmödorf, blieb. 

Am 28. verſuchten die Glatzer nodhmald eine Ueberrumpelung der 
Batterie auf dem Eichberge: ein Detachement Dragoner unter Ritt: 
meifter von Plato griff vom Neiße: Thale, ein andered vom Schloſſe 
aud diefelbe an, wobei Graf Thurn, der, wie immer den Ausfall 
leitete, perfönlih von der blanken Waffe Gebraudy machte. Die Be: 
ſatzung der Batterie wurde vertrieben; doch binderten die ſchnell zur 
Untertüßung berbeieilenden Schleſiſchen Reſerven die Abführung 
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der Gefhüge und Zerftörung der Arbeiten und warfen die Audfalld- 
truppen mit Verluſt von 3 DOfficieren zurüd. In der Naht darauf 
verfuchten die Schlefier die Dragoner in der Anfchlußlinie zu über: 
fallen, wurden aber in einem heftigen Gefechte zurüdgetrieben. 

Wie bier den ſchleſiſchen Truppen gegenüber, jo hatten ſich die 
Glatzer jeßt auf dem ganzen linken Neiße-Ufer gegen bie Angriffe der 
Kaiferliben zu wehren, oder vielmehr ihnen entgegen zu gehen. Denn 
dad ift dad Eigenthümliche diefer Belagerung, daß. die Bertheidiger 
fortwährend offenfiv auftreten und den Gegner in die Defenfive drän— 
gen; freilich einer ſolchen Uebermacht gegenüber ohne Erfolg; während 
fie den Einen gegenüber kämpfen, ftellen die Andern den erlittenen 
Schaden wieder ber und gehen vorwärts. 

Die Böhmifhen Truppen unter dem General Torquato Conti, 
welche ſich am 12. bei Soritfdy und Wilmddorf, und dad Regiment 
von Lichtenftein, das fi fon vorher an der Pfaffen:Mühle gelagert 
batte, zündeten, wie erwähnt, einen Theil der Vorftädte an und unter: 
nahmen einen ziemlich lauen Angriff auf dad Grüne Thor. (13. Sept.) 
Um Erftered zu thun, hatte ihre Neiterei einen Vorſtoß durch Die 
Furth der Neiße am Wehre unternommen und mit brennenden Fadeln 
durch die Straßen reitend, Feuer angelegt. Auch fie benußten den 
Brand jener Tage, um die Belagerungd-Arbeiten zu eröffnen, welche 
leider in ihren Detaild nicht erhalten find, und auch bei ihnen ent: 
fpann ſich jeßt der Heine Krieg vor den Mauern, bei welchem unter 
Anderen eine aufziehende Wache der Glatzer zufammen gehauen wurde. 
(19. September.) 

Am 23. September endlich famen vor Glatz die in Mähren infolge 
ded Defretd vom 2. Zuli gefammelten Truppen unter dem Oberbefehl 
ded Grafen Shlid an und lagerten fi auf dem rechten Neiße-Ufer 
binter dem Kreuzberge (27) und Nebenhöhen, von den ſchon anweſen— 
den Truppen freudig begrüßt. Damit war die Belagerungd:Armee, 
deren Oberbefehl der faiferlihe General Mar Graf Lichtenftein über: 
nahm, vollzählig. Sie beftand demnad), fo weit fi) herftellen läßt, aus 
folgenden Regimentern. (Dod muß vorauögefhidt werden, daß, da 
die alten Duellen ſehr verſchiedene Angaben und oft fchwer zu enträtb: 
felnde Namen baben, nicht jeded Regiment genau benannt werden 
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tonnte, und daß ferner dad, was jene Quellen unter „Regiment“ ver: 
fteben, ſchwer zu definiren if. Wahrſcheinlich bezeichnet diefer Ausdruck 
bier nicht eine Anzahl Truppen derfelben Gattung, fondern die von 
einem Führer, refp. von einem Rande geworbenen, da Reiter, Dragoner 
und Infanterie oft in demfelben Regiment vortommen.) 
I) Das Sclefiihe Regiment unter dem General Burggrafen von 
Dohna, 
2) die böhmiſchen Regimenter unter Torquato Conti (Truppen, 
welche ſchon länger in der Grafſchaft und bei Braunau ſtanden): 
a) das Regiment Torquato, 
b) ⸗ ⸗ v. Waldſtein, 
co) = ⸗ v. Neuhauß. 
3) Die mähriſchen Truppen unter Graf Schlick: 
a) dad Regiment von Lidhtenftein (die fogenannten 
Zodtenköpfe, welhe ſchon feit dem Mai in ber 
Grafſchaft lagen), 
b) dad Regiment Graf Schlid, 
ec) : ⸗ Collati, 
d) > ⸗ von Saß, 
e) = Naffaufhe Regiment und 
f) = Patihbubifhe Regiment; Teßtered ein Name, 
der ſchwer auf feinen Urfprung zurüdzuführen if. Die Kaiſerlichen 
hatten zufammen mit den Schleſiern 41 Geſchütze, waren alfo den 
Belagerten darin weit überlegen; vor Allem aber war die Truppen: 
zahl die 16fache der Glatzer, nad der übereinftimmenden Schäßung 
aller Duellen = 20,000 Mann. Gegen diefe mit 1300 Mann und 
500 Bürgern Glatz halten zu wollen, konnte nur der Verwegenheit 
eined Thurn einfallen, bejonderd, da fih ein baldiger Mangel an 
Munition voraudfehen ließ. Die erfte Folge der Gernirung war, daß 
er feine Streifzüge einftellen mußte, um alle Mannſchaften zur Ber: 
theidigung der Wälle bei der Hand zu haben; foviel ſich erfennen 
läßt, waren diefelben folgendermaßen vertheilt: 
Den Bürgern lag die Bewahung der Stadtmauern ob; ihre Be: 
reitihaft ftand in dem fogenannten Zwinger, dem Raum zwiſchen bei: 
den Mauern; die Muöfetiere hatten die Wenzelöjchange und die Sand: 
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infel, die Dragoner die Anſchlußlinie nad dem Wenzelöberge und die 
Hofpitalihanze bejegt. — 

Bid zur Ankunft der mährifhen Truppen, dem Hauptheile der 
Belagerungd:Armee, war Glatz nur auf dem linken Neiße-Ufer cernirt; 
jeßt wurde diefer Fluß überihritten. Obwohl nun die Uebermadyt 
ded Belagererd eine fo bedeutende war, daß fie jedem Audfalle ent= 
gegen treten konnte, jo wagten die kaiſerlichen Befehlöhaber doch nicht, 
die vollfländige Gernirung durch Beſetzung der die Stadt einſchließen— 
den Höhen vorzunehmen, fondern glaubten erft einer durch Batterien 
gefiherten Verbindung nöthig zu haben, die beiden füdlihen Brüden 
beberrfhen zu müflen, ehe fie den dftlidy gelegenen, die Stadt domi— 
nirenden Scyäferberg befeßten. An die am linken Neiße:Ufer ſtehen— 
den Lichtenfteiner angelehnt, wurde nun fuccefive rechtd derſelben vor: 
gegangen; der Hauptangriff auf Glatz findet nun auf diefer Seite 
ftatt, während die Truppen des linken Uferd zum großen Theile jeßt 
eine untergeordnete Rolle jpielen. | 

Die Regimenter ded Grafen Schlick erbauten nun auf dem Kreuz: 
berge eine Schanze (27); wiederum ftörten die Belagerten den Bau 
derfelben, indem fie am 26. fih bei einem Audfalle ihrer bemächtigten 
und Schanz-Körbe und Schanzzeug in die Stadt bradten. Am 28. 
wurde fie jedod nad Wiederberftellung der Schäden armirt und eröff: 
nete dad Feuer. 

Um nun ein Vorſchreiten der Belagerungd:Arbeiten auf diefer Seite 
zu verhindern, verjuhte Graf Thurn im Neiße: Thale eine Weber: 
ſchwemmung, befonderd der Infel zwilhen beiden Flußarmen, zu ver: 
urſachen. In früheren Zeiten waren bei Glat 2 Wehre, dad eine, dad 
jebt nod erhaltenen Oberwehr (20), dann ein andered hinter dem 
Minoritenklofter (21), weldyed feit längerer Zeit unbraudbar war. 
Died begann er nun in Stand zu fegen, um dann die Neiße ftauen 
zu können; doch vertrieb dad Feuer der Kreuzbergſchanze die Arbeiter, 
troßdem die Geſchütze ded Schloſſes und der Südfront jened heftig 
erwiederten; leßtere konnten fogar nicht verhindern, daß die mährifchen 
Truppen weiter vorgingen und in dem weltli vom Götzhofe gelege: 
nen „Meergarten” (29) eine neue Batterie errichteten. Diefe und die 
Kreuzbergſchanze beihoflen nun die Stadt, in welder fie bejonderd 


Bon Hugo von Wieſe. 143 


die Häufer des Oberrings, die Sübdfeite ded Niederringd und die ftei: 
nerne Brüde am Brückthor befhädigten. Auf diefe Weiſe bereiteten 
fie den für den 30, beabfihtigten Sturm vor; durch dad Zertrünmern 
jener Brüde wollten fie eine Unterftügung der Truppen auf der Sand: 
infel, gegen weldye der Sturm gerichtet war, verhindern. 

Auf dem von einer Mauer umgebenen Kirhhofe ded Minoriten: 
fiofterd ftand in der ſüdweſtlichen Ede an der Neiße (17) dad fogenannte 
Siechhaud, ein fehr bedeutended maffived Gebäude mit einem ummauers 
ten Vorhofe; dafjelbe war von den Belagerten wegen feiner Feftigfeit, 
und weil ed dad Terrain jenfeitd der Neiße beherrſchte, zur Vertheidi— 
gung eingerichtet und mit 50—60 Mann vom Kapitain Senitz bejeßt; 
die fteinerne Brüde ward durch diejed Haus geſchützt, außerdem jedoch 
noh mit einer Berpallifadirung und Graben umgeben. Wenn die 
Kaiferlihen ſich auf der Infel behaupten wollten, mußten fie vor Allem 
dad Siehhaud in ihren Befiß bringen. Am 30. September Abendöd 
zwiſchen 8 und 9 Uhr gingen nun zu diefem Zwede 2000 Mann des 
Beinded über dad Wehr, weldhed Thurn nicht wieder hatte in Stand 
ſetzen können, und die Holzbrüde der Neiße überraihend zum Sturme 
vor, vermochten aber nicht, fich des ftreitigen Gebäuded zu bemädhtigen; 
denn die Beſatzung deſſelben hielt ſich jo lange, bid Graf Thurn zum 
Erſatze berbeieilte und die Kaiferliben mit einem Berlufte von 4 tod: 
ten Dfficieren und 300 Mann zurüdtrieb; ihre Referve, 1000 Mann 
Fußvolk und 7 Cornet Reiter, hatten der ſchmalen Zugänge zur Inſel 
wegen gar nicht in dad Gefecht eingreifen fönnen. Als fie ſich zurüd: 
gezogen hatten, gingen Glaßer Dragoner über die Holzbrücke vor und 
zündeten die lebten noch ftebenden Häufer vor derfelben an. 

Die Kaiferlijen gewannen durch den verunglüdten Sturm die 
Ueberzeugung, daß ohne Vorbereitung durch Gefhüßfeuer bei der Tapfer: 
feit de8 Gegnerd eine Erneuerung deflelben zwedlod fei und gingen 
deöhalb mit ihren Raufgräben bid an die Neiße beran, um bier meh: 
tere Batterien (30, 31, 32) gegen dad Siechhaus und Brückthor zu 
errihten. Zu ihrem Schutze bezog dad Naſſauſche Regiment auf dem 
Puhuberge ein Lager (28). — 

Gerner aber nahmen fie dem Mühlgraben durch Stauung ded 
Dberwehrd dad Wafler; died hatte einmal die Folge, daß ein neuer 
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Sturm jet auch von feinem linken Ufer aud unterftüßt werden fonnte, 
und ſchließlich mußte, fobald der Sand in die Hände der Kailerlichen 
gelangte, Glatz aljo von der Neiße abgeſchnitten wurde, in dieſem 
Maffermangel eintreten (1. October). Doc gelang ed den Glaßern, 
bei einem Audfalle am 3., dad Oberwehr zu nehmen und fo, freilich 
nur auf £urze Zeit, den Mühlgraben wieder zu füllen. 

Da durd) die Batterien an der Neiße die füdlihen Brüden beherrſcht 
wurden und durdy dad Regiment von Naffau auf dem Puhuberge die 
Verbindung gefihert war, beſchloſſen die Kaiferlichen endlich die völlige 
Einjhließung von Glaß: am 3. October befeßten die Regimenter Schlick 
und Gollati den Schäferberg. Diefer, der mit dem Scyloßberge beinabe 
gleiche Höhe hat und die Stadt volllommen dominirt, mußte natürli 
von großem Einfluffe auf den Gang der Belagerung werden. 

Der eherne Ring war jet um Glatz gelegt; wenn nicht Hülfe 
fam, war bei diefen Maſſen defien Fall unaudbleiblih; ed fam nur 
nod) in Frage, wie lange die Beſatzung fid) noch halten konnte. 

Es ift hier am Drte, die einzelnen Theile jened Ringes nochmals 
zu recapituliren: 

Die Truppen ftanden: 1) dad fchlefiihe Regiment im Norden ded 
Schloſſes (23), 2) die böhmifhen Negimenter vor dem böhmiſchen 
Thore bid an die Duergaffe (25), dann die mährijhen Negimenter 
unter Graf Schlid und zwar 

3) die Lichtenfteiner in der Quergaſſe bid zur Neiße (26), 4) dad 
Patſchbubiſche und Saß'ſche Regiment auf dem Kreuzberge (27), 5) dad 
Naffaufhe Regiment auf dem Puhuberge (28), 6) die Regimenter 
Schlick und Sollati auf dem Schäferberge (33). Unter diefen verhiel— 
ten fih die Böhmen ziemlih ruhig; fie fcheinen gar feine Geſchütze 
gehabt zu haben; freilich wäre auch von einem artilleriftiihen Angriffe 
auf dad böhmiſche Thor wegen der Nähe des bod) darüber liegenden 
Schloſſes kein Erfolg zu erwarten geweſen. — 

Die artilleriftiihe Vertheidigung von Glaß war nur ſchwach und wurde 
ed in dem Maße, wie die Munition abnahm, immer mehr; dagegen 
herrſchte in der Feftung noch immer der friſche, ſchneidige Geiſt; unun: 
terbrochen beunruhigte Thurn die Feindlichen durch Ausfälle, kein Tag 
‚verlief ohne Gefechte. — 
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Die Schlefier, welche ein weitered Beſchießen ded Schloſſes für 
nußlod hielten, wandten ihr Feuer jeßt über jened hinweg nad) der 
Südfront der Stadt und unterftüßten fo den Angriff der mähriſchen 
Regimenter, während die Batterien der leßteren fortwährend dad Sieh: 
haus und dad Brüdthor beſchoſſen, fo daß erftered vollftändig durchlöchert 
ward, leßtered mit der dDanebenftehenden Taberne zufammen= und in den 
Mühlgraben ftürzte. Jetzt hielten ed die Belagerer an der Zeit, einen neuen 
Sturm gegen dad oft genannte Siehhaud zu unternehmen. Am 9. Dctbr. 
Nahtd griffen fie daffelbe an und nahmen ed nach heftiger Gegenwehr, 
bei welcher Kapitain Seniß verwundet wurde. Um die Belagerten 
abzuhalten, den Ihren zu Hülfe zu fommen, machten die Böhmen zu 
derfelben Zeit einen vergeblidien Angriff auf dad böhmifhe Thor. 

Doch, wenn aud) dad Eiehhaud in ihren Händen mar, fo waren 
doch die Kaiferlihen nody nicht Herren der Sandinfel; die Befaßung 
des eriteren nämlich hatte fi in die Minoritenkirche und den Brücken: 
topf zurückgezogen, brach Schießſcharten in die Mauern und hielt fi 
bis zum Ende der Belagerung, troßdem in ihrer nächten Nähe die 
faiferlihen Batterien ftanden. 

Graf Thurn verfuchte ed, den Feind wieder aus dem Siechhauſe 
zu werfen und ftellte, da die wenigen Geſchütze der Südfront durd) 
die Batterien an der Neiße zum Edyweigen gebradyt waren, 2 „große 
Stücke“ am Niederthor ded Schloſſes zur Beſchießung jened auf; einen 
Sturm zur MWiedereroberung defjelben zu unternehmen, wäre bei der 
Nähe der Batterien, der Uebermacht ded Feinded und dem im Rüden 
zu laflenden Defilde ded Brückthors gefährlich gewefen. 

Die Gefüge im Niederthore hatten keinen Erfolg; die Kaiferlichen 
bielten fih im Siechhauſe, füllten ed mit Erde aus und erridhteten 
darin eine Batterie jchwerer Stücke, welhe nun aus nächſter Nähe 
die Angrifföfront beſchoſſen; befonderd richtete fi) dad Feuer der Bela: 
gerer gegen ein zwilchen Ferberpforte und Brückthor ftehended Rondel 
(9, weldyed bald zufammenftürzte und fo eine Breſche bildete. Diefe 
Breſche war geihoffen, weil man von Anfang an bier einen Sturm 
unternehmen wollte ; ald aber die Befehlöhaber am 11. den Mühlgraben 
von Neuem abließen und auf den bevorftehenden Sturm hier recognodcirten, 


fanden fie ihn fo voll Schlamm, daß ein folder vorläufig unmöglid) ſchien. 
Zeitſchrift d. Vereins f. Geſchichte m, Ulterihum Schlefiend, Bd. XIII, Heft 1, 10 
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Unterdeffen hatten aud) die Truppen auf dem Scyäferberge 3 Batte: 
rien errichtet (34—36), welche fidy bei ihrer dominirenden Lage jofort 
fühlbar madten. Sie beihoflen dad Schloß und in der Stadt das 
Sranfenfteiner Thor, welded am 7. October beinahe in Trümmern 
lag. Schließlih gingen fie unter dem Schutze diefer Batterien mit 
ihren Arbeiten in’d Neißethal herunter. — Zu derſelben Zeit näberten 
ſich audy die Böhmen und Kichtenfteiner in Laufgräben den ihnen gegen: 
überliegenden Thoren, jodaß der Feind auf allen Seiten dicht unter 
den Mauern ftand. Einen neuen Sporn gab feinen Angriffdarbeiten 
die Anweſenheit ded Erzberzogd Carl am 8.; das langjame Fortichreiten 
derjelben, die geringen Erfolge bid dahin mögen ihn wohl veranlaßt 
baben, vor Glaß zu geben und zur Beſchleunigung zu treiben. 

Ihm zu Ehren wurden „die Fähnlein gefhwungen und allefammt 
Feuer” gegeben. 

Am 11. October wurde auf Verlangen der Belagerer ein furzer 
Maffenftillftand zur Beerdigung der beiderjeitigen Todten geſchloſſen; 
auf beiden Eeiten waren große Berlufte, weldye die Feinde in ihrer 
Ueberzahl zwar leicht ertragen fonnten, die aber bei den Glaßern und 
deren Schwäche den Fall der Feltung mit herbeiführen mußten, und 
dody wich bid zu demfelben nicht der Humor und der Muth. Ald 
Probe davon möge gelten, daß fie am 10. einer Strohpuppe Kleider 
anzogen, fie auf einen alten Edyimmel jeßten und diefen gegen dad 
Lager der Echlefier jagten, jodaß dieje Feuer auf ihn gaben. Am 11. 
machte Rittmeifter Baudiß mit 20 Reitern einen Ausfall und bieb eine 
Mache in Neuland zufammen; am 13. überfielen fie eine Batterie (37) 
der Kaijerlihen, welde im Neißethale vor dem Ecyäferberge gegen dad 
Franfenfteiner Thor angelegt war und nabmen die Echanzförbe mit 
in die Feftung, und am 14. unternahmen fie einen bedeutenden Aus: 
fall nach diefer Seite, in weldem fie in den Laufgräben 200 Mann 
tödteten, ein Kampf, welcher nur mit der blanken Waffe geführt wurde. 

Graf Thurn batte bei Dielen Ausfällen nur die Abficht, dem Feinde 
Schaden zuzufügen und die Belagerung in die Länge zu zieben; von 
einem gänzlichen Berbindern der Arbeiten konnte nicht die Rede fein, 
da friihe Truppen fie immer wieder aufnahmen, ja am 20. October 
wird eine große Batterie gegenüber dem Waffertbore (38) an der Neiße 
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errichtet und noch an demfelben Tage werden in ihm 2 Edelfnaben 
dd Grafen neben ihrem Herren ſchwer verwundet. — 

Am 16. October drang dad Regiment von Lichtenſtein in Raufgrä: 
ben bis zur Obermühle vor (10), nahm von ihr Befiß und ftellte in 
terielben und dem daneben ſtehenden Waflerthburme 12 Geſchütze auf. 
Die Glaßer vertheidigten fih nun zwar gegen diefe vom „Hohen 
Thutme“ (6) an der Stadtmauer und der Edbaftei an der Ferber: 
piorte; dody wurde erfterer in Grund geſchoſſen und leßtere, weldye 
wert noch unter großen Gefahren mit den Trümmern diefed Thurmed 
auögebeffert wurde, bald zum Schweigen gebradyt. — Diele Batterie 
der Kichtenfteiner verurjadhte viele Verlufte in der Stadt; dody wollten 
fe fhneller zum Ziele gelangen und verjudhten am Grünen Thore die 
Mauer zu unterminiren, mußten died aber den ungünftigen Bodenver: 
bältniffen wegen aufgeben. — 

Bon allen Seiten wirkten nun die Geſchütze unmittelbar gegen die 
Stadt; dad Frankenfteiner Thor war zerfhoffen, dad Waſſerthor dem 
Einfturz nahe, die ganze Front zwilhen Brüd: und Grünem Thore 
eine einzige, große Breſche, der Batterie an der Obermühle mußte 
auh dad letztere Thor fallen, die Kaufgräben am Böhmiſchen Thore 
rüdten immer näher. Die Kaiferlidyen bereiteten einen allgemeinen 
Sturm auf die Stadt vor. — 

In diefer und dem Schloſſe dagegen war gegen den 20. October 
die Munition bid auf wenige Schuß zu Ende gegangen; die ganze 
Stadt aber lag unter dem verheerenden Feuer des Belagererd, weldyed 
jo dominirend war, daß ed alle fortificatoriihen Ausbefferungd: Arbeiten 
verbot. Außer durch daffelbe wurden die Einwohner und Eoldaten 
dur Krankheiten hinmeggerafft; denn einmal war der Aufenthalt in 
den daͤcherloſen Häufern, in welche der Regen drang, ungefund, dann 
aber erzeugte folhe auch der Mangel an Wafler, nachdem der Mühl: 
graben abgelaflen war und jeder, welder nach Mafler an die Neiße 
ging, erfhoffen wurde. Dad der wenigen Brunnen war noch dazu, 
da ed zu viel Sinter enthielt, ſchlecht. Die durd die eben genannten 
Urahen geſchwaͤchte Bürgerfchaft und Beſatzung konnte einem allgemeinen 
Sturm bei der großen Uebermacht des Feinded nicht widerftehen; der 


Fall der Feftung war dann gewiß. Wurde aber die Stadt geftürmt 
10* 
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dann war fie nad) damaligem Kriegsbrauche der Plünderung Preis 
gegeben, wurde Graf Thurn gefangen, dann fah er ald Geächteter und 
Rebell einem fiheren Tode entgegen. 

Nachdem ſchon am 19. in Vorausſicht der Gapitulation beiderfeitd 
den Soldaten dad Schimpfen verboten war (— ein Zeidyen der Zeit —), 
begannen am 22. October die Verhandlungen und zwar ritt Thurn 
an diefem Tage unter freiem Geleit mit einigen Dfficieren in dad 
Lager Zorquato Eonti’d und bat ihn um Bermittelung beim Grafen 
Lichtenſtein. Ald er mit jenen zurüdritt, ſchoſſen die ſchleſiſchen Truppen 
mit Geſchützen und Musketen auf die Gruppe der Officiere; Torquato 
Conti trat jedoch fofort dazwiſchen und entſchuldigte fi bei Thurn. 

Diefe That der Schhlefier, der Bruch des freien Geleitd, entiprang 
der furdtbaren Erbitterung, weldye gerade fie, die früheren Berbünde: 
ten und Glaubendgenofien der Glaßer ergriffen hatte, da diefe ihnen, 
"von denen fie eher Hülfe, ald Kampf erwartet hatten, feinen Pardon 
gaben und fie, wie die alten Duellen erzählen, bei jeder Gelegenheit 
verhöhnten. Zwiſchen Beiden herrſchte der bitterfte Haß. — 

Die am 22. October begonnenen Verhandlungen wurden am nädhften 
Tage weiter fortgejegt, während zugleih an demjelben die Belagerunge: 
batterien ununterbrochen, befonderd nad dem Thurm bed Waflertbored 
(12.) ſchoſſen; am 24. war Waffenruhe und famen Kaiſerliche Commiſ— 
fare nad) Slaß; in der Nacht begann jedoh dad Geſchützfeuer und 
zwar von beiden Seiten wieder; Graf Thurn ließ feine legte Munition 
verfchießen, um den Feinden Glauben zu maden, daß er damit noch 
verjehen war; endlih am 25. Detober wurde die Kapitulation gejchloi: 
fen, am 26. vom Grafen Kichtenftein unterfiegelt. Sie lautet: 

1) in Anbetradht der Religion folle bid zum weiteren Entſcheid ded 
Kaiferd Alles beim Alten bleiben; 

2) „Fürs andere ift den Oberften, fammt dem Gubernator von Lohe, 
allen Rittmeiftern, Kapitainen und andern Befehlöhabern, wie auch gemei: 
nen Soldaten mit ihren Korneten und fliegenden Fähnlein, Ober: und 
Untergewehren, brennenden Runten, Sad und Pad frei und ſicher abzuzie— 
ben verwilligt, jedoch daß fie bei Schweidniß in Schlefien von ihren Befehld: 
babern abgedantt, die Korneten und Fähnlein abgeriffen werden und in 6 
Monaten fihnicdht wider ihre Majeftätgebrauchen zu laſſen ſchwören ſollen;“ 
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3) jollen Alle Pardon erhalten und hingehen können, wohin fie wol: 
len; da fie nad) der Mark gehen wollen, fol fie ein Convoy dahin bringen; 

4) ſoll allen Dejerteuren verziehen fein; 

5) dürfen die Kranken in Glaß bid zu ihrer Genefung bleiben; 

6) joll am 26. dad Schloß den Kaiſerlichen eingeräumt werden; 
am 28. endlih muß die Thurnſche Beſatzung abmarjdiren und zwei 
Offiziere bid nad) der Abdankung ald Geifeln ftellen. — 

Die Kapitulationd: Bedingungen find auffallend milde und ehrend 
für die Thurnfhen Truppen. Der Grund liegt einmal darin, daß der 
Feind die Tapferkeit der Belakung anerkannte, vor Allem aber, daß 
Graf Thurn drohte, einen Sturm der Stadt abwarten und fi 
dann auf dad Schloß zurüd ziehen zu wollen. Die Kaiſerlichen wollten 
aber einen Sturm vermeiden, weil fie die dem Kaijer gehörende Stadt 
niht durdy eine Plünderung, welder fie dann nicht wehren fonnten, 
vernichten mochten. 

Im Grunde genommen wollte und fonnte aber Graf Thurn nad) 
dem Falle der Stadt dad Schloß nicht halten; ihm fehlte dazu Mann: 
ſchaft und Munition und in der nädhiten Zeit war, da die Heere der 
Evangelifchen geihlagen waren, ein Entjaß nicht zu hoffen. — Ein freier 
Abzug mit der Freiheit zu gehen, wohin er wolle und mit der Audficht, 
binnen wenigen Monaten wieder für feine Sache fechten zu können, hieß 
viel erreicht. Die Stadt und Bürgerfhaft allein hatte die Folgen der 
Belagerung zu tragen; fie verlor ihre ganze Habe, den größten Theil 
ihrer Häufer; der Wohlftand ſank für ein Sahrhundert, eine Anzahl 
der angefehnften Bürger wurde zu Gefängniß und Berluft des Ber: 
mögend verurtheilt; die evangelifhe Stadt wurde katholiſch. — 

Am 28. Dctober marjdirten die Thurnſchen Truppen durd) die 
in voller Ordnung haltenden Kaiſerlichen ab, von einigen Gompagnien 
Torquato Gonti’d geleitet; bei Schweibniß follten fie entlaffen werden. 
doh blieb ein großer Theil beim Grafen Thurn, um jpäter wieder 
unter ihm zu fechten und mit ihm in mander Schlacht zu bluten, 
A Thum Die Grenze der Mark erreichte, wagte ed ein Theil deö 
Convoys ihn anzugreifen; doch griffen die Seinen fofort zu den Waf: 
fen und jene Anzahl Feinde ging zurlick, weil, wie die Chronik fagt, 
fe wohl wußten, „was für gute Soldaten der Graf bei fid) hätte.” — 
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IV, 


Der Dreddner Accord. 
Bon Prof. Dr. H. Palm. 


— — — 


Die erſten 4 Jahre des dreißigjährigen Krieges erſcheinen wie ein 
ſchlecht angelegtes Drama, inſofern die Kataſtrophe in den 3. Act fällt, 
im 4. aber erft die Epifoden zur Erledigung fommen. Iſt jene in der 
Schlacht am weißen Berge zu fuchen, fo liegen diefe in der Ausföhnung 
der zur böhmiſchen Krone gehörigen Länder mit dem Kaifer und deren 
nächſten Folgen. Dad Hauptintereffe ift mit der Unterwerfung Böhmend 
dahin; die Nebenländer ſpielen eben nur Nebenrollen, und fo treten 
auch deren Schickſale naturgemäß in den Hintergrund. Sie werden 
in allen Darftellungen des großen Krieged ſehr kurz abgefertigt, und 
doch find fie an und für fid) betrachtet redht bedeutend; überaus ſchwer 
lafteten die Ereigniffe auf Rand und Leuten, und gewichtige Folgen 
müpften fpäter an die einzelnen Schlußacte von neuem an. Wir 
geben hier die Löſung des Knotend, der in Scylefien durdy die Vorgänge 
der legten drei Fahre geihürzt, aber am Ende ded Zahred 1620 nod) 
nit entwirrt war, nad) zum Theil nody unberührten Duellen des ſchle— 
fihen und Dreödener Staatdarhivd. — 

Bon allen Theilnehmern an der im Jahre 1619 geſchloſſenen 
großen Gonföderation gelangte Schlefien, welches geihüßt durch feine 
Lage, ziemlich zulegt in die Eriegeriihen Greigniffe eingegriffen hatte, 
auch zulegt, nämlidy erft im Jahre 1621, wieder zum Frieden. In 
den beiden Erzherzogthümern Ober: und Nieder: Defterrei und im 
Königreich Böhmen war durd dad kaiferlihe und baierihe Heer zuerft 
die Ruhe, wenn auch die eined Kirhhofs, mwenigftend im allgemeinen 
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bergeftellt worbden!). Die Ober: und Niederlaufip war am Ende 
ded Sahred 1620 vom Kurfürften von Sachſen bid auf 3 Städte 
unterworfen, und auch diefe, welde der Marfgraf von Fägerndorf mit 
ſchleſiſchem Volke nody inne hatte, warteten nur auf deſſen Abzug, 
um gleid) den übrigen Kreilen der Lauſitzen ihre Ergebung zu erflä: 
ren. In Mähren hatte raſch die Friedendpartei die Oberhand gewon: 
nen, und fhon im December hatte eine ftändifhe Geſandtſchaft in 
Wien ded Kaiferd Gnade für ihr Land nahgefudt, die ihm auch 
unſchwer zu Theil geworden war. NurSchlefien jtand noch unter den 
Maffen, fein gemworbened Volt hatte fo lange ed die Jahreszeit noch 
zugelaffen, die Sachſen in der Lauſitz tapfer befämpft, und feine Stände 
machten längere Zeit Miene ihren flüdhtigen König Friedrid, der am 
17. November in Bredlau mit Gemahlin und Gefolge angekommen 
war, aud) ferner nody zu vertheidigen. Doch je länger er unter ihnen 
weilte, deito übler lauteten die einlaufenden Nachrichten, deito mehr 
ſank den Fürften und Ständen der Muth. Da traf in der Mitte deö 
Decemberd ein Schreiben des Kurfürften Johann Georg von Sachſen d. d. 
Budiſſin den 26. Nov. (6. December n. St.) an fie ein, der ihnen die vom 
Kaifer ihm übertragene Commiſſion zu ihrer Unterwerfung anfündigte, 
ihnen defien Gnade anbot und in milden und verjöhnlihem Tone 
fie aufforderte, diefe anzunehmen und denjenigen ald Oberherrn anzuer: 
kennen, dem fie ſchon vor den Unruhen mit ſchweren und harten Pfliy: 
ten (d. h. Eiden) zugethban und verwandt gewejen wären ?). 

Die Aufregung, welche dieſes Schreiben in Bredlau bervorrief, 
nebit den gleichzeitig auf die verfammelten Fürften und Stände ein: 
wirkenden Ereigniffen find in einem früheren Aufiabe des Berfafferd ’) 
Ihon berichtet worden. Alle Umftände wieſen mit Nothwendigfeit 
auf ihre Unterwerfung bin, ſchwierig wurde ihr Entſchluß nur durch 
die Anweſenheit ded Königd, von dem fie abfallen und den fie feinem 


1) Böllige Ruhe war freilich nod nicht eingefehrt; in der Grafihaft Glatz gab 
ed noch recht lange Zeit für die faiferlihen Heere Arbeit in Fülle, und Graf E. ven 
Manofeld hielt dieje, wie die baieriihen und fähfliben Truppen um Pilfen und Eger 
nod bis in den Mai des folgenden Jahres in Atem. 

2) Bergl. Acta publ. 1620 ©. 256. 

. 3) Zeitfhrift Bd. XI. ©. 285—336. 
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Shidjale überlaffen follten. Und doch hatten fie ihm in Perfon gehul: 
digt und fich durch ihren Eid zu fteter Treue verbunden. Gewis war 
ed ein ſchwerer Kampf, in den fie fi) verjeßt ſahen. Ernft und ftand: 
haft ald Untertbanen ihrem Fürften die angelobte Treue zu balten 
galt den Ständen des Landes, vor allem ihrem gewiffenhaften Ober-Lan— 
dethauptmann Herzog Johann Chriftian von Brieg ald höchſter Ehren: 
punkt. Freilich gab ed einzelne, die weniger feit in ihrem Berhältniß 
um neuen Landeöberren fanden, die fid) der Zweifel über die Recht— 
mößigfeit deſſelben nie gänzlich entſchlagen hatten. Dahin gehörten 
namentlich mande von den Vertretern der Erbfürftenthümer. und, wenn 
wir nicht irren, felbft der Bruder ded Randedhauptmannd, der Herzog 
Georg Rudolf von Liegnik; wenigftend hatte er ſich nicht felten zu 
Schtitten gegen den Kaifer erft drängen laffen'). 

Es ift in dem eben erwähnten Auffaße auch dargeftellt worden, in 
welh vorfichtiger Weije die Stände dem Könige die Frage vorlegten, 
ob er ed nicht für rathſam anfehe, die ſchweren in ded Kurfürften Ans 
ihreiben enthaltenen Anfhuldigungen gegen fie durch eine Geſandtſchaft 
aud ihrer Mitte widerlegen und dabei den Verſuch machen zu laſſen, 
ob nicht gewiffe dem Könige wie dem Lande annehmlidye Friedend- 
Mittel ergriffen werden könnten. Es ift ferner gezeigt worden, wie 
der König in richtiger Erfenntniß ihrer wahren Abfihten, ihnen ent: 
gegenfam mit der Erklärung, daß er abzureifen gedenfe, um feine 
Perſon in fihrere Orte zu bringen, woran ja dem Lande felbft dad 
meifte gelegen fein müffe, wie er ferner am 22. December Bredlau 
verließ, -»vorber aber ſich feine Rechte vorbehielt und voraudfeßte, die 
Stände würden ihm pflihtgemäß treu und wol affectioniert verbleiben, 
während er auch feinerfeitö fie mit feiner Hilfe, zu der andre Potentaten 
ihm ihre Aſſiſtenz verheißen hätten, nicht zu verlaffen gedente. 

Man hatte auf beiden Seiten offenbar dad Decorum wahren wollen, 
unzweifelhaft aber aud dad Hoffnungdlofe der Lage eingejeben; für 
etwaige Glücözufälle war daneben die Möglichkeit, die alten Beziehun: 
gen wiederherzuftellen, offen gelaflen. So jdied man denn am 
3, December in aller Freundicaft. 





') Vergl. Zeitfhrift Bv. VII. S. 252 und Acta publ. 1619 ©. 386. 
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Am 4. Sanuar 1621 fandten die Fürften und Stände dem Könige 
eine jchriftliche Antwort nad, die feineäwegd jo unbedeutend ift, alö 
ic fie am angezogenen Orte bezeichnet hatte; vielmehr beweilt fie, daß 
unfre Vorfahren ed fehr wol verftanden, nöthigenfalld die diplomatiſche 
Sprache mit Geſchick zu handhaben. Hatte der König fi auddrüd: 
li alle feine Redhte und Befugniffe dem Lande gegenüber vorbehalten 
und fi verfehen, daß feine Perfon in die fähfiihen Tractaten einge: 
ihloffen werden würde, fo ift von jenen Rechten und Befugnifien in 
der Erwiederung fein Wort zu finden; ed wird nur zugejagt, man 
werde ded Königd Perfon, Dignität und Hoheit, wie ed pflichtmäßig 
nur immer möglih und zum erträglichften und verantwortlichiten von 
ihnen erfolgen könne, in Obacht nehmen. Diefe vorfihtige Wendung 
verhüllt den Hinweid auf die Möglichkeit, fi im fchlimmften Falle 
auch der legten Rüdfihten auf ihre Verpflihtung entſchlagen zu müflen. 
Bald nachher traf ein neued Schreiben ded Kurfürften vom 27. Decem: 
bera.St.') ein, inweldhemdiefer dad für die Gefandten erbetene freie Geleit 
auddrüdlih nur unter der Vorausſetzung gewährt, daß diefelben nichts 
anderd thun und vorbringen würden, ald daß fi F. und St. *) dem Kai: 
fer gebührlicy accommodieren und defjen angebotene Gnade annehmen 
wollten. Damit war dad fernere Feithalten an der Pflicht gegen 
Friedrih geradezu abgeichnitten. Die Abfendung fonnte nur noch 
gleichbedeutend mit der Kodjagung vom Könige erfcheinen. 

Sie hatten fi nun in der Zeit zwiſchen dem Weihnachtsfeſt und 
dem Neujahr 1621 über dieſe Abjendung genauer jhlüffig gemadt und 
vor allem die Perfonen dafür beftimmt. Mit Rückſicht auf die bedrängte 
Lage ded Landed begnügte man ſich mit einer fehr mäßigen Zahl von 
Gefandten, indem man aud jeder der 3 Stimmen: dem Fürftenftanbe, 
den Grbfürftenthümern und Städten nur 2 erwählte. Died waren 
der damald 27 jährige Herzog Karl Friedri von Münfterberg : Delö, 
der fürſtlich Liegnigiihe Rath und Landeöhauptmann ded Herzog: 
thums Liegnig Adam von Stang auf Stonddorf, der Erbhofrichter 
ded Reichenbachſchen Weichbilded Siegmund von Bod auf Habendorf, 
der Bredlauer Syndikus Dr. Reinhard Rofa, die beiden Rathöherrn 


I) Acta publ. 1620 ©. 270. 2) Fürften und Stände. 
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Johann Wirth aud Schweidnitz und Johann Richter aus Groß-Glo— 
zau. Für ſie entwarf man eine umfaſſende Inſtruction, die am 2. Ja— 
nuar von den Ständen unterzeichnet wurde, und ſchloß damit dem ſeit 
dem 3. December in Breölau tagenden denfwürdigen Fürftentag. Diele 
Infruction werden wir um fo genauer zu betradten haben, ald fie 
und die Berehtigung der Edylefier zu ihrem Verhalten gegen den 
Kaifer vorher und nachher Earer ald irgend ein andered Schriftitüd 
darlegt. 

Nah der Wiederholung ded furfürftlihen Audjchreibend und nad) 
den Vorſchriften für die zu braudenden Gurialien, werden alle den 
ihlef. Ständen fälfhlih aufgebürdeten Beihuldigungen aufgezählt, die 
theild dem ſächſiſchen Anjchreiben, theild früheren Eaiferlihen Publica— 
tionen entnommen waren. Darnady fei dem Kurfürften von friedhäf: 
ſigen Leuten eingebildet worden, ald wollten fie alle Katholiken vertilgen, 
ald hätten fie rebelliert, dem jeßt regierenden Kaifer die Krone gewaltfam 
genonimen und wollten dad Haud Oeſterreich audrotten. Ferner hätten 
fe den Türken zu Hilfe gerufen und fi mit ihm verbunden, um ihm 
au diefe Länder anzueignen und dad heilige römijche Reich in nod) 
größere Gefahr zu bringen und dergleichen mehr. Zur Widerlegung 
iollen die Gefandten nun audführlid erzählen, wie die Böhmen und 
Schleſier durch die unter Kaifer Rudolf von päpftifh gefinnten kaifer: 
lichen Räthen auögehenden Bedrängniffe ihrer Religion gezwungen 
worden feien, die Sicherung und freie Uebung der leßteren ſich durd) 
einen Majeftätöbrief audzumwirfen, audy zur Wahrung und Vertheidi— 
gung defielben 1609 eine Union zu fließen, weldhe beide Matthias 
bei feinem Regierungdantritt expressis verbis confirmiert habe. Hierauf 
jollten fie die zahlreihen Anfechtungen ded Majeftätöbriefö, feine Ver: 
lungen, die vergeblihen Beſchwerden und die Ausfichtölofigkeit der 
evangeliihen Stände auf Beflerung darthun, die fie endlich gezwungen 
von der Union Gebraud zu mahen, wad ihnen ja durch den Kaifer 
jelbft zugelaffen worden fei. Die inzwifhen in Prag erfolgte Gewalt: 
that, welche fie nicht zu verantworten hätten, babe fie nicht veranlaffen 
innen von der Union abzuftehen; gleichwol hätten fie volle 4 Monate 
gewartet, ehe fie den Böhmen die jhuldige Uniondhilfe zugefendet, in 
der Hoffnung in ihren Religions-Beſchwerden erhört zu werden. 
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Mit diefen und aud früheren ähnlichen BVertheidigungd:Schriften ') 
befannten Gründen follte alfo dad gute Recht der Schlefier zur Abwehr 
der Verleßungen ihrer Religiondfreiheiten nadız und der Vorwurf der 
Rebellion abgewiejen werden. Aehnlich und mit gutem Recht zeigen fie, daß 
nur dur die Madyinationen des faijerlihen Hofed die im Frühjahre 
1619 beabfihtigte Snterpofition ded Kurfürften von Sachſen bintertrie: 
ben worden fei. AM diefe Erfahrungen hätten fie verhindert, nad) dem 
im April erfolgten Tode ded Kaiferd Matthiad fi mit dem Anerbieten 
feined Nachfolgers Ferdinand, ihnen ihre Privilegien beftätigen zu wollen, 
zu begnügen. Durch diefe Beftätigung allein fei natürlid den Be: 
ſchwerden nit abgebolfen, darum habe man wol mit Grund, bevor 
man Ferdinand anerkennen konnte, auf diefe Abhilfe und zuverläffigere 
Garantien, daß man fernerhin nicht mehr turbiert werden werde, gedrun: 
gen. Während hierüber nody verhandelt worden, fei durch die gewaltigen 
Rüftungen und den Anzug eined großen Kriegäheered Har geworden, 
daß ed dem Hofe mit allen friedlichen Mitteln kein Ernft, fondern auf 
die Vertilgung der evangeliihen Religion abgefehen ſei. Gleichwol 
hätten die Schleſier mit Bitten, Flehen und Erinnerungen an allen 
Drten und Enden nit nachgelaſſen und alle Mittel erſchöpft, um dem 
Sammer glimpfli ein Ende zu machen. Namentli habe man ja 
aud den Kurfürften durch eine Geſandtſchaft?) erſucht, vor der Kaifer: 
wahl in Frankfurt erft durch dad Kurfürften-Gollegium die böhmiſche 
Sache zu ſchlichten, bevor man die Wahl vollziehe. Die Gefandten 
feien aber gar nidht zur Audienz gelaflen worden. | 

Bon ihnen fei nichtd geichehen, ald wad zur Erhaltung der Reli: 
gion und des Vaterlanded verantwortlid) fe. Leider wäre aber gegneri: 
ſcherſeits mit allen Mitteln dahin gearbeitet worden, daß die Ränder 
unter ded Papfted und des Spanierd Joch gebracht würden, wad bei 


1) Vergl. Act. publ. 1618 ©. 220, ©. 307. Act. publ. 1619, ©. 226. 

2) Die Stelle der Inftruction lautet (Act. publ. 1621 ©. 38) „daß die böheimi 
ſchen Stände mit und neben unfern vollmädtigten ꝛc. ꝛc. Abgefandten zu &. tb. 
und fürfürflichen Gnaden ihre Zuflucht gefeßt, diefelbe durch Schreiben und Abgt 
fandte noch vor dem römifhen Wahltage erfucht zc. ꝛc.“ Es darf freilich daraus noch nid! 
gefolgert werden, daß Schlefier bei der im Aug. 1619 nah Frankfurt abgeorbneten 
Gefandtihaft fi befunden hätten. Bergl. Act. publ. 1619 ©. 344 und Müll 
Forfhungen ©. 231. 
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dem Abfalle und der Zertrennung der evangeliihen Häupter gar nicht 
würde abgewendet werden können. 

Die Eonföderation mit den Böhmen und den andern Rändern recht: 
fertigen fie durch dad Beiſpiel ded Kaiferd Mattbiad felbft, der im 
Jahre 1608 Ungarn, Defterreid und Mähren zu einer Gonföderation 
in puncto religionis et privilegiorum veranlafit, aud die Schlefier 
durh feine Geſandte dazu aufgefordert und fogar, ald er die Krone 
ihon getragen, wiederholt bewilligt habe, daß fi! Böhmen und die 
incorporierten Länder mit Ungarn und Deiterreicy conföderieren möchten, 
wozu ja 1610 der General-Landtag auögefchrieben worden ſei. 
Die Sonföderation enthalte abjolut nichtd unchriſtliches oder unver: 
antwortliched, jondern fei nur zur Ehre Gotted und Erhaltung der 
freien Religionsübung und anderer Freiheiten geidloffen worden. Zu 
Ihrer unverbrüdlihen Haltung habe fid König Matthiad verpflichtet 
und auf diefe Zujage hin Krone und Scepter erlangt. Auch feinem 
Nahfolger Ferdinand fei nur unter diefer und andern von ibm felbft 
gebilligten Bedingungen 1617 von den Scylefiern gehuldigt worden, 
die aber bioher von ihm noch richt erfüllt worden fein. Im Gegen: 
tbeil habe er noch vor Antritt feiner Regierung die Wahlfreiheit, das 
edelite Kleinod der Länder durch gewifle mit Spanien getroffene Pacta, 
die dieſem ein Erbrecht in Böhmen zueigneten, factiſch zu nichte gemadht 
und durch feine öffentlihen Erlafje bid auf. diefen Augenblick beftritten, 
babe ſich ferner feinem Eide und Reverſe zuwider ſchon lange vor 
ſeinem NRegierungs-Antritt in die Regierung und namentlich in diefen 
Krieg gemiſcht, ihn auch nach Matthiad Tode ohne weitered fortgefeßt. 
Durch dieſe und andere Schritte habe er feine den Böhmen und 
Shlefiern zugefagten Bedingungen nicht erfüllt und fie demnach aud) 
ihrer Verpflichtungen entbunden, ſich felbft alfo der Krone verluftig 
gemacht. 

Der Beihuldigung gegenüber, den Erbfeind in die Gonföderation 
mit eingenommen zu haben, berufen fie fih auf Gott und ihr guted 
Gewiſſen, und ebenjo feien fie weder dem deutſchen Reich noch feinen 
Kurfürften in irgend etwad zu nahe getreten, gedädhten auch nicht im 
entfernteften daran, dad Öfterreichiihe Haus audzurotten, fondern hätten 
nur ihre Religiondfreiheit retten und ſich dem jefuitifhen und ſpaniſchen 
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Joche entziehen wollen. Zur Begründung der legten Befürdtung erin- 
nern fie an die ausgeſprochenen Zwede der Eatholifhen Liga von 1608, 
die evangelifche Religion mit Feuer und Schwert audzutilgen. Darum 
bitten fie denn den Kurfürften, der ja au ihren Glauben befenne, 
fi ihrer anzunehmen und ihnen zu einem erwünfchten Frieden zu ver: 
helfen. 

Nach diefer Audeinanderjeßung follten die Gejandten zu erfabren 
ſuchen, weflen fih der Kaifer und Kurfürft gegen die Schlefier entſchloſſen, 
und welche Garantien für dad in den bevorftchenden Zractaten etwa 
entidhiedene geboten würde. Dann hätten fie darauf zu beftehen, daß 
dad Land nicht gedrängt werde von feiner Gonföderation mit Ungarn 
abzuftehen, wodurd cd dem Ruin von Türken und Zartaren audgefcht 
werde. Wenn ferner fein andered Mittel für eine gütlihe Accommo: 
dation vorgeſchlagen werden follte, ald daß der Kaifer bedingungdlod 
ald König und Herr angenommen werde, follten die Gejandten erflä- 
ren, daß ed troß alled Unglücks und aller Verrätberei noch nicht fo 
weit mit ihnen gefommen fei, daß fie die Zuverfiht auf die ftarfe Hilfe 
Gottes aufgeben müflten, nad) defjen Geheiße fie die Wahrheit fei: 
ned heiligen Worted bid in den Tod zu vertheidigen gedvädten. Cie 
follten daher vom Kürfürften begehren, er möchte fie verfihern, 1) dab 
während der Verhandlungen ihr Land von allen feindlihen Angriffen 
befreit bleibe, 2) daß die Wabhlfreiheit ver Ränder anerkannt und die ſpani— 
[den Pacta in feiner Weife geltend gemacht würden, 3) daß die Pri: 
vilegien und Majeltätöbriefe, die Union und Gonföderation mit Ungarn 
geihüßt würden, und endlicdy 4) daß eine General:Amneftie für alle vom 
größten bis zum Eleinflen erlaffen werde. Wolle der Kurfürft ihnen durd 
Mort und Eiegel verbriefen, daß wenn man im Hauptpunfte erft einig 
fein und die gütlihe Accommodation beſchloſſen haben würde, er fie 
mit feinem Kriegöheere fo lange nicht anfeinden, fondern jhüßen und 
vertheidigen würde, bis ihnen jene Punkte audy vom Kaifer zugefichert 
wären, fo feien fie bereit weiter zu unterhandeln. 

Bei der Schwierigkeit und dem Gewichte der Sachen follen die 
Geſandten nit die Vollmacht abzufhließen erhalten, fondern erft an 
eine im Februar nad) Liegniß zu berufende Ständeverfammlung berichten, 
auf der die verhandelten Punkte berathen und beſchloſſen werden würden. — 
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Died ift der hauptſächlichſte Kern ded 24 gedrudte Duartjeiten auöfüllen: 
den Actenſtücks'). Man fieht, die Forderung ded Kurfürften, die frei: 
lich erſt nach der Abfaffung einging, die Gejandten nur auf die Unter: 
werfung zu inftruieren, da alled Diöputieren und Entibuldigen vergeblicye 
Mühe fein würde, war darin nicht erfüllt; man fnüpfte die jogenannte 
Icommodation an Bedingungen, deren Gewähr feinedwegd zweifellos 
war. Db ed mit dem Miderftande, im Falle der Nidhtgewährung den 
Ständen freilidy Ernft war, muß dahin geftellt bleiben; fpäter wenigitend 
zeigte ſich Died nicht. 

Anfang Januar hatten die Stände ihre Gefandten in Dredden 
angemeldet und um freied Geleit für fie gebeten, nicht aber Namen 
und Anzahl der Perjonen angegeben. In einem neuen Schreiben 
vom 29. December (9. Januar n. St.) rügt died der Kurfürft, er 
bätte wiffen wollen, ob die dazu verwendeten Perfonen audy Feine 
Thätlichkeiten wider ihn unternommen und zu Ruhe und Frieden geneigte 
Leute feien. Indes gewährte er dody dad Geleit?) und wies feinen 
Obriſt von Schlieben, der die furfürftliben Truppen in ver Laujig 
befebligte, an, die Geſandtſchaft, die nidyt mehr alö 60, höchſtens 100 
Dierde ftarf zugelaffen werden dürfe, nicht über das zerftörte Bautzen, 
jondern von Löbau direct nad Biſchofswerda zu geleiten. Als jedoch 
ver Dberlandeshauptmann Johann Ehriftian von Brieg unterm 12. Januar 
um Nahficht bittet, wenn doc etwa mehr Perjonal mit den Gejandten 
fimen ald 100 Perfonen, bewilligt er auch die auf dem Fourierzettel 
eingefandte Anzahl. 

Es beftand nämlich Dad Gefolge des Herzogd Karl Friedrid von 
Deld aud 97 Perfonen mit 44 reifigen und 42 Kutſchroſſen; unter 
ertteren befanden ih u. a. 2 Mundköche, 2 Kücheljungen, 1 Küchel— 
meifter, 1 Silberfämmerer, 1 Rleiihhader u. |. w. Die übrigen Ge: 
jandten hatten Afpännige Wagen und 1 reifiged Roß. Die ganze 
Geſandtſchaft belief ih auf 136 Perfonen und 115 Pferde, nämlich 
49 reifige und 66 Kutichpferde. 

Neben der erwähnten Gorrejpondenz mit den Schlefiern geht nun 


1) Act. publ. 1621 ©. 23—53. 
®) Act. publ. 1620 &. 270. 
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aud) eine ded Kürfürften mit dem Kaifer ber, die und im Dreẽdnet 
Staatdardive vorlag!). Sie ift, wie ed fcheint, biöher noch nirgends 
audgebeutet. Unterm 20./30. Dec. 1620 zeigt der Kurfürft dem Kailer 
an, daß die Schlefier und Kurpfalz d. h. König Friedridy ihre Gefandt: 
haften angemeldet hätten; er fürdptet mit erfteren werde ed ſchwer 
bergeben. Zur Grleihterung ded Gefhäfte möchte der Kaifer fein 
Heer an die [chlefiihe Grenze rüden laffen. Wünſchenswerth wäre eb, 
wenn der Kaifer felbit bald möglihft nad) Prag zöge und alles in 
Etand brädte. Davon war früher nämlid) die Rede gewefen. Darauf 
antwortet der Kaifer unterm 11. Januar, er babe mit Befremden vernom: 
men, dab ſich die ſchleſiſchen F. und St. nody immer zur Erzeigung 
ihrer beharrlihen Rebellion auf dad von ihnen aufgeworfene Haupt 
ald ihren König beriefen und ihre Abfendung auf deſſen Vorwiſſen 
begründeten. Died bewieje ihren balöftarrigen Ungehorſam und die 
Verachtung feiner, ded Kaiferd, ald ihrer höchſten Obrigkeit. Die 
Näpdelöführer gedächten offenbar dad Werk zu bintertreiben, um Zeit 
zu gewinnen und ihm den Vortheil aud den Händen zu fpielen oder 
fi felbft in die Commiſſion einzuflehten. Darum weift er den Kur: 
fürften an, diefe, die Rädelöführer, die er jedoch nicht nambaft madıt, 
wenn man fi) ihrer Perionen und Güter nicht aldbald vergewiffern 
könne, feiner ded Kaiferd Refolution vorzubehalten. Die übrigen F. 
und St. follen interim ihre Pfliht dem Kurfürften ablegen, ihre Be: 
faßungen abſchaffen und ihr Kriegövolf abdanken. Sollten ſich die 
Gefandten hierzu nicht verftehen, jo folle der Kurfürft von jedem 
Etande, der ſich zum Gehorſam erbiete, einzeln den Eid entgegen: 
nehmen. Würde auf eine Beftätigung der Privilegien ohne jeden 
Vorbehalt gedrungen, fo folle diefer Punft auf feine damald mit dem 
Kurfürften beabfidhtigte Zuſammenkunft verſchoben werden und dieler 
fi) in feiner Weife die Hände binden. 

Dad Schreiben empfiehlt am Schluß den wolbefannten Hauptwibder: 
ſacher der evangeliihen F. und St., den ſchon früher zwiſchen Kaifer 
und Kurfürft ald Unterhändler in diefen Angelegenheiten gebrauchten 
Burggrafen Karl Hannibal von Dohna, der audy während der folgen: 


1) „Schleſ. Commiſſion“ Bd. I. Fol. 320. 
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den Zractaten zu deren Ueberwachung in Dredden geblieben war, aber 
doh nur von beſchränktem Einfluß auf die kurfürftlihen Räthe geweſen 
zu fein jcheint. Seinem Groll und Hafje dürfte die kaiſerliche Ermah— 
nung binfichtlid der Raͤdelsführer zuzuſchreiben fein. 

Am 14. und 15. Januar brachen die Gefandten von Liegnig auf 
und gelangten in ſehr kurzen Zagereifen, wol wegen der ſchlechten Wege, 
am 20. nad) Görlig. Hier wurden fie von den Oberlaufigifchen Ständen 
angefprodhen, die auf Anweiſung ded Königd Friedrich) auch ihrerfeitd 
eine Abjendung nad Dresden beidloffen und um freied Geleit dort 
angehalten hatten. Sie wünſchten nun, wenn die Bewilligung einge: 
troffen fein würde, in Gejellihaft der Schlefier zu reifen. Um der 
bisherigen engen Verbindung willen ſchoben diefe die Weiter-Reife einen 
Zag auf und gewährten jenen Einfiht in ihre Snftruction, die fie 
jedoch wenig erbaute, weil fie daraud erſahen, daß die Kaufigen 
darin gar nicht berüdjihtigt feien, während die Gonföderation dod) 
bejagte, daß kein Land ohne Wiffen und Willen der anderen ſich in Un: 
terbandlungen einlaffen folle. Diefed gefonderte Vorgehen der Schleſier, 
Hagten fie, habe nun ſchon die Folge gehabt, daß ihnen dad freie 
Seleit vom Kurfürften ſchon einmal abgeſchlagen und fie jehr hart 
bedroht worden feien, auch noch immer feindlidy behandelt würden. 
Da aber die Schleſier nun ihre befonderen Berhandlungen haben 
wollten, jo möchten fie dody audy ihr Kriegdvolf aud der Kaufiß zurüd: 
jiehen und in ihrem eignen Lande unterhalten. 

Die Gefandten verwiejen die jehr verlegten Stände-Mitglieder an die 
ſchleſiſchen Stände, lehnten die Vorwürfe und ebenjo audy die Zumuthung 
gemeinfam in Dreöden zu verhandeln geſchickt ab. Die Lage der Lau: 
fer fei jeßt eine andere ald die der Schleſier, jene könnten nur mit 
entwehrter Hand den Frieden tractiren, die Schlefier hingegen nod) 
hastam cum caduceo präjentiren. Dad Kriegsvolk habe der König, 
nicht die ſchleſiſchen Stände in die Lauſitz beordert, ohne deffen Conſens 
könne denn aud) feine Aenderung damit vorgenommen werden. Schließ— 
li) verbießen fie für die bevorftehenden Dreödner Unterhandlungen 
gute und vertraulihe Correfpondenz mit den Laufiger Gejandten und 
reiten allein bid Reichenbach weiter, von wo das ſachſiſche Geleit fie 


bis Bihoföwerda führte. In gleicher Weiſe wurden fie am 25. Sanuar 
Zeitſchrift d. Vereins f. Geſchichte u, Altertum Schlefiens. Bd. XIII. Heft 1. 11 
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Nachmittags in Dresden von einer Truppen-Abtheilung eingeholt und 
ſämmtlich im kurfürſtlichen Schloſſe ftattlidy untergebradht. 

Dad erfte, was fie dort erfuhren, war, daß ein Gefandter ihres 
biöherigen Königd, Graf Hohenlohe, ſchon vor mehreren Tagen unver: 
rihteter Sache zurüdgewiefen worden jei. In der am nächſten Tage 
folgenden Audienz hörte der Kurfürft die von Dr. Roſa vorgetragene 
Propofition im Beifein von 4 Räthen ftehend an und begehrte dann 
deren fchriftlihe Vorlage. Diefe Propofition war, abgeſehen von den 
nothwendigen Abänderungen, zunächſt ein Audzug aus dem geſchichtlichen 
Theile der Inſtruction; die dort erwähnten Forderungen und Vorbedin— 
gungen wurden tbeild noch nicht alle ausgeſprochen, theild vorfichtig 
umſchrieben, der Name des Königd Friedrid aber nicht eher und anders 
erwähnt ald in der Bitte, der Kurfürft möge fi mit feiner Autorität 
ind Mittel ſchlagen, daß neben der königl. Majeftät zu Böhmen, ihrem 
gnädigften Könige und Herrn, die ſämmtlichen Stände und dad Land 
Schlefien auf hriftliche, billige und erträgliche Mittel, wodurd in Eon: 
derheit die abgelegten Pflichten jalvieret und den Gewiſſen conjulieret 
werden könne, zu einem erwünjchten Frieditande gelangten. Ohne 
Zweifel habe aud) der König zu Böhmen nur zu diefem Zwecke feinen 
Geſandten hierher geſchickt. — Bei der Bitte um Einftellung der Feind: 
feligkeiten erwähnten fie eined Vorfalld im Saganſchen Kurfürftenthume, 
der ihnen erft nad) ihrer Abreife berichtet worden war, nämlidy daß 
ein ſächſiſcher Oberſt Ernft Günterrodt die Scholgen und Gerichte 
vieler Dörfer nad) Priebud citiert und ihnen angekündigt habe, daß er 
fie unter kurſächſiſchen Schuß nehme, damit fie und dad Land Schle— 
fien von feinem andern umliegenden Keinde angefochten würde. In 
diefer Grenzüberſchreitung ſah man wol die Abfiht Sachſens ſich die: 
ſes einft ihm zugehörigen Fürftentbumd wieder zu verfidyern. 

Endlich erfuhte Dr. Rofa, da vorausſichtlich die Unterhandlungen 
längere Zeit dauern würden und fie die bezeigte große Ehre nicht gern 
midbraudyen möchten, der Kurfürft möge den Gelandten zur Vermei—⸗ 
dung fernerer Beläftigungen geftatten, ihre Logis auf eigene Rechnung 
in der Stadt zu nehmen. 

Mit den nun folgenden faft täglicy ſehr eifrig und fleißig geführten 
Unterhandlungen zwiſchen den £urfürftlihen NRäthen, unter denen der 
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Prändent Caspar von Schönberg offenbar der bedeutendfte war, und 
den jchlefiichen Geſandten (Herzog Karl Friedridy fehlte gewöhnlich und 
trat nur felten mit ein) begann nun ein Spiel diplomatiſcher Kreuz: 
zud Duerzüge, durd melde oft mit Liſt zu erreichen gefucht wurde, 
mat man auf geradem Wege nicht erlangen konnte. Es iſt nicht gerade 
erquidlich die Schachzüge der Parteien zu verfolgen. Ich will verfuchen, 
ein ungefähres Bild ded Ganged zu entwerfen; die Hauptgefihtöpunfte 
and aud dem vorbergebenden ja ſchon befannt. 

Zunächſt ſchnitten die Räthe alle Erörterungen über den biftorifchen 
Zbeil der Propofition mit dem Hinweiſe auf dad Eurfürftliche Audfchreiben. 
und die folgenden Erklärungen ab, welche allein auf die Unterwerfungd: 
frage binaus fämen. Ob die evangelifhen Stände in Schleſien mit 
Recht oder Unreht fi über die Verlegungen ded Majeftätöbriefes 
beflagten, ob ihre Theilnahme an der Conföderation verantwortlich) 
ſei oder nicht, darüber folle gar nidht verhandelt werden. Was aber 
ihre Bitten und Borbedingungen beträfe, jo bandle ſich's da zunädft um 
eine Erklärung der oben angeführten Worte: „chriſtliche, billige und 
erträglihhe Mittel, wodurd die abgelegten Pflichten jalvieret und dem 
Sewifjen confulieret werden könne.” Hier lag die Unverträglichfeit der 
Unterwerfung unter den Kaifer mit dem Fefthalten an den dem König 
Friedrich geleifteten Eiden ja Elar zu Tage und bedurfte faum einer 
Erörterung. Dagegen juhten fie mit Gründen, die fie wol felbft nicht 
durchweg für ftihhaltig hielten, den Schlefiern zu beweifen, daß fieambabus 
manibus die dargebotene Gnade zu ergreifen und dem Kaifer zu geben 
bätten, was ihm gebühre. Der triftigfte der Gründe war jedenfalld 
der Hinmweid auf dad üble Schickſal, weldyed die Unternehmungen der 
Eonföderierten und ihres Königd gebabt, und auf dad Beiſpiel, weldyed 
die übrigen Verbündeten feit der Prager Niederlage ihnen gegeben 
bätten, Wenn der Erfolg Richter für die Güte einer Sache jei, jo 
dürfe man wol aud defien Unglüdieligkeit jchließen, daß ihre Sache nicht 
die gerechte jei. Böhmen und Mähren erklärten jeßt, daß fie von wenig 
Derfonen verführt worden wären, die dad ganze Werk in den Händen 
gebabt hätten; daß Böhmen fein Wahl:, fondern ein Erb:Königreid) fei, 
daß alle gegentheiligen Deductiondihriften nur verfaßt wären, um die 
ungerechte Wahl Friedrichs zu rechtfertigen. Sei Schleſien früher dem 
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Beifpiel der vorgehenden Lande d. h. Böhmend und Mährend gefolgt, 
jo möge ed dafjelbe jet auch thun und fid) wie dieſe unterwerfen. 
Dad Band der Eonföderation jet zerriffen, auf fremde Hilfen Eönne 
man nicht hoffen, wolle man den Krieg fortfeßen, jo würde dad Land 
von dem Kriegövolfe beider Theile verwüftet werden. Daher möge 
man fih dem Kaifer unterwerfen, zumal diefer nichtd wider fie gefün: 
digt habe; alled was geklagt würde, betreffe ja defien Vorgänger. Zum 
Schluſſe theilte man den Gejandten mit, wad Kurpfalz (jo wurde König 
Friedrid) ftetd genannt) begehrt, und wie er abgefertigt worden ſei. 

Verglich man nun des leßteren Anſuchen mit feiner bilflofen Lage, 
jo konnte dafjelbe freilid wie ein Hohn auf leßtere angejehen werden. 
Der vertriebene, aller feiner Lande beraubte König verlangte vom 
Kurfürften, auf defien Rathſchläge und Mahnungen er nie gehört, ver 
ihn nie in feinem Königthume anerkannt hatte, er folle fi in’d Mittel 
legen, nicht blos daß das römiſche Reich wieder zu ruhigem Stande 
gelange, fondern daß ihm, dem Könige, und feinen Gefreundeten und 
Zugethanen die abgenommenen Güter (damit meint er freilih nur 
feine Erblande) wieder reftituiert, ver Schaden erfeßt, die freie Religiond: 
Uebung erhalten, Böhmen bei freier Wahl gelaffen werde u. f. w. 
Zu diefem Zwede follte der Kurfürft einen Waffenftillftand und Unter: 
bandlungen vermitteln. Darauf konnte der Gefandte allerdingd feine 
andre Antwort erwarten, ald: jebt fei ed zu fpät, bei denen Rath umd 
Mittel zu fuchen, deren treuberzige Erinnerungen man in den Wind 
geſchlagen hätte. Es gäbe nur einen Weg zum Frieden, nämlidy ji 
aller Feindjeligkeiten zu entichlagen, der angemaßten Herrſchaft zu be: 
geben und durd Submiſſion ded Kaijerd Verzeihbung zu ermöglichen, 
fonft dürfte erfolgen, wad der Pfalzgraf nicht vermeine, da der Kaijer 
Millend fei, feinen Sieg ohne Zögern zu verfolgen. 

Mit diefem Beicheide war aljo der Graf Hohenlohe ohne perjön: 
liches Gehör erlangt zu haben, entlaffen worden. Aud in den Ber: 
bandlungen, berichten die Gefandten, hätten fie zwar bei verfchiedenen 
Gelegenheiten und Privat:Didcurfen mehreremale emfig an den König 
erinnert, man habe aber von keinem andern Könige ald dem Ferdinand 
wifjen wollen, ebenjo wie man ded Bethlen Gabord nidyt gern habe 
erwähnen hören und auf fein dahin bezügliches Wort geantwortet, 
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In der Replit, welche die Schlefier am 22. Zanuar abgaben, betonten 
fe zur Erklärung jener widerjpruchdvollen Bitte ihr factifch noch beſtehendes 
Verhältnid zum Könige. Diefem habe man pure und kategoriſch gehuldigt, 
und mit Eiden ließe ſich doch nicht fpielen. Sie gaben ſich wenigitend 
redlich Mühe ihre Schuldigkeit zu thun. Solle und wolle man nun 
auch abjehen von allen früheren Vorgängen, jo könne man doch nicht 
zugeben, daß Kaifer Ferdinand gegen Schlefien feine Pflicht erfüllt habe; 
im Gegentheil jei der Tag noch nicht gejehen worden, wo er feinem 
dem Lande gegebenen Reverſe Genüge geleiftet habe. Hier ergriffen 
fe num die Gelegenheit, alle die eigentlidy abgelehnten hiſtoriſchen Er: 
örterungen und Gründe anzubringen, mit denen fie fi gerüftet hatten, 
um Ferdinandd Vergeben nachzuweiſen. Wir können auf deren Auf: 
zählung verzichten, find fie doch breit und audführlid in dem Docu: 
mente angegeben, weldyed die Verwerfung Ferdinandd und die Neuwahl 
Friedrichs im Jahre 1619 zu rechtfertigen hatte, und weldyed fi in den 
Acta publica diejed Jahres (Seite 352) abgedrudt findet. Bon den 
neu dazu gefügten Gründen erwähne id) einen um feiner Beantwortung 
willen. Es war geltend gemadjt worden, daß am kaiſerlichen Hofe zu 
Bien die alten Gegner ded Majeftätöbriefed Martinitz, oder wie er hier 
regelmäßig heißt Schmelzandfy und Slavata nod) lebten und in großen 
Ehren gehalten würden, die jeßt, wenn fie wieder eingefeßt würden, nicht 
milder, fondern gereizter und härter verfahren dürften. Darauf erwie: 
derten die Räthe, daß dieſe nod am Leben, daran feien die Böhmen 
ch felbft Schuld. Daß fie fie nicht recht zum Fenfter heraudgeworfen, 
et doh dem Kaijer nicht zum Vorwurfe zu machen. Merkwürdig ift 
ferner auch die für Schlefien in Betreff der Wahlfreiheit Böhmend 
geltend gemachte) Behauptung: möge ed damit ftehen, wie ed wolle, 
io berühre dad Schlefien nit; Died fei eim freied Rand, welches fich 
zu jeiner Zeit ganz aud freiem Willen von dem Wahlkönigreich Polen 
getrennt und in Böhmen ebenfo frei incorporiert habe, weöhalb deffen 
Eblichkeit ed nichts angehe. Diefe Anfiht war doch ſchwerlich ſtaats⸗ 
rechtlich geltend zu machen. Dad hieß ja die Wahlfreiheit für jeden ein: 
zelnen Hall behaupten, und die Incorporation als ein beliebig zu löſendes 


') Noch flärker geſchieht dies in der Triplif Act. publ. ©. 98. 
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Berhältnid betradhten. Mit größerem Rechte wied Dr. Roſa ferner 
darauf bin, daß noch zu Rudolf's und Matthiad Zeiten vielfältige 
Streitigkeiten mit Böhmen ftattgefunden hätten, ob Scylefien zur Theil: 
nahme am Wahlacte berechtigt jei oder nicht; dad wäre ja ein Strei: 
ten um ded Kaiferd Bart gemweien, wenn Böhmen überhaupt Feine 
Mahl vorzunehmen hätte. In der Tagd darauf erfolgenden Duplif 
ftellten die ſächſiſchen Räthe die juriftiiche Hegel auf, ehe von Bedin— 
gungen der Accommodation die Rede fein könne, müfle der Beichädigte 
in feine Rechte (quod spoliatus ante omnia restituendus) eingefept 
werden; diefer jei hier der Kaifer, dem man erft Land und Leute zu 
reftituieren habe; aud) dann könne die Accommodation ohne weitered nod 
nicht erfolgen, die ſchleſiſchen F. und St. müßten erft um Verzeihung 
und Pardon anſuchen, den Kailer, der die Privilegien betätigen jolle, 
ald Kaifer anerkennen und die Katholiken, vor allem den Biſchof von 
Bredlau, in feine Rechte wieder einfegen. Nochmals wurde ded Kaifers 
Rechtfertigung verjuht und gewiß gegen eigene Ueberzeugung bebaup: 
tet, der böhmiſche Krieg fei gar nicht der Religion, ſondern politiſcher 
Urfahyen wegen begonnen, darum die Sclefier aud nicht durch bie 
Union zur Hilfeleiftung berechtigt gewejen. Wenn man dem Kaifer 
auf die Beobahtung ded Majeftätöbriefed jo jharf auf die Finger geie: 
ben, fo möge man doch aud einmal prüfen, wie denn der neuge: 
wählte König in diefer Beziehung gehandelt habe. Der Majeftätö: 
brief erlaube nicht, daß man die Bilder aud den Kirchen reife und 
ftürme, wie in der Schloßfirdhe zu Prag geſchehen, daß man in Breslau 
dad calvinifhe Bekenntnis, dad Brotbrehen und die Lobwaſſer'ſchen 
Dialmen in den Kirchen einführe, daß ed den Iutherifhen Predigern 
verboten werde, der Galviniften auf den Kanzeln zu gedenken. Im diefen 
Vorwürfen blickt die Eiferfucht des bekannten furfähfiihen Hofpredigerd 
Daniel von Ho& durch, defjen lutheriſchem Fanatiömud die reformierte 
Confeſſion des pfalzgräflihen Hofes ſtets zum größten Aergernis gereicht 
hatte. Eine andre Verlegung der neuen Wahlcapitulation Friedride 
jei die Defignation ded Sohned Friedridd zu deſſen Nachfolger; viele 
fei der Gapitulation nad) nur mit Zuftimmung aller Länder zuläfie, 
gleihwol aber ohne deren Vollmacht und Berufung ohne weiteres ge: 
(heben. Habe man aljo fidy felbit nicht gefcheut die Privilegien zu 
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verlegen, jo folle man abftehen von einer beionderen Affecuration der: 
elben und ſich mit der Gonfirmation begnügen, die werde der Kurfürft 
sewähren können, natürlid nur fo weit fie die Privilegien der vorigen 
Könige beträfe. Schlimm fei der Punkt der Amneſtie, dody hoffe der 
Kurfürft aud) diefe, mit Ausnahme der der Rädelöführer durchzuſetzen. 
Das die Gefandten erft an die F. und St. berichten follten, fei eben: 
ralls ſehr unbequem, doch wofern der dafür begehrte Aufihub der Verband: 
fung nicht über 14 Tage betrage, wolle er darein willigen. Endlich 
ließ er erklären, man würde ihm nicht zumutben, die Gejandten vom 
Schloſſe in die Stadt zu entlaſſen, fintemal er wol wife, wie er feine 
nabe Gefreundete und andre vornehme Leute, die fremde Lande zu ihm 
abſendeten, halten jolle. 

Auf diefe zum Theil neu aufgeworfenen Punkte und Forderungen 
antworteten die Gefandten am 30. Januar in der fogenannten Triplica. 
Bon einem spolium fönne bier nicht die Rede fein, da der Kaifer gar 
nicht zur Pofleifion ded Regiments gelangt jei, auch nad) feinem eige— 
nen Revers, weil er ihn nicht erfüllt, habe gelangen können. Da fer: 
ner F. und St. nur gethan, wozu fie laut ded Majeftätöbriefed und 
der Union beredhtigt gewejen, hätten fie aud Niemanden um Pardon 
oder Verzeihung zu bitten; aud den Bilhof babe man nicht verjagt, 
der jei ja freiwillig gegangen und jein Bisthum wie im Falle jeder 
Bacanz adminiftriert worden. Die Conföderationd:Urfunden, wie man 
gefordert, audzuliefern, fet Ungarnd wegen nicht thunlich, mit welchem 
man ja factiſch noch conföderiert, und von welhem für folhen Fall 
ſchwere Feindfeligfeiten zu fürchten feien. Auf eine ftärfere Garan- 
tie ihrer Privilegien müßten fie darum beftehen, weil die Feinde der 
ewangelifhen Religion nebft dem jefuitiihen Haufen ihre Practifen 
ebenjo wenig wie unter ded Matthiad Regimente ferner unterlaflen 
würden. Wenn aud in der nad Matthiad Tode ihnen zugejendeten 
Beitätigung der Privilegien ihrer Union ausdrücklich gedacht worden 
ei, fo ſei dad doch nur eine Glocke ohne Klöppel, weil der nervus der 
Union, die Religiond:Affecuration ſchon früher in Zweifel gezogen 
und auf Nichts reducirt worden wäre; ded Königd wird nur vorüber: 
gebend mit einer furzen Phrafe gedacht, der man anfieht, daß fie nur 
pro forma gemadt it. Mit gutem Recht geben fie die Verſicherung, 
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daß für Schleſien dad böhmifche Unweſen durchaus nur eine Reli— 
gionsſache gewefen ſei; habe dad Land fih dann in politiihe Dinge 
eingelaflen, fo babe ed dad wider Willen und Abfiht thun müfjen, 
wie vielfältige Supplicationen und Proteftationen fattfam bewiejen. 
Ferner erflärte Dr. Rofa, die bei der Prager Reformation durd 
die Galviniften begangenen Exceſſe hätten die Schlefier nicht zu ver: 
antworten; in Bredlau, könne er verfihern, würde fein andred Reli: 
gions⸗Exercitium befunden, ald vor 40 Zahren. — Hier muß darauf 
verwiefen werden, dab befanntlid die Bredlauer lutherifhen Zünfte 
und Zehen den Rath gendthigt hatten, dem Winterfönige bei feiner 
legten Einkehr dad Verbot ded reformierten, alfo* jeined eigenen Gotted- 
dienfted, abzuprefien'). Somit hatte Roſa allerdingd Grund für feine 
Betheuerung. — Endlich wurde der ſchwerſte Punkt hier aud) ernftlicher 
ald biöher berührt, die General-Amneftie, die man ohne Audnahme 
allen Schlefiern gewährt haben wollte. Bon Rädeldführern wife man 
nichts, called was geſchehen, fei meift auf auddrüdlidhen Befehl 
aller 5. und St. auögeführt worden, darum müſſten diefe auch alle 
bei Abjendungen und andern Gefchäften verwendeten Perfonen vertreten 
und ſchadlos halten. Was für Folgen würden entitehen, ‘wolle man 
diefen Punft außer Acht laflen! Keiner würde wiflen, woran er wäre; 
wer etwad in der Taſche habe, den würde man zum Rädelsführer 
madhen und mander ehrlihe Mann dabei preiögegeben fein. F. und 
St. hätten ihre Räthe und Landeöbeftellte im Jahre 1619 nad) Prag 
gefickt und diefe ſich vorher mit allen Clauſeln Schadlofigfeit aud: 
bedungen. Sollte man diefe nun fallen laflen, wer würde dann nod 
F. und St. dienen wollen?). Gegenwärtige Sendung fei nur geſche— 
ben auf Grund der vom Kurfürften angebotenen unbeſchränkten faiferlichen 
Gnade, darum müfle man darauf auch feft beftehen. — Aus dem 
fhon früher erwähnten Faiferlihen Schreiben vom 11. Januar, wad 
Dohna nad) Dredden überbradht hatte, haben wir fchon erfehen, wie 
viel Urſache die Gefandten hatten, bier vorfidhtig zu fein. 

Biöher waren die Forderungen ded Kurfürften an die Schlefier 


1) Bergl. Zeitihrift Bd. XI. ©. 318 fi. 
2) Aus dem Prototoll des ſächſiſchen Staatoarchivo „Schleſiſche Commiſſion“ 
Br. I. Fol. 264. 
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nur allmählich und gelegentlih zur Spradye gekommen; die leßteren 
hatten mit Geſchick und Glüd dad zur Laſt gelegte Unrecht abgewehrt, 
und die jächfiihen Räthe fühlten wol die Schwäde ihrer Argumente, 
vor allem aber, daß man in der Hauptiadye nicht weiter fam. Darum 
mahte man dem Didputieren kurzweg ein Ende. Nahdem man 
Sonntagd den 31. Januar den Gefandten erft mitgetheilt, Sr. kur: 
fürftlihen Gnaden fei höchlichſt erbittert über einen Bruch ded Waffen: 
tillftandes, deſſen ſich ein fchlefiiher Offizier ſchuldig gemacht habe '), 
übergab. man ihnen fchriftli eine Reihe von Artikeln, welde die 
Bedingungen für die Accommodation der Schlefier und die Gegen: 
veriprehungen feitend ded Kurfürften enthielten. Bierzehn Tage wurden 
bewilligt, um diefe Punkte den jchlefifhen Ständen, die am folgenden 
Montage in Liegnitz zujammentreten würden, zuzuftellen und ihre 
Enverflärung einzuholen. Die Gejandten entjhuldigten zunächſt jenen 
Vorfall in Böhmen, jo gut ed ging, ald einen ohne Wiſſen der Stände 
erfolgten Act der zügellofen Soldatesca, verhießen ichleunige Abhilfe 
und bemerften auf die übergebenen Artikel, die fie ſchleunigſt befördern 
wollten, nur in voraus, daß ihnen die jetzt ganz neu auftretende 
Forderung von 5 Tonnen Golded oder 500,000 Gulden Kriegdent: 
(hädigung für den Kaifer, daran dad Fürfürftlihe Ausſchreiben gar 
nicht gedadyt habe, dad Geſchäft ſehr erſchweren, wo nit unmöglid) 
mahen dürfte. Sie bäten im voraud um Erleichterung diefed Punktes. 
In dem Gegenverfprehen ded Kurfürften wurde zugelagt: daß dieſer 
die $. und St. anftatt ded Kaiferd in Gnaden auf: und annehmen, 
ihnen Verzeihbung und Pardon, Erneuerung und Beftätigung ihrer 
Privilegien und Majeftätöbriefe und Befreiung von allen kaiſerlichen 
Beſatzungen und Einlagerungen audwirken und endlich, wenn fie wegen 
der wahren, unverfälihten Religion Augdburg. Confeſſion feindfelig 
jollten befriegt werden, fie [hüten und vertheidigen wolle. 

Am 2. Februar ging der herzoglich Delfiihe Rath Ernft v. Kar: 
nik mit diefen Artikeln nad) Liegnitz ab; die Protocolle der bis— 





I) Eine Anzahl des ſchleſiſchen Volkes unter einem fchlefiihen General Oberft- 
Wachmeiſter von Berbisdorf, war in Böhmen eingefallen, hatte ſich des Städtchens 
Weißwaſſer bemächtigt und näherte fi dem Leitmerigifchen Kreife. 


170 Der Dresdner Accord. 


berigen Verhandlungen waren ſchon früher an dad Oberamt einge: 
fendet worden. | 

An demjelben Tage hatte Herzog Johann Ehriftian den Fürftentag 
dort mit einer Propofition eröffnet, die von den Dreddner Vorgängen 
nod nicht viel enthielt. Außer über die Zufammenkunft und Ber: 
bandlungen der Gefandten mit den Laufiger Ständen wurde nur nod 
über die glückliche Ankunft, die erſte Audienz und die Propofition 
Dr. Roja’d beridhtet. Dagegen lag viel anderer Stoff zu Verhand— 
lungen vor, jo befonderd die Befeitigung der Schwierigkeiten, welde 
dad im Lande übel haujende, theild von den Ständen gemorbene, 
theild mit dem Könige eingefehrte, aber noch nicht abgelohnte Kriegd: 
volf verurjachte, ferner die Beihaffung von Geldmitteln und die Ein: 
ziebung der Steuern. Wir übergehen die darauf bezügliden Ber: 
bandlungen bier gänzlich. Außerdem hatte dad Oberamt über mehrer 
eingegangene Schreiben ded Königd zu berichten, welde fid zum Theil 
noch auf die Verhandlungen mit den Ständen vor feiner Abreije bezogen. 
Er ermahnte nody immer zur Auddauer bei feiner Sade, vertröftete 
auf fremde Hilfe, forderte über alle Landedangelegenheiten Auskunft, 
indbejondere über die Auffaffung ded in der Gejandtihaftdinftruction 
gebrauchten Auddrudd „Accommodation‘, verlangte gemeinſchaftliches 
Vorgehen der Dreddner Gejandten mit dem von ihm dahin Abgeordne: 
ten und benahm fidy überhaupt nody mit großer Sicherheit ald Regent 
ded Landes. 

Auch hatte fein Kammerfiöfal die Lieferung ded Donativd und der 
auöftehenden Biergelder, jo wie drei Monate Sold für jene mit dem 
Könige ind Land gefommenen Reiterregimenter begehrt, die im Glogaui: 
ihen einquartiert waren. 

Der Umftand, dab wir von diefem Fürftentage zwar nicht ein amt: 
liched, aber doch ein leidlid geführtes Protocol haben, weldyed diesmal 
in den acta publica ftatt eined Memorialed abgedrudt ift, geftattet 
und außer einem Einblid in den Gang und die VBerhandlungsweilt 
der Fürftentage überhaupt, indbefondere einen folhen in den Verlauf 
und die Stimmungen der Stände bei diefem einen. 

Die Fürftenftimme antwortete zuerft der Reihe nach auf die einzel: 
nen Punkte der Propofition. Sie begann mit Aufzählung aller Gründe, 
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melhhe Dad gemeinfame Handeln mit den Laufißern bei den Dreddener 
Berbandlungen unmöglidy machten. Ed waren im ganzen diejelben, weldye 
son den Gefandten jhon vorgebradht waren; doch wurde vorgejchlagen, 
man jolle für die Verbündeten durch Interceifionen bei der kurfürftlichen 
Regierung wirken. Die begehrte Zurüdziehung des jchlefiichen Heeres 
aus der Laufiß lehnte man ab, weil died Sache des Königd, aud) der 
Erfolg der Verhandlungen noch ungewis fei; vor allem wollte man 
die Zaft dem eigenen Lande nicht aufbürden. — Der Gorrejpondenz 
und Beziehungen zum Könige gedadhte man mit feinem Worte, nur 
wurde für die Verabfolgung ded Donativd und der Biergelder ge: 
ftimmt. — Die Grbfürftenthümer und die Städte waren in Betreff 
der Laufißer mit den Fürften einer Meinung; dagegen verlangten die 
erfteren die Abführung der ſchleſiſchen Soldatedca, die Städte deren 
Berbleib in der Laufiß. Ueber dad Donativ und die Biergelder biel- 
ten ed die Erbfürftenthümer für's befte zu fchweigen, und die Städte 
entihuldigten ſich vorfichtig damit, fie hätten nicht erfahren, wie jene 
geftimmt, wollten ihnen aud nicht vorgreifen, doch wüſſten fie, daß 
beided ehrlich und richtig zugelagt worden fe. Darauf erklärte fi 
auch dad Oberamt einverftanden mit dem die Lauſitzer betreffenden 
Punkte. Mit der Abführung der Soldatedca aud der Lauſitz würde 
ed fih wol verhoffentlich felbft weifen. Das fonderbare Todtſchweigen 
der königlihen Schreiben wird dagegen ernftlih gerügt; man müſſte 
darauf doch einmal antworten. Wegen ded Donativd und der Bier: 
gelder habe man wol erklärt, daß ed gegeben, dody nicht, woher es 
genommen werden ſolle. — Beim zweiten Umlauf der Stimmen am 
I. Februar hatte man fi nun ſchon in den von den Gefandten ein: 
zeſchickten Friedendartikeln erjehen können. Bor deren Behandlung 
verlangten die Fürften, ed möge dem Könige auf feine Anfrage, wie 
dad Wort Accommodation verftanden werben folle, die lafonifche Ant: 
wort gegeben werden: dad Land fei vorhabend ſich vor bevorftehendem 
Ruine zu retten. — Daß der Friede wiedergebradht werden müfle, darü— 
ber war man in der Stimme jelbit einig; die fähfiihen Bedingungen 
aber veranlaßten einen Zwieipalt. Es befremdet nicht, daß ed gerade 
die Fägerndorflihen Abgefandten find, welche deren Annahme für höchſt 
bedenklich hielten; noch ſei man dem Könige durd) den Eid verpflichtet; 


172 Der Dresdner Accord. 


Ungarn würde einer Unterwerfung unter den Kaiſer jo wenig als 
jener zuftimmen, und fo würde dad Land ſchlimmer dran fein, ald vor: 
ber. An beide müfle wenigftend vorher gejchrieben werden. Die übrigen 
Mitglieder der Fürftenftimme dagegen erklärten den dadurch veranlaßten 
Verzug für unnüß und gefährlihd. Sie wollten die Verhandlungen 
in Dreden fortgefeßt und die Gefandten mit Plenipotenz verjeben 
haben. Obwol man freili von Ungarn zu fürdten babe, Tiege die 
Gefahr von Sachſen, vom Kaifer und Baiern dody näher, und ihr jei 
vor allem zu begegnen. Außer andern Gründen wurde geltend gemadıt: 
König Friedrid habe dad Land zwar nicht ausdrücklich, aber doch that: 
ſächlich ſeiner Pflicht entlaffen, indem er Böhmen und Mähren verlo: 
ren, aud dem Lande gezogen und die Verhandlungen mit Sadien 
gebilligt habe. Er begehre jetzt nichts mehr ald ſich feine Erbländer 
zu fihern. Dad Land könne fi fernerhin allein nicht vertheidigen; 
daraud fei Gotted Wille offenbar, der werde nämlidy erfannt aud den 
Mitteln, die Gott gibt oder nimmt; dieje feien ihnen zu fernerer Ber: 
theidigung alle entzogen. Der König fei aud dem Lande, die Gon: 
föderierten weg, die Spaltung unter den Ständen im Wachen, an 
Geld Außerfter Mangel, Handel und Wandel gehemmt, der Landes— 
credit verloren, der Reſpekt gegen die Obrigfeit beim Bürger und bie 
Dideiplin beim Soldaten verſchwunden, auf äußere Hilfen nicht mehr 
zu rechnen. Wollte man ſich weiterhin wehren, jo ſtünden alle Privi: 
legien, profane wie religiöje, auf dem Spiele. In Betreff ded Königs 
möge man Kurſachſen erjuchen, daß ed beim Kaifer für Erhaltung 
feiner Erblande eintrete, dann werde jener die Schlefier um fo eher ihrer 
Pflicht zu entlaffen geneigt fein. Was nun die fähfiihen Bedingungen 
betreffe, jo würden dieje in manchen Punkten doch wol ermäßigt wer: 
den können. So möge dad zugemuthete Bekenntnis: man babe zu 
viel gethan, daß man fid) gegen ben Kaifer aufgelehnt, gemildert wer: 
den in die Formel: man befenne den Kaifer offendiert zu haben und 
bäte deöhalb um Berzeihbung. Der Pardon folle mit größter Vorſicht 
nicht blos im allgemeinen für’d Land ausgeſprochen werden, fondern 
im befonderen auf die Stände, Fürften, Räthe, Diener und nament: 
lich alle, die fih in Landed-Angelegenbeiten hätten brauchen laſſen, 
audgedehnt werden. Daß man den Kaifer ald einzigen und rechten 
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Herrn amerfenne, ſei billig; die Erneuerung der Pfliht folle aber 
mät durch .einen Eid, fondern einen Handſchlag geichehen, auch nicht 
eber ald bis alle Privilegien confirmiert feien. Fünf Tonnen Golded zu 
bewilligen fei faft unmöglid, inded müfle man jegt ein übriged thun. 
Man folle ed verſuchen, dem Kurfürften für feine Perfon ein Donativ 
son 1 Zonne Gold zu bieten, vielleiht könnte man fo etwad erfjparen. 
Ehe die Verhandlungen ſich zerihlügen, folle man 3 oder 4 Tonnen 
bewilligen. Die Entlafjung des Kriegdvolfd fer im Augenblid nit 
tathſam, wo ed für die Erhaltung der Ordnung im Lande hoch nöthig 
ji. Mit Dank nehme man den angebotenen Schuß der Augdburgi: 
hen Confeſſion an; nur bäte man den beſchränkten Auddrud: „wenn 
dad Land deöhalb befriegt werden jollte,‘ zu erweitern und etwa dad 
Bort „bedrängt’ zu feßen und jede Art von Drangfal darunter zu ver: 
keben. Wie fih nun aber audy der Kurfürft dazu verhalten werde, 
in jedem Falle folle ven Gefandten die Vollmacht auf's befte und nad) 
Gewiffen zu verhandeln gegeben und der Friede auf feinen Fall aud 
der Hand gelaffen werden. 

Die Erbfürftenthümer ftimmten diefem Votum zu, nur fanden fie 
dad Angebot eined Geſchenks für den Kürfürften bedenklich; ed könnte 
leicht ungleidy d. h. übel aufgenommen werden. Für befrieget jolle man 
jagen: mit allerlei Drangjeligfeiten bedrohet. Die Lodlaffung von dem 
dem Könige Friedrich geleifteten Eide, bemerkte man ziemlich leichten 
Herzend, würde fidy von ſelbſt geben. 

Die Städte fanden mehr hinzuzufügen. Sie proteftierten, daß fie 
aus höchſter Noth den Frieden ergreifen müflten; ebenfo fei aus allen 
Acten und Fürftentagsihlüffen ja offenbar, daß der Kaijer nicht ver: 
left worden fei. Died nun anderd anzufehen und auszuſprechen, fei 
ſeht ſchwer. Auch fie meinen wie die Zägerndorfer, vor allem müſſe 
der König um Erlaffung ded Eided und Ungarn um Aufhebung der 
Eonföderation angegangen werden. 

Nun kam die Reihe and Dberamt ſich auszuſprechen. Deſſen Er: 
mägungen find fehr eingehend und nicht felten recht jharf. So ent: 
gegnete ed den Städten, eö fei hier gar nicht audzuführen, ob man fid) 
überhaupt accommodieren und Frieden ſchließen folle, fondern nur, unter 
welchen Bedingungen. Die Vollmacht fei den Gejandten nur auf die 
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Limitation zu ftellen, d. h. wol, nur unter der Bedingung einer Mil: 
derung der jähfiiben Forderung zu geben. Gründlidy werden die Ar: 
gumente für dad Aufgeben ded Königd Friedrich durdgegangen un? 
fireng diejenigen unter den Ständen zurückgewieſen, die gefagt hatten: 
ed wären lauter Nullitäten geweſen d. h. dad ganze Verhältnid zu den 
Sonföderierten und dem Könige fei ein nidytiged Spiel. Ob man denn 
auf Nichts geſchworen habe? Man möchte fein Gewifjen wahren, zumal 
wenn man die Nichtigkeit erit jet anfange zu erkennen, da die Gefahr 
da fei. Daß der König dad Rand nicht aufgegeben habe, bewieſen 
feine Schreiben, und daß die Treue gegen den König aufböre, wo fein 
Schuß zu Ende fei, dagegen ſpräche der Eid auf Treue nad) höchſtem 
Vermögen und mit Einfeßung von Gut und Blut. Nod babe zu 
diefem Zwede Niemand ein Pferd gefattelt. Indes will der Lande: 
bauptmann nicht hindern, worin alle einig, fondern nur fidy felbft ver: 
wahren, wenn er fid) vor der VBollziehung der Zractaten für feine Perſon 
erit Entlaffung aud der Pfliht durdy den König auöbedinge, da er die: 
ſem ald Landesſtand und ald Landedhauptmann doppelt verbunden jei. 
Geradezu bitter wird er darüber, daß fein Stand daran gedacht babe, 
die Oberamts-Verrichtungen mit in die Zractaten zu comprebenbdieren, 
d. b. wol auö der abſcheulichen Miſchſprache jener Zeit überfeßt: daß 
man bei der Auswirkung ded Pardons nicht ihn, den vor allen gefäbr: 
deten Dberlandeöhbauptmann ganz bejonderd mit eingeichloflen babe. 
Dad Protokoll ſetzt auddrüdlich feine Aeußerung hinzu: Es fei Died ein 
Beifpiel, deffen ehrliche Fürften wol gedenken möchten, was es biehe, 
der Stände Oberhauptmann zu fein. Es fei gut, daß dad Verhältnis 
nun mit igiger Mutation eripirierte d. h. mit der Aenderung der Regie: 
rung ein Ende babe. Mündlich mag wol diefer Erguß noch ftärfer 
gelautet und nody andred enthalten haben. Dad erſehen wir aud der 
Antwort der ganz verblüfften Stände, die fid) eifrigft ihrer Unterlaffungd: 
fünde entfhuldigen und dem dabei beionderd aud ind Spiel fommenden 
Liegniger Rathe und Landeöbeftallten Dr. Geidler, der 1619 auf dem 
Prager Landtage den Spreder der Geſandtſchaft gemacht hatte, einen 
bejondern Pardon auswirken zu wollen verfpredhen, wenn ihn dad nidt 
etr — aerade verdächtig machen ſollte. In allen übrigen Punkten treten 

Nberamt bei, welches nun im Sinne und mit den Motiven 
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des oben angeführten Votums der Fürftenftimme den König Friedrid) 
angeht, dad Land, das ſich thatſächlich ald feiner Pflicht entlaffen be: 
traten müffe, derfelben auch ausdrücklich zu entlaffen. Die Stände wiffen 
kin andred Mittel, ih und dad Land vor Außerftem Ruine zu retten, 
ald die Unterwerfung unter den Kailer. Habe body audy er der König 
beim Kurfürften in Dresden um nichts ald um Reftitution in feine 
Erbländer anhalten laflen. Auch an Bethlen Gabor ergeht unter dem: 
ielben Datum (13. Febr.) die Bitte der Stände, ihre von Friedrich 
jelbt genehmigten Tractate mit dem Kurfürften nicht übel aufzunehmen; 
dad biöherige Band, die Gonföderation, fei durdy die Rückkehr der übrigen 
tänder zum Kaiſer zerriffen, und audy ihnen bleibe nichts andred übrig 
ald deren Beiipiele zu folgen. — Hiermit jchließen die Mittheilungen 
des Protocolld von dieſem Fürftentage, und wir erfahren auf feinem 
andern Wege, ob aud) die Verhandlungen damit zu Ende waren. Doch 
iheinen diefe zufolge eined vom 19. Febr. datierten Schreibend gewiſſer 
Geſandten am 14. Februar geihloffen worden zu fein. Der größte Theil 
der übrigen Gefandten hatte Liegnitz verlaffen und die Rückkehr der 
Dreödner Geſandſchaft nidyt abwarten wollen. 

In Dredden waren die Gefandten inzwiſchen nicht völlig untbätig 
geblieben. Die Ankunft der Glatzer und Laufigiihen Gefandten, die 
he mitberathen und unterftügen follten, gab ihnen eine Zwiſchenbeſchaͤf— 
tigung. Eine ſchlimme Mittheilung wurde ihnen am 7, Febr. durd) 
die furfürftlichen Räthe gemacht. Trotz ded beften Willend den Schle— 
fern einen völligen General:Pardon auszuwirken, und ehe noch darüber 
eine Erklärung nad) Wien gelangt wäre, fei dort am kaiſerlichen Hofe 
bon der Würfel gefallen, indem der Kaifer am 22. Januar ohne 
Vorwiſſen ded Kurfürften den Markgrafen Johann Georg von Zägern: 
dorf nebft dem Fürften Chriftian von Anhalt, dem oberften General 
des böhmischen und aller conföderierten Heere, und den Grafen George 
Ftiedtich von Hohenlohe ald die vornehmiten Befehlöhaber und Rädelö: 
führer!) feierlihft in die Acht erflärt habe?) — ein Schritt, der alle 


I) Die Ahtserflärung war vom Kaifer nah ihrer Publication zerriffen, mit 
Füßen weggeftoßen, au auf allen Plätzen ausgeblafen worden. 
2) Cfr. die kaiſerliche Achtserflärung bei Xondorp I. lib. VI. cp. II. ©. 311, 
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weiteren Verhandlungen darüber abſchneide. Die gleichzeitige Aechtung des 
biöherigen Königs Friedrich wurde erit 2 Tage fpäter in Dreöden gemeldet, 
vielleiht hatte man fi) abſichtlich beeilt durdy jene Nachrichten jedem ent: 
gegenftehenden Beſchluſſe des Kurfürften zuvorzufommen. Die nädjite 
Wirkung war große Beftürzung der Gefandten. Sie gaben jedoch jogleih 
auch ihre Verwunderung fund, wie die geächteten ohne Citation, Anklage 
und Verhör hätten verurtheilt werden können. Die Antwort war, es 
feien Gonftitutionen des deutſchen Reichs in Anwendung gebracht worden, 
nad) denen ed in ſolch notoriſchen Fällen feiner Citation bedürfe. Die 
Bitte, der Kurfürft möge mit der Veröffentlihung der Acht wenigitens 
noch etwad zurüdhalten, muſſte abgelehnt werden, da der kaiſerliche 
Gurier die Patente jhon an andre Höfe getragen hätte, die mit 
deren Bekanntmachung nicht zögern würden. Man wied vielmehr 
darauf bin, daß nad der Adhtderflärung aud alle Helferöhelfer ſich 
gleiher Strafe befürdten müflten, weöhalb 5. und St. ſich um fo mehr 
in Acht zu nehmen hätten, daß fie nicht um weniger Perfonen willen 
ihred Landed Wol und Wehe aufd Spiel jeßten. Darauf vermodhten 
die Gefandten vorläufig nichts zu erwiedern, da ihre neuen Snitructio: 
nen und Bollmadıten von Liegnig noch nicht angefommen waren. Eine 
Verlängerung der inzwilhen abgelaufenen I4tägigen Frift für die An: 
nahme der Friedend-Bedingungen wurde ihnen bereitwillig gewährt. 
Sn diefelbe Zeit fällt aud ein Verſuch ded Königd Friedrich, der fi 
in Wolfenbüttel beim Herzog aufhielt, fidy mit dem Kurfürften von 
neuem in Verbindung zu feßen. Sein Abgefandter, der Graf von 
Hohenlohe, meldete fid) in Dredden an; aber der Kurfürft befahl, ſtatt 
aller Antwort ihm die Achtserklärung zuzufertigen, da werde er ja jeben, 
was die Glode geihlagen habe. 

Am 18. Februar kam der nad) Liegnig abgeordnete Oelsniſche Ratb 
von Karnigki mit: erfehnten Nachrichten und Vollmachten an, und 
nun begannen aud die Verhandlungen wieder mit erneuter Lebbaf: 
tigkeit. Der Kurfürft, obwol erfreut über dad in Ausſicht ftehende 
Ende, ließ den Gefandten ſogleich die wichtige Frage vorlegen, ob 
fi) die 5. und Gt. des Markgrafen von SJägerndorf bei jeinem 
jeßigen Zuftande annehmen und ihm dad Generalat über dad 
ſchleſiſche Kriegsvolk, wad man nody weiter zur Eidyerung ded Lan: 
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des gegen innere Feinde halten wolle, laffen würden. Im erſten 
sale jeien die ganzen Unterhandlungen erfolglod. Gerade hierüber 
jeblte nun den Geſandten jede Inftruction ; noch hatte man ja bei Karnitzki's 
Abreife im Kiegnig von der Adıt Feine Nachricht gehabt. Sie befanden 
ah daher in ſchlimmer Verlegenheit. Ihre erfte Antwort lautete geichickt 
genug: Sie zweifelten nicht, die $. und Et. würden dad General: 
Gommando über ihre Truppen feinem andern übergeben, ald der fid) 
in faiferlidyer Devotion befände. Der Fürftentag habe darüber nod) 
nichts berathen, weil der Markgraf noch fein Anfuchen an ihn geitellt 
babe. Sollte er died noch thun, jo hofften fie, die $. und St. würden 
nb dermaßen zu bezeigen wiflen, daß ed beim Kaifer verantwortlidy, 
der Accommodation aber unnadıtheilig fein würde. So viel erfähen fie, 
da an dem aud Liegnitz eingegangenen Mandate wegen der Accommo: 
dation und an andern Schreiben fid) dad Siegel weder ded Marfgrafen, 
noch feiner Räthe befinde. Sie hofften demnach, dad Hauptwerk werde 
wegen der Perjon ded Markgrafend nicht aufgehalten werden. Dem: 
nady hatten die Jägerndorfiſchen Gefandten in Kiegnig ihren Widerſpruch 
gegen die Accommodation offenbar aufrecht erhalten. 

Dad Berlangen des Oberlandeshauptmannd, fid) vor feiner Unter: 
mwerfung die Entlafjung feined Eided vom Könige einzuholen, wird mit 
beften Entihuldigungen mitgetheilt. Der kurfähfiiche Präfivent meint 
freilich: Geſchähe das vor Abſchluß des Accorded, fo babe ed nicht 
viel zu bedeuten, im andern Falle würde ed jeltiam erſcheinen, daß 
unter fo vielen $. und St., die ihr Gewiſſen doch auch nicht hint— 
anfegten, Herzog Johann Chriſtian allein einen Vorzug haben wolle. 
Sähe ed doch aus, ald deute er jenen damit an, daß fie ihren 
Eid nicht gebührlidy in Acht nähmen. Man hoffe vom Herzoge nod) 
em andred, und dad um jo mehr, ſetzte er bedeutſam hinzu, ald man 
am faijerliben Hofe ziemlich ſchwarz fähe"). Im der That gehörte 
Johann Ehriftian, wie wir aud einer Notiz aud Mailaths Geſchichte 
deö öſterreichiſchen Kaiſerſtaats (III. S. 72) erjeben, zu denen, die man 
am Wiener Hofe ald Rädelsführer betradtete. Hannibal v. Dohna 
batte nady jener aud dem Wiener geheimen Staatdardive entnommenen 
Notiz dem Kaifer nady der Achtung ded Jägerndorfers angeratben, 


i) Protocol im fähfiihen Archiv. „Schleſ. Commiſſton“ Bd. I. ©. 288. 
Zeitihrift d. Vereins f. Geſchichte u. Altertöum Schlefiend. Bd, XIII. Heft 1, 12 
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nun aud die andern Rädelöführer und Rebellen ald die Herzoge 
Johann Ehriftian, Heinrih Wenzel v. Deld, den Freiherrn v. Malzahn, 
Hand Ulrih v. Schafgotid und den Deputirten der Stadt Glogau, 
Dr. Wilpert, unverzüglib in die Acht zu thun!). Ed ift dieſe Be: 
merfung für und um fo wichtiger, als fie einzig und allein Diele 
Namen und nennt; alle andern Schriftitüde laflen bebutiam das Wort 
Rädelsführer unerörtert. 

Dr. Rofa erwiederte dem Präfidenten: der Herzog fei durch ſein 
Amt ald Landeöbauptmann allerdingd dem Könige mehr ald alle 
andern Stände verbunden, habe aud dem Kaifer die Dberamtöpflicht 
nicht geleiftet. Alles wad er gethan und befördert, jei von den geſamm— 
ten Ständen berathen und ihm aufgetragen werden; darum könnten 
diefe ed vor der ganzen Welt nicht verantworten, wenn fie ibn für 
alle Mühen, Sorgen und Bekümmernifje dad judicium ab eventu 
nehmen und im Stide ließen. Der Herzog werde ſich ohne Zweifel 
aufs Außerfte bemühen, die Eideserlaffung zu erlangen; da es aber 
zweifelhaft fei, wo ſich der König aufbielte, jo hofften fie der Kurfürit 
werde ihm eine längere Frift einräumen. 

In einer zweiten Unterredung wird auch noch einmal ded Mark: 
grafen gedacht, der auf dem Fürftentage im December bei der fur: 
fürftlihen Gommilfiond : Ankündigung in Perſon zugegen geweſen, 
die darin angebotene General: Amneftie angenommen und dieſe Ab: 
fendung mit beidloffen babe. Aud er babe ald General: Oberit 
nur der Stände Befehle auögeführt und müfle von ihnen ſchadlos 
"gehalten werden. Sollten fie ihn nun aufgeben, fo dürfte noch mand) 
Unfhuldiger darunter zu leiden haben und dad Land noch mehr ver: 
derbt werden. Sie ftünden zwilhen Thür und Angel. Indes wollte 
man died nur zu dem Ende erwähnt haben, ob der Kurfürft doch 
nit noch ein Mittel ergreifen könnte, wodurd dieſer fchwere Uebel: 
ftand abgewehrt werden möchte ?). 

In Betreff der einzelnen Friedendartifel werden im Sinne der und 
befannten Liegniger Abflimmungen mildernde Aenderungen vorgejchlagen 
und hin und ber verhandelt. Namentlidy ſchwer wurde der Geldpunft, 


"ta publ. ©. 155. 2) Act. publ. ©. 114. 
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in welhem fi die Schlefier äußerſt zurücdbielten. Daneben machte 
auh die Wahl ded Ausdrudd. im Gegenveripredhen des Kurfürften 
für den Fall des verbeißenen Schußed zu ſchaffen. Präfident Schön: 
berg fühlte bejonderd richtig das Gewicht dieſes Artikeld für die 
Zukunft‘ beraud, der ja aub in der That 10 Jahre jpäter für die 
kurſächſiſche Regierung bödyft folgenreidh werden follte. Darum zirkelte 
und feiljhte man aufd vorfitigfte um jeded Wörtchen, namentlich 
um die Erwähnung ded Majeftätöbriefeö, zu defjen Fortbeftande beide 
Theile troß der ausdrücklichen Zufiherung im 4. Artikel keineswegs 
volled Vertrauen besten. Schönberg wollte dad Verſprechen ‚ed bei 
der katferlihen Majeftät auf alle bedürftige, infonderheit ven Majeftätd- 
brief concernierende Fälle an fleißigen und gebührlichen Interceifionen 
nit ermangeln zu laſſen“ die Schleſier mit 2 Tonnen Goldes mebr 
bezablen laflen, ald ihnen ſchon bewilligt waren '). Indes wurde er 
darin von den andern Räthen überftimmt und begnügte ſich feinen 
Diſſenſus in diefem Punkte zu Protocol zu geben. 

Am 25. Febr. hatte man die Haupticdwierigfeiten ausgeglichen. 
Der Markaraf war gefallen. Die Gefandten hatten den Schritt, wie 
ſcwer er ihnen audy geworden jein modte, auf ihre Vollmacht bin 
gethan; war ed dody die wahre Meinung der Ztände, daß fie den 
Frieden um jeden Preid zu Stande bringen jollten. Man dadıte wol, 
befler, daß einer ald dad ganze Fand verderbe. — Auch in andern 
Punkten erwieſen fid) zulegt die Sachſen nody recht bartnädig, und 
jelbit Heine Zugeftändnifje im Ausdrucke ded Friedendentwurfed, waren 
ihnen nicht abzuringen. So wurden denn die Goncepte am 25. Februar 
früb geſchloſſen und unter gegenfeitigen Glückwünſchen unterzeichnet. 
Die drei folgenden Tage vergingen über der Auöfertigung von drei 
gleihlautenden Driginalen ded Inftrumented, welded den Namen des 
Dreödener Accordes erhielt und unter diefem nody heut geſchichtlich 
befannt ift. Datiert ift ed vom 18. Februar alten over 28, Februar 
neuen Kalenderd. Ed war died der Sonntag Invocavit; auch die 
Kirche beging das Ereignis feitlih. „Eine herrliche, ſtattliche Mufica, 
vocaliter und inftrumentaliter auf verſchiedenen Chören gehalten *)," 


— — — 


i) Acta publ. ©. 115. 2) Acta publ. ©. 82. 
12* 
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ein Tedeum und eine artige Modulation ded Lieded „Eine feſte Burg if 
unfer Gott, fo wie eine zur Hälfte auf die fhylefifhe Accommodation 
bezüglihe Predigt thaten ed der großen Menge fund, während in 
feierlicher Audienz bei offenen Thüren und in Gegenwart vieler kur: 
fürftlihen Beamten und Dfficiere der Kurfürft ven Wortlaut des Accor: 
ded ablefen und die Abſchrift den fcylefiihen Gelandten einhändigen 
ließ. In deren Namen danfte Dr. Roja für die durdy jchwere Be: 
mühung wie durch die anfehnlidhe Tractation ihrer Perjonen dem Lande 
Schleſien erwiefene Ehre, Freundfchaft und Gnade und bat um ihre 
Entlaffung'). Dieſe wurde ihnen ertheilt, nachdem fie vorher nod 
zur furfürftlihen Tafel und einem großen Zanze auf dem Rieſenſaale 
geladen worden waren. Bor der Abreife unterließen fie nicht bei den 
geheimen Räthen nodhmald für die Laufiger zu intercedieren, deren 
Accommodation fehr erfhhwert wurde. Neun Perjonen follten ſchon 
Anfangd von der Amneftie audgejchloffen werden, jeßt handelte e 
fi) nody um zwei weitere"). Man that für die bedauernöwertben, wad 
man fonnte, freilich nicht genug, um deren Vorwurf, die Bundedgenoffen 
im Stiche gelaffen zu haben, von fih abwehren zu können. Webrigend 
erfolgte der Abſchluß ihres Accorded nur um 3 Zage fpäter. 

Der Inhalt ded ſchleſiſchen Accorded ift und zwar ſchon durdy feine 
Entftehungdgeihichte im allgemeinen befannt, doch fei er bier nob 
einmal kurz mit Angabe der wichtigſten Aenderungen angeführt. 

Nach den Eingangdworten wird die Anerkennung des Unrechts der 
3. u. St. in die Worte gefaflt: fie erfennen, daß fie durdy dasjenige, 
jo bei währender böhmiſcher Unruhe vorgegangen, die kaiferliche Maje: 
Hät nicht wenig offendiert hätten. Dafür hieß ed früher: daß fie zu 
viel gethan, indem fie fid wider den Kaifer aufgelehnt. — Der 
ungeänderten Bitte un Pardon folgt im 2. Artikel die Anordnung de 
Kaiferd ald rechten, erwählten, gefrönten und gejalbten Königs und 


1) Nah der GSupplication der laufiger Gefandten d. d. 1. März (Görlig?) 
waren zur Ausiließfung vom Pardon beftimmt: Wolf v. Gersdorf auf Gutenborn 
und Ruland, Landes» und Amtshauptmann zu Baugen, Chriftof v. Noftig auf Gotta, 
Landeshauptmann zu Görlig, Hans Fabian von Ponikau auf Eldrone, Rudolf von 
Rechenberg auf Baudiſſin, beide Kandesältefte, Abraham v. Mekerodt und Malſch 
wig, Landesbeftalter, Nicol v. Gerddorf auf Teihnig, Chriftof v. Noftig auf Leid‘ 
nam, Wolf Friedr. v. Lüttich auf Buchwalda und Hans von Noftig auf Warta. 
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Herrn mit dem fpäteren Zufaße „allermaßen $. und St. den 14. Septbr. 
1617 venjelben bei dem damaligen Fürftentage auf: und angenommen.‘ 
Die Worte waren infolge der Debatten über die frühere Huldigung 
ver Schlefier von den kurfürſtlichen Räthen eingefchaltet und ohne 
Schwierigkeit ald unbedentlid angenommen worden. Daß die Erneue: 
rung der früher abgelegten Pflicht erfolgen folle, wird angelobt; Die 
Art, wie died zu geſchehen habe, ob durdy Handſchlag oder durdy einen 
neuen Eid, bleibt offene Frage. Der 5. Artikel: die Katholiihen bei 
dem Shrigen rubig verbleiben zu laflen, war unverändert angenommen 
worden. Bei den Verhandlungen hatten die Gefandten noch geäußert: 
wofern nur der Majeitätöbrief und das: Uti possidetis unverändert 
gelafjen werde; doch kam diefe Bedingung nidht in den Text. 

Im 6, Artikel wurden dem Kaifer zur Bezahlung feined Kriegs: 
volkes ftatt der geforderten 500000 Gulden 300000 von nächſtem Georgi 
binnen Jahr und Zag in drei Terminen zu zahlen bewilligt und im 
7, die Entjagung aller in neuerer Zeit geſchloſſenen Conföderationen, 
jo wie die Ginlieferung aller darüber audgefertigten Urkunden zur 
Gaffation verheißen. Daß der Conföderation mit Ungarn ferner nicht 
gedacht würde, hatten die Gejandten zugelafien, weil fie erfahren hatten, 
dab Bethlen Gabor mit dem Kaifer über den Frieden unterhanodfe, 
infolge deſſen ja die Gonföderation mit ihm und Ungarn ſich von 
ſelbſt aufhöbe. Damald freilid fam diefe Erwartung nod zu früh. 
Die Entlaffung des Kriegdvolfd geitand man zu bid auf 3000 Mann 
su Fuß und 1000 zu Roß, dieſe follten bis zur völligen Beruhigung 
ded Landes beibehalten werden. Die damit zufammenhängende Räu— 
mung Böhmend, der Grafſchaft und der Laufißen wurde nod) ausdrück— 
lich erwähnt. 

Darauf folgten die Gegenverfpredhungen ded Kurfürften, der die 8. 
und St., die Beamten und Einwohner ded Landes Sclefien im Namen 
des Kaiferd zu Gnaden wieder auf: und annahm und ihnen alles, waß fie 
gegen denfelben vorgenommen (urjprünglid) hieß ed: gefündigt) hatten, 
verzieh. Es follte deffen nie und nimmer, auf wad Maß und Weiſe 
eö immer geſchehen könnte und möchte, gedacht werden. Ausgenommen 
wurde nur der ſchon geächtete Markgraf Johann George. Die bald 
nad ded Kaiſers Mattbiad Tode (Anno 1619) ſchon einmal eingefendete 
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Gonfirmation ded Majeftätöbriefed, aller Privilegien, Freibeiten und 
Immunitäten wollte der Kurfürft fobald ald möglidy zu wege bringen, 
aud ihren unverfürzten Antbeil an den böhmiſchen auf dem Karlftein 
verwahrten Privilegien und Urkunden, jo wie die Befreiung von kaiſer— 
lihem Kriegdvolfe ihnen auswirken. Der Zujage, die $. und Et., wenn 
fie wegen der wahren, reinen und unverfälichten Religion Augöburgiicen 
Bekenntniſſes feindjelig follten befriegt werden, zu ſchützen und zu ver: 
theidigen, audy bei andern bedürftigen, injonderbeit den Majeftätöbrief 
betreffenden Fällen ed an Interceſſionen und Erinnerungen beim Kaiſer 
nicht ermangeln zu laflen, ift ſchon gedacht worden. 

Dad nod im Herzogtum Eagan liegende furfähfifche Volk jollte 
aldöbald abgeführt und auf die Aufhebung aller den Handel mit Böhmen, 
Deiterreih und Mähren bindernvden Arrefte und Beſchlagnahmen beim 
Kaifer hingewirkt werden. 

Dem Herzog Johann Chriſtian wurde für feine periönliche Unter: 
werfung auf fein Anfuchen eine Friſt von 6 Moden gewährt; erfolge 
jene nicht in diejer Zeit, fo jollten dem Kaijer die ferneren Verfügungen 
vorbehalten bleiben. 

Mochten einzelne diefer Artikel den Schlefiern immer noch bart 
genug erjcheinen, jo darf doch nidyt verfannt werden, daß der Dant 
der Gejandten, jo wie die Verehrungen, welche den Räthen im geheimen 
zugefihert und ipäter auögezahlt wurden, wol verdient waren. An 
Mühe und Arbeit batten fie ed in den 5 Wochen nicht fehlen laflen 
(die Protocolle der Verhandlungen bilden im Dreödener Archive den 
Haupttheil eined ſehr ftarfen Foliobanded), und die Abfiht des gut: 
müthigen Kurfürften fih durch Milde die Schlefier zu Freunden 
zu machen, leuchtet doch audy durdy die freilich in den Schranken ſeiner 
Sommiffion fid) haltenden Berbandlungen hindurch. Beſonders aner: 
fennendwerth war die am Schluſſe zugelagte Verheißung ſeines Schutzes 
der Augsburger Confeſſion, die ihm, dem erſten lutheriſchen Reichöftande, 
damald noch als eine Ehren: und Gewiſſensſache galt, wenn er auch 
jpäter freilih nicht mehr jo gedadıt hat. 

So lange die Verhandlungen in Dredden dauerten, waren fie fehr 
geheim gehalten worden; jelbit Dohna ſcheint in ihren Verlauf nidt 
eingeweiht worden zu jein, obgleidy er am 16, Februar bittet, dap man 
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ihm doch mittheilen möge, wie weit ſich der Kurfürft zu Conceffionen 
an die Gejandten veritanden babe, damit er nöthigen Falls nody jeine 
Erinnerungen thun könne. Cine Antwort darauf hat fi bei den Acten 
nicht gefunden, dod wäre ed wol möglih, daß ein am 20, Februar 
in Bien an den Kurfürften abgeſandtes kaiſerliches Schreiben die Wirkung 
einer an Dohna erfolgten Mittheilung wäre'). Darin wird nochmals 
ernft gemahnt, die Rädelöführer nicht durchſchlüpfen zu laflen „die, wie 
ed beißt, nur auf andre Gelegenbeit warten, ihre längft vorgehabten ge: 
fährliben Machinationen und die wider und und unfer Haud und alle, 
die fi) zu ihrer Faction nicht verfteben, gefaflten boshaften Praftiten mit 
dem Aechter ind Werk zu richten und ein meued Feuer anzuzünden. 
Bir haben gründlibe Nachrichten, wie betrüglidyer, gefährlider und 
bedrohliher Weije oben angedeutete Haupträdelöfübrer mit denjenigen, 
jo in unferm Lande Scylefien ihre Erbpflict etwad mehr erwogen, oder 
aud) folgends ih Dr. %bd. accommodieren wollten, umgegangen, und wie 
he diefelben mit Betrug und gewaltiamen Drohungen unter ihr Joch 
gebracht, audy noch zum Theil darunter halten.” Der Kurfürft folle der 
tatlerlihen Reſervate und Erinnerungen eingedenf fein. — Man fieht, 
die evangelifchen F. und St. hatten ſchlimme Freunde daheim, die nichtd 
unterließen, fie in Wien möglihft Ihwarz zu malen. Zum Glüd für 
Ne fam diefed Schreiben erft an, ald der Accord ſchon geſchloſſen war; 
der Kurfürft konnte nun nichtd mehr thun. Unterm 20. Febr./2. März 
jendet er dem Kaifer den Accord ein und hofft, ed werde Sr. Majeftät 
ein Genüge geſchehen fein, und da ja über alle Zuverficht, welches er je: 
doch nicht vermutbe, nicht alled dergeftalt wäre in Acht genommen wor: 
den, wie ed Eaijerlihe Majeftät gern geſehen, und er jelbft vielleicht auch 
gewünjdyet, bittet er, ſolches nidyt ihm, jondern den trübjeligen und unru— 
bigen Zeiten, die nicht andre ald geſchwinde Remedia erfordern, zuzuſchrei— 
ben. Died fcheint ſich alfo auf den immerbin rajhen Abſchluß der Ber: 
bandlungen zu beziehen, den man in Wien nody nicht erwartet haben 
mochte. Die ſchleſiſchen F. und Et. hätten, fährt er fort, bereitwillig und 
bald die Sommijfion angenommen, und er habe dem Kaifer dieje Ränder 
nicht völlig ruinieren wollen. Aud würden fie nicht ohne großed Blut: 


— 





— 


!) Dresdner Archiv, Schleſ. Commiſſton Bd. I. Fol. 322. 
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vergießen zur unterwerfung 


e i ezwung n tden ſein each mie 
3500 Pferden und 5 aun ; an geworbenem Ü one 
Die kaiſerliche Armada aber bei abg ührt zum The J 


zum 
geweſen — ſo ie man fi; ldwer wi; de zu dieſn zeeir 
haben ge rauchen Önnen, A iſten babe die mr | 


& 

daß Böhmen und Mähren a noch neswen vẽ 
beruhigt, ondern | fSch ſien geri tet, Pilſen und Tape 
unerobert, die Grafſchaft Glatz und angrenzende Thei Böhmens mi 
ſchleſiſchem Volke beſetzt geweſen, der Mansfelder gebotenen 


Accord ausgeſchlagen, ſich des Elle bogi 
auf Eger ſein Abſehen ebabt, auch d 
wenn ihm nicht dag kurſachſiſche Volf uvorge 
aufgenommen worden waͤre!) eſondere a 
Zuſtand Ungarns in Betracht gezogen worden, und wie Bet [ 
damit umgebe, den Tuͤrken einzuführen. Ebenderſelb⸗ babe auch Scle— 
fien mit harten Bedrohungen hindern wo zu acco 
Faſt 14 Tage lang habe er, der Kurfürſt, ſich bems 
Markgrafen noch andre Verſonen aus dem Vardon auszuſchließen; es 
habe aber nicht angehen wollen, da ſich die F. und St. zu deren Vertretung 
verbunden Befunden hätten. Gr ſeinerſeits freue ſich, daß er die Länder 
ohne Blutvergießen in Devotion gebracht, zumal nun auch die 
Oberlauſiß accommodiert babe, Den ungriſchen Unterhandlumgen wũnſcht 
er guten Fortgang, und wenn dies nicht der Fall ſein ſollte, daß der 
Kaiſer doch davon Vortheil haben möge, daß dieſe Laͤnder ſich wenigſtens 
der Confoderation begeben haͤtten und Bethlen auf fie fich nicht mebr 
berlaffen fönne ?), 

Ueber die Aufnahme des Accordesa 
zunaͤchſt der kurſaͤchſiſche Agent Zeidler aus Wien unterm 5/15. März 3 : 
Der Accord fei dem Kaifer don den Räthen bei der Mittagstafe⸗ vor⸗ 


) Vergl. R. Reub: Graf & ®. Mansfeld. ©. 109, 
2) Dresdner Archiv, Schleſ Commiſſion l. Bug, Fol. 399 Vergl. Act. 
- 119 


3) Dresdner Archiv a. a. O. Bol. 389, Vergl. auch Müller Forſchungen S. 454. 
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gegen feien im allgemeinen damit zufrieden und glaubten, daß einige 
Generalia darin, befonderd mit jähfiiher Hilfe nody genauer beftimmt 
werden könnten. Der Kaifer werde, um feinen Danf dem Kurfürften 
auszudrücken, feinen Bruder, den Erzherzog Karl (Bilhof von Bres— 
lau) binaudfenden, der zugleich aud ein Handbrieflein vom Könige 
in Spanien überreichen werde. — Die Punkte, weldye genauer beftimmt 
werden jollten, mit denen man alfo nicht völlig zufrieden war, wur: 
den an demfelben Tage nody in einem faiferlihen Schreiben dem Kur: 
fürften angegeben‘). An den Dank für den Abſchluß ded Accorded 
werden Bemerkungen und Mäfeleien über mehrere Punkte, immer mit 
fr Erflärung, man wiſſe ja den Kurfürften einverftanden, angefnüpft. 
Die Bezeihnung „erwäblter König‘ fei von den Schleſiern falſch ge: 
deutet und daraus gegen ihren Eid eine falſche Wablgerechtigfeit gefol: 
gert worden. In Betreff der Gonfirmation der Privilegien, nament: 
ih ded Majeftätöbriefed, werde der Kurfürft auch einverftanden fein, 
daß dadurd dem Biſchofe und andern Eatholifhen Ständen ihre Rechte 
nicht abgefchnitten feien, aud die Interpretation und Gognition über 
ſolche Privilegien nicht bei jedem, der zu einer neuen Rebellion Luft 
babe, fondern bei ihm, der oberften Obrigkeit, wie dad überall Her: 
tommen, ftehen müfle. Weil aber manderlei Streitigkeiten und Irrun— 
gen vorgefommen und fid weiter noch begeben könnten, fo jähe der 
Kaiſer es gern, wenn allen foldhen (da aud der Kurfürft bewilligt 
babe, in allen den Majeftätöbrief betreffenden Fällen intercedieren zu 
wollen) entweder bei Anwefenheit ded Biſchofs Karl, welchen viele 
Streitigkeiten meift beträfen, abgeholfen, oder dod andre Mittel folden 
Spann: und Irrungen auf einmal gebührend Maß zu geben, mit dem 
Kurfürften abgeredet würden. — Der Majeftätöbrief fei nicht weiter 
ald auf die Augsburger Gonfeffionsverwandten auszudehnen, ja nicht 
ud auf die Galviniften. — Auch das fchlefiidhe Kriegdvolt müffe hin: 
fort bei der Erbhuldigung wie alle Landftände und Einwohner ihm, dem 
!andeöfürften, eidlich verpflichtet werden, und den Ständen weder durch) 
den Majeftätöbrief noch durch Unterlaffung jened Eides dad jus belli 
eingeräumt werden. Der Kaifer habe nun feinen Anftand genommen, 





!) Dresdner Archiv. a. a. DO. Fol. 396. Act. publ. ©. 153. Diefes Schrei. 
ben vom 15, März bat Müller nicht mehr berüdjichtigt. 
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ed bei dem Accord bewenden zu laffen, wie denn derſelbe bereitd wirf: 
lid aufgeritet und vollzogen fei, ob er zwar hochwichtige Bedenken 
getragen, ihn audy den Haupträdeldführern zu gute fommen und ihre 
hoben Verbrechen unbeftraft hingehen zu laflen, weöhalb er ja aud 
foldye Rädelöführer fi bei der Commiſſion vorbehalten gehabt babe. 
Er wolle in der Hoffnung, daß aud die Schlefier den Bedingungen 
nahfommen würden, dabei verbleiben und die Artikel niht in eini— 
gen Didputat ziehen, wie denn diefe Erinnerungen nur gemacht jeien, 
um allen Midverftändniffen vorzubeugen; darum möge auch der Kur: 
fürft feinen Anftoß daran nehmen. 

Diefe entihuldigenden Worte aber vermodten den Anftoß umd 
Verdruß nicht zu befeitigen, den der Kurfürft über dieje, wenn aud 
indirecten Ausftellungen empfand. Wahrſcheinlich verftärften die münd- 
lihen Zufäße und Grläuterungen des Weberbringerd dieſes Schreibens 
den Aerger noh mehr. War died aud der Biſchof v. Bredlau, der 
Erzherzog Karl felbit, der ed gemwid nit an höfiſcher Feinbeit und 
geſchickter Einkleidung ded Tadeld fehlen ließ, jo war doch der Kurfürft 
feineöwegd fo ftumpf, um nicht den herben Inhalt aud der ſüßen 
Form heraudzuſchmecken. Er war audy nit der Mann feinen Nerger 
zu verhehlen. Man hatte ihm mündlidy offenbar gejagt, wad in dem 
Wiener Schreiben nicht auddrüdlih fand, daß der Kaifer die Be: 
ftätigung der Privilegien und ded Majeftätöbriefed nicht eher an die Schlefier 
verabfolgen laſſen wolle, ald bid er vernähme, daß der Kurfürft über 
die mitgetheilte Auffafjung der einzelnen Artikel ded Accorded, mit 
ihm wirklich einverftanden ſei. Solde Schwierigkeiten, erwiedert er 
unterm 24. März/4. April, kämen ihm ganz unerwartet. Er habe nichts 
gethan, ald wad die ihm aufgetragene Commiſſion und die vor Augen 
ihwebende Gefahr erfordert. Die Artikel feien fo Har, daß fie feiner 
Erläuterung bedürften. — Sehr deutlich) die höfiihen Schliche und Ränke 
zurückweifend jeßt er derb hinzu: „ich pflege männiglid und infonder: 
beit meiner höchſten Obrigkeit aufrichtig und ald deutſcher Kurfürft unter 
die Augen zu treten. Den Auddrud „erwählter König‘ betreffend 
bat er über die fchwebende Streitfrage nichts entiheiden wollen und 


tn 


fid) darum auf denjenigen Fürftentagöbejchluß ausdrüdlic bezogen, auf 


den fih ja aud feine Commiſſion berufen babe, nämlidy die Hul: 
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digungdurfunde vom 14. September 1617. Sich um dad Berftändnid 
und die Erklärung diejed oder jened Privilegii zu kümmern, ift nicht 
ine Sache geweſen. Iſt ja etwad unterlaffen worden (damit 
meinte er offenbar die Beitrafung der NRädelöführer), jo haben die 
iorglihen Zeiten und die Lage Er. Majeftät ded Kaijerd died erfordert. 
Er bittet daher, die Audantwortung der Confirmation der Privilegien 
niht länger zu verziehen, da der Accord geihloffen, den ſchleſiſchen 
#. und St. eröffnet und eingeantwortet, jein Ehrenwort ihnen verjeßt 
und er ihnen verpflichtet worden jei. Er bat dem Kaifer gethan 
und geleiftet, wad fein Stand gethan. Niemand hat diefem mit Geld 
und Volk affiftiert, er hat fogar viele andere Stände nicht wenig vor 
den Kopf geftoßen, feiner Lande und Leute zu gejchweigen; darum 
wird der Kaiſer nicht zugeben, daß jein Ehrenpfand unabgelöft und 
ein guter Credit geichmälert werde '). 

Solche deutihe unummundene Sprache macht auf und noch heute 
emen erfriichenden Eindruck. Freilich redete man fo nur zu einem 
Kaifer, den man eben in der Hand hatte, wie der Kurfürft Ferdinand 
den zweiten. Die Worte verfeblten auch nicht ihre Wirkung; unterm 
17, April überfendet der Kaifer mit bejänftigenden Worten die Con— 
frmation und überläfſt ed dem Kurfürften, in welhe Form er die 
Uebergabe derfelben an die Schlefier kleiden wolle; nur folle er darauf 
Rüdiht nehmen, daß dem Accorde zuwider der geächtete Markgraf 
Johann George ſich noch in Schlefien aufhalte, dad unbezahlte Kriegd: 
volt an ſich ziehe und ſich etliher Städte und Flecken bemächtigt habe, 
wad abzuwenden den Schleſiern obliege ?). 

Damit war der Kurfürft zufrieden, und er erklärt nun dem 
\hlefihen Oberlandeöhauptmann unterm 28. April, daß fie die confir: 
mierten Privilegien erhalten würden, wenn fie ihm dem Accorde aemäß 
die Gonföderationd-Urkunden eingefendet und ihr Kriegdvolt abgedantt 
haben würden, wozu bid dahin immer nody die Geldmittel gemangelt 
hatten. Während ſich diefe Abdankung auch ferner noch verziebt, 
mahnt der in Dresden weilende Biſchof Karl den Kurfürften, im 
Namen der Katholiten Schleſiens, auch an den Artikel ded Accordes, 


') Drespner Archiv a. a. D. Fol. 404. Act. publ. ©, 154. 
2) Drespner Archiv a. a. O. Bd. II. Fol. 50. Acta publ. ©. 154. 
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der die Reititution der Katholifen in ihre Rechte betreffe, ebe er die 
Privilegien audfolgen laſſe!). Auf Aufforderung ded Kurfürjten anzu: 
geben, welde Rechte ihnen geraubt jeien, wird nun auf ein ſchon 
früber von Dohna unterm 21./31. März angebradited Anliegen des 
Biihofd verwiefen. Es bie in deffen Schreiben: die F. und Et. 
Sclefiend hätten am 20. Auguft 1609 ein Privilegium vom Katier 
Rudolf erlangt, wonad ihm, dem Bilhofe und Erzberzoge, dad Ober: 
amt weder vom Kaifer, fo fange er lebe, nod) von deffen Nachkommen 
aufgetragen werden dürfe, fondern einem weltlihen Fürften ?). Daturd 
fei ded Erzherzogs Ehre und Reputation ohne deſſen Schuld und 
Urfahe übel verleumdet und er jelbit zur Rettung feiner Unſchuld 
gedrungen worden, dieje Injurie zu verfolgen, und jo habe er für jeine 
Perſon gegen died Privileg von Anfang proteftiert’), Wäre der 
Kaifer nicht darüber geftorben, fo wäre ed aud) längft ſchon caffiert. 
Jetzt jei ed von jelbit erlofhen, da ed der Kaifer den F. und Et. 
nur zugelagt, jo lange er lebe, nicht aber die folgenden Kaiſer Damit 
gebunden habe — eine dem auddrüdlic angeführten Wortlaute unbe: 
greiflidh wideripredhende Behauptung. Weil — fährt er fort — jept 
der status publicus ganz verändert, aud die Urjahen, derentwegen 
ed gegeben worden, nämlich die treuen Dienftleiftungen der ſchleſiſchen 
%. und St. fih ganz verkehrt und mit deren Aufbören auch das 
Privileg erloidhen jei, fo habe der Erzherzog den Kaifer gebeten, ibn 
wieder in feine Ehre einzufeßen. Es feie ja fein Grund beizubringen, 
warım er den übrigen F. und St. nidyt glei an Ehren und Würden, 
jondern gar geringer gefhäßt werden fjolle.e Da nun aud der Kailer 
fi überzeugt habe, daß in dem Privilegium ein Schimpf für fein 
Hauß liege, und daß jeßt dad Dberamt einem Fürften übergeben werden 
müfle, auf den man fich verlaffen könne, jo babe der Kaifer dies 
allede dem Kurfürften zu erkennen gegeben und darauf vertrauen 
wollen, leßterer werde die F. und St. bewegen, freiwillig darauf zu 
verzichten. Dadurch würde fi diefe Sache, die fonft ungeahnt nicht 
bleiben fönne, am beiten bejeitigen laflen *). 


1) Dresdner Ardiv a. a. DO. Bd. II. Kol. 96. 
2) Schidjuß Chronif III. ©. 99. 3) Ebenda III. ©. 89. 
4) Dresdner Arhiv. Schleſ. Commiſſion I. Buch S. 409. 
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Diefed Geſuch wird untern 4,14. Mai vom Biſchof-Erzherzog 
wieder aufgenommen. igenhändig bat der Kailer dem Anjchreiben 
des Bruderd die Worte beigefügt: E. Xbd. erſuche ich biermit ganz 
gnädig und freundlich, die wöllte hierin auch Ihr Beſtes erweilen, da 
Sie leicht zu erachten haben, was für nützliche Effectud mir zu gute 
aus dieſem Werke zu erwarten '). 

Diefe hochwichtige Frage blieb jedody vorläufig unerledigt. ALS 
am 17./27. Mai Abgeorpnete der Schlefier in Dreöden die Urkunden 
der früheren Gonföderationen zur Gaffation einliefern, wird ihnen 
von den furfürftlihen Räthen u. a. aud dieſes kaiſerliche Begehren 
vorgelegt. Sie lehnen aber Verhandlungen bierüber ab, da fie hierauf 
nicht inftruiert jeien, bemerken aber doch, dad würde jehr ſchwer zu erreichen 
jeien. Daß dad DOberamt früher den Biſchöfen übertragen geweſen, 
jet richtig, wäre aber zur Eriparung der Koften geſchehen; fpäter 
ji ed ihnen unter Rudolf der Religiondfadhen wegen abgenommen 
worden. Der Schuß des Majeftätöbriefes liege dem Oberamte ob 
und könne doch nicht dem Biſchofe Übertragen werden, der ja aud) 
gegen diefen proteftiert habe”). 

So wurde denn dieſe Frage vorläufig bid zur Huldigung der Stände ver: 
tagt, die confirmierten Privilegien wurden aber aud) jeßt nody nicht im Ori— 
ginale eingehändigt, jondern vorläufig nur in einer vidimierten Abfhrift ?). 

Wir haben mit der Verfolgung dieſes Punktes den Greigniflen in 
Schlefien etwad vorgegriffen und holen diefe nun nad. Als die erfte 
Geſandtſchaft nad) Abſchluß ded Accorded auf ihrer Rückreiſe bid 
Biſchofswerda gelangt war, begegnete ihr ein Eilbote der F. und St. 
mit einem Schreiben, in dem ihnen aufgegeben wurde, wenn der Lanz 
dveöhauptmann, Herzog Johann Ehriftian, im Accorde nicht mit einge: 
ſchloſſen jei, follten jogleidy die beiden Käthe Adam von Stang und 
Dr. Roja nad) Dredven zurüdreifen, um ein an den Kurfürften ge: 
rihteted Schreiben dort zu übergeben. Die Gefandten traten unter 
freiem Himmel zufammen und beriethen, was zu thun fei. Zuleßt 
beihploffen fie, in Erwägung, daß der Herzog ja eine Bedingung und 
ausreichende Friſt zu deren Erfüllung erlangt babe, und daß diefe 
Angelegenheit nad Abitattung ihrer Relation weit beffer und leichter 


') Ebenda Bud LI. ©. 111. 2) Act. publ. S. 160 Anm. 2. 3) Act. publ. ©. 163, 
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zugleih mit anderen abgemacht werden fönne, jeßt ihre Reife midht zu 
unterbreden, und jo famen fie, nachdem in Görlig der Hauptmann 
und andre angejebene Perjonen der Laufiß fie von neuem um Sntercei: 
fion der F. und St. in ihrer Amneftiefrage angegangen batten, am 
6. März nad Liegnig. Hier fanden fie den Fürftentag aufgelöft, 
namentlih war der Ober-Landeshauptmann abgereift, und jo konnten 
fie ihre Relation vorläufig nicht abftatten. 

Johann Ehriftian hatte im Februar durdy den von Dredden abge: 
fendeten Ratb Karnigfi wol zuerft genauere Mittheilungen über die 
Gefahr, in der feine Perſon jchwebte, erhalten. Anfangd noch weniger 
beiorgt, hatte er in feiner Gewiſſenhaftigkeit jene Clauſel für feine 
Accommodation fid) audbedungen, deren Folge dann jeine vorläufige 
Ausihließung von der Amneftie war. Auf die erfte Nachricht hiervon 
beeilte er fi jedoch, feine Unterwerfung ohne weitere Bedingung zu 
erklären und beorderte von den kaum zurüdgefehrten Gejandten fogleic 
die beiden Räthe Stang und Dr. Rofa mit feinem eigenen Rathe 
Abraham von Sebottendorf wieder nady Dreöden, welche dort jchon 
am 11./21. März fein bezügliched Schreiben überreihten. So murte 
er denn ohne weitere Schwierigkeit an genanntem Tage durch eine 
furfürftlihe Erklärung aller Punkte des Accorded, inöbejondere des 
Pardond, theilhaftig erklärt. Zwar, fchreibt der Kurfürft Johann Georg 
an den Herzog und gleicylautend an die $. und St. unterm 14./24. März, 
wäre ed ihm lieber geweien, wenn fit der Herzog gleich damals und 
ehe der Accord geſchloſſen worden, accommodiert hätte, inded da er 
erkläre, fih von den übrigen Ständen nicht feparieren zu wollen, und 
alles wad bei diefem Zractate vorgegangen, genehmigt hätte, dieje Er: 
Härung aud zur rechten Zeit komme, jo habe der Kurfürft nicht umbin 
gekonnt, ihn in den Accord mit einzuihließen und ihn inöbefondere dei 
Generalpardond ald Stand und wegen des biöher getragenen Ober: 
amtd mit allen feinen Officieren und Dienern theilhaftig zu machen!). 

Noch vor Empfang diefer Nachricht hatte Johann Ehriftian in einem 
vom 2. März datierten und an die größtentheild nicht mehr in Liegnik 
anwefenden F. und St. gerichteten Schreiben diefen fein Herz ausgeſchüttet 
und unter Berweilung auf die ihm daraus jeßt erwachſende Gefahr erklärt, 


1) Dresdner Arhiv a a. D. Bd. I. Kol. 382. Act. publ. ©. 116. 
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dab er unter ſolchen Umftänden ihnen mit jeiner Anwejenbeit in Liegnig 
niht mehr viel werde nußen fönnen und fi) darum zu den Seinigen 
begebe. Werde er erft gleich den andern Ständen feiner Perſon verfihert 
ein, jo fei er erbötig wie biöber dem Baterlande als treuer Patriot 
zu dienen!). Noch erwähnt er nichtd von feiner Abficht, fein bisheriges 
Amt niederzulegen. Was ihn zu diefem Entſchluſſe beftimmte, ift 
war nirgendd deutlich audgeiproden, doch werden wir die Urſache 
iowol in den mündlihen Mittheilungen der erften und zweiten Dres— 
dener Geſandtſchaft, ald auch in dem Wortlaute der kurfürftlihen Antwort 
u fuhen baben?). In feiner unterm 3. April an die F. und St. 
gerihteten Erklärung jagt er, der Pardon gehe dad Oberamt nur an, 
„wie er ſolches bis anhero getragen.” Darin ſah er einen Wink, eö 
ferner nicht beizubehalten und ließ fi durd feine Bitten der feit dem 
2. April in Bredlau wieder verfammelten Stände zur Aenderung feined 
Entihlufied bewegen; vielmehr entzog er ſich zunächſt weiterem Drängen 
durh eins Reiſe in die Mark Brandenburg zu feiner dort weilenden 
Gemahlin Dorothea Sibylla. 

Bon den Verhandlungen des zweiten num beginnenden und bid zum 
3. Juni dauernden Fürftentagd begnüge ih mid, nur die auf die 
Annahıne ded Accorded bezüglihen Verhandlungen hervorzuheben. 

Aufvieled Bitten der Stände ließ ſich Herzog Georg Rudolf von Kieg: 
niß endlich bewegen, vorläufig den Borfiß in der Verfammlung zu führen; 
jede Berantwortung lehnte er aufd entichiedenfte ab; nur die Geicyäfte 
wollte er, bid der Kaiſer oder Kurfürft näheres beftimmt haben würden, 
leiten. Nachdem nun zuerft die Dreddener Geſandtſchaft ihre umfang: 
reihe Relation abgeftattet und alle einſchlägigen Schriftitüdte vorgelegt 
batte, erfolgte ohne jeden Einſpruch die einmüthige Annahme ded Accor: 
ded. Man erkannte mit unterthänigfter und höchſter Demuth die Gnade, 
Milde und Güte der kaiſerlichen Majeftät, die dad Kand wieder in 
Ruhe und Frieden gefeßt habe; drückte deögleihen aud dem Kurfür: 
ften für feine in diefem Gommiffiondwerke dem Lande erwielene treue 
Sorgfältigkeit, Freundihaft und hohe Gnade wärmften Dank aus, beftätigte 


\) Das Schreiben bat ſich erft nah dem Drud der Acta publ. im ſchleſ. Staats- 
atchive gefunden ; es ergänzt diedort auf Seite 68 befindliche Gorrefpondenz der F. und St. 
2) Bergl. Act. publ. ©. 61 Anm. 1. 
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alle von den Gefandten verabredeten Artikel unter genauerer Feftitellung 
der Termine für die Zahlung der bewilligten 300,000 Gulden und 
beihloß, den Kaijer nochmals durd den Kurfürften anzugeben, die 
Pflicht durch Handſchlag nicht durch einen Eid erneuern zu dürfen. 
Eine neue Geſandtſchaft jollte nad Dredvden gehen, um den Danf der 
Stände, die begehrten Gonföderationdurfunden und die Verſicherung 
dahin zu bringen, daß man fid) aus allen Kräften bemühe, auch die 
Abdankung ded Kriegövolfes jo raſch wie möglid zu vollziehen. — Eine 
foldhe begab fi denn aud im Mai in Perfon ded Dr. Roja und Adam 
von Stang mit diefen Aufträgen nad) Dreöden. Was fie in Betreff 
der Privilegien erreichte, ift jhon oben angeführt worden. 

Aud an den Kaiſer felbit beichlo man eine Geſandtſchaft abzu: 
ordnen, deren Inftruction unterm 18. Juni unterzeichnet wurde. Für 
diefe wurde ald Principal, wie man ſagte, der in Wien alö persona 
gratissima befannte, jet wieder in all feine Rechte eingejegte Burg: 
graf K. Hannibal von Dohna, außer ihm Siegmund von Bod, Dr. 
Roſa, Nicol Krebs und zwei bifhöflicdye Räthe Arnold von Berglad und 
Fodocud Martin Debig beftimmt. Ihre Aufgabe war u. a. aud die, 
beim Kaiſer nod) eine Milvderung der in der Beftätigung der Privile: 
gien gebrauchten Eingangdworte zu erbitten. Die Stände fühlten jid 
durd) die Beihuldigung verlegt, „der durd) etliche frievhälfige Ungetreue 
erwedten Rebellion Adhärenz geleiftet zu haben. Diejer Wunſch 
wurde ihnen gewährt, die anftößigen Worte wurden in dem neu aud: 
gefertigten Inftrumente in der That geftrihen. Ebenſo geftattete man 
auch die Leitung der Pflicht durch Handidlag ftatt durd einen Eid. 
Inzwiſchen war nun aud die Abzahlung und Entlaffung des Kriege: 
volfed vollzogen, und fo Eonnte num erjt erfolgen, was mit dem 
Kurfürften von Sadfen ſchon verhandelt und abgemadyt worden 
war, der endliche Abſchluß ded ganzen Friedendwerfed, der in der Ab: 
nahme der erneuerten Pflicht und Huldigung der Stände durch die 
Perjon ded Kurfürften in Breslau erfolgen jollte und im November 
ded Jahres in der That aud erfolgte. Die Darftellung diefes Vor: 
ganged, jo wie der inzwilden durd die Erhebung ded Markgrafen 
eingeleiteten neuen kriegeriſchen Unruhen bleibt einer andern Abhandlung 
vorbehalten. 


V. 


Ueber die handſchriftlichen Vervollſtändigungen von Pols 
Hemerologium dilesiacum Wratislaviense. 


Bon Bernhard von Prittwitz. 
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Finden wir in Kalendern und Zeitungen bisweilen unter jedem 
Tage des Jahres eine mehr oder minder ausgedehnte Aufzählung der 
an demſelben im Laufe der Zeiten ſtattgehabten Ereigniſſe, ſo können 
wit uns mit einem ſolchen Dekorationsmittel dieſer eigentlich zu ganz 
andern Zwecken beſtimmten Schriften am Ende einverſtanden erklären. 
Mancher Leſer wird damit doch über die betreffenden Begebenheiten nach— 
zudenken angeregt, und jedes auch noch ſo dürftige Mittel hiſtoriſchen Sinn 
zu wecken, reſp. wach zu erhalten, iſt ſchließlich mit Freuden zu begrüßen. 
Anders dagegen geſtaltet ſich die Sache, werden jener Art der Darſtellung 
auch beſondere, keine weiteren Ziele daneben verfolgende Bücher gewidmet. 
Dieſe wollen offenbar den Anſpruch erheben, auch direkt als Lehrbücher 
anerkannt zu werden. Kann es aber wohl etwas wiſſenſchaftlich Unge— 
heuerlicheres geben, als fo, wie died da uun doch geſchieht, dad Zuſam— 
mengehörige und organiſch Entwickelte förmlich künſtlich zu zerreißen 
und zu zerſtreuen, um dafür nur für die einzelnen Tage des Jahres 
ein Conglomerat meiſt für ſich allein betrachtet höchſt unbedeutender 
Thatſachen zu gewinnen! Dennoch ſind derartige Werke nicht einmal 
der neueren Zeit ganz fremd, und in älterer ſogar keineswegs ſelten. 

Auch unſere heimathliche Geſchichte iſt von denſelben nicht frei geblie— 
ben. Wir kennen da in dieſer Beziehung: 

1) Die 1802—1804 von Tiede herausgegebenen „denkwürdigſten 


Zahredtage Schleſiens“; 
Zeitſchrift d. Vereins f. Geſchichte u. Alterthum Schleſiens. Bo. XIII. Heft 1, 13 
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2) Dad 1693 im Druck begonnene aber, wie ed ſcheint, nicht bis zum 
Ende gediehene Diarium Silesiticum ded Henricus Wenzeslaus de 
Neudorff et Merzdorfl, von dem uns Sinapius eine Probe giebt, und 

3) endlidy dad Hemerologium Silesiacum Wratislaviense Nicolaus 
Pols (edirt 1612"), 

Bon bdenfelben verdient indeß nur dad letztere bejondere Beach— 
tung. Nicht jedody auch dieſes etwa um feined eigenen gebrudten 
Inhalts willen. Diejer it durch deſſelben Verfaſſers „Jahrbüchet 
der Stadt Breslau“ in ſofern zum größten Theil ſchon wieder erübrigt, 
als faſt alle wichtigeren Nachrichten, welche das Hemerologium bringt, 
in dieſem reproducirt ſind. Was demſelben jene Bedeutung ver: 
leiht, liegt vielmehr in Folgendem. Pol hat in demſelben auch die 
Einrichtung des ihm überhaupt wahrſcheinlich zum Muſter geweſenen, 
in der 2, Hälfte des 16. Jahrhunderts zu Wittenberg vielfach aufge: 
legten Calendarium Pauli Eberi?) nachgeahmt, daß er, wie ed in 
diefem geſchehen war, hinter dem auf die oben bezeichnete Weiſe Zufam: 
mengedruckten immer nod) wieder einen größeren oder geringeren Raum’) 
frei ließ, um fo auch die fpäteren Befißer deö Buches zu befähigen, 
auf diefem mit gleichartig geftalteten Nachträgen vorzugehen. Indem 
leßtered nun auch wirflih in vielen Exemplaren deſſelben geſchehen 
ift, mußte natürlih die Erwartung entftehen, daß ſich dieſe bierdurd 
. dann mittelbar wenigftend zu einer Fundgrube für manderlei bemerfens: 
werthe Notizen geftaltet haben würden. 

Dazu fommt, daß die erfte Probe, melde in diefer Beziehung gemacht 
ward, in der That jehr günftige Refultate lieferte. Die aud dem Kreife jener 
Nachträge entnommenen von Herrn Ardivrath Grünhagen im 10. Bande 


1) Daffelbe ift ganz in jener Weile veranlagt, nur find den biftorifhen Notizen 
noch immer alle Tage bibliihe Yeltionen und aftronomiihe Data vorgedrudt. Dei 
Dicelius furieufer Geſchichtskalender im Herzogthum Schlefien bat nicht diefe Form, 
ſondern ift eine fortlaufende Chronik. 

2) Diefes bezieht ih nicht in befonderer Weile auf die ſchleſiſche Geſchichte, fon- 
dern ift ganz allgemein gehalten, wie ein anderes derartiges Galendarium, weldes 
Herr Urbivratb Grünhagen in Görlig, mit handſchriftlichen Bemerkungen über die 
Geſchichte diefer Stadt von Bartholomäus Scultetus verfeben, angetroffen hat, und 
welches Wien feinen Uriprung verdankt. 

3) Da mit jedem Tage eine neue Seite beginnt, fo beftebt derfelbe zunähft 
immer in dem durch den Drud nidyt ausgefüllten Reft derfelben. An vielen Eremplaren 
find aber offenbar ſchon von vornberein noch ganze leere Blätter eingeihofjen worden. 
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der Zeitichrift S. 176 ff. publicirten Aufzeihnungen ded Braunauer Schul: 
lehrers Mattheus Breßler find bereitd mehrfach als ſchätzenswerthe Bei: 
träge für die Entſtehungsgeſchichte des dreißigjährigen Krieges gewürdigt. 

Es mußte alſo wünſchenswerth erſcheinen, jene Nachträge einmal auch 
noch weiterer Durchſicht unterworfen zu ſehen. Hat der Verfaſſer dieſer 
Zeilen ſich ſomit nun dieſer unterzogen, ſo konnte indeß doch auch er 
nh darauf nicht etwa einlaſſen, fie nunmehr ganz vollſtaͤndig beſorgen 
u wollen. Im Hinblid auf die, aller Sorgfalt in der Aufſuchung 
der in oben gedachter Art vervollitändigten Hemerologium: Eremplare 
ungeachtet, doch offenbar nie völlig verfiegende Möglichkeit der Auf: 
Andung von noch immer weiterer, hatte aud) er vielmehr fi in Bezug 
auf jene Auffuhung nothwendig beitimmte Grenzen zu jeßen. Dad 
it nun derart geſchehen, daß er ſich allerdingd beftrebt hat, alle diejeni— 
zen ſolchen Eremplare in den Kreis feiner Betradtungen zu ziehen, 
welche fi in den allgemein zugängliden Bibliothefen Schlefiend befin: 
den, darüber binaud aber nur denjenigen Beachtung geichenkt bat, 
welche fi ihm im Werlauf feiner Arbeit zufällig auftbaten. 

Indeß auch jo ſchon bat fid ihm ein leidlid großed Arbeitöfeld 
erihloffen. Nicht genug nämlid, daß er da auf 18 folder Eremplare') 
geftoßen ift, allein in diefen 18 befinden ſich zufammen nicht weniger 
ald c. 14825 von 79 verihiedenen Perjonen herrührende Notizen. 

Es kann nun bier nicht die Aufgabe fein eine ſpecielle Beleuchtung 
jeder einzelnen der leßteren zu liefern. Died würde den Nahmen diejer 
Zeitihrift weit überfchreiten, und in folder Ausdehnung jelbft aud) faum 
einen Zweit haben. Nur dad jei daher bier mitgetheilt, wad ſich im 
Allgemeinen über fie hat wahrnehmen und ermitteln laffen. 

Anlangend zunädhft die Perjonen der Bervolljtändiger, jo ift 
jwar nur bezüglich weniger derjelben die Feititellung ihrer Namen 
gelungen?). — Bei weitaud den meilten fehlte jeder Anhalt bier: 
für. Demnad) dürfte dad wohl ald erwiefen zu eradten fein, daß fie 
I) ven allerverjdiedenften Berufötreifen angehört haben, daß fie fer: 
ner 2) keineswegs blod den unteren Volksklaſſen, denen eö vielleicht 


i) Ueber die einzelnen Eremplare refp. deren Standort |. 2. Beilage. 
2) Siehe auch hierüber die 2. Beilage. 
13* 
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einzig darauf ankam, die Leere und Inhaltloſigkeit ihrer Tage durd 
die Erinnerung an deren früheren Inhalt angenehm auözufüllen und 
zu beleben, entitammen, fondern daß fie felbft zum größeren Theil zu 
den Gebildeten ihrer Zeit zu zählen find und daß fie 3) endlich zum 
überwiegenden Theil Iutheriih gewejen find. Es bezeugt died zu 1 
die VBerfchiedenheit der Intereffen, die in den einzelnen Notizen-Cyclen 
bervortreten. Hier läßt die Bevorzugung kirchlicher Angelegenheiten 
den Geiftlihen oder Kirchenbeamten erkennen. Dort blidt aus den 
vielen die Gymnafien und Schulen behandelnden Notizen der Lehrer 
beraud. Im einer dritten Reihe von Vervollſtändigungen treten die 
Anordnungen ded Raths in den Vordergrund und ergeben daber als 
Autor derjelben vorausſichtlich ein Mitglied oder einen Angeftellten 
defjelben. Wieder an anderer Stelle machen eingeflodhtene Handeld: 
notizen den Kaufmann, oder beiprodhene Zunft:Angelegenheiten den 
Handwerker errathen ıc. 

Eben died beweilt und indireft aud ſchon die Nichtigfeit der obi: 
gen zweiten Annahme. Denn daß zum Mindeften Geiftlidye, Gymna— 
fallehrer und die Mitglieder ded Ratbd — zumal hier in Breölau, 
ſ. unten — zu allen Zeiten den gebildeten Kreifen zuzumeſſen geweien 
fein möchten, dürfte außer Zweifel fein. Direkt tritt Died indeß dann 
auch nod) in dem Styl und der Orthograpbie der einzelnen Bervoll: 
ftändiger hervor. Geben fie einerjeitd nämlich darin vielfad den Beſten 
ihrer Zeit nichtd nad, jo läßt ſich doch andererjeitd auch aud den 
Notizen: Ehyelen eine ganze Scala von Berjchiedenheiten von jenen 
beftgefchriebenen herab, bis zu folden aufitellen, die erkennen laſſen, 
daß ihr Autor nur eben die Gränze der Analphabeten überjcpritten 
hatte '). 

Daß endlih zu 3 die Vervollftändiger wirklih zum überwiegend 
größten Theil lutheriſch gewejen find, läßt fih daraus entnehmen, das 
jehr viele derfelben bei Negiftrirung kirchlicher Ereigniffe ausdrücklich 
den Standpunft der Angehörigen diefer Confeſſion wahren, während 
umgekehrt unter der ganzen Zahl der VBervollitändiger ſich nur ein einziger 
und zwar noch dazu einer der jüngften und unbedeutendjten befindet, 
welcher ein Gleiches in Bezug auf die katholiſchen Intereſſen getban bat ?). 

1) Siehe in der 2. Beilage: IX. D. 2) Siehe in der 2. Beilage: V. D. 
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Was dann die Zeit anbetrifft, in welcher die Bervollitändigungen 
geihrieben find, fo ift died, wie man wohl zu glauben geneigt fein 
möhte, nicht etwa vorzugsweiſe die, in welder dad Werk den Reiz 
der Neuheit ausübte. Won allen jenen 79 Vervollitändigern haben 
vielmehr felbit bis 1648 hin nur erft 12, von denen überdied aud) 
nur 4 einigermaßen größere Bedeutung befißen '), ihre Aufzeichnungen 
gemadht, während 56 in ziemlidy gleicher Vertheilung auf die Periode 
von 1648— 1740 entfallen, und 11 dann nod wieder jünger find ?). 

Dagegen beftätigt ih und ungeachtet des Titels ded Buches ald 
Hem. Silesiacum Wrat., aljo ald eined zum Theil auch der allge: 
meinen Geſchichte Schlefiend gewidmeten Werks, doch aud in unjeren 
Notizen nur die Erjheinung, welche und aud) anderdwo bei jchlefiich: 
bittorifhen Aufzeihnungen der früheren Zeit zumeift entgegentritt, daß 
weitaus die Mehrzahl ver Schreiber Bredlau angehört. Außer Breßler 
baben von den 79 nur 6 überhaupt nidyt bier domizilirt ?) und ſelbſt 
in Hinfiht der von dieſen benußten Gremplare ließe fih mit Aus— 
nahme eined einzigen *), wo indeß der betreffende Vervollſtändiger 
auch ein geborener Bredlauer wenigftend geweſen ift, leicht nadywei: 
ien, daß fie fid) anfangs und namentlih während des dreißigjährigen 
Krieged in der Hauptfladt befunden haben ®). 

Alle die vorgedahten Momente find aber dann natürlid auch auf 


') Siebe in der 2. Beilage P., (II. E):; VIII. A; XI. A. Verfaſſer möchte diefe 
Eriheinung dem wohl zufchreiben, daß in diejer Zeit die fo ereignißreihe Gegen- 
wart felbft die Gemüther zu ſehr beihäftigte, um fie gleichzeitig auch der Vergan- 
genbeit Beachtung ſchenken zu laſſen, und fie anzuregen, die Aufzeihnungen, zu 
denen fie fidh etwa gedrungen fühlten, wie dies durch Benutzung deö Hem. zu dieſen 
der Fall geweien wäre, mit jener in Berbindung zu feßen, während bie fpätere 
Stille des Friedens die Erinnerung an die Vergangenheit wieder wachrief, und fi 
dann bei der Form des Hem. auch deſſen Wiederhervorbolung wie von felbft ergab. 
Eigentliche Tagebücher befigen wir aus der Zeit des 30jährigen Krieges gerade 
eine ganze Menge. 

2) Die jüngfte Handſchrift ift von 1835; f. in der 2. Beilage: XIII. 

3) Das find (f. unten die 2. Beilage) IL. E.; IV. C.; VII. A.; VIII. E. und 
F.;X. A. ynd XVI. F. 

* VII. A. der 2. Beilage. 

5) Auch dies ift wohl diefem Kriege felbft zuzuſchreiben, durch welchen die bald 
nah dem Erfheinen des Buches über Breslau binausgelangten Exemplare wieder 
zu Grunde gegangen fein dürften, während ſpäter ein neuer buchhändleriſcher Ver- 
trieb jolher nach außen bin faum noch flattgehabt haben dürfte, 
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den inneren Gehalt der Notizen nicht ohne Einfluß geblieben. Wollen 
wir daher dem nunmehr unfere Beachtung jchenfen, jo bat da nun 
zunächſt, wie aud) ſchon aud dem Obigen hervorgeht, der verichiedene 
Beruföftand der Schreiber eine große Mannigfaltigfeit im Inhalt 
derfelben hervorgerufen. Kaum irgend eind der den Genofjen der be: 
treffenden Zeitperiode bereitd offenftehenden Gebiete ded Lebens und 
Miflend giebt ed wohl, auf weldyed nicht diefe oder jene Notiz Bezug 
hätte. 

Ferner läßt ſich nicht in Abrede ftellen, daß in gewifler Beziebung 
allerdingd die Notizen auch durdy den verhältnißmäßig jo hoben Bil: 
dungdftand der Bervollftändiger an Bedeutung gewonnen baben. 
Männer wie Steinberger, Lämmichen!), Probjt Werner, der gelehrt 
Rektor David Meyer, Pol felbit, weldye alle unter ihnen vorkommen, 
fonnten fi ja fait felbftverftändlich, hatten fie die geſchichtlichen Daten 
des Hemerologiums vor fi), auch in ihren nachträglichen Eintragun: 
gen nicht darauf beihränfen, lediglidy eigene Erlebnifje oder Familien: 
ereigniffe zu regiftrieren, wie wir Died von minder Gebildeten mangelt 
der Kenntniß von Anderem wohl zu erwarten gehabt hätten, und wie 
diefe leßteren died thatlächlih denn auch allermeift tun. Ohne darum 
freilich leßteren Zwed immer völlig audzufhließen, zielen fie vielmehr 
allefammt und außer ihnen auch nody mandye andere dody vorzugäweis 
darauf ab, dad Hemerologium aud in feinem urfprünglidyen allgemein 
biftorifhen Sinn fortzufeßen und zu ergänzen. Es ift alfo weder ein 
Tagebuch nod) eine Familienchronif, weldhed fie durch die Nachträge 
ſchaffen, fondern ed foll died wirklidy zum größeren Theil ebenfalle 
Geihichte fein, ganz gleid) dem Hemerologium felbft?), wenn aud 
nicht zu Öffentlihem, jondern nur zu eignem und ihrer Erben Gebraud. 

Indeß, jo erfreulich died auch ift, fo wird damit andrerjeitd freilid 
auch gleichzeitig der Keim zu zwei jchwer wiegenden Uebelftänden gelegt, 
denen wir bei gegentheiligen Tendenzen in dem Maaß vorausfihtlih 


1) Beides Verfaſſer von Ghronifen, f. über alle aufgezäblten die 2. Beilage. 

2) Am joftematijchiten bat Pol felbft in den Nachträgen beide Zwede verbunden. 
Hier halten fi eigene Erlebniffe und Familiennachrichten einerfeits und allgemein 
geibichtlihe Notizen andererjeits jo ziemlih die Waage. Bergl. daneben aud II. 
D. und XI. A. der 2. Beilage. 
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nidt begegnet wären. In dem Eifer nämlid jenen leßteren Zweck 
zu verfolgen, geben die Einzeihner nun nicht blos ſehr oft in ihren 
Notizen auch weit über ihre Zeit zurüd '), fondern felbft vielfach, die ihnen 
vom Verfafler gezogenen Grenzen mißachtend, über Schlefien hinaus. 

Damit verlieren wir aber alſo auch einen nicht unweſentlichen Theil 
der Nachträge für die Geſchichte dieſes Kanded, und kranft ein anderer 
großer Theil derjelben an demfelben Mangel, deffentwegen und aud) 
die eigentlihen Ghroniften der früheren Zeit meift von fo geringem 
Nutzen find, der fehlenden Glaubwürdigkeit. Denn daß in leßterer 
Beziehung jene gelegentlihen Hiftorifer etwa ftrenger und vorfid: 
tiger als dieje gewefen, oder wenn ed diejelben Perſonen find, daß ein 
Pol, ein Laͤmmichen, ein Steinberger hier jorglamer ald in ihren ſonſti— 
gen Schriften verfahren fein jollten, läßt fi) dDod wohl kaum anneh— 
men ?). Grade bei vielen der bedeutenderen Nachrichten wäre daher, ehe 
te für baare Münze anzunehmen find, nody gewaltig Kritik zu üben. 

Unter diefen Umftänden muß aber nun aud) das über die Zeit 
der Einzeihnungen Ermittelte notbwendig ungünftig ind Gewicht fallen. 
Denn kommt damit alfo audy der bei Weitem größte Theil derjenigen 
Notizen, denen wegen ihrer baldigen Aufzeihnung nad) jtattgehabtem 
Ereigniß immer noch dad meifte Bertrauen entgegen zu bringen ift auf 
die Zeit von 1648—1740, welder in unferer ganzen heimathlichen 
Geſchichte wohl mit dad geringite allgemeine Intereſſe abzugewinnen 
it, jo können und auch deöhalb diejelben ſchon nicht allzu lockend er: 
iheinen. Daß fie aber für dad einzige noch, was dieſe Zeit hier allen: 
falld belebt, die kirchlichen Beftrebungen und Gegenbeftrebungen neue 
Geſichtspunkte erjchlöffen, wird durch jene oben nachgewieſene Einfeitig: 
keit der confeffionellen Stellung der Schreiber in um jo höherem 
Maaß verhindert, ald auch die bei Weitem größte Zahl der und ander: 
weit hierüber Aufihluß gebenden Duellen auf derjelben Seite fteht, 
und daher jelbit ſchon für eine gerechte Würdigung der damaligen Stim: 
mungen und Handlungen diejer Seite erſchöpfendes Material bietet. 

Endlich ift aud) die leßte der oben verzeichneten Ermittelungen in 


1) Darin, daß faft allein Breßler died vermieden, liegt offenbar das Geheimniß 
jeiner alle anderen wohl jedenfalld weit überwiegenden Bedeutung. 
2) Siehe darüber auch in der 2. Beilage befonders 1. 
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fofern dem Inhalt der Notizen nicht günftig, ald fi unfere vielen 
Breslauer Vervollftändiger natürlid dann vorzugdweid aud im ihren 
Notizen mit der Gefhichte diefer Stadt beihäftigen, und bei der Al: 
gemeinheit der Erſcheinung, daß die Verfaffer der und aud jener Zeit 
bewahrt gebliebenen hiſtoriſchen Aufzeihnungen Bredlauer find, und Diele 
ebenfalld bereitd von anderwärtd ber in fo umfaflendem Maaß erſchloſ— 
fen ift, daß bier etwad Neued und Sntereffanted für eine neue Duelle 
zu bringen nicht mehr ganz leicht fällt. Wäre in den Einzeichnungen 
auch andrer Orte mehr gedacht, fiher würde jhon allein auf Grund 
deflen die Auöbeute eine größere fein. 

Alled Vorſtehenden ungeadhtet würden wir aber dennody ſchließlich 
in den Notizen vorausfihtlid immer noch mehr finden, ald dies that: 
ſächlich der Fall, fime nun nicht in der die Zeit, um welde es ſich 
bier vorzugöweid handelt, beherrſchenden Methode der Geſchichtöſchreibung 
nod ein deren Bedeutungdlofigkeit fehr wefentlid befördernded Moment 
binzu. Beftand diefe nämlidy während des 17. und bis tief ind 18. Jahr— 
hundert hinein — fei ed nun zu Folge der Unfähigkeit beflerer Darftel: 
lung, fei ed zu Folge der befonderen Geiftedrihtung der Zeit — zumeift 
noch nicht darin den jedeömal behandelten Zeitabjchnitt durch Darftellung 
feined inneren Entwidelungdganged dem Berftändniß näher zu führen, 
ald vielmehr denfelben nur durd eine möglichft reichhaltige Blumenlefe 
von Thatſachen zu veranfhaulichen, fo ließen fi) dem entſprechend aud) 
die Aufzeichner geſchichtlicher Ereigniffe bei der Auswahl ihrer Gaben 
vielfady nicht fowohl von der größeren oder geringeren inneren Wichtig: 
feit derfelben leiten, fondern brachten diejelben einfady Alled zu Papier, 
wad nur irgend wie ihr Gefühl äußerlich anregte. Died hatte aber 
zur unaudbleiblihen Folge, daß ihnen dann erftlid viel dazwiſchenlief, 
was überhaupt gar fein hiſtoriſches Intereſſe bat, daß fie ferner, einer 
vom andern zur Vermehrung feiner eigenen Mittheilungen einfach ab: 
ſchreibend, ſich gegenfeitig fortwährend wiederholten, und daß fie jchließ: 
ih aud bei der Mittheilung von wirklich bedeutenderen Thatſachen 
fid) meift nur auf eine nackte Darftellung derfelben einließen, ohne ih 
der Mühe zu unterziehen, diefe Bedeutung weitergehenden Erwägungen 
zu unterwerfen. 

Alles died zeigt Ah nun auch in unferen Nadhträgen und zwar 
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um jo mehr, ald dem bier natürlicy die Form des Hemerologium — 
ielbft ja eined Kindes diefer Richtung — noch dazu jehr Vorſchub leiften 
mußte. — Auch bier ift nicht blod bei denen, die aus denjelben ein 
Zagebuh oder eine Familiendhronit machen wollen, ſondern ganz 
ebenfo bei denen, welde, wie wir oben jagten, ihren Aufzeihnungen 
daneben wirklich aud) einen allgemein geſchichtlichen Charakter verleihen 
wollen, ſchon von vorn herein unendlich viel, wad und auch abgejehen 
von den hierfür oben angeführten fpeciellen Gründen völlig gleichgültig 
bleiben muß, oder doch nur fehr fecundäred Intereffe gewähren kann '). 
Auh bier ift aller gedadhten Mannigfaltigkeit ded Inhalts unbeſchadet 
doh gerade dad bedeutendere auf allen Gebieten — und zwar nicht 
blod wegen deſſen Goncentration auf Breölau, fondern auch in dem 
diefe Stadt nicht betreffenden — zumeift nur ein ewiged ſich Wiederholen 
defien, wad und audy von anderwärtd ber längft bekannt iſt?). — 
Und tritt und ausnahmsweis nun einmal in den Nachträgen auch eine 
jolhe bedeutendere Nachricht zum erften Mal entgegen, fo ift fie fidyer 
dann in fo dürftiger Form gefaßt, daß fie und für unfere biftoriichen 
Zwede den denkbar geringften Nußen gewährt. Kaum einmal ift fo 
wu jagen, den Screibern die Feder zu einer längeren Abhandlung 
durhgegangen ?). 

Die fhägendwerth fomit auch einzelne der Notizen fein mögen, 


I) Berfaffer rechnet bierunter 3, B.: Todesanzeigen völlig irrelevanter Perfonen 
wie u. A. von Zunftgenofien der Schreiber, untergeordneten Kirchen: Schul- und 
Holpitalbeamten, von Hausihaffern der berzoglichen Häufer, Rathsausreitern, fai- 
jerlihen Dienern ohne nähere Bezeihnung, Scharfrichtern, der Trompeter auf 
dem Rathsthurm zc., ferner Mittheilungen von Unglüdsfällen, wenn jemand ertrun- 
in, vom Gerüft gefallen, oder von einem Ziegel erichlagen worden, häufig aud 
von Arm- und Beinbrühen, von Gewittern und Stürmen, bei weldhen ſich nichts 
weiter ereignet hat, von Bränden einzelner Häufer, unbedeutenden Diebereien, gele- 
gentlihen Schlägereien u. ſ. w. 

2) So erhalten wir auch felbft über dad eigentliche Volfsleben und die Kultur- 
juftände faum irgend weldye belangreiheren neuen Aufſchlüſſe. So zablreih aud die 
in diefes Zach einihlagenden Notizen find, immer und immer betreffen fie nur bie 
alten Wunder- und Teufelsgeſchichten, Mordthaten und Hinrichtungen, Luftbarkeiten 
und Trauerveranftaltungen, welche uns, wenn auch nicht felbftl, doch der Gattung 
nad auch anderwärts überall bis zur Ermüdung entgegentreten. 

3) So wird 3. B. bei der Mittbeilung eines Gefechts fiher der Einfluß, den 
dies auf den Gang ded Krieges oder auf die Rage und Stimmung der Parteien 
gehabt, nicht erwähnt; fo erfahren wir wohl da und dort die Erjeßung eines evan- 
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im Großen und Ganzen entipridt dad Refultat unferer Unterjuhung 
den Erwartungen nicht, zu welden wir und an der Hand der oben 
erwähnten Breßler’ihen Aufzeihnungen wohl hätten veranlaßt eben 
fünnen, 

Selbftredend war aber unter diefen Umftänden auch an eine 
ſolche Gefammtpublifation der Notizen, wie dies bei jenen geicheben, 
nicht zu denfen. Nur um eine Auöwahl aus ihnen fonnte ed ſich 
vielmehr in diefer Beziehung höchſtens handeln. Da bedarf es aber 
wohl feiner weiteren Redtfertigung, wenn nun Berfafler dann, um zu 
diefer zu gelangen, zunädft dad alled wieder aud ihnen entfernt bat, 
was nicht zur jchlefiihen Geſchichte gehört, und wad, wie oben gejagt, 
ald völlig irrelevant erfheinen mußte, wenn er ferner dad, was nur 
einmal für diefe oder jene Familiengeidhichte von Nußen fein Könnte, 
ald für die allgemeinen Zielpunfte der Zeitihrift von doch zu unter: 
geordneter Bedeutung, lediglich zu einer auf dem Königlichen Staatd: 
archiv, ftetd einzufehenden Sammlung vereinigt hat!), und wenn cı 
endlich dad, wad der heimatlihen Kunft: und Baugeſchichte möglicer 
Weiſe zu Gute kommen fönnte, ald deflen Tendenzen näher ſtehend, 
dem Verein für dad Mufeum ſchleſiſcher Alterthümer zu beliebiger Ber: 
wendung überwiefen bat ?). 


geliiben Geiftlihen durd einen Fatholifchen, die Folgen aber, die das für den Glauber 
der Gemeinde gehabt, oder dad Recht, auf Grund deſſen died geidheben, nicht, ſt 
wohl die Abjendung und Rüdkunft von Gejandtichaften, nit aber deren Zwed 
überhaupt und ganz befonders nie etwas, was hinter den Mauern der Kanzleien 
Naths- und Schöffenftuben vorgeht und vergl. 


1) Es find S6 Mittbeilungen, die weder Sinapius, oder Kundmann oder Sommers 
berg oder Riemer von Niemberg haben, noch aud in einer der biöber edirten Fami 
liengeichichten beachtet find, und folgende Adeld- und Patrizier-Geſchlechter betrefien 
Aulod, Bebran u. Kojel (?), Beier v. Brüllenhoven (?), Bod, Brodowoki v. Brodo 
wig, Eihhäufer, Engelbart, Falkenhayn, Frankenberg, Gaſchin, Gruttidreiber 
Helwig, Hefeler, Hoberg, Keltih, Kange v. Rangenau, Leſſel, Kewen (2), Lud, Malzab: 
Mudendorf, Mühlheim, Naefe, Niemig, Nofig, Poppelau, Poſer, Predela, Prom 
nitz, Putih und Oſſig, Rampuſch, Redern, Neibnig, Reichel, Reichenbach, Riemb 
Rothkirch, Rottwig, Schachtmann, Schafgotih, Sevdlig, Spiller, Boigt, Wengersti 
MWarnsdorf, Zettrig und ganz befonders Zedliß. 

2), Inzwiſchen bereits in dem Vereinsorgan: „Schlefiend Vorzeit in Bild un 
Schrift” Bericht Nr. 24 publisirt. Es gilt indeß bierfür das oben weiter im Ter 
Geſagte nit. Unter dem dort Abgedrudten ift noch Manches, was ſich auch ſonſtwo 
ganz bejonders in handſchriftlichen Quellen finden dürfte. 
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Indeß ſelbſt nad) diefen Ausſcheidungen blieb immer nody zu viel 
übrig, ald daß bei dem Drud des Reſtes dad richtige Verhältniß 
zwiſchen der Bedeutung deffelben und dem hierfür aufzuwendenden Raum 
bergejtellt gewejen wäre. Auch noch auf eine weitere Reduktion deffelben 
mußte daher Bedacht genommen werden. Died hat nun den Ber: 
faſſer fchließlih dahin geführt, aud dad alled bei Seite zu legen, 
wad fi bei Vergleihung der Nachträge mit den amderweit für Die 
darin jedeömal behandelten Gegenftände bekannten Quellen ') ald aud) 
in leßteren vorhanden berauöftellte, und nur dad alfo zum Drud zu 
referviren, was ſich wirklich ald etwas Neued, anderwärtd Unbekanntes 
ergab ?). Er ift dabei von der Erwägung auögegangen, daß im Hin: 
blick auf die oben bemerkte große Kritifbedürftigkeit der Notizen ed bei 
nur jo wenigen derjelben von bejonderer Wichtigkeit fein dürfte, fie 
neben ihrem ſonſtigen Fundort, auch nody unter unferen Nachträgen 
zu finden, daß dieferhalben blos die Gejammtmitpublifation aller zu 
veranlaffen, füglicy nicht gerechtfertigt ericdhienen wäre. Dagegen behalten 
wirflih neue Nachrichten auch unbeſchadet jened Mangeld natürlid) ja 
immer ihren Werth. 

Damit bat fi aber nun endlidy jene obige große Zahl von 14825 
Notizen auf die von 352 reducirt, welche in der erften Beilage folgen. 

Um aber nun doch auch fowohl für jene Kritik diefer nody einen 
vorläufigen Anhalt wenigftend zu gewähren, ald auch event. dad Zurück— 
geben auf den jedeömaligen Fundort zu ermöglichen, ift aud) bei jeder 
derielben das Eremplar und die Handichrift, aud welchen fie entnommen 
if, citirt, und ſchließlich in der zweiten Beilage über jeded und jede 
einzelne der leßteren eine furze Charafteriftif beigefügt. 


!) Einer befonderen Aufzählung der verglichenen bedarf ed wohl nicht, es find eben 
die, die jeder vorausfichtlich, gilt es Über das oder jenes, was aud in den Nachträgen 
vorfommt, nadhzuforichen, einjeben würde. Höchſtens wären bier als vielteicht nicht 
\o allgemein befannt, die chronikaliſchen Aufzeichnungen von Fiſcher (Stabtbibliothef) 
und von Mändel und Lämmichen (Prov. Ardhiv) noch befonderes aufzuführen. 

2) Natürlid nulla regula sine exceptione. Daß dem Verfaſſer nicht dabei biswei- 
len etwas Menſchliches paffiert fein fann, will derſelbe keineswegs in Abrede ftellen. 
Die Vergleibungsarbeit war bei der bäufig fo ſehr leichtſinnigen Datirung der 
Ereignifje keineswegs immer eine ganz leichte. 
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Erſte Beilage. 


Sammlung derjenigen bedeutenderen handichriftlihen Nachträge 
zu Nic. Pols Hemerologium Siles. Wrat., deren Inhalt anderwarts nidt 
angetroffen wurde. 


(NB. Die Ziffern und Buchſtaben -Citate am Schluß jeder Notiz correipondiren 
mit den in der 2. Beilage angenommenen Bezeihnungen, nur ift da, wo ed 
fi um eigenhändige Bemerkungen Pols handelt, oderwo in einem Eremplar 
nur ein Bervollitändiger if, ober, wo von mehreren nur einer Benugung 
gefunden hat, blos das Eremplar bezeichnet.) 


1. Mittheilungenzur®enealogiederberzoglihen Familien: 


1483. Zuni 3. Geb. Sidonia Gräfin Harded, geb. Herzogin von Münfterberg, 
ftarb Ao. 1522. Sft die legte fürftlihe Perfon aus dem Haufe Münfterberg, 
fo zu Glaß begraben worden ift. P. 

1619. März 15. Auguftus, Herzog Zohann Chriſtians Sohn zum Briege geb. 
r den 12. März 1620. P. 

1631. Februar 9. geb. Ludowika Herzog Chriftians zu Brieg Gemalin, geb. Prin- 
zeſſin von Anhalt. I. (ef. Voigtel u. Cohn.) 

1651. November 14. H. Tzenko Howorra hält zu Oblau Beilager mit Elifabetha, 
Freiin von Liegnitz. 1. 

1654. Detober 26. Geft. zu Parhwig Frl. Maria Sophia, ‚Herzogin zu Kiegnik 
und Brieg, Herzog Joachim Friedrihe Tochter im 57. Zahre, und zu Lieg- 
niß beigejegt. I. 


II. Mittheilungen den 30jährigen Krieg betreffenp: 


1620. April 24. Wegen des feindlihen Einfalld der Koſaken wird die zum Defen- 
ſionswerk verorbnete Ritterichaft eilends nah Schmograu und Kunzendorf (?) 
ind Quartier abgeorbnet, die Brüde über den Thumb abgeriffen und großes 
Geſchütz auf die Wähle geführt. P. 

1620. Mai 9. Die demnähft am 27. ejd. hingerichteten bei Zägerndorf über dem 
Rauben und Plündern gefangenen 20 Polaten werden in Breslau einge 
bradt. Der von ‚Herrnberg, Obrifter, über das Schlefiihe Kriegsvolk, wel- 
her allda in feinem Quartier im Opliſchen gelegen, bat ihnen nachgeſetzt, und 
ob die Polaken gleih 1000 Mann geweien, dennod mit 200 oder 300 Mann 
fie angegriffen, derojelben faft 200 erleget, und fo durch die Over fegen wol: 
len, erjäuft und erſchoſſen worden. Die Uebrigen entwiſcht. Des v. Herm- 
berg Soldaten haben eiue große Beute, welche der räuberifche Fremde zuvor 
am Oſtertage und folgende Tage erlanget, und bei den armen Reuten gerau 
bet, wiederum befommen. VIII. 

1620. Mai 11. Nachdem ed wegen der Polaken etwas ftille geworden, ift der 
20. Dann von der DIE abgeforbert, und diefen Tag mit ihrer Fahn nad 
Breölau wiederfommen, allda alöbald in voller Zugordnung auf ven Thum 
geleget und einquartiret worden in alle Häufer, die Schildwache ift unter: 
ihieblib bei Tag und Naht bis an die Scheitnig geleget, und in der Pri- 
latenhäufer gehalten worden. VIIT. 


1620. 


1620. 


1626. 


1626. 


1626. 
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Mai 23 wird noh ein Mann in Breslau eingebradht, unter der Anſchuldi— 
gung, er babe den Polaken Anweifung gegeben, wo fie plündern jollten. 
Derielbe wird am 2. Juni wieder freigelaffen, „weil nichts Gründliches auf 
ibn erwiefen worden.” VIII. 


November 11. feind die prächtigen Soldaten, jo in blauen Rödlein mit wei- 
ben Libereien gefleidet, und von der Stadt Breslau und zubehörigen Weid- 
bilde ausflaffiret, weil die Gefahr in Groß-Glogau fih arrangiret, fortge- 
fandt geworden, nit obne jonderbefhwer etliher Bresliihen Mitbürger, 
fo ſich biervor dazu beftellen laffen in meinung, daß fie nur bei der Stadt 
bebalten würden, und nicht fortgeben dürften. VIII. 


3. März 18. Als Motiv für die Hinrihtung des v. Falkenhain (cf. Pols 


Jahrbücher der Stadt Breslau) wird angegeben: „weil er auf den Manns» 
felder wider die Kaijerl. Majeftät Werbung angeftellet.“ P. 


3. Mai 28. „Seiend 3000 Kofaten und Polaken in 15 Fahnen im Oppliſchen 


durchgebrochen, haben das Stäbdtlein Peiskretihbam gänzlich geplündert, der 
armen Bürgerihaft über Zunihtmahung der überbliebenen Biktualien mehr 
als 50000 Thlr. gut alt Geld abgenommen, mit morden, rauben, nothzüch— 
tigung der Weiber, Zungfrauen auch Mägdlein von 8 und 9 Fahren über- 
tyranniſch gehauſet.“ P. 

Juni 27. Geſchieht zu Gurau der Mannsfelvfhe Einfall, die Stadt wird ge— 
plünbert, und muß ſich demnach nebft dem dazu gehörigen Adel ranzioniren. 1. 
Juli 31. Um halbwegs zwelff ift ein Drometer anlommen vom ‚Herzog Zobann 
Ernft zu Sadbjen-Weimar d. d. Zirhwig im Trebnig’ihen Geftift den 20/30 Zuli, 
darinne Ihre fürftl. Gn. beim Rath ein Darlehn von 25 bis in 30000 Reiche» 
thaler begehret nebit Proviant. Iſt aber nad) der bei dem guldenen Becher 
im Gaftbaufe gehaltenen Malzeit auf einem Recepiſſe abgefertigt und dimit- 
tiret worden. Darauf die ganze Mannsfeldiihe und Weimariſche Armee zu 
Roß und Fuß vor die Stadt Delje gerüdet, dann forder ind Oppliſche, 
Zeihniihe und Ungerland. P. 

Auguft 1 belagerten die Stabt Delfe Herzog Johann Ernft von Weimar, 
franz Garl von Sadien, Chriſtian Pfalzgraf von Birdenfeldt, Graf Ernft 
von Mannsfeld, Gorpifon, die man das Mannsfeldfhe Heer nennt. Des 
Morgens jrüh zogen fie auf umb 6 Uhr von Stampen bis. auf die Zwirſche 
in die Länge, wie man fagt, in die 26000 Mann. Halbwege 8 bliejen fie 
die Stadt an etlihe Mal, weil man es erftlich nicht verftchen wollen und 
forderten fie auf. 

Den Tag zuvor hatte Herzog Johann Ernft von Weimar ein Schreiben 
an Herzog Heinrih Wenzel geftellet, welches bierin in die Oelſe geſchicket 
worden, darin er ibn feinen lieben Herrn Vetter genannt und angezeiget, 
wie gern er 3. D. alle vetterliben Officia praftiren und verſchonen 
wollt. Dob weil Mangel an brot und bier vorfielen, tbett er an 3. %. 
finnen, wollen bierein willfabrten, damit nicht andere Inconvenientia möchten 
daraus entiteben, bat fi unterfhrieben: Johann Ernft Herzog zu Weimar 
an Einem königl. Mai. zu Dänemark Oberiter. 

Db nun zwar man ihm willend war, wie aud allzeit viel Wagen vor- 
handen, den Proviant zuzuibiden. Jedoch consilio N. N. ward es diefen 
Tag zurüdgebalten und ein freundlich Bricflein zur antwort verfertigt: Es 
würden 3. 8. ald ein discirter Fürft wiſſen, daß man die Eidespflichten zu 
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balten und nit dawider zu handeln jhuldig ꝛc. Darauf den morgenden 
Tag die Belagerung angegangen, und auf's Blafen man zu handeln ange- 
fangen, baben nicht begebret, daß fi) die Stadt mit dem ande ihnen follt 
ergeben, fjondern gefraget, ob die vom Rande, jo der Herzog in die Stadt 
gefordert, ihnen zu ſchaden gefordert worden ıc. und ob fie den geforderten 
Proviant geben wollten oder nicht. 

Der Proviant an brot und bier ift nah 4 Thoren zu abend auf wägen 
zugeſchicket worden, wie audy folgenden Sonntag 25000 Pf. brot und 250 Faß bier. 

Es find viel Reiter und Fußvolk fürd Viehthor gerüdt, und um 3 Uhr 
der halben Uhr wollten ftürmen, haben 3 Leitern angeworfen, dad Schloß 
am Thor weggeihlagen, und an der Aufßzugsketten gearbeitet, audy etliche 
allbereit oben in die Stadt geleben. Darauf ein großes Lärmen und Web- 
klagen entftand. Und Hauptmann Neudeder zu den Feinden gefchrieen, es 
wäre bon der Accord geichloffen, follten ablaffen, und nicht darwieder ban- 
dein; darauf es aeftillet worden. X. 


Auguft 3. Wegen des anfommenden Kailerlihen, Manngfeldifhen und Wei- 
mariſchen Kriegsvolts entftand große Furcht und Schreden auf dem Thum 
und auf dem Rande. Adel und Unadel flüchtete fib mit ihrer liebften und 
beten Baarfhaft in die Stadt Breslau. Auf die Wälle und an die Thore 
ward großes Geſchütz gezogen, die MWälle, der Thumb und Thore mit der 
Bürgerihaft, Blau, Gelb und Roth Rödlein Tag und Nacht flark beiepet. 
Die Wahr Hüttlein und Häufer um die Stadt erbauet. Das Landvolf 
empfing an Roffen, Wagen, Getreide, Hausrath von Feinden und Freunden 
großen Schaden. P. (Cf. Sinapius: Olsnograpbia.) 

Auguf 31. In diefem Monat find 3 Soldaten Fänlein geworben, deren 2 
bei ver Stadt behalten, dad Zte aber aufn Thumb verleget worden. XII. 
September 18. Wegen der Kriegsgefahr wurden in Breslau 4 Fähnlein 
Soldaten in Beltallung genommen, mit folder Xieberei: blau mit weißen 
Etreifen, gelb mit rotben, roth mit gelben Streifen, rotb mit grünen Klee 
blettern. Welche erftlih neben der Bürgerihaft auf die Wade, nachmals 
alleine aufziehen müjlen, außer der Büchfenmeifter, fo von der Stadt Mit: 
bürgern die Wade bei den Stüden verjorget. Zur Befoldung der Solda— 
ten ward Steuern auf die Brandftäte geleget. Bon jeder Feuermauer Back— 
ofen 18 gr., MWaichkeffel 12 gr., Gamin 12 gr. P. 

Sanıar 15. Sind 120 Bürger und Pauern aus Pitichen in einer halben 
Stunde niedergebauen, aud 20 jehr verwundet, etlihe vom Adel um 200 Rtblr. 
ranzioniret worden. P. 

April 17. In Bredlau find an der Brüde beim Ziegeltbor 2 Zoch abge 
brannt. 1. 

Zuni 17. Hat Kail. Maj. Herr General Wallenftein, Herzog zu Friedland 
Zägerndorf beihoffen, die darin liegenden Weimarifhen Soldaten, fo fi 
mit berausichießen und ausfallen tapfer bis auf den 5ten Tag gewehret und 
großen Schaden getban auf Accord mit Sad und Pad fammt den Unter 
gewehren abziehen und nad Troppau convoiiren laſſen. P. 

Zuli 11 bat derjelbe Kaif. General die Stadt Coſel in Schleflen, darin der 
däniſche General Gorpizon über die Artillerie gelegen mit Accord erobert. 1. 
Auguft 27. Dankfeft zu Breslau für das Aufbören der Kriegsbeihwer. 
Dajelbft hat man zur Erhaltung ihres geworbenen Kriegsvolts viel Scha— 
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gungen in Sonderheit von den Keuerfläten, und dann dem oberften 
Gapitän eine ftarfe Gontribution, damit fie bh nit in die Stadt einlogir— 
ten, geben müſſen, darauf diefelben in die Klaffen gelbeilet und die Bürger 
zu 30. 20. 12 und 6 Rtbir. zween Monate nad einander E. E. Rath rei- 
den müffen, dadurd viel Wehklagens unterm Volk erfolge. Das Klaſſen 
geld hat man zu dreien Malen geben müffen. VIII. u. P. 

Februar 19. Um dieje Zeit hat E. E. Rath eine Anzahl Soldaten gewor- 
ben, fo den Bürgern und Einwohnern allbier wegen jhuldiger Steuerrefte 
eingeleget worden, bis fie ſolche Reſte abgeführet, kurz zuvor bat man hierzu 
ein ganzes Fänlein, jo dad blaue genannt worden, gebraudet. XII. 
Auguſt 31. bat man das weiße Fähnlein bewehrt und zum erftenmal zur 
Wade aufgeführt. XII. 

Februar 24. Erfte evang. Predigt in St. Mauritius. 1. 

April I. wird die Stadt Dels von etl. faif. Negimentern, obgleih fie fi 
ergeben, geplündert, in Sonderheit die Kirche fpoliiret und deformiret. Il. D. 
(Of. Sinapius: Oldnographia.) 

Mai 19. wird um 11 Uhr zur Naht von den Kroaten der ſchöne Vogel vor 
dem Schweibnig’ihen Thor angezündet. Diefen Tag ift auch die Stadt 
Oblau von den Kaiferl. Soldaten ausgebrannt worden. 1. 

Mai 21. wird in den evang. Kirchen das Gebet vor dad Kaiferl. Haus 
dahin abgeändert, daß für die erang. Potentaten, Fürften und Stände des 
röm. Reichs gebeten wird. Auch bat man über den Sieg der Sachſen über 
die Königl. bei Riegnig eine Dankſagung gehalten. 1. 


. Zuni 1. wird Dels ohne das Schloß eingenommen. Weil leßtered nicht ging 


zieht Oberſt Radeftod wieder ab. II. D. (Cfr. Sinapius: Olsnographia.) 


. Januar 15. geſchah ein allgem. Flüchten nah Breslau, auf Grund eines fal- 


fben Gerüchts von dem Heranziehen einer [hwediihen Armada. Am Niclas- 
tbor zäblte man 1500 Wagen. II. D. 

November 2. it Georg Albredt von Hoernig, geweſ. Fänrich auf biefige 
geworbene Knechte ald ein beftellter Wachtmeifter allhier den Gapitänen unter 
den geworbenen und Bürgerfahnen, fowohl den Wadhtmeifter-Lieutnants und 
den Thorftehern vorgeftelet worden. J. 

November 15. ift Ihro Fſtl. Gnaden Garl Eufebius von Kichtenftein, Her— 
zog zu Troppau und Zägerndorf, ald veroron. Verwalter ter Kaiferl. Ober: 
hauptmannſchaft in Ob. u. Nied. Schlefien in Breslau eingezogen von H. 
Michael Klandrin und H. Niclas Roeteln des Raths Abgefandten, nebft 
etliben der Bürgerihaft angenommen und in H. Zengis des Aelteren Haus 
in fein Logament begleitet worden. 1. 

Juni 9. ift die Schiffbrüde vor dem Ziegeltbor bei den erften Ziegeliheunen 
bis hinter den Thumb hinüber fertig worden. 1. 

Juni 25. ift Franz Scholz Hauptmann und Otto Heinrich Haunolt Rieute- 
nant der gelben Gompagnie geworden. 1. 


. Zuli 6. ift das Oderthor verfhanzet und die Mühlen in defenfion gebracht worden. I. 
. November 20. Iſt die Schiffbrüde vor dem Ziegeltbor wiederumb eingerif 


fen worden. 1. 


. December 15. find die Schwediſchen von Wohlau in die Neuftadt vor St. 


Nicolas eingerallen, den Pfarrhof und dazu gehörigen Kretiham und des 
Kirchſchreibers Haus ausgeplündert. 1. 
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Mai 11. ward die Schiffbrüde vor dem Ziegelthor über die Dder zum andern 
mal gebauet. 1. 

Mai 22. haben die Kaiferlihen auf dem Elbing das Feldlager geſchlagen. J 
Mai 31. Iſt zwifchen Wifterade und Merzdorf im Schweidnigihen Für- 
ftentbum zwiſchen den Kaiferl. und Schwediſchen Völkern ein emmfllides 
Treffen vorgangen, in welchem die Schwedifhen unter dem Gen. Leonhard 
Torftenfohn das Feld behalten. Ihro fürfll. Gn. Herzog Franz Albrecht von 
Sadien Lauenburg, Kaiferl. und Churfürſtl. Feldmarfhall, fo bart verwun- 
det, ift nebenft etlihen Dberften und hohen Dfficieren gefangen worden. 
Folgende Naht haben die Kaiferliben dad Lager bei Breslau verlaffen, und 
fih nah Glaz falvieret. Diefen Tag ift auch das Dorf Gniehwig meift 
ausgebrannt. I. Cf. Sieinbergerd Tagebuch. 

Mense Junio ift zu Breslau ein Kriegsrath formiret worden von 4 Perio- 
nen aufm Rath, von 4 Perſonen aus der Bürgerſchaft und 2 Perjonen aus 
den Zünften und Zedhen. XII. 

März 4. Franz Scholz; Hauptmann der gelben Compagnie +. 1. 

April 10 find die Schwedifhen von der Schweidnig und Wohlau zu Gabik 
und andern benadhbarten Dörfern eingefallen, etzliche 100 ſtück vieh wegge 
trieben und in Gabi 2 Häufer angezündet. I. XII: April 12. 

Mai 18 wird Dietrih von Kracht als einen Oberſt Commandant an Stell 
des Dberftlieutenant Daniel von Hefje der Garnifon Breslau und den drei 
Gompagnien vorgeftellt I. Am 20. ejd. ſchwören die Soldaten demielben. XII. 
Juni 29. St der Anfang im Schanzen im Bürgerwerder bei der Nieder 
lage gemadt worden. I. 

Auguft 20 iſt zu dem neuen Werk vor dem Schweidnitzer Thor binter dem 
Königwall der erfle Grundpfahl in Gegenwart H. Mar Oehlhafens, Bau- 
berrn, geftoßen worden. 1. 

September 8. Sind die Schweden von Wohlau vor St. Morig eingefallen, und 
baben wegen verweigerter GSontribution das Rindvieh und Pferde weggetrieben. 1. 
Dctober 23. Nachdem der ſchwed. Feldmarihall Leonhard Torſtenſohn das 
Schloß Eulenberg in Mähren mit Accord erobert, bat er feinen Mari in 
Shlefien genommen, Zägerndorff beihoffen, aber nichts ansgerichtet, ber 
nacher durd das Schlefien in das Breslauifhe gerüdt und bis auf die halbe 
Meile nad Breslau lociret, zu Gattern auf dem Herrenbofe die Scheuer 
und Stallung, zu Rothenſürben das Schloß, zu Pilsnig den Herrenbof und 
Gr. Maribwig abgebrannt, alles Getreide und Vieh weggenommen und 
zu Brzik (Doyrenfurtb) eine Schiffbrücke geihlagen, darüber gangen, der Statt 
Breslau aber nichts Feindliches zugemutbet. 1. 

November 5. Als die Schwediſchen über der Oder gelegen, und die Breslauiſchen 
Soldaten von den Päfjen an der Weide abgetrieben, ift diefe Nacht zwilcen 
Il u. 12 Uhr mit ablöjung von 8 Stüd grobes Geſchützes auf den Wälen, 
und in der Stadt auf allen Gaſſen mit dem Trommelſchlag Lärm gemacht, 
und ift folg. 16. h. ein Gefreiter, jo den Poſten ohne einige Noth und 
Attaquirung verlaffen, auf dem Neumarkt decolliret worden. 1. 

November 20. Nachdem die ſchwediſche Armee fi) gegen die polniſche Gränze 
gewendet, ift die nachfolgende Faijerlihe Armee zu Roß und Fuß über die 
Shiffbrüde bei dem Yazaretd marſchiret; die artolleria und pagagi aber 
ift durd die Stadt zum Ohlauiſchen und Schweidnigichen Thor hinauspaffiret 
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worden, und haben auf dem Lande mit Raub und Brennen und Schlagung 
der armen Leute übel bausgebalten. 1. 


. Auguft 4 find 300 Mann Schwediidhes Kriegsvolt, nachdem fie vor Oppeln 


gutwillig abgezogen, allbier bei der langen Brüde RORUEEHE und haben 
ihren Weg nah Gr. Glogau genommen. XII. 


. November 19. Iſt die Kaiferl. Armada, nachdem fie ganzer 8 Tage ftille 


gelegen, und Alles eingebradt, über die neu erbaute Sciffbrüde vorm Nic- 


las Thor beim Lazareth marſchiret, und bat ihren Weg nad dem Neumarft 
genommen. XII. 


5. October 27. Haben die Schweden in ihrem Zuge nah Böhmen Freuden- 


tbal mit Sturm, Zägerndorf mit Lift eingenommen. XVA. 


. November 27. haben die Schweden dad Vorwerk zu Dürgoi: H. Peter 


Gebauer, Ardid. zu St. Johann gehörig, wegen verweigerter Gontribution 
abgebrannt. I. 

April 24. Haben die Schwediihen unter dem Commando des General 
MWittenbergd in dad Breslauiihe Fürftentbum auf der polniihen Seite einen 
ftarfen Einfall getban, daß man die Kaiſerl. Regimenter, fo auf dem Elbing ge- 
legen, dieſen Tag dur die Stadt in ihrer Gonfervation führen müfjen. I. 
Auguft 27. haben etliche jchwediihe Reiter fih auf dem Schweidnitzſchen 
Anger präjentiret, S Schüffe aus Ipfündigen Regimentsftüden auf die Stadt 
getban, worauf aus Kanonen von dem Walle mit 12 Schüffen reſpondiret 
worben, und ift ein Schwediſcher Rittmeifter, fo bid an den Schlag im fhweid- 
nitzſchen Thor angelaufen, gefangen eingebradht worden. 1. 


. October 3. Als die Schwedilben Breslau von Ohlau, Deld, Glogau, 


Zrachenberg und Zeltib ploquirten, und die Zufuhr fperreten, war das Holz 
fehr tbeuer, denn ein Stoß lang kiefern Holz galt 55 Thlr., ein Stößlein 
Küchenholz 12—13 Thlr. 1. 


II. Mittbeilungen über Bredlau und deſſen Geſchichte, 


und zwar: 


A. Im Allgemeinen. 


1481. 
1485. 
149. 
1518, 


1528. 
1550. 


1531. 


1570. 


1585. 
1611. 


März 4. wird Johann Berger Stabtichreiber. 1. 

Mai 16. wird Petrus Haunolt Stadtſchreiber. T. 

März 6. wird Heinrid Kindlinger Stadtfchreiber. 1. 

Januar 31. + der Stabtihreiber Georg Mohrenberger, ald er 32 Sabre 
im Amt. 1. 

Auguft 14. + der Stadtihreiber M. Laurentius Gorvinus. 1. 

Januar 7. + Siegmund Prüfer. Derfelbe ift Stabtichreiber nit Schöppen- 
ihreiber. P. (cf. Pols Jahrbücher der Stadt Breslau.) 

Januar 8. 7 Hans Wijemann, Fleiiher und Rathsgenoß 18 Jahr. An feine 
Stelle fam Marfiad (?) Zohn. P. (Cf. den Orig. Catalog auf der Stadt. 
Bibliothek.) 

Juni 1. der Fiſchmarkt über und über mit Heinen Steinen gepflaftert, und 
mit Werkſtücken bejegt worden. Ward in 5 Wochen ganz verfertiget. XVI. C, 
Januar 3. Chriftoph Groezki Gerihtd-Vogt in der Neuftadt +. X. 
September 15. haben die Rathmannen der Stadt Breslau angefangen ihre 
Seitenwehren zu tragen. XI. A. 


Seitfhrift d. Vereins f. Geſchichte u, Alterthum Schlefiens. Bd. XIII. Heft I. 14 
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Zuli 4. bat E. E. Rath zu Breslau geordnet, daß in den Signaturen des 
Amts der Vogtei jolte gefeget werden: „ver Kaif. und Kgl. Stadt Breslau” 
an Stelle von blos „Kgl.“ wie bisher geſchehen. 1. 

Februar 2. + David laden. not. publ. und geweiener Land» und Stadt: 
fhreiber. XII. 

September 17.. Nah dem Krübgebet fanden fih ein Haufe Handwerksjungen 
und beineben aud andre loje Purſch auf dem Obſtmarkt bei der Honigede, 
fließen den Hödern ihre Körbe umb mit dem Obft und namen daffelbige, 
fhonten aud nicht des Bauersvolks, jo dafelbft Obft feil hatte. Dazu gab 
Urſach, daß die Höcker auf die Dörfer binausgegangen waren, und den Bauern 
das Obſt abgefauft hatten, böfelten vaffelbe theuer aus, da cd doch dieles Jahr 
jehr wohl geratben und männigli große MWohlfeilheit deffelben geboffet. Cs 
war auch die ganze Gemeinde ſehr ſchwierig und unwillig auf E. E. Rath, daß 
derjelbe etwas zeitlid wegen der einfallenden Sterbensgefahr die Schulen 
und Bäder aufgehoben, gemeine Zufammentünfte verboten, feine Pflaumen, 
Pilze, Kriheln und dergl. zur Geſundheit untauglihd Obft in die Stadt zu 
bringen, dadurh die Stadt bei denen auf dem Lande in Gerud großer, 
Sterbensgefahr worden, alfo, daß an Biltualien viel nicht zu Marfte gebracht 
worden, auch der Getreidefauf nicht abgeichlagen, wie man geboffet. Derowe 
gen E. E. Rath verurfadht worden, nicht allein zuzulaffen, Alles Obſt an 
den Markt zu bringen, fondern au auf öffentlichem Markt Korn zu verfau- 
fen, den Scheffel um 27 Gr., da fonften die Bauern einen Sceffel nur um 
1 Thlr. geben wollten. Der Handwerksjungen etlihe wurden gefänglich ein- 
gezogen, weldhe ſich im Tumult gebrauchen laffen, desgl. ein Schufter, welder 
den Natb mit Ungrund etwas Unbilliges bezichtiget. XI. A. 

Januar 8. Gontribuirte E. E. Rath und Predigtamt zu dem Nofocomio 
und Hoſpital, weldyes die Univerfität Wittenberg vor die Kranken, fonderlid 
in Sterbensläuften periclirende studiosos zu erbauen vorgenommen. P. 
November 15. + David Stoeſſel, gew. Rathoſchreiber. II. D. 

Juni 13. hat H. Johann Pein J. U. D. die Pflicht zum Syndicus gethan. P. 
Auguft 15. Eine Condiguardia (?) vor das Rathhaus bei dem Pranger aufge: 
richtet, darinnen die geworbenen Soldaten wachen müflen. 1. 

Auguft 19. + Mattheus Lier, gew. Nathöfchreiber ins 33.3, 683. a. II.D. 
Sanuar 17. Decret des Raths, daß die Kechtihule allegeit am Montag 
gehalten werden fol. 1. 

Mat 9. Beit Röthel des Raths und Kämmerer zu Breslau, ald Kaif. Rath 
vereidet. 1. 

Zanuar 2. fam eine Kaiſ. Sentenz, daß in dem Kretiham zu St. Nicolai 
Bresl. Bier geſchänkt werden follte, nicht aber Klofterbier. XV.A. 

März 1. bei der Ratböwahl ift in pleno senatu geichloffen worden, daß in 
füuftig die Herren Schöppen und Schöppenihreiber und Stadtvogt allezeit 
mit den Seitenwehren in gebegtem Ding figen, auch in die Schöppenbrieie 
bed Herren Präfidis der Herrn Schöppen ganze Zitul gefegt werben follen, 
und ift den 6. d. der Anfang gemacht worden, auch im Ding binfort daf 
Herr Stadtvogt die ‚Herren Schöppen von den Geſchlechtern E. Geftr., 
die von Zunft aber E. Nambafte tituliren. 1. 

November 20. haben zwei von der Stadt geworbene Soldaten mit Hellepar- 
ten vor der Oberamterathſtube aufgewartet, jollallezeit gehalten werden. XVI.C. 
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. November 28. hält der gegen den König von Polen aufſtändige Fürſt Ludo— 


mirsfi feinen Einzug. VI.B. 


. Mai 14. Sft Herr Dr. Mude wieder von Wien anbero gelanget und ift 


1 Jahr 11 Wochen außen geweſt. VI.D. 


. October 22. + Ananiad Range, Secret. im Schöppenftuhl in's 20te, alt 


58 3. 11.D. 


. Februar 25. + Ghriftian Friedrich, Jur. ut. Licentiatus und des Schöppen- 


ftubls zu Breslau Secretär im 30ten, alt 65 3. IX.A. 


. Auguft 7. bat man angefangen bei den Mühlen den Sand wegzuräumen, 


wozu von der Kretidhmerzunft täglid biß auf den 13. h. 30 Knechte gegeben 
und geihidet worden. XI. 

April 10. hat man auf Begehr der Stoßmelfer und Stoßſetzer das Ziegel: 
tbor an Sonntagen und halben Feiertagen wieder aufichließen müfjen. VI.D. 
Snli 13. maden die Zücnergeiellen einen Aufftand, weil fie nidyt darauf 
eingeben wollen, einen fatholiihen Altgeiellen am Tiſch zu haben. Sie müle 
ſen fi indeß fchließlih doch dazu bequemen, find deswegen aber auf bie 
Elteften in Sonderbeit den damaligen Überelteften Hoffmann fehr erbittert, 
da nad ihrer Anſicht died nur durch deren Schwäche geſchehen. Desgl. müf- 
fen fie fortab aub Sachſen und Meißner als Altgefellen annehmen, was, 
weil vor etwa 100 Jahren ein folder einmal „etwas geſtüfft“ bat, eben fo 
lange nicht der Fall war. VI.D. 

Februar 24. werden mehrere franzöfiihe Perüquenmader in Breslau als 
angebliche Spione verhaftet und zur Beſtrafung nah Wien geihidt. VI.D. 
Mai 5. An diefem Tage feien Ihro Excellenz von Schaffgog, Abgelandter 
von ihrer Kaif. Maj. an den Ehurfürften zu Groffen wegen etliher Taujend 
Mann zugegebener Völker von Brandenburgiihen Kriegs-Gommilffarien erwartet 
„daB aud der Ghurfürft in eigener Perſon mit dem Grafen von Scaf- 
gogen geredet bat, und diefe Völker follen alle in Ungarn gegen den Erbfeind.” 

Eben an diefem Tage ift der junge Graf Schafgog zum Thauer geweien 
und haben Völker gemuftert, die neu geworben fein, welde auf das Schleu- 
nigfte fort follen. 

Den 14. dito feien 6000 Brandenburgiihe Völker in Breslau fommen, 
die in Ungarn gegen den Erbfeind flreiten jollen, auderwähltes Volk, des 
andern Tages feien die Völker bin: und bergelegen. In Folge des unvor- 
fihtigen Schuffes eines Soldaten brannten in Groß-Mugber zwei Vorwerke 
ab. „Dem Soldaten foll varumb hart pafliret werden. Der General Barfus, 
der fie commanbiret, ift treiflih ungehalten, er hält gutes Commando, ed 
wird feinem Menſch kein Huhn verjehrt.” VI.D. (Cf. Steinbergerd Tagebudy.) 
November 11. Iſt bei dem ſchweidnitzer Thor das ftarfe Seil entzwei geriffen 
und in die Ohlau gefallen, daran die Poftbriefe des Nachts berüber und hinüber 
geben, daneben der koflbare Poflfaften, der nur 4 Zahr gewehre. Im 
(? immer ?) beftanden vor diefem. be das Gerichte weiter nauß gejeßt 
war, fo war das Poftgeftelle auf dad Neubegräbniß gelegt. XI. D. 


Zuli 29. Erftes auf Grund der sanctio pragmatica Leopold des I. von 

13. März ejd. veranftaltetes Eramen pro admissione ad praxim forensem 

in der neuen Schöppenftube früb 9 Uhr auf Denomination ded Rathes ab» 

gebalten von Gottfried Kretihmer senatus consul, Hand Ghriftian von 

Wolfsburg, senat, scabinus, Daniel Riemer J. U. D. und Syndicus 
14* 
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1712. 


1776. 


substitutus und Ghriftian Kretihmar 3. U. C. und Scabinographus primus, 
Die Eraminanden waren Johann Böhm und Zoh. Earl Kinded, deren Pro: 
jectus man bod gering gefunden. P. E. 

Mai 31. ward in der Neuftadbt von den Tuhmader-Elteften altem Braud 
nad, ein allg. Bad oder jogen. Siehlbad angeftellet, deſſen fih die Armutb 
bedienen kann. Dabei denn 3 Malter Mehl zu Brodt verbaden worden, 
21 Achtel Bier Schöps ausgetbeilt, nebſt 2 Stein Seife und Scheffel Salı. 
Der Bader befommt 18 Thlr. und find diesmal 662 Adern gelaffen wor- 
den. IV.B. 

Auguft 31. Wurden für die Uhr zu 11/M. Zungfrauen neue Schlagegloden 
aufgezogen. III. C. 


B. Betreffö der Bewehrung und Vertheidigung der Stadt. 


1633. 


1633. 
1643. 


1649. 
1651. 


1669. 


1663. 
1663. 
1669. 


1663. 


1669. 


1667. 


1672. 


1686. 


1689. 


Auguft 10. Jacob Jeſchke, Befehlichshaber +. 1. 

September 3. Barthol. Heinzelmann, gew. Spanfdhreiber, wird Befehlichshaber. 1. 
Zuli 30. + Bartholom. Heinzelmann, E. Geftr. R. Befehlichshaber a. 41. L, 
wird den 2. Auguf zu St. Elij. begraben. An feine Stelle tritt Hans 
Porſinski, Reichkramer Aelteſter. XII. 

October 18. Dietrich v. Kracht, Commandant der Garniſon, licentiiret. J. 
Februar 27. hat Albrecht Saebiſch nebenſt ſeinen untergebenen Soldaten 
auf den Artikelobrief geſchworen und dad Rathhaus beſetzt. I. 

September 3. ward mit Pfahlſtoßen zur neuen Brüde ded neuen Schan;- 
werks vor dem Ddertbor der Anfang gemadt. II.A. 

September 11. ift allhier die Bürgermufterung vorgenommen worden. VI.A. 
October 10. hat man angefangen die Bürger zu ererciren. VI.A. 
December 5. bat wegen der Türkengefahr die Stadt einen von Schweinik 
zum Oberleitenant angenommen und noch 300 Mann geworben. Der erftere 
bat fein Kogament am Salzring im güldnen Ring gehabt. VI.D. 
December 7. ift vor dem Oderthor die äußerſte Brüde und Thor gänzlich 
verjertiget. III.A. 

Mai 2. die den 6. December 1662 begonnene neue Schanze vor dem Ober: 
tbor vollendet. III.A. 

Mai 4. hat man vor dem jhweidnigihen Thor angefangen zu fdanzen 
und ift der Stabtgraben erweitert worden, fo dab eine Baftei die andere 
fefundiren fann. VI.D. 

Zuli 14. ift das gegenüberftehende neue Schießhaus, von welchem man wie 
von einer Baftei [hießen kann, und das 1595 zum erflen mal erbauc 
geweien, von Grund aus neu erbauet worden, aber viel zierlicher als das 
erſte. IX. u. XIH. 


Zuli 24. ward der grünen Compagnie vorgeftellet 
zum Hauptmann H. Garl Sigismund v. Brauditid. 
zum Lieutenant H. Autorf. 

zum Fenrid 9. Lindner. XV1C. 


Juni 6. hat man den Stand vermauert, wo bie Bürger darin ſchießen, und 
gepflaftert und ein Haus hinten angebaut, um im Winter darin den Schügen 
einzubeigen, oder damit man darin mit guten Freunden effen und trinken 
fann. VLD. 
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April 10. Bor dem Ohlauiſchen Thor wird begonnen zu fchanzen und um 
dad Schänzlein dafelbft einen naffen Graben zu ziehen. VI. D. 

April 16. Auf der goldenen Brüde wird das Thor, das auf den Wall 
gebet, von Grund aus gemauert und-an Stelle des hölzernen, mit einem 
neuen recht feften Thor mit Schlöffern und Riegel verſehen. VI.D. 
December 5. Wegen der Türkengefahr werden 180 Mann geworben. 
Namentlid werden Müßiggänger, Thunichguts und Pfuſchereitreibende 
genommen. V1.D. 

Januar 10. Iſt auf Befehl des Herrn Obriften Saebiſch bei der rothen 
Compagnie zum erften mal den Officiren, weil fie keinen Barbierabzug gegeben, 
abgezogen worden in salario, Feldwebel 4 fgr., führer 2"/, fgr., fourier 2'% fgr. 
und denen 7 Gorporalen jedem 2 ſgr. V. 

Auguft 2. ward vor dem Schweionig’ihen Thor die neue Straße durch das 
feine äußere Schanzel eröffnet und durd den Befehlshaber zum Iten mal 
aufgefhloffen. V. 

September 13. wird Georg Heinrih von Schweiniden, Kaif. Oberft - Lieu- 
tenant ald Bice-Gommandant der grünen Compagnie vorgeftellt. XVI.C. 


Ü. Betreffö ihrer Kirchen. 


1542. 


September 1. Bei regierender Seuche gebt bei der Kirde zu St. M. M. 
auf Anordnung E. E. Raths an das doppelte Todtengeld, fo dab man für das 
Begraben einer alten Perfon auf dem Kirhhof an Stelle von 2, 4 Rthlr. 
geben muß. XI. A. 

November 11. Dem Ambrofius Moibanus, der an diefem Tage feine erfte 
Predigt auf der neuen Kanzel zu St. Elifabeth hält, wird von feinen Wider: 
fabern Pulver auf diefelbe geftreut, damit dafjelbe, wenn er feiner Gewohn- 
beit gemäß das Licht mit den Fingern gepußget und die Puße unter fid 
geworffen, anginge und ihn umbrädhte. Er ift indeß deffen inne geworben. P. 
+ Chriſtoph Menhard, Pfarrer zu Protib, 37 3: a 61 3. P. (CE. 
Ehrhardt.) 


. December 22. Dem h. d. + Friedr. Pfueßner, Pred. im neuen Razareth, 


fuccedirt Georg Papa gew. Schulcollega zu St. Mar. Magd. XI. A. 
(CE. Ehrhardt und Pantke.) 


. Zanuar 26. beginnt Zah. Hermann zu St. Elifabeth die Acta apostolorum 


vorzulefen. P. 


‚ November 5. + eine Todter Dr. Ambrosii Moibani. X. 
, October 4. + Andreas Maleflus, Pfarrer zu Protſch, im 15ten 3. feines 


Amtes, a. 42 3. P. (Cf. Ehrhardt.) 


. April 3. + Ludwig Vickhe, Goltihmiedeältefter, H. Sebaftian Koerbitz's 


Senioris olim nostrati Schwehervater. XI. (Cfr. bei Pantke: Seb. 
KRarabiflus.) 


. wird in der Kirche zu St. Bernhardin zum erflen mal bei einer Trauung 


von E. E. Rath die Ajfiftenz der Diaconen beim Altar zugelaffen. XI. A. 


. Zanuar 22. Erfte deutiche Predigt von Joh. Kurzmann zu St. Chriftoph. 


bid zum 1Sten November 1618, wo er die legte getban. III. C. u, II. D. 
(Of. Pantke.) 


. October 8. +#r. Margaretha Rabe, alt 51 J. Tochter M. Adami Curaei, 


Paftor zu St. Mar. Magd. Wittib H. Andreas R.’s, Handeldmanns. XII, 


Evangelifche 
Kirche, 


Inter: 
confeifionelles. 
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1630. 


1630. 


1632. 


1636. 
1650. 


1652. 


1652. 


1654. 


1691. 


1692. 


1709. 


1654. 


1662. 


April 3. weil ein verrüdter Tifchlergefelle an diefem Tage zu dem Geiftlichen 
auf die Kanzel geftiegen, wird verordnet, daß der Schemmelfeger während 
der Predigt auf der Kanzeltreppe aufwarten folle. II. D. 

Auguf 24. + Elifab. Biedermann, Wittib H. Ambrofii Moibani, Dieconi 
bei ©. Eliſ. dann Melchiors Schofs Handelömanns, alt 51 3. XU. 
September 15. werden die Wochenpredigten in den beiden Hauptfirden an- 
geordnet. 1. 

October 29. der Anfang mit den angeordneten Buß · und Bettagen gemadt. 1. 
März 9 bat man vor den Abendpredigten den Glauben deutih zu fingen 
begonnen. 1. 

April 8. Sind die Wochenpredigten am Montag und Dienflag bei den 
2 Pfarrfirhen zu St. Elif. und St. M. Magd. eingeftellet worden. I. 
December 1. bat man zum erftenmal die Beihte nah Schluß der Früb- und 
Hohenmeßpredigt abzulejen angefangen. XVI. C. 

September 7. Bon diefem Tage bis 1655 wird dad Amt und die Predigt 
zu St. Chriftophorus von unterihiedenen vom Lande vertriebenen Predigern 
gegen einen gewillen Recompens verridhtet. III. C. 

Juli 4. wird bei St. Chriftopbhorus eingeführt, nah der Mittagspredigt die 
gemeine Gollette und 1 Gebet zu verlefen, demnach den Segen über die Ge- 
meinde zu Ipreben, worauf der Kantor und Organift ein geiftl. Lied zu 
intoniren bat. III. C. 

Januar 1. ward zum erften mal die Freitagd-Paffions-Mufif gehalten, um 
Punkt 10 bis !/, auf 11, welder der ganze Coetus musicus beiwohnen 
muß. IV.B. 

December 25. ift das f. gen. Quem pastores nit mehr in der Chriſtnacht 
zu fingen abgeichafft worden. IV. B. 


November 4. haben die Papiften erhalten, daß fie in der Stadt Breslau 
einen faiferliben Bedienten, Namens Horatiud Forno, ein arger Papift, 
aus feinem Haufe, der güldene Ring genannt, bis auf den Sand in die 
Morizkirche beizuiegen begleitet, dabei nur ein evang. Mann Böhmer gen. 
fih befunden. Hat fib fonft faſt Niemand, weder an Fenftern noch an 
Thüren von Evangeliihen jeben laſſen, und ift fo fill geweien, als wenn 
ed ausgeflorben wäre. Sind aber alle Gaſſen mit Ketten geiclofien, wie 
aud an andern Bierteln, bis an gedachte Kirchen mit Musquetiren der Bürger 
bewabret worden. III. A. 

September 3. iſt Anna Barbara Kertelin, eine Zungfrau von der Neifle auf 
dem Ratbaufe allbier verurtbeilet, vor dem Schweidnigihen Thor auf dem 
grünen Raſen mit dem Schwerdte gerichtet worden. Der Scharfrichter bat 
fie nit dürfen anrühren; es bat fie ein Geiftliber von Unjerer lieben Frauen 
auf dem Sande mit einem ſchwarzen feidenen Bande gebunden, hernach ift 
fie von zween Auguflinermönden in den Sarg geleget worden, aud von 
jelben und zwei andern Geiftlihen nah St. Nicolaitirhe vorm Niclasthor 
getragen worden, welde aber auf dem Wege von Jeſuiten Scholaren abge- 
löjet wurden. Die Leiche if über Nacht in der Kirche ſtehen geblieben, fol- 
genden Sonntag aber aus derjelben in den Pfarrkretiham daſelbſt getragen, 
dort geöffnet, und von einem Maler auf Begehren der Geiftlichen, bejonders 
der Zefuiter abgeriffen, hernach auf dem Kirchhof begraben worden, als da 
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1688. 


1688. 


1691. 
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fie ihr auch einen Leihen-Sermon gehalten haben. Ihr Verbrechen ift alfo 
proclamiret worden: daß fie zur Neiſſe bei der Krauen, allwo fie ſich aufge 
balten, einen Laden mit einem Brotnagel (?) eröffnet, daraus 3 güldene 
Ketten, 3 filberne vergoldete Schaalen, 1 Paar goldene Armbänder, Kleinotb, 
3 goldene Ringe, 4 filberne Löffel, goldene Grofben und andere kofibare 
Saden geftoblen, und diefelben allbier in Breslau theils felber verpartbieret, 
tbeild verfaufen laflen, das Geld dafür auf Kleidung gewendet, und fonften 
verihwendet bat. IV. A. 

Auguft 3. wird die Leihe H. Ehrenfried Neugebauers, welcher kurz vor fei- 
nem Ende wieder evangel. geworden, nachdem er 31/, Zahr zuvor katholifch 
geworden, auf Befehl E. Gef. R. nicht auf den Kirchhof zu St. Mar. Mag. 
fondern auf den von St. Chriftoph. begraben. Was die Urſache deſſen fei, 
fann man nidht erfahren. IV. B. 

San. 19. werden in verfhiedenen Kirchen injuriöfe Infchriften an den Bän- 
fen gegen die Geiftlien, deögl. auf dem Ringe ein Pasquill gefunden, was 
den Rath zu einem ſcharfen Befehl an die Zirfler, auf die Thäter zu vigi- 
liren, und fie zu gefänglider Haft zu bringen, veranlaßt. VI. D. 

Auguft 1 beſucht ein kaiſ. Abgefandter Gr. v. Sternberg im Auftrage heimlich 
den Gottesdienft in der St. M. Magd. Kirche, und wohnt au der Gom- 
munion bei. Er ift fehr befriedigt, erkennt an, daß die Evangeliſchen rift- 
lich lebten, nimmt auch die Predigt des Pfarrers Viccius mit nah Wien, worauf 
defjelben halber ihrer 3, 1 Jeſuit und 2 Möndye abgefegt werden. VI. D. 
Zuli 27. Ein Jude aus Goblenz, der zuvor für einen Spion gehalten wor: 
den, wird, da er Luſt veripüret Chrift zu werden, auf VBeranlaffung des Raths 
mit großer Sorgfalt in diefer Religion unterrichtet, und demnädhft mit fehr 
großer Feierlichkeit getauft. VI. D. 

Februar 8. Iſt an diefem Tage bei der Kirche zum beil. Leihnamb bei 
dem ſchweidnitzſchen Thor die erfte Reiche, nachdem die Päbftler die Kirche 
1695 wieder einbetommen haben, mit Germonien begraben worden. Es war 
ein 6 Wochen Kindel von dem Dorfe Huben, ward im + Hof ausgetragen. 
Es ift von der Bürgerfchaft übel aufgenommen worden, daß E. Geflr. Rath 
joldes zugelaffen. Ed war auch zu Neudorf eine Sechswöchnerin geftorben, die 
jollte eben mit dem Kinde begraben werben. ‚Hier wider aber legte id die Bür— 
gerihaft, und ward den Thorftebern befohlen bei Verluft ihres Amtes und 
Beftrafung mit bartem Gefängniß, keine Reiche mehr weder heimlich noch 
Öffentlich in die Stadt paffleren zu laffen. Der päbftliche Pfaff aber bei der 
Kirche bat der verftorbenen ihrem Mann bei 50 Thlr. Strafe anbefehlen 
lafien, die Sechswöchnerin bei feiner Kirch und nicht auf das neue Begräbniß 
wie fonft allzeit geicheben, begraben zu laffen. Den 9. Kebruar d. haben fie 
die vorgedadhte den 8. verftorbene Sechswöchnerin heimlicher Weile des Mor- 
gend in der 10. Stunde in die Stadt prakticiren wollen. Die Leiche ftund 
mit einem Sarg auf einem Bretterwagen, war binten und vorne ein Gebund 
Stroh vorgeleget, oben mit einer Schütte Stroh bevedet. Wie fie vor die 
äußerfte Wahre kommen, fragt der Thorfteber, was der Knecht führe Der 
Knecht aber verftummt. Der Thorfteber vifitiret, findet die Reiche, berichtet 
an den Herrn praeses. Der Befehl kam, weil der Knecht weggelaufen war, 
die Pferde in den Marftall zu führen, blieb alfo die Leiche ftehen bis auf 
den Abend, da ward fie durd diefelben Pferde nad dem Neubegräbnißfirdh- 
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1607. 
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bof geführet, blieb über Naht draußen ſtehen. Den 10. Februar wurde Die 
gedachte Leiche auf dem Neubegräbniß auf Antrieb der Bürgerfhaft und Befeb! 
E. Geftr. Raths in ein dazu gemachtes Grab ohne Geremonie begraben. XI. E 
Februar 8. Ald die Gajtwirthin im blauen Hirſch evangelifh communizirt hatte, 
wird ihr von den Zefuiten hart zugefeßt, zum fatholifhen Glauben ſich zu 
wenden, ungeachtet felbft der darum von den Evangeliihen angegangene 
ſchwediſche Ambaffadeur fie um Stillftand bitten läßt. Selbſt ald fie bereits 
im Todeskampfe liegt, wollen fie ihr eine Hoſtie einzwingen, und werben 
nur vom Dr. hiervon abgehalten. XI. A. 


October 22. + Dtto Hörnig, J. U. D. Kaif. und Bifhöfl. Rath. P. 
April 15. + in Folge Schlaganfalle, der ihn in der Sißung des Fürften- 
thumstages betroffen, der Bilhöfl. Sefretarius von Promnig. P. 

Februar 18. Fingen die Mönde an in dem Heinen Kirchlein nebenft der 
Albrechtökirche (St. Viti, auch das Polnische Kirchlein gen.), nachdem die 
Röthe, jo die Kaufleute etlihe Zabre darin gehalten, ausgeräumet war, Meß 
zu halten, früh und nah Tiſche polnisch zu predigen. In der großen Kirche 
ward zu gleiher Stunde deutſch gepredigt. XI. A; P. zum 17. Februar. 


. März 27. + im Gefift zu St. Matthiä BP. Fritih von Görlig, 56 Jahr 


alt, ein treffliber Mufltus und guter Componiſt. Ward nah Joh. Heinzii 
Tode zum Meifter erweblet, aber abgedrängt. P. 


. Kebruar 4. + Joh. Scharf, Bisthumsrath und Kanzler. 1. 
. October 2 agitiren die Sejuiten eine Comödiam auf der Kaiferl. Burg vom 


König Nabolodonafar unter dem Titel „von der erniedrigten Hoffahrt.“ I. 


. September 26 haben die Zejuiten auf der Kaijerl. Burg eine Gomödiam 


von der Hiftorie Joſephs in Egypten agiret. I. 


. Mail. Joh. de Beil, Arhidiaconus zu St. Johann a. d. Domb allbier, +. 1. 
. November 12. Caspar Leopold Gebauer, Domberr bei der Kirche zu Bred- 


lau im 46 3. a, r. 1. 


. Zanuar 25. + Hieronimus von Pengoni, Diaconus 3. heil. Kreuz zu Bres- 


lau, alt 64 3. 1. 


. October 8 bat Garolus Ferdinandus Prinz von Polen und Schweden, Bi- 


(hof zu Breslau, Arnoldum Abt zu Leubus, Simonem Abt zu Camenz, 
Edmondum Fontanum, Gonfeifionarium der Klofterjungfrauen zu Trebnitz, 
Eiftercienfer- Ordens, in den Bann gethan, weil fie bei der Wahl defjen Ab- 
gelandten nicht abmitiren wollen. XVI. C. 


. März 1. + auf dem Dom Joh. Chrofoftomus, Prinz von Budau, beider 


Kirchen daſelbſt, Ganonicus. 1. 


. September 25. Die Klofterjungfrauen S. Monicae ordinis, fo zuvor des 


Sottesdienftes ſich zu unfer lieben Frauen gebraudyet, in St. Annae Kirchlein 
und Haus eingewiefen. XVI. C. 


. Auguft 19. Ein Sturm wirft die Linde an der Burg zwiſchen 2 Thoren 


um. Sobald die Jeſuiten foldyes früh inne werden, baben fie den Baum 
alabald bei Seite geſchafft, und das Loch zumachen laffen, damit niemand 
gAvahr werde, was da geftanden, nod die Leute etwas daher zu urtbeilen 
haben möchten. III. A. 

Februar 26. hat Herzog Sylvius von der Dels für den Gardinal von Heſ— 
fen als zeitigen, aber zu Rom refldirenden Bilhof von Breslau, von dem 
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Meibbifhof H. Haymann, als biihöflihen Stadthalter zu Neiffe das Homas 
gium abgenommen, weldyes in große Gonflderation zu ziehen, daß man einen 
evangeliihen Fürften dazu gebraudet. IX. A. 

October 20. ward gebauet und in diefem Monat verfertiget das f. g. Non- 
nenloh vorm Sand (?) Thor an der Oder, weldhes vorher zum Klofter St. 
Clara gehöret, und dadurd der Schacht aus dem Klofter feinen Ausgang in 
die Oder gehabt; weil dann an jelben Drt die Stadt ganz offen und übel ver- 
waret geweft, haben die Nonnen, um die Stadt in rechte Defenfion zu brin- 
gen, und wohl zu verwahren, ſolch Stüd abtreten müffen, hingegen hat der 
Rath zu Breslau ihnen der alten Klofter und Stadtmauer gleich einen neuen 
Durdlauf oder Ausfluß in die Oder machen laffen, worauf hernach die 
Stadt dem alten Werke gleih mit einem neuen äußeren und gejchütteten 
Wal befeftiget w. Diefer Bau bat fehr viel gefoftet, weil er im Grumde mit 
großen Grundſteinen, einem dreifahen Roſt von ftartem eichenen Holze und 
einer Mauer 2 elen did, am Wafler mit Werkftüden belegt, wohl verfeben 
worden. IX. A. 

Suni 20. ging der Kardinal und Fürft von Heflen, Biſchof zu Breslau, 
Fridericus, mit dem Sacrament wegen des Taged Corpus Chriſti mit gro- 
ßem Pomb auf gelegten zugenagelten Brettern von GSalvator an bis um 
den Ring in der Proceſſton mit Pfeiffen und Paucken, war mitten gegen 
den Kleinmarft über aufm Pla ein Altar aufgebaut, wie auch auf dem 
faiferl. Zollhauſe. Daſelbſt lad er eine Gollecte und zeigte dad Sacrament 
dem Bolfe. XIV. 

Auguft 15. ift wieder eine Proceffion gehalten worden, und haben fidh unfere 
Papiften gebüht wegen eined Erbbebens in Neapel. VI. D. 


October 3. haben unfere Papiften eine Procefion von St. Albredt bis zu 


St. Bincenz begangen, und ift dabei wie vorm Zahr an vielem Tag das 
Marienbild mit dem Kindel in einem figenden Stuhl von 4 Perfonen getra- 
gen worden. VI. D. 


März 18. Diefen Tag wurde der neue Guftos P. Capueinorum in Schle— 
fien Namens 9. Baſilides dem Breslauer Gonvent auf päbftliche und landes- 
berrlihe Drdre in fothbaner Qualität vorgeftellet, nachdem fidy deſſen Ernen- 
nung durch den P. Generalem ordinis Amatus von Lamballo etliche 
30 Ordensbrüder ohne binlänglichen Urſachen widerfeßet, hinter den Pro- 
teetorem ÖOrdinis Gardinal Alexander Albani zu Rom, fowie hinter den 
bömifhen Pater provincial zur Unterftügung ihres Ungehorſams geftedet, 
und die Sade beinahe zwei Jahre lang mit üblem Beiſpiel durchzuſetzen 
ih bemühet, auch den P. custos pro tali zu erfennen unterlaffen batten, 
welcher doch ein gottesfürdtiger, verdienftvoller und den wiberfpänftigen ſ. 
gen. Dissidenten vielleiht gar zu religiöfer Mann ware, über weldes 
Beginnen fih der Übrige und größte Theil der P. P. und F. F. Capu- 
cinorum äußerſt betrübet, und der ganze Orden in Schlefien einen empfind» 
lihen Stoß erlitten hat. XV.B. 


D. Betreffö der Stadt, Schulen und Bibliotheken. 


1564. 


April 13. Iſt H. Franc. Vierling von der Neiße zum collega bei St. 
Mar. Magd. angenommen worden an Hieronimi Pollionis Stelle, der ald Gon- 
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1601. 


1610. 


1611. 


1633. 


1639. 


1639. 


1659. 


1660. 


1670. 


1670. 
1683. 


1659, 


1693. 


1701. 


rector zur Zittau ben 14. September 1599, a. 64 3. +. (Cfr. Hante: Wrai 
eruditionis propagat.) P. 
Februar 16. + Georgius Scheidt. Bibliotbefarius, wie aud zuvor etlich 
Jahre coll. zu St. Mar. Magd. XI. A. 
März 13. brachte bei der Aufrechnung Herr Hauptmann an die Bürgeridal 
und die Gemeine, weil die collega bei den Schulen geringe Einfommeı 
batten, daß fortan das Schulgeld oder Quartalgeld um etwas follte ver 
mebret werden, alſo daß man von einem einheimiſchen Schulkinde gebeı 
follte 12, von einem fremden 24 gr., weldes aber die Gemeine etliche 
Urſachen balber nicht willigen wollte. Wiewohl fie aber endlich ſich entſchloſſer 
10 gr. von einem Stabtfinde zu geben, ift ed doch bei dem alten verblieben 
KL A: 
März 29. Introduction Simonis Besleri ald Gantor und Coll. zu St. Mar 
Magd. Dabei juccedirt Frid. Curtius dem verftorb. Cantor Georg Scholz, deu 
Gurtius aber der gedachte neue Gantor. XI. A. 
September 20. + Chriftoph Sarcephalus, Bibliothelar zu Mar.:Magd. 30 3 
a. 66 3. XII. sub März 29. 1620 wird er au gen. Mathematicus. XI. A 
Sanuar 13. + Chriſtoph Schwarzbadhius poöta laureatus zu St. Mar.-Magd 
coll. prim. und Bibliotbefarius, a. 51 3. I. (cf. Kante.) 
Februar 25. Chriſtoph Colerus, Gonrector zu St. Elif., wird Bibliothefariut 
zu St. Mar. Magd. 1. (ef. Hante.) 
Zuni 22. wird Joh. Gebhard coll. prim. zu St. Elif. Bibliothekar bei St 
Elf. I. D. 
Februar 9. begann die Jugend der beiden Gymnaſien Tragödien zu agiren, 
die zu St. Elijabeth den Papinian A. Gryphii; 

die zu Mar. Magd. den Artaxerxes, den der Primus Stanislaus Tauſch— 
mann felbft abgefaffet. II. D. 
April 6. + Zacob. Ecaefrieger Bibl. Adjunkt zu St. Mar.-Magd. nad 
Wolfgang Stirius. II. D. 
Mai 19. + David Sartoriud coll. ordin. II. zu St. Elif. II. D. (ef. Hanke.) 
Februar 18. Bei Annahme des stud. theol. Balthafar Stephanus zum coll. 
bei St. Elif. wird er aud genannt Lector an der Kirdhe zu St. Elif. IV. B. 
Mai 2. + Meldior Weife, Prim. col. emer. bei St. Elif. im 51. J. |. 
Alters, welcher wegen feines Reibes und Gemüthes Schwahheit vor Ya S. 
der Schulen abgedantet, und ibm ein Substitutus, nämlih H. George Gr 
bauer geleget worden. Diejem wurden pro salario von E. Geftr. Rath 
a parte 100 Thlr. Sclef. jährlid zu geben verſprochen. Hiergegen bebielt 
H. Weife ad dies vitae Alles fein vorgebabtes Einkommen und bewohntet 
Haus auf dem Kirchhofe, außer, daß er von den f. gen. und fonft ſehr ſchlechten 
Begräbnißgeldern gedachten feinem Substituto 1/, geben mußte. IV. B. 
Februar 10. Joh. Rihm coll. d. Gymn. zu St. Mar. Magd. ftürzt fi zum 
#enfter hinaus. IV. B, 


März 1701. vergleihen fi) mit Genehmigung ded Raths die 3 Bibliothefare, 
als zu St. Mar. Magd. H. Chrift. Gryphius, zu St. Eliiab. H. Gottlob 
Kranz, zu St. Bernhardin David Mever alfo, daß die Stadtibibliothek zu 
Et. Bernd. Montag und Donnerftag, zu St. Mar. Magd. Dienftag und 
Freitag und zu St. Elif, Mittwoh und Sonnabend nad Mitiage von 
2—4 Uhr und noch länger nad eines jeden Belieben offen ftehen follten. 
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Derobalben auf der Neuftäbtihen Bibliothek der Bibliothefarius durch fei« 
nen Sohn Chriftian Mevern die Tafel mit goldener Schrift über der Biblio» 
thet-Thüre zu fletd wahrendem Gedächtniß verfertigen laffen. IV. B. 


BE. Betreffö milder Stiftungen. 


106. 


1638, 


1110, 


m. 


November 27. + Zer. Gloger, welcher den collegis der Schule zu St. Mar. 
Magd. 20 Thlr. legiret hat, die auch bald darnach proportione Arithmetica 
unter fie vertbeilet worden. XI. A. 


514. Januar 8. contribuirt Fried. Gurtius für das Hofpital zu Wittenberg 24 gr., 


der Rath 100 Gulden. XI. A. 


J. Auguf 14. Ein um feiner Miffethat willen verbrannter Hürdlerfnecht legirt 


der Kirche zu St. Chriftophori 271, Thlr., fo fie aud empfangen. III. C. 


. Zanuar 22. + Anna Marie Riederin geb. Dttin, welhe 4 Wochen vorber, 


14 Tage nah dem Tode ihres Ehemanns Chrifteph R. Schönfärber, eine 
Geldvertheilung an die Schüler des Gymn. zu St. Elif. veranftaltet, nad) 
welcher die Sertaner 4, die Quintaner 5, die Duartaner 6, Tertianer 7, Se: 
cundaner 8 und die Primaner 10 Sgr. erhalten haben und jeder collega 
ı Thlr. in specie. Auch bat fie nah ihrem Tode diefe Geldvertheilung 
wiederholen lafjen und den 3 Schulen über 1000 Thlr. legiret, „wodurd) 
denn dieſe beiden Perfonen, weil ed exemplum sine exemplo ift, bei der 
zu St. Elifab. ftudirenden Jugend ihnen einen unfterblihen Namen zu wege 
gebradht haben. III. B. 

Februar 26. Der eodem + H. Friedrih von Ohl und Adlerdfron des Raths 
allbier bat Kirchen und Schulen in feinem Teftamente alfo bedacht, daß nur 
alleine ein jeder collega bei allen 3 Schulen 9 Thlr. befommen. IV. B. 


. April 2. + Fr. Sufanna Limpahin aus Ungarn, H. Mar von Geyler, 


ded Raths allbier, Fr. Schwiegermutter alt 69 Jahr weniger 4 Wochen. 
Sie hat zweimal jedem der Kirchen- und Sculbedienten einen Dufaten 
in specie austheilen laffen, wenn fie den Segen Gottes aus ihren ungari» 
ſchen Bergwerten erhalten, desgleichen aud nad ihrem Tode. IV. B. 


. Juli 20. Die eod. beigeiegte Fr. Barb. Elif. von Mudrach, geb. v. Roetelin 


vermadht den fämmtlihen Gollegen beim Gymnaflium zu St. Elif., „von den 
Herrn Geiſtlichen will ih allbier nichts jagen’ einem jeden 10 Thlr. Sclef., 
welches fie auch noch an diefem Tage von ihrem Sohn und Eidam audge- 
zahlt befommen. Auch 2 Zahr vor ihrem Tode hatte fie ihon ein Gleiches 
jedem zugeſchickt durch eine Perion außer ihrem Haufe, daß man im Gering- 
ften nicht bat wiffen follen, von wem ſolches herfomme, vergl. wenig Gut— 
thäter zu finden fein werben. IV. B. 

December 7. werden nad) dem Begräbniß der Anna Magdalena von Sevler 
geb. Kromayer ald Legat derjelben an die inferiores collegas der 3 Schulen 
semel pro semper 6 Thlr. auögetheilt. IV. B. 

December 3. Nachdem dieſes Fahr H. 3. von Agricola auf Budelwig und zwar 
caelebs Todes verblidhen, und in feinem Teftamente ſehr reiche Regata und Ge- 
ſchenke hoben und niederen Standes-Perfonen vermadet, auch fein erwähntes 
wohl erbautes Kandgut beiden Hofpitalien allhier in der Neuftadt als zu St. Bernb. 
(auf deren Bibliothef er auch feine binterlaffenen Bücher geihenfet) und zum 
beil. Geift wohlmeinend legiret, und zugleich verorbnet, daß in allen dreien 
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Stabtihulen allbier jährlih den 3. Decembris ald an feinem Zunamenstag 
Agricola ihm zu Ehren ein Gedähtniß-Sermon offentlidh folle gehalten, und 
dem, der ſolches verrichten würde, 20 Thlr. fchlef. follte ausgezahlet werben, 
ift an diefem Tag der Anfang damit gemacht worden. Dergl. Teftament, jo 
lange Breslau ftehet, noch nicht vorgefommen ift, und deshalb auch von ſehr 
vielen abgeihrieben, und im ganzen Rande herumgeſchickt und begierig gele- 
fen worden IV. B. 


F. Betreffö der Stadt Handel und Verkehr. 


1617. 


1622. 


1622. 


1622. 


1622. 


1639. 


1652. 


1670. 


1694. 


1694. 


Auguf 5. Nach geichwinder Theuerung ſchlägt, weil der Schnitt erft verrid- 
tet und nad Sonnabend troden, der Preis des Sceffeld Korn auf 1 Tbhlr. 
12 Gr., Weizen auf 1 Thlr. 18 Gr.; Gerfte auf 32 Gr. und Haber auf 
24 Gr. ab. VII. 
Mai 14. Hat E. E. Rath der Kretihmerzunft 24 Scheffell Salz aufm 
Vorrath zukommen laffen, da dann auf 4 Perfonen eine Meße ift aus- 
getheilet worden. Die Metze ift auf 24 Gr. kommen. Auch bat E. E. 
Rath den andern Zünften aufm Vorrath auch etwas Salz zukommen laflen, 
doh nur auf 4 Perfonen 1 Metze. Eod. an. et die hat 1/4 Kalbfleiid 
9 Thlr. golten, eine Kuhe 100 Thlr., 1 Ochſe 150 Thlr., ein Kuchelſchwein 
20 Thlr., ein Paar alte Hühner 2 Thlr., ein Paar junge Hühner I Thlr. XII. 
Mai 183. hat ein Filher eine Barme (?), fo etwa ein Gericht auf einer 
Schüffel ausgemacht hätte, auf 7 Thlr. gehalten. E. E. Rath fie ihm weg: 
nehmen laffen. XI. 
Mai 21. hat ein Bauer ein Paar junge Tauben um 1 Thlr. geboten, find 
ibm aber weggenommen und auf’d Rathhaus getragen worden. XII. 
Mai 24. Sind der Kretfchmerzunft vor 100 Thlr. Dreier von E. E. Rath 
zugefommen. XU. 
Sind die jüngften der Kretihmer mit etlihen Rotten Musquetire vor St. 
Nicolai und aufm Elbing eingefallen und haben allda das fremde Bier mit Ge- 
walt weggenommen, vor St. Nic. 2 Viertel 2 Achtel, aufm Elbing 6 Adhtel 
Fäßel, welche laut der Kretichmerzunft-Privilegia getheilet worden, alio, 
daß die Stadt 2 Theile, die Kretihmer aber den 3. Theil erhalten haben. XL. 
November 28. war den Donnerftag vor dem 1. April, ift der Jahrmarkt, da 
es doh am Donnerftag nicht bräuchlich um auf 9 Uhr ausgeläutet 
worden. 1. 
März 3. wird die Baumann’ihe Buchdruderei von der Burggafje nad ber 
Mühlenpforte, dem Elif.-Gomnafium gegenüber verlegt. II. D. 
April 10. Während diefes Monats gilt der Scheffel Weigen, Bresl. Maaß 
ebenfo wie der Scheffel Korn 3 Thlr. 2-3 —4— 6 fol. V. 
Juli 3. gilt der Scheffel 

Weitzen 3 Thlr. 12 gr. bis 3 Thlr. 18 gr. 

Kom 3 — 9. bW3 +» 15 - 

Gele 3 + — +. bi »- 3- 

Haberr 2 = 2 » 

Hierſe 2 « 18» 

Erbſen 3 +» 12 = 


1708. 


Bon Bernhard von Prittwig. 221 


Juli 17.: 
Weizen 3 Thlr. 18 gr. bis 3 Thlr. 27 gr. 
Koın 3 +» 13, +3 »: 27 .« 
Juli 24.: 
Weizen 3 Thlr. 18 gr. bis 3 Thlr. 27 gr. 
Kon 3 — .: 3 + 9% 
Gerſte 2 « 24 : 2 : 30.» V. 


December 13. Thaten die Bäcker die Mehlbauden auf dem Kohlenmarkt auf, 


Mehl darin zu verkaufen. V. 


. Zuni 27 galt ein Scheffel Korn 3 Thlr. 18 Sgr., darauf ließ E. Geſtr. Rath 


für die arme Bürgerſchaft und GStabtjoldaten aus den Zeugbäufern Korn 
serfaufen, den Scheitel vor 2 Thlr. V. 


. Zuli 9. Sf nicht ein Viertel Korn auf den Markt gebradht worden. V. 
. März 5. Ward der Kälbermarkt verändert, und von der Staubjäule weg 


und auf die andre Seite ded Ringes neben die Meblbauden, allwo der Kohl: 

markt war, verleget. Der Kohlmarkt aber ward auf den Neumarkt geleget. V. 

Juli 10 galt dad Getreide 
dad Belle: 


Mittlere: Schlechte: 


Weizen — Thlr. 30 Gr.; 


Korn 


Gerſten — 
Haber 
Erbſen — 


15 — 
15 — 
15 = 
33 — 
27 » 


* 231, Gr.; 
1623 — 
. 131, 
. 131, » 
: U. «+ 


Thlr. 


27 Gr. 


15 


—_— 
— 
— 


1709. 


1736. 


m. 


Juli 17.: 

Weizen bis 

Korn =* 

Gerften - 

Haber » 3: 9 os 

1, Salj» 3:9 » V. 
Januar 20. Im vergangenen Sommer hatten die Mühlen zumeiſt des nie- 
drigen Waſſerſtandes wegen nicht mahlen fünnen, im Winter fönnen fie ed des 
Froſtes wegen nit. Es fehlt daher dermaßen an Mehl. daß die Bäder nicht 
lange baden können. „Damit ſahe man meift bei allen Bädern die Brodt- 
läden und Hausthüren zu, und die armen Leute bei 30—40 Perſonen umb 
Brodt freien, aber Feind befommen, dahero viele arme Leute mußten Hunger 
leiden; hatte ja ein Bäder Brodt gebaden, fo reichten fie ed den Reuten zum 
Kenfter hinaus, damit es im Haufe im Gedränge nicht geftoblen würde; noch 
war dieſes dabei, daß wegen der Peft aus Polen bei %, Zahren fein oder 
dod wenig Vieh eingelaffen worden, dahero auch das Fleiſch mußte dreifach 
bezahlet werden. Welches eine recht elende Zeit war.“ VI. G. 
Juni 27. Große Theurung, fo daß der Sceffel Korn mit über 4 Thlr. be- 
zahlt wird. Da haben die Herren Vorſteher zu St. Ehriftophori 130 Schef- 
jel Mebl auf der Kirche gehabt, und ift den Meiftern zugelaffen worden ber 
Scheffel zu 48 Sgr. III. C. 
Januar 6. bid Mitte April harter Winter, ingl. wegen Mißwachs große Theu- 
rung, zuweilen war vor Geld kein Brodt bei den Stabtbädern zu haben, fo 
daß, da viel 1000 Menſchen fih den Hunger mit Semmeln ftillen mußten, 


. 30 Gr. — Heller. 
IE 5:9 9% 
5 — + 


Feueröndtbe. 


Waſſersnöthe. 
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der Preis des Scheffeld Weizen auf einen Dufaten, der des Korns auf 4 Gu 
den, der Gerſte auf 3 Gulden und ded Holzes auf 1 Gulden 45 Kreuz 
geftiegen. Am 1. Zuli gilt der Sceffel Weizen felbft 5 Thlr, Korn 4 Thl 
und darüber, Gerfte 3 Thlr., Haber 21/5 Thlr. Dieſe Theurung hatte haup 
ſächlich die erfolgte Ausführung von 9,000,000 Scheffel Getreide veru 
faht. XV. B. 


G. Betreffö ihrer Feuer:, Waſſers- und Peftnöthe, ſowi 
einiger bisher unbekannt gebliebener Aerzte. 


1515. 


1557. 
1665. 
1654. 


1686. 


1700. 


1766. 


1625. 


1667. 
1687. 


1638. 


1698. 


Mai 31. Zwifchen dem Speicher und den Holzböfen gegenüber dem Kuttel 
bofe eine große Feuerdbrunft, davon noch dato felbige Gaffe die Branditraf 
genannt wird. 1. 

Juni 18. wurde der Seiger zu St. Albrecht durch Blitzſchlag zerftört. III. C 
(61, 63?) Januar 22, 15 Kleiiherftälle beim Kuttelbofe abgebrannt. VI. A 
Januar 4. brennen im Scröterbofe auf der Schweidnißerftraße 15 Pau 
der darin vorhandenen Wirtbe ab. IV. B. (Cfr. Steinberger'd Tagebud 
Zuli 13. Feuer im Dorotbeenllofter, jo daß faft die ganze Seite hinter de 
Stadtmauer bid zum Garten in Brand geleget worden, wie auch der geill 
lihen Herren Betzellen und Sclafgemäder (Stallungen und Braubau 
XI, IV. B.) und ift das Feuer zu einem Kirchenfenfter hinein geflogen 
davon die Orgelpfeiffen ganz zerfhmolzen. VII. B. (Cfr. Steinb. Tagebub. 
Dctober 10. Kam euer heraus über der Ohle neben dem grünen Hirſch 
bei dem Kapuzinerllofter, da dad Dberamt und der Pfalzgrafe, ald 2 Herrer 
Brüder in einem Laboratorium einen Goltihmied und Raboranten bielten 
welche durch allerlei Proceſſe Gold zu maden fuchten, ward aber ball 
gedämpft. VI. G. 

Sanuar 5. Auf der Meflergaffe brennen 4 Vorderhäuſer und eine Meng: 
Hinterhäufer ab, fo theils auf die Altbüßer theils auf die Schuhbrüd 
gehören. XV. B. 


Zuni 17. Wuchs dad Oderwaſſer fo groß, daß ed zu I1/M. Zungfrauen 
in der Kirche über Ya Elen bob war, auf dem Pfarrhof in den Stuben "4: 
bei der Probftei auf dem canther (?) Gut riß es den Thamm ein, ſchwemmit 
viel Häufer und Gebäude ein. Bei Roſenthal riß ed den Steinthbamm in 
die 100 Elen ein. P. 

Juli 14. Dammdurchbruch zu Roſenthal. IV. A. 

September 13. War ein groß Waffer, daß man bat müffen das Ziegeltbor 
mit Schiffen aufſchließen. VI. D. 

October 13. fam ein großes Wafler, dab ed ein Lob in den Stabtgraben 
gemadt. Diejes ift mit großen Unfoften mit Mift und Erde ausgefülle 
worden, damit die Fiſche nicht aus dem Stadtgraben fommen könnten. Es 
ift Tag und Nacht bewehret worden, und zum Ziegeltbor bat man müſſen 
mit Pferden reiten um die Schlöffer aufzufhließen. Das Eis ift den britten 
Zag von der Oder weggegangen, worauf großer Froft erfolget if. VI. D. 
März 27. kommt großes Waſſer, weldyes die Oder Schange jo beſchädigt, 
dab man Tag und Nacht arbeiten muß, fie zu erhalten. Bei der St. Michael 


1709. 


1709. 
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Kirche reift es ein 60 Elen langes Loch in den Damm, und verdirbt jebr 
Herrn Bollgnads Garten. XI. D. 

Januar und Februar. Am 13. Zanuar begann ed zu frieren, jo daß das 
Eid an manden Orten 1 auch 11, Elle did war. Ald nun am 7. Februar 
gedachte Kälte nachließ, zerging auch ver fehr große Schnee. Davon ergoß 
fih ein groß Waſſer, daß Teihe ausriffen, die Oder und andere Wäſſer 
übergingen und Dörfer und Städte unter Waffer gefegt wurden. Den 
20. Februar fand im Bürgerwerder, im Schießwerder, bei dem grauen Wolf, 
an 11/M. Sungfrauenkirde, auf dem Sande, auch binter dem Thum, zu 
Scheitnig, bis zu St. Morit an der Kirche alles voll Waſſer. Am 22. kam 
es von dem Oblauiiben Thor durch die Galgengaffe über den Heinen Anger, 
(welche Häufer fammt dem weißen Vorwerk, Krötenmühle nebit Küfterfret- 
ſcham Alles unter Waſſer fand) über die Straße auf den großen Anger. 
Sie fhüpten zwar mit Mift vom Oblauifhen Thor am Stabtgraben bin 
bis zum neuen Begräbniß fleißig, ed konnte aber wenig belfen, es gieng doc 
an etlihen Orten darein, ging aus der Schweidniger-Straße über den Stein- 
tbamm bis in den Mäufeteih, von da in den Stadtgraben. Viele Menihen 
faßen auf dem Boden des Haufes in großer Kälte, litten dabei großen Hun— 
ger und Kroft, weil die Stuben voll Waffer waren, und die Bäder nod Fein 
Mehl und Brodt hatten. Bor dem 22. ging der Stabtgraben an Gt. 
Nicolaus über, feßte die Häuſer alle in Waſſer. Auf die Nacht gefror es 
ziemlich, lief dennoch auf dem ſchweidnitzſchen Unger über die Straßen. Den 
23. frobr ed des Nachts wieder fo hart, daß man den 24. auf dem Anger über 
das Eis geben konnte. Den 25. fuhren geladene Wagen darüber, fchneite wieder 
beitig dazu, und ward große Kälte, aber das Wafjer fiel täglih etwas. Der 
Schnee nahm zu, daß er den 26. jo groß war, als er in 40 Jahren nicht 
geweien. Die Felder und Wälder ſtunden voll Waſſer. Das Wild erfoff 
und gefror über Naht in’s Eis, daß fie Rebe gefunden, die im Waſſer 
geftanden, als eine Bank angefroren. VI. G. 

April 1. Als der im Februar gefallene große Schnee bis in die Marterwoche 
geftanden, zerging er, und ward dadurch eine ſolche Waſſerfluth, daß alle 
Zändereien, fo dem Oderſtrom benadhbart find, ganz und gar überſchwemmt 
wurden. Die Brüden vor der Stadt, fonderlid die Sand- und Mübhlenbrüde 
waren gänzlich ruinirt von den großen Eisſchollen, und dies am Xergiten 
am Gründonnerftag und Charfreitag. Am beil. Ofterabend verlor ſich's ziem- 
lich, aber am beil. Oftertage, ald am erften April, wuchs, nachdem die Leute 
faum aud der Hohenmeßpredigt nah Haufe kommen können, dad Waſſer 
wiederum in einer viertel und halben Stunde zwiſchen 10 und 11 Uhr fo 
jehr, daß man fahren müflen, indem nun alles durd die ganze Neuftadt 
über[hwemmt wurde, jo daß Niemand von einem Haus zum andern geben 
fonnte. Weil nun um 12 Uhr die Mittagspredigt wieder angeben follte, 
wurde von der Gaffenfirdthür an bis zum Diacono der Kirche gegenüber, 
der eben predigen follte, ein Steig mit Brettern auf Holzblöden geſchlagen, 
es ſchickte es aber Gott, daß, fobald der Steig fertig war, fih au dad Waj- 
fer wieder verlief, und er troden hinüber, auch das Volk auf gelegten Bal« 
fen geben können. Weil aud das Waller über die Kägelbrüde ging, war verord» 
net, das Volk dur den ſogen. Hanfftängel über ven Wall durd den Zimmer- 
hof, Schul und Schaffnereizu St. Bernhardin paffund repaffirenzulaffen. IV. B. 


Def. 


Aerzte. 
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1623. 


1625. 
1626. 


1626. 


1633. 


1633. 


1659. 


171. 


1571. 
1593. 


1610. 
1615. 
1616. 


1629 


1633. 
1633. 


1633. 


October 25. Weil ed bin und wieder wegen der Peſt ſich gefährlih an; 
laſſen geihienen, hat man den Elifabethmarft verrufen. XII 

Auguft 11. Wegen der graffirenden Peft find die Schulen aufgehoben, 
Januar 18. Dankfeſt wegen des Aufhörens des Sterbens, weldes ſich be 
im vergangenen Januar gewittert, hernach geblettert und audgebreitet, 
und außerhalb der Stadt, in Sonderbeit fehr viel im Bürgerwetder, Gra 
pengaffe, beim neuen Thurm, auf der Altbüffergafie, hinter Salvatoris Kirc 
bof mitgenommen, darunter auch 3 Stadtärzte. Doc find ihrer durd di 
ganze Fahr unter der Stadt Quriddiction nit mebr geftorben als 3000 Pe: 
fonen.. In webrendem Sterben warb bie Kai. Sclefiibe Kammer ge 
Zauer verleget. Tags darauf eröffnete man die Schulen. P. 

Auguf 7. Wurden die Echulen abermald aufgehoben, denn in der Neuflat 
im Kinderhauſe etliche Knaben und Mägdlein an der Peft geftorben, wi 
aub bei St. Elif. Schule Deconomus, Galefactor und 1 Choralift und dereı 
3 bei St. Mar. Magd. Schule. Nam auf der Schubbrüde etlidhe Häuie 
ein, doch find in diefer Sterbensgefahr, unter der Stadt Zurisdiction, in Allen 
nit mehr geftorben, ald 1874 Perfonen. P. Dabei geboren 99, curit 
472. VI. 

Zuli 7. Das Peftlazaretb ift 1633 wegen der drohenden Kriegdgefahr ein: 
geriffen, nachdem ed 48 Jahr geftanden. II. D. 

September 17. hat man in die Neuftadt in dem Spitalgarten die erften 
inficirten Todten begraben. II. A. 

Scptember 30. Wegen überhand nehmender Infection ift das Staditec 
eingeftellet worden. 1. 

April 13 erkranken 30 Kleifherburihen und 20 Meifter unter den alten Bün- 
fen an einer neuen anftefenden Krankheit. Cinige mußten n ben, 
aber wurden wieder gelund. Einige Medici wollen bebau 
Eingeſchlepptes von der Gontagion in Polen, weil au 

Med. H. Chriftopb Wide bierdurd angefledel Worbe 
ertbeilen ihr Visum repertum dahin, daß 58 ja 
(?) Kieber wären, welde tbeild von Der nor] 
ſcher, tbeild aber von der extraordinaer unge 
hätten. Diejer Umſtand ward den 
ſcheuten ih allda Fleiſch einzukauſen 





























Detober 7. Gasparud Gonraduß, 
März 26. + Georg Kamehl von 
med. und Pliilosophus, Pr; . 
Kebruar 25. + Sefaiad Ro 


Juni 27. Andreas Gerlach 
Juli 10. Fried. Seiler der 
September 1. Die Will 
Münfterbergiihem Dber 
Auguft 20. + Chriftog 
September 3. wirb 
Jatrologia Silesiae; 
Dctober 16. TS 
nachdem er den J 


1634. 
16#. 
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März 4. Dr. Job. Donat (?) wird Med. pestil. 1. 
September 30. wird Joh. Agricola für Michael Döring Phyfitus. Letzterer 
7 den 21. März 1644. 1. 


IV. Mittbeilungen betreffdö einiger anderer Orte der 


1628, 


1703. 
1627. 


1542. 


1536. 


1689, 


1690. 


1593. 


Provinz: 


Juni 25. Selbſtmord des Paſtors zu Allerheiligen Joh. Rimanus Cru- 
eibergensis. Er war über eine Dioputation mit katholiſchen Geiſtlichen 
melancholiſch gew. X. A. 

Juni 4. Das Dorf®Baumgartenbrenntzu Folge Blitzſchlages ganz ab. XI. E. 
Juli 7. Bon einem Musdquetenfhuß brennen zu Beuthen a/Dd. 70 Wohn⸗ 
bäufer ſammt gemeiner Stadt Vorwerk und vielen Scheunen, Stallungen 
und Weinpreiien ab. P. 

Juli 4. Oderüberſchwemmung. Im Briegiſchen gieng es über alle Thämme, 
erläuft zu Schwanowig, Pramien, Schöne, Neudorf, Michelwitz, Tihöplowig 
dad Getreide und that großen Schaden. P. (Cf. Pols Jahrb. d. St. Breslau.) 


. Zuni 24. Auf Angeben George Hirihbergerd, Pfarrers zur Heinen Dels, 


bat zum Briege die neue Waſſerkunſt dur die eingelegten Röhren zum 
erftenmal dem Scloffe und dem halben Theil der Stadt Waſſer gegeben. 
P. (Cf. Zimmerm. Beihreib. von Schleſien.) 

März 31. Großes Waſſer richtet im Thiergarten Herzog Georgd zu Brieg 
großes Unbeil an, 300 Stüd Wild treten aus und werden überall hin zer- 
freuet, und vielfah auch gefället. V. 

Auguft 15. giebt zu Brieg der Bürgermeifter an, es fei ein kaiſerlich Reſeript 
eintommen, fie follten feinen Subftituten mebr annehmen, fondern fie jollten 
fie abſchaffen. Da werden die Bürger einhellig, und kommen auf die 300 
vor ded Bürgermeifterd Thür, wollen das Faiferlihe Reſcript ſehen. Der 
Bürgermeifter giebt zur Antwort, ed wäre nicht nöthig, daß er ed ihnen 
weil. So find den andern Tag die 300 Bürger wieder auf dem Ratbhaus 
gewejen, und baben das Reſcript mit Gewalt feben wollen. Es bat der 
Rath den Sommandanten um Hülfe angerufen. Dieſer hat gefagt, ed giengen 
ihn ſolche Stadiſachen nichts an, fie follten fi vereinigen, als wie fie vor- 
mals geweien wären. Die Bürger aber blieben bei ihrer Gerechtigkeit, als 
wie fie ihr feliger Fürft hat eingejeßt und verlaffen, und nicht davon wan- 
tn. VI. D. 

Juni 14. bat man zu Brieg von dem bodfürftlihen Oberamt fammt den 
andern Kürften und Grafen im Land ein Turniren zu Pferde, fammt einem 
Ringelrennen gehalten. Es find viele 100 Menſchen von Breslau und andern 
Drten bingegangen, welde die Kuftigkeit haben angefeben. VI. D. 


7. Juli 7. zu Naht ergoß ih zu Bunzlau der Bober fo beftig, daß er den 


mehreren Theil der Dielen von der großen Brüde erhoben, und zugleich ein 
Joch hinweg geführet. Im folgenden Sabre ergoß er ſich zu 5 unterſchied— 
lihen Malen mit großem Schaden der Brüden, des Getreides und Wiefen- 
wachſes. P. " 

Bebruar 4. Martinus Gerber, Schul-coll. und Gantor zu Bunzlau 40 3. 
a 60 J. F. P. 


Zeiſchtift d, Vereins f. Geſchichte u. Alterthum Schleſiend. Bd. XIUl, Heft l. 15 
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1596. März 14. + Blafius Bartſch, Pfarrer zu Cattern, 53 J. a. P. (Cfr, Ehrhardt.) 

1614. Februar 15. FM. ob. Clodwig v. Falkenhain, Pfarrer zu Falkenberg unt 
zu Münfterberg 17 Zabr, alt 51 3. P. 

1615. Sanuar 20. + Andreas Freudenhammer, Pfarrer und Superintendent zu 
Falkenberg 55 S.a. P. 

1560. November 27. 7 Zacobud, Pfarrer zu Frankenſtein in St. Anna Kirde. 
Iſt vorhin der legte kathol. Pfarrer bei diefer Kirhe geweien. Ward 1550 
von Breslau das Evangelium zu predigen, dahin vociret. P. 

1573. Nov. 6. + Andreas Knoblaub von Yemberg, Pfarrer zu Frankenſtein. P. 

1576. März 17. + Valerius Gaunerddorf von der Frauftabt, Pfarrer zu Franken— 
ftein. P. 

1637. Zuli 24. + Valentin Kleinwächter, Kudimoderator zu Freiburg im Schweid— 
nitzſchen. 1. 

1692. Zuni6 Erbing ih zu Friederedorf bei Greifenberg der evang. Pfarrer 
Heinrich Pepolt v. Breslau, als er faum J. im Ministerio gewefen. IV. B 

1609. November 21. Tod Andrei Galagii zu St. Elif. IV. zu St. Mar. Magd. 1. 
ordinis coll., auch Scäulreftor zu Ghatz. P. 

1708. September 3. brannte zu Gniechwitz von angelegtem Feuer, dem Herrn Ba- 
ron von Saurman der Herrenhof nebft dem Borwerf ab. XI. E. 

1593. December 5. + Ambrofius Fritſch, Buchdruder zu Görlig. P. 

1642. Auguft 24. Sind zu Görlig 108 Häufer abgebrannt. 1. 

1549. Februar 13. Lies Herzog Friedrih 2 Jenaer Studenten, einen Ungar und bes 
Stabtichreibers zum Golde Sohn enthaupten, die zu Goldberg einen Wächter 
aeihlagen, und ein wenig verwundet hatten. P. (Cf. Mändeld Chronif.) 

1557. #ebruar 1. zu Goldberg geb. Georg Tilinus, ein Poät und Dr. Jur. P. 

1558. September 30. + M. Hieronimus Willenbergenfis zu Thorn in Preußen 
a. 93 3. Hat 3 Jahr zu Goldberg in feiner Heimath, dabin er a. 1504 
von Chulm aus Preußen antommen, in der Schule gedient. P. 

1629. Auguft 12. Das Vorwerk zu Goltſchmieden brennt ab. P. 

1598. September 12. + Bartholomäus Zärtling, Pfarrer zu Großburgk 30 3. 
a. 56 3. (Cf. Ebrbarbt.) 

1627. Mai 14 brennt Grünberg ganz und gar aus. 1. 

1613. r Joh Hertelius, Zipſer genannt, gew. Choraliſt zu St. Mar. Magd itzt 
aber Pfarret zu Gürktſch bei der Steinau I 3. lang a. 30 J. XII. II. D. 

II Rribericus Gurtius wird vom Kirchen ⸗-Inſpektor zu Breslau beauftragt, 
em Tage total abgebrannten Pfarrer von Hermannsdorf (cf. 
J während Dfingiten zu vertreten, und thut died au. XI. A. 

d in Köben a/D bei einer Judenhochzeit ein Feuer verurſacht, 

Säufer nebft der Stadtkirche in die Aſche gelegt werden. IV. C. 

ausor vor 11 Fahren die Stadt Lauben ganz aus. II. D. 

RE Ehriftoph Tiyeufhner, Pfarrer zu Leobſchütz in die 40 (467) 

















Yeobihük 42 Häuler abgebramnt. 1. 
gbruder zur Liegnig 7. P. 

8 Parmannus v. Küneburg, der Schulen zu Liegnitz 
0273 P. (Of. Kraffert: Geſch. d. Liegn. Gymn.) 
18 Klofius von der Kreiftadt, Schulreftor zu Göttingen, 
— 53553. P. (CA. Kraffert. a. a. OD.) 





1602. 
1606. 
1615. 
1619. 


1624. 


1628. 


1653. 


1614. 


1619. 


1604. 
1601. 


1606. 


1616. 


1623. 


1674. 


1703. 


1623. 
1708. 
1639. 


1554. 
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Februar 6. + Georgius Thilo, J. Cons. Fürfll. Liegn. Brieg. Rath. a. 
49 3. P. 

April 26. zu Gr.-Ausker im Wohlauifhen von einer Scheune erichlagen 
Hans Schmid, Fürftl. Kiegn. und Brieg. Rath a. 49 3. XI A. 

Auguſt 24. + Georg Meinhard der 2 Herzoge zu Kiegn. und Brieg Agent 
am kaiſ. Hofe, der Geburt von Breslau 41 J. a. XII. 

Mai 27. wird ein Schul-coll. zu Liegnig, Valentin Ludovicus erwähnt. XII. 
Juni 7. + zu Liegnitz Dr. Undreas Geisler auf Polsdorf und Golsdorf, 
Kaif. und Fürftl. Liegn. Rath, Ganzler, comes palatinus und Landesbe— 
fallter. P. 

Mai 21. + Simon Grunaeusd, Fürftl. Liegnitzſcher Rath, des Fürftl. Conſi- 
forii und Kirchenraths Director, fowie der Kirchen Kiegnig und Wohlauiſchen 
Fürſtenthums Superintendent, und Pfarrer zu lieben Frauen in Kiegnig, im 
Amt und Eheftand 40, im Alter 64 3. P. 

Mai 16. Zu Marzdorf, vem Stift.zu Et Matthias gehörig, brennt dad 
Vorwerk ab. 

December 19. ZA laut Kaiferl. Briefed das Chriſtliche Gonfiftorium in 
der freien Militfch’ihen Herrſchaft aufgerichtet, und von Mag. Nathanaele 
Tilefio ordiniret worden Georgius Grellius von Greuzburg zum polnifchen 
Diacono daſelbſt. P. (CA. Götſche, Geihichte der Miliſch und Wartenberg- 
[hen Kirche.) 

September 29. Der an diefem Tage ftattgehabte Brand von Namslau, foll 
ebenjo wie der zu Brieg durch polniſche Kerle veranlaßt worden fein, weldye 
von einem Zefuitiiben Polniihen Edelmann um Geld geworben worden, 
die Städte in Schlefien, in Sonderbeit Breslau anzufteden. VII. 

Zuni 10. Zu Neiße 144 Häuier abgebrannt. 1. 

Zuli 22. Das Neubau, des Herzogs Schloß nahe bei der Dels durd Ber: 
warlofung abgebrannt. P. und 1. 

Mai 24. + Thomas Henihelius, erftlih zu Gafhau in Ungarn, darnab zum 
Neumarkt in Schlefien Rector, a. »3 3. P. 

April 18. + Zob. Liningius von Streblen, weil. Schulrector zu Dels, ein 
unverdroffener Hiftorien-Screiber 50 3. a. zu Breslau. P. 

Januar 1. + Paulus Henznerus, Sf. Münfterb. Oelsn. Rath bis in’s 
22. 3. zu Dels alt 64 3. Er bat jein Ztinerarium oder Reiſebüchlein zu 
Nürnberg in den Drud gegeben. P. 

Zannar 26. Eine Kleiverornung von Herzog Syloius Friedrih von der 
Dels publicirt. II. D 

September 3. erihießt der H. von Hörnig aus Pajchlerwig in der Stabt 
Dels im blauen Hirih den Delöniihen Stadtvogt, ald er den Hörnig auf 
Befehl des Herzogs in Arreft nehmen wollte. V. 

Zuli 8. Zu Oblau zur neuen Schule der Grundftein gelegt. P. 

Mai 8. Zu Oblau 27 Häufer abgebrannt. XI. E. 

Mai 25. Oppeln ausgebrannt, iſt durd die Mordbrenner angelegt worden, 
die der Franzos bat ausgeihidt. Derfelben feien 400, die feiend allenthalben 
audgeflreut. VI. D. (Idzikowoki, Geh. v. Oppeln 1682.) 


September 30. + zu Meijfen Dr. Wencesiaus Neumann, Herzog ‚Heinrichs 
und Ulrihd Kanzler von Sagan bürtig, durd welhes Beförderung feine 
Landsleute dad öde Barfüßerklofter erlanget. P. 
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1660. 


1605. 


Auguft 4. Dorf Siebifh (Schäbitz) faft ganz abgebrannt, geſchah dem jun- 
gen Heren Attelmeyer großer Schaden. IV. B. 

September 25. + Bartholomäus Kottwig 54 3. a. Erft Pfarrer zu Saderjeld, 
bernab zu Shweidniß in der Pfarrfirde, Salomonis Thuringii, diaconi, 
endlich M. Zohannis Heincii, Pfarrers zu lieben Krauen successor. P. 


24. Zanuar 22. + M. Bartholom. Stirius von Wohlau, Schyulreftor zu 


Schweidnig 51 3. a. P. 


. December 12. Erbbuldigung des Fürftentbums und Stadt Schweidnik 


an Ferdinand IV. Gommiffarien: Graf von Stenburg (?), der Grafſchaft 
Glatz Landeshauptmann und H. Kranz Scheidler, kaiſ. Maj. Hofkanzlet. Die 
faiferl. Gefandten aber, jo die Tradition getban, find geweien H. Georg Graf 
von Hodiz, des Bisthums Neiße Landeshauptmann und H. Balth. Schönigel 
von Evelftein, Schleſ. Oberamtsratb. 1. 


. Auguft 6. + Mag. Valentinus Hector, Pfarrer zu Shwiebus 5 Jahre 


lang. P. (Cf. Ehrhardt. Presbytereologie.) 


. Zuni 28. Sn Shwiebus am Saccerwege zum neuen Begräbniß der Grund» 


fein gelegt. P. 


. Zu Schwiebus zur neuen Schule der Grundftein gelegt. P. u. I. 

. Aug.25. ZUSchwiebus das Vorwerk und 19 Feuerftellen abgebrannt. XVI. C. 
. Mai 24. Städtlein Steina im Neiß'ſchen abgebrannt. TI. 

. November3. FRranciseus Rothe von kiegnig, Pfarrer zußStriegaua.623. P. 
. October 13. 7 Caspar Kojhwig von der Schweidnig, zu Striegau Sdul- 


reftor, 68 3. alt. P. 


. April 22. Bei Teſchen brennt Kreiftadt ab. 1. 
. Zu Tinzen (?) große Feuersbrunft, dadurch 22 Feuerftellen fammt Kirche und 


Pfarrhaus eingeäjhert werden, ift von einem fchelmiihen Haiduden ange 
legt. XII. 


. September 5. 7 Euphemia, Ebtiffin zu Trebnig. Diele Zeit find 120 Klofter- 


Jungfrauen gewelen. P. (Cf. Bad, Geld. ded Klofterd Trebnig.) 


. April 4. ift Unna, Ebtiffin zu Trebnig, Herzogin zu Troppau +. P. 
. Mai 12. Die Stadt Troppau zur Hälfte abgebrannt. 1. 
. März 18. Zu Wagftadt im Troppauiihen 44 Wohnhäuſer neben der Kirche, 


dem Glockenthurm und 4 Gloden niedergebrannt, und 8 Perſonen umge: 
fommen. P. 

September 17. Früh um 7 Uhr iſt im warmen Bade bei Hirihberg der 
Dbertheil des Gewölbes an dem neuen fleinernen Bade (fo in artiger Form 
eined runden heidniſchen Tempels noch in diefem Zahr künftlich aufgebaut) 
plöglid eingefallen. Hat mächtige Balken zerſchmettert, auch 6 Männer und 
Weibsperfonen, jo eben im Bade gejeflen, jämmerlich erſchlagen, deren etlide 
augenblidlih erquetſchet worden, etliche etwas länger gelebet. Ihrer drei find 
ſehr beſchädigt und wieder gebeilet. Dieſem Einfall wird Schuld gegeben. 
daß ein ftarker Regen das noch unbedachte Gewölbe erweichet, zum Theil, 
daß man die Bogen zu zeitig los und aufgejchlagen. Das Bad ift aber bald 
wieder beräumet worden, daß den dritten Tag die Badegäfte wieder bineinge 
fiegen, und wie zuvor gebadet haben. P. (Un der Seite find die Namen der 
Verunglüdten angegeben, ed waren ein Tuchmacher, 2 Tuchknappen, 2 Stein. 
meß, 1 Barbiergefelle, 1 Vorwerkomann, eine Sclofferin, eine Müllerin, 


1613. 


1612. 
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2 aus dem Stift Liebenthal, ſämmtliche aber aus dem heutigen Reg. Bezirk 
Liegnitz.) 

December 29. die Wittwe M. Jonas Richters Pfarrers zu Wiltfhaufr. XII. 
(C£. Ehrhardt.) 

März 7. + zu Roſtock Sacobus Golerus von Gratz aus Voigtland, Phil. 
und Theol. Dr., Fürſtl. Medienburgiiher zu Güſtrow Superintendent und 
Gonfiftorialrath alt 75 3. Prediger 48 3. Zuvor war er Ao. 1564 zu 
Lauben in der Laufig, bernah zu Wolau, Neufirhen (allda er mit Matthia 
Flaccio ein Colloquium über die Erbjünde gehalten), wie auch zu Berlin in 
der Markt 23 Jahr Probſt. Er ift der Autor der Oeconomia, fo vielen 
befannt. P. 


V. Bemerfendwertbe Vergeben und Beftrafungen. 


1555. 


1586. 


1589. 


1603. 


1612. 


1614. 


1656. 


1671. 


Februar 1. Ward ein balsftarriger Schneiderfnecht audgeführet, der für Ge- 
riht im Ausführen immer Zeter über Gewalt geichrieen. Als er wieder in 
den Stod geführet, noch 3 mal gefoltert, dur und durch gebrannt, ward er 
endlih auf einem Schlitten binausgeichleppet, und, ebe er es ſich verfeben, 
enthauptet. XVI. C. | 

März. Sind 2 Branntweinbrenner, weil fie unter der Predigt Branntwein 
verfauft, ind Narrenhäuslein geiperret. IV. B. 

October 4. Stunden 2 Fleiſcherknechte im Narrengätterlein, jo des Nachts 
aus mutbhwilliger Kurzweile die Waſſertonnen vor den Thüren umbgeworfen. 
Mußten auch bei bellem lihten Tage diefelben wiederum füllen und eintra- 
gen von dem Waſſerrohr am Fiſchmarkt und feinem andern. P. 

April 7. Wurden in dad Narrengätterle zufammen eingeiperret 12 und jol- 
genden Tags 18 Kuaben, weil fie in den vergangenen Dfterfeiertagen unter 
den Frühpredigten allerlei Mutwillen auf den Gaffen getrieben, und als 
Feinde gegen einander geftritten hatten. XI. A. 

November 17. Selbſtmord eines Schneiders in Schweidnig wegen des täg- 
lichen Schimpfens feiner Frau. Dieſe bat nachher dem Scharfrichter müſſen 
10 Thlr. geben, daß er ihn abgebolet und begraben. V. 

September 2. Als das große Schießen allbier gebalten worden, find im 
Schießhaus beifammen zu Abend etlibe Ratböperfonen, Hanniwald, und Otto 
Uthmann, Kailerl. Appellations-Ratb, fommen dabei zu Worten. Erfterer 
ihlägt den leßteren in's Angeſicht, leßterer züdt den Dolch, und ftidht den 
Hanniwald an etlihe Orte, doc nicht tödtlid. Folgenden Tag wurden die 
Stadtthore zugebalten bid um 10 Ubr, weil der Uthmann ſich auf die kaiferl. 
Burg begeben aus feiner Herberge. XI. A. 

December 2. Iſt Davidt Reich, Kretichmer-Elterer und derfelben Zunft Ab- 
georbneter am Kailerl, Hof von feinem geweſ. Mündel, Hanfen Lorenzen, 
dem ihm zugegebenen Advocato mit 2 Stichen verwundet worden, und darauf 
den 15. Januar 1657 im 39. Jahr feines Alters +. 1. 


. Februar 24. hat Glaudins Byr la Foret des Poftmeifters Bedienten erftochen, 


den Degen in ihm fteden laſſen, und fih in den Altar zur beil. Dorothea 
falviret. II. D. 
Mai 28. ward eine Prämie von 100 Thlr. vom Rath ausgefegt für die 


1688, 


16%. 


1691. 


1696. 


1697. 


1698. 
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Ermittelung deſſen, der in die Fronleichnamsprozeſſion aus der Albrehtejtraße 
Steine geworfen. II. D. 
Auguft 1. ift ein Pasquill gegen etliche römiſch Fatboliihe auf Kaiferl. Be- 
fehl an der Staubfäule öffentlih verbrannt und vom ‚Henker erinnert worden, 
daß es dem Autori, da er erfahren würde, nicht beffer ergeben follte II. D. 
(772) Zuni 26. ift ein fathol. Student in gefänglidhe Haft genommen, weldher 
zu St. Dorothea ein filbern und vergoldet Marienbild geftoblen. Saß über 
Zahr und Tag im Zeifgengebauer. Der Pabft bat ihm zwei Urtbeil geſchickt, 
daß er follte lebendig verbrannt werden, haben ed doch bie Zeluiten und 
Pfaffen fo weit gebracht, daß er wieder zu freiem Fuß gefommen, und nad 
Polen zu zum Oderthor beraudgeritten if. VI. D. 
Zuli 30. wird ein der Falfhmünzerei verbädtiger Hauptmann Silberfchmied, 
vom Biſchofshofe in die Stadt gebradt. Ehe die Sache noch zum Schluß 
gediehen, entweicht er aber am 27. December. In Prag wird derjelbe indeß, 
dort der Morobrennerei geziehen, bald wieder verhaftet, und als er ſich auf 
Breslau beziebt, wieder bierber abgeliefert und von bieraus ſchließlich doch, da 
man nidts auf ihn bat bringen können, ganz freigelafien. (Sehr breit 
erzäblt) VI. D. 
November 14. hat ein Kretihmerfnecht bei nächtliher Weile das Waffer um- 
gegoflen, dad vor den Thüren ſtehet wegen Feuersgefabr, bat ed müſſen vor 
der Ohliſchen Gaſſe anfangen und bei Siebenradenmühle bolen in löcherichen 
Eimern, bis das Gefäß ift wieder voll worden, endlih bat E. Geftr. Rath 
Gnade erwielen, daß er ed bat mögen bei der grünen Röhre holen. VI. D. 
Zuli 31. Nach der Hochzeit eines Pofamentierelteften fommt es heraus, daß 
er fi zuvor nicht Feufch gehalten. In Folge deſſen fteben die Geiellen auf, 
und thut Feiner feinen Schlag mehr. Es dauert died S—14 Tage, bie er 
mit Geld geftraft und des Elteften-Amtes entfeet war, „ward ihm zu großem 
Schimpf.“ VI.D. 
October 10. Iſt zu Oblau von E. E. Rath wegen großer Hoffart abge 
mabnet worden. Aber das Frauvolf bat ſich nicht wehren laffen wollen, fon- 
dern fpöttiih geantwortet und gefeßet, fie wollten gerne jeben, wer’s ihnen 
verwehren würde; weilen aber diefes nicht bat belien wollen, ift ihr das ‚Hof- 
fart Puſch oder die Fandanſche von den Henkerebuben offentlich abgenommen 
worden, und die Fandanſche in die Staupfäule gebentet, und durch den ‚Henker 
ordentlih gefläupet und hernach offentlih verbrannt bei der Staupfäulen. 
Uber das Frauvolk hat diefen Uebermuth nicht nachgelaſſen, fondern ift bald 
nah dem Abnehmen der Hoffart zu Haufe gegangen, und einen andern 
Puſch aufgefeget, und fich ſehen laflen. Weilen aber diejes erfabren, ift fie 
durch den Henker verwiefen worden aus der Stadt nauß. XI. D. 
April 25 ward allbier ein Zude wegen großen Diebftahls, zu Prage verübt, 
nah Prager Braub vom Rathhaus an über den Ring und Odergaſſe an 
gewiffen Orten und Eden überall mit 3 Streichen bis zum Oderthor hinaus 
mit Ruthen gepeitſchet, weldes vor dieſem allhier in Breslau noch nie gelbe 
ben. Derbalben aub auf Gutachten E. Geftr. Raths in unferen Schulen 
um 8 Uhr früh das Signum gegeben, und die Zugend, foldes das erfte mal 
mit anzufeben, dimittiret worden. IV. B. 


Sebruar 6. ward ein Jude zur Staupe gehauen, und des Landes verwielen, 
welcher jhon einmal verwieſen if, und ihm diesmal von dem ‚Henker gelagel, 
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wo er wieder käme, wolle er ihm einen Strid als Halsband zum Trinkgeld 
ummaden. Die Jungen baben ibm das Geleit übel gegeben, und ihm den 
Rod von Blut jehr farbig gemadt von dem vielen Werfen. XI. D. 


VL Aberglauben, Merfwürdigfeiten, Luſtbarkeiten ıc. 


1552. Januar 22. Wenn ein Ganonicus fterben joll, findet man fein Chorge— 
Kühl in der Kirche entweder ganz zugemadt, oder lieget eine Roſette darin, 
oder läutet fi eine Glode von ſelbſt. P. 

1567. September 24. Bei einem ſehr gefäbrlih zu jebenden Feuer zu Yauban 
feben viel glaubwürdige Leute einen weißen Vogel etlibe Male hin und ber 
fliegen, welder fonder Zweifel ein guter Engel geweſen, der ſo ſchrecklich 
Feuer gelöichet, Daß ed nur in 3 ‚Käufer fommen. P. 

1599. December 26. + Zadar. Bornmann, fo ein fünftl. Aftrolabium an den 
Tag gegeben, a. 62 J. P. 

1600. December 28. Iſt in Schlefien ein eiögrauer oder faftanienbrauner, rechter 
Adler, der königliche, ſcharf jebende, tiefäugige, langlebende Vogel auf dem 
Gebirge geiboflen, und von Dr. Caſpar Schwendjeld, Phofico zu Hirſch— 
berg anatomifiret und beſchrieben worden. P. 

1603. Zuni 15. If bei Sonnenuntergang in die Stadt herein geflogen gelommen 
eine große Menge der Krautwürmer, jo man Schneider zu nennen pfleget. 
XL A. 

1605. Mai 5. Iſt zu Löwenberg auf berzlides andächtiges Singen und Beten 
von einem 12jäbrigen Jungfräulein der Satan audgefabren, die er durch 
Gottes DVerbängniß von Lichtmeß bis auf Himmelfahrt leibhaftig befefien, 
ſich oft fihtiglic in Geftalt eines großen feuerausfpeienden Drannes, ſchwar— 
zen Vogels, Mäusleins, Laubfröſchleins, großen zweibeinigen, einäugigen 
umberjhwirrenden Hummel ſehen laffen, viel wunderbare Dinge durd fie 
geredt, ihren Leib wie eine Roßkeule hin und ber geftürzet, die Arme und 
Beine zufammen geflodten, und gedrebet, das Angeſichte bald nad der rech— 
ten bald nad der linken Seite auf den Rüden gedrebet, die Zunge unter 
dem Gebet gebemmet, ſchwarz wie ein Thole (7) eine Spange lang vor den 
Mund berausgeftedet, die Ohren verftopfet, aus ihrem Xeib und offenen 
Mund ohne Bewegung der Kippen und Zungen, wie ein Katzengeſchrei, 
Hundegebeiß, Haajenjagen, Habnenfräben ſchrecklich gebrüllet, ihr die Augen 
verdrebet, und jo groß wie Hübnereier vor den Kopf getrieben, alle intestina 
und Gedärme im Leibe auf's jämmerlichſte bin und wieder, auf und nieder 
geworfen und fie zu unterfbieblihen Malen an ihren Sinnen und Glied- 
maßen fo elendiglih gequälet und geplaget, daß ed einen Stein erbarmen 
mödte. P. 

1624. April 3. hat der Seiger auf dem Rathothurme, da er 9 jehlagen fjollen, 107 
geſchlagen eben, da die große Monpfinfternif eingefallen. P. 

1650. Zanuar 28. Im Ratiborſchen Fürftentbum ſahe man am Himmel in der Ord⸗ 
nung nad einander zween Feuertöpfe mit länglidhen Hälfen, deren einer über 
ih, der andere unter fi Feuer ausihöpfte, auf dem erfleren drei Menſchen 
mit Häglihen in die Höhe über den Kopf aufgehobenen Händen, nahe und 
böber ein türfiihb Haupt und Angefiht mit einer Binde, ferner einen Keld, 
Zaufftein, ven Predigtitubl, in einer gewiffen Runde eine Kirche fammt dem 
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1647, 


1660. 


1669. 


1664. 
1672. 
1674. 


1676. 


1658. 


171. 


Thurm, welchen ein fliegender Engel bielt, deögl. in einer Heinen Runde, 
und endlich zweene ausgeipannte ſchwarze Adlerflügel und auf jedem ein 
Stern. P. 

December 9. Kampf auf dem Kuttelhofe veranftaltet dur die Fleiſchhacker 
zwifchen einem gemäfleten Bären und einem Bremmelochſel. Weil aber die- 
fer müde worden, bat man einen Schwawaner Ochſen an feine Stelle geftellt. 
Der Bär Üüberwand und bat man alle drei geſchlachtet. II. D. 

uni 24. Ein Mann mit einem Glüdshabit auf den Jahrmarkt fommen, 
dem aber E. Seftr. Rath ſolches zu öfters nicht hat gewähren wollen. Hier— 
auf er foldes von dem Abt auf dem Sande erhalten, und einen großen 
Zulauf befommen, daß er Thlr. 1000 mit fih von bier genommen. II. D. 
Februar 20. Sind 2 Elendthiere nah Breslau bracht worden, welche fo 
lang und fo hoch als ein Pferd fein mögen, die noch jung. III. A. 

Auguft 19. Wird ein Kameel in die Stadt Breslau gebradt. III. A. 
Mai 11. war allbier ein Bafllist zu fehen. War tobt und bei ihm fein 
Gift mehr. II. A. 

Mai 22. erihienen Schwärme von f. gen. Schneidern in der Stadt Breslau, 
welche im ganzen Land wie Kriegeöbeere gezogen, au Leute und Gewächſe 
grimmig angefallen. Die Deutung weiß Gott. XI. F. 

Januar, erging ſolches gedrudtes Proclama zu Breslau: 

Allen günftigen Herren, Frauen und Jungfrauen fei zu wiffen, daß aus 
weiten fremden Landen allber angebracht feien aus Afrika die aller berrlichfien 
und rarften Thiere, fo auf der Welt fein, ald nämlich ein Löwe und eine 
Löwin, welde nad ibrer Tugend jo ſchön und groß fein, und von jo mäd- 
tiger Stärfe und Kräften. daß ed wunder, wie fie au jpringen und fpielen, 
zu feben ift. Auch ift dabei zu feben ein rares fremdes und niemals in vielen 
Landen gejebenes Thier, genannt Seyda. Welches Thier zwei Mäuler bat, 
dad obere Maul iſt geftaltet wie ein Ochſe, und das untere Maul wie ein 
Daafe, das Thier bat auch Ohren wie ein Menſch und die vorderiten Füße 
wie Affenbände, die Hinterfüße wie Menichenfühe und oben auf dem Kopf 
bat es eine ſchöne Plümaſche; der Schwanz ift eined Vogels und bat jchöne 
Federn von allerhand Farben, und diejed Thier macht wunderliche Geberden, 
daß ed wunder zu feben if. Zum Ueberfluß werden die günftigen Speetatores 
ſehen zwei ſchöne abgerichtete Affen, welche allerhand Künfte fpielen werben. 
Mer nun folde, wie oben gemelt, als Könige über alle Thiere belieben zu 
jeben, der verfüge ih in die Ohlauiſche Gafje in den guldenen Greif. Die 
Thiere werden nicht mehr als heute und morgen zu beſehen fein, die Perion 
giebt 2 Gr. zum Valet. XIV. 

Auguft 9. bringt der Baron von Lilienau der Kornaut’ihen Fräulle mit 
30 Viegollen und anderen ſchönen Inftrumenten eine Nachtmuſik von 12 bis 
4 Uhr jrüb, was viele 100 Menden mit Verwunderung zugehört. VI. D. 


April 5. Diefer Tägen warb ein nicht leicht gebörter Unfug allbier in 
Breslau verübe. Ein liederliher Schubflider des Stadtgebiets vor dem 
Oderthor war auf den gottlofen Gedanken gefommen, durd den bölliichen 
Drachen ſich Geld au verihaffen, um feinen Suff und Müßiggang fortzufegen. 
Kauft er eine ſchwarze Henne, und wie felbe das erfte Ei geleget, trifft er 
die Abrede mit einem liederliben Weibſtück ihme hiervon einen Draden durd 
vierwochentliche Bruth in dem Bette, und Verwahrung des Eis unter dem 
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Arme auszubeden. Der hiervon audzuhedende Drade follte ihnen das Geld 
zur Hälfte bringen. Die Vettel mußte beftändig im Bette liegen, wurde da 
übriged wohl verpfleget; alle Handlungen bierbei nahm der böje Schub- 
flicder unter Anrufung des böfen Geiftes Namen vor. Diefe beillofe Buberei 
wurde nach 14 tägig binterlegter Bruth dur die Nachbarleute der Obrigkeit 
angezeigt, worauf fih der Thäter aus Furcht der Strafe geflüchtet. Das 
Weibsſtück aber, welche im Bette ertappet, und an dem Arm verleget befunden 
worden, im Arreſt auch zu gerechter Strafe gezogen; ein Gleiches ift einigen 
Leuten mehr geiheben, weldhe von diefem Unfug Wiflenihaft gebabt, und 
ſolchen nicht zur Verhütung weiterer Beleidigung Gottes alfobald angezeiget 
baben. XV. B. 

m. Mai 20. bat e8 in der Gegend von Hirihberg eine Art Getreide geregnet, 
welches dem Spelt oder Sommerweizen nicht gar ungleich, jeboch weißer 
und Meiner an Körnern geweien. Biele Leute in und um Breölau haben 
von diefem Getreide gefehen, audy verkoftet, und darinnen den Geſchmack des 
Sommerweizend gefunden. XV. B. 


weite Beilage. 
Kurze Charakteriftif der durchgefebenen Hemerologium- 
Eremplare, fowie der in der eriten Beilage benußten einzelnen 
Vervollftändiger derfelben. 


(NB. Die Bezeihnung der einzelnen VBervolftändiger ift mit großen lateinifchen 
Buchſtaben nah dem Princip erfolgt, dab immer der ältefte aller in jedem 
Eremplar angetroffenen A, der zweitältefte B, der drittältefte C u. |. w. 
benannt ift.) 


P. Handeremplar Pold, nad) feinem Tode in feiner Familie vererbt, 
um 1704 im Beſitz des unten sub E. genannten, den 4. Juni 1722 durd) 
Iermittelung von Dr. jur. Baron für 12 Gulden an Chr. Ezedjiel 
übergegangen, jet aud der Bernhardin-Bibliothek in die Stadtbibliothet 
tommen, bat 2035 Nachträge von 8 Verfaſſern, davon 2 benußt. 
A. Nic. Pol ſelbſt, hat mittelft 1997 handſchriftlicher Nachträge den 
gerudten Text theild vervollftändigt, theild bis kurz vor feinem Tode 
weitergeführt, und dem noch eine Menge Notizen über perfönliche Ver: 
hältniſſe eingeflochten, weldye, foweit fie biöher unbefannt, auf dem K. 
<t. Archiv deponirt worden find. Seine Zuverläffigfeit beim Abſchrei⸗ 
ben älterer Quellen (ſ. Zeitſchr. Bd. 6 ©. 297 ff.) aud) hier beobadıtet. 

E. Hans Chriſtian von Wolfsburg, Schöffe zu Bredlau, bat 
Nachträge, von denen 5 Bredlau und unzweifelhaft Selbiterlebted 
betreffen. | 

Der Reft der Vervollftändiger zum Theil Pold Frau und Kinder, 


—— nn — 
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I. Zur Zeit Eigenthbum der K. Univerfitätö-Bibliothef, früber des 
Vincenzitifted hierſelbſt. Nur ein unbekannter DVervollftändiger, 'von 
dem indeß nicht weniger ald 4720 Nadıträge fo völlig allgemein geſchicht— 
liher Natur berrühren, daß fie bid auf die Weltihöpfung zurückgehen. 
Daher aud) nur 1265 Silesiaca. Verfafler ungeachtet ded obigen Fund: 
ortd do wohl evangeliih, indem den Angelegenheiten diefer Eonfeifion 
weit größere Aufmerkjamfeit als denen der fatholiihen geſchenkt ift. 
Da von den Nachträgen 2 noch aud dem Jahre 1687 ftammen, während 
fie ſonſt eigentlich mit 1653 abſchließen, und nur noch vereinzelt biö 
1659 berabreihen, find fie abgefehen von jenen 2 wohl Alles nur 
Abſchriften älterer Quellen. Damit in Uebereinftimmung die entjeglichite 
Unzuverläffigkeit in der Datirung der Greignifle, welche foweit gebt, 
daß Schreiber öfterd, ohne fi irgend wie darüber zu beunrubigen, 
diefelbe Mittheilung an verjhiedenen Lagen und unter verjciedenen 
Zahredangaben bringt. Es ift Died ſehr zu bedauern, da ſonſt der 
Inhalt der Notizen jedenfalld nocd immer zu dem Bedeutenderen gebört, 
wad und in den Nachträgen überhaupt geboten wird. 


I. Eigenthum ded K. Et. Ardy., 618 Nadıträge von 8 Schreibern, 
3 benüßt. 

A. bat jevenfalld 1630—34 in Bredlau gelebt. Weiteres unbekannt. 

B. Johann Werner, Propft 3. heil. Seift, der (cf. B. Pantfe, Lebens— 
beſchr. aller Bresl. Kirchenlehrer ꝛc.) feit 1677 kirchliche Aemter in 
Bredlau bekleidet hat und 1720 +. Seine 464 Notizen reichen bis 
1719, fließen aber von 1677 ab bid dahin immer fpärlidyer, jo dab 
er wohl dad Bud) bei feinem Amtsantritt vorgefunden, und im Wejent: 
lichen bald vervollftändigt hat, fpäter nur nody biöweilen etwas nad: 
tragend. Etwa 180 Notizen gehen über 1660, 32 nod über 1610 
zurüd. Inhalt: allerlei, für die Zeit ded Schreiberd wohl zuverlaäſſig 

E. ift der Abſchreiber der früher gedrucdten Breölerrihen Notizen, 
und dürfte ein Mitglied der Werner’ihen Familie oder des Werner'ſchen 
Haufed geweſen jein, da jene mitten zwijchen den Werner'ſchen Notizen 
erſcheinen, und Schreiber berichtet, wie er am 2, Febr. 1683, alfo zu einer 
Zeit, wo dad Eremplar unzweifelhaft in Werner’d Befiß war, gegen ein 
Entree von 4 9. ein vortrefflih groß Borg im Kuttelhofe geſehen habe. 


- 
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H. (unbef.) bat Notizen bid 1789, in welchen er ſchon mehrfad) 
tie Prov. Blätter citirt, daneben aber aud) viel niht Schleſiſches an: 
führt. Er war vorausſichtlich Geiftlicher an einer der Breölauer Kirchen. 


III. Eigenthbum ded K. St. Ardy., hat 376 Nachträge von wahr: « 
deinlich 4 Schreibern, welche aber ſchwer zu unterſcheiden find. 2 benußt. 

A. führt fi) mit der Chiffre C. N. ein und ift jedenfalld ein Be— 
zohner von Bredlau gewefen. 5 feiner Notizen betreffen dad 16. Zahr: 
hundert, und 60 die Zeit von 1649—1674, welches alfo wohl die ſei— 
nige war. 

C. bat 306 Nachträge. Dem Namen nah unbekannt, muß er 
aber ein Unterbeamter der Chriftophorifirhe gewefen fein, da außer 
den Citaten aud Genolfe’d historia incendiorum (mit G. H. J. oder G. 
F. eingeführt) wohl die Hälfte feiner Notizen diefe Kirche betrifft, und 
Shreiber 1744 daſelbſt audy nad) eigener Angabe communizirt hat. 
Aber auch von dieſen leßteren Notizen ift dad Meifte nur Citat aud 
ter bekannten Steinberger’ihen Chronik (mit S. C. eingeführt) und 
daher nur wenig dem Schreiber originell angehörig. Died behan- 
delt aber feine eigene Zeit und zwar beſonders die Jahre 1739—1747, 
nur einzelne Notizen gehen bis 1774 hinab. 


IV. Ebenfalld Eigentbum ded K. St. Arch, 999 Nachträge von 
2 oder 3 ſchwer zu unterfcheidenden Verfaflern. 

A. behandelt in 94 Notizen befonderd die Zeit von 1659—67, nur 
mit wenigen über diefe Zeit hinauf, nur mit 2 bid 1668 herabreichend. 
Gegenſtand: Allerlei aud der Bredlauer Lokalchronik. 

B. (vielleicht identifh mit A.) ift David Mayer, geb. 1650 zu Bres— 
lau, feit 1678 Sculcollega bei St. Elifabeth, 1701 Rector und 
Bibliothecarius in der Neuftadt, + 1720 ald, wie ed in einer Notiz 
von C. heißt, ein fonderbared Mufter der Gottfeligkeit, der Aufrichtig— 
fit und eines umermüdeten Fleißes, deſſen ein Zeuge fein könnten die 
auf der Bibliothek verfertigten cathalogi nominales et reales, fein 
Gebetbuch und viele carmina, auch manderlei andere Schrift. Gegen: 
Rand der Notizen wie bei A., nur daß bier einerfeitd die Perfonalien 
aus dem geiftlichen und Schulſtande, andrerfeitd die Verbrechen und 
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Celbftmorde bejonderd beadıtet find. Bei Weitem die meiften Notizen 
behandeln die Zeit nad) 1665, und find fomit wohl zuverläffig. 

C. ift Gottlieb Maederian feit 1722 Probft in Winzig, früher Paſtor 
zu Rengerddorf im Briegifchen. 


V. Bom Antiquar Skutſch in ded Verfaſſers Eigenthum übergegan= 
gen. 1530 Nachträge 4 verjchiedener Perjonen, von denen indeß nur 
benugt ift: 

B. d. i. Andread Purrmann, wahrſcheinlich Buchhändler zu Breslau. 
tur wenige feiner 1363 Notizen geben bid auf die Jahre 1670— 1689 
zurüd, weitaus die meiften behandeln ziemlich gleihmäßig die Zeit von 
1690— 1718, und find aud) erft allmählicy im Laufe diefer Zeit entitanden, 
da Verfaffer 1691 von einem 12 3. alten Sohne ſpricht. Gegenftände: 
aud der kurieufen Tageschronik von Bredlau entnommen, hiſtoriſch meift ſehr 
unbedeutend. Bisweilen merkwürdiger Weiſe wörtliche Uebereinſſimmung 
mit Steinberger's Tagebuch, aber auch doch manches, was dieſer nicht 
bat. Die Mittheilungen find daher wohl zumeiſt nad) öffentlichen Be: 
kanntmachungen formulirt, weldye Steinberger jpäter ebenfalldö benußt bat. 

D. ift der einzige unzweifelhafte Katholif, welcher unter den Ber: 
vollftändigern vorfommt, und reicht mit feinen wenigen felbititändigen 
Mittheilungen, weldye fi) einem reihen Kranz von Gloſſen über die 
vorangegangenen Einzeihnungen ausgeſprochen evangeliiher Richtung, 
wie: „Du fannft viel lügen’ oder „dad wird wohl nicht fo fein‘ ꝛc. 
anjchließen, bis 1813, 

VI G.H. 46 der Stadtbibliothek, am 4. San. 1766 von dem Chur: 
fürfl. Sächſ. Kriegdrath und Ingenieur: Major Zohann Chriftoph 
Slafer dem Johann Ephraim Sceibel in Dreöden unter der Ber: 
ordnung geichenkt, daß ed der Glaſer'ſchen Familie zum Andenken beftändig 
bei der Scheibelihen aufbewahrt bleiben folle. Ferner ift laut Notiz 
am 6, Decbr. 1690 eine Tochter des Schreibers D. Barbara, Herrn Chri— 
ſtoph Glaſer's Frau, von einem Sohn Hand Chriftoph entbunden worden. 
Desgleichen bat diefer D. einzelne Notizen unzweifelhaft auch vor den 
Schreibern A. C. geichrieben und endlich beihäftigt ſich derfelbe mit 
Vorliebe mit den Perfonalien des Signatord zu St. Elijabeth Jeremias 
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Scheibel. Schreiber D. ift hiernach wohl überhaupt leßterer, jene 
obigen Geſchenkgeber und Nehmer aber feine Enkel, und die Schreiber 
A—C. ebenfalld Verwandte. In diefem Gremplar befinden fihb nun 
355 Nadıträge von 7 Berfaflern, davon 5 benußt find. 

A. behandelt die Zeit von 1652, bejonderd aber von 1658 ab bis 
1665. Bon feinen 35 Notizen betreffen 25 Schleſiſches und bejonderd 
Breslauifched, namentlidy ftattgehabte Naturereigniffe, welche öfterd aud) 
durb ſehr primitive Zeichnungen tilluftrirt werden. 

B. behandelt in 44 Notizen die Zeit von 1665—77 und berührt 
darin befonderd Breölauer Perjonalien und Eirhlihe Beranftaltungen. 
Es iſt jened unzweifelhaft feine eigene Zeit. 

D. (j. ob.) bat 261 Notizen, von denen 55 die Zeit von 1662—87, 
die andern audjchließlid die von 1688—92, aljo ebenfalls feine eigene 
Zeit behandeln. Zwar find Drthographie und Eapbildung bei diefem 
Schreiber äußerſt mangelhaft, dennod veriteht er jo anſchaulich zu 
bildern, wie faum ein anderer. Offenbar geht feine Abfiht aud auf 
eine wirkliche Darftellung feiner Zeit, wad ihn freilid nicht hindert 
dann, wenn er über Breölau binaudgeht, auch mandyed Fabulofe zu 
bringen. Bezüglid feiner Nachrichten aus diefer Stadt ift er dagegen 
unzmweifelhaft glaubwürdig. 

F. behandelt in 5 Breölau und die Jahre 1688—1704 betreffenden 
Notizen wohl feinen Wohnort und feine Zeit, greift aber daneben in 
7 anderen weit zurüd und bat bier u. A. audy eine Daritellung der 
legten Tage des bingerichteten Dberften H. U. v. Schafgotſch, welche 
in einzelnen Stüden noch auöführlicyer, ald die f. 3. von Wattenbad) 
in der Zeitihrift publicirte ift. 

G. behandelt in 35 Notizen bejonderd die Zeit von 1697 —1710, 
wobei er fid) ebenfalld ald Zeitgenoffe und Bewohner von Bredlau 
deklarirt. 

Endlich bat der ſonſt nicht benutzte Schreiber E. mehrfach Sächſiſches 
und beſonders ein langes Pasquill auf die Gräfin Rochlitz, Maitreſſe 
des Churfürſten Georg IV. 


VII. G. H. 45 der Stadtbibliothek hat 1258 Nachträge von 4 Ber: 
faſſern. Davon benußt: 
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A.d. i. nad) eigener Angabe Eliad Hieliher geb. d. 13. Novbr. 162€ 
ald Sohn ded Bürgerd und Bäderd Georg H. zu Bredlau, Pfarre: 
zu Panthen (wahrideinlid dem bei Reidyenbady), früher zu Born (Kreit 
Neumarkt), wojelbit er d. Il. Dechr. 1650 feine Anzugöpredigt gehalteı 
bat, dad I. Mal vermählt 1652, dad zweite Mal 1677, 

Derfelbe hat es ſich zunächſt zur Aufgabe gemadıt, dad oben erwähnte 
Cal. hist. P. Eberi in dad Hemerologium, und zwar in feinem lateini: 
hen Urtert einzutragen, fo daß überhaupt nur 45 deutſch gefchriebene, 
aber faft unleferlihe Notizen für Schleſien übrig blieben. Diefelben find 
indeß wohl glaubwürdig, da fie nur H.'s Zeit behandeln, und wenn 
aud) nicht immer feine perjönlihen Verhältniſſe doch ausſchließlich Er: 
eigniffe aus feiner nächſten Nähe betreffen. 

D. gehört wieder Breslau an und beidhränft fi auf die Jahre 
1671— 86, deren Zeitgenofje er wohl gewejen fein mochte. 

VII. 2. ©. 426 der Stadtbibliothek laut Notiz auf dem Einband 
propter varia notata post mortem meam dicatum bibliothecae ad 
St. Mar. Magd. C. Ludecke Ao 173(8?). 190 Nadıträge von 6 ganz 
unbetannten Berfaflern, deren äÄltefter indeß nur benußt ift. 

Derjelbe nimmt für feine 159 vorzugdweis die Zeit von 1616—27 
betreffenden und nur felten weiter zurüdgreifenden Notizen aud den 
damaligen Zeitverhältniffen den Stoff, wobei er ſich namentlidy über 
die Münzwirren der erften zwanziger Jahre, denen er zum Schluß felbft 
einige längere Aufiäße widmet, jo wie über die Kriegdercigniffe aus 
dem Jahr 1626 verbreitet. Er bat unzweifelhaft bald nad) diefer Zeit 
geichrieben, und dürfte ebenfalld in Breölau gewohnt baben. 


IX. 2. F. 859 ce. der Stadtbibliothek, hat 107 Notizen von 6 unbe: 
fannten Autoren, von denen aber ebenfalld nur A. benugt if. Er 
arbeitet in feinen 50 ausſchließlich den Jahren 1666—1683 betreffenden 
Notizen ganz nad Pol'ſcher Weiſe, und ftcht daher verbältnipmäßig 
body. Zedenfalld war auch er ein Bredlauer und jened feine Zeit. 


X. 2. F. 859 der Stadtbibliothek, hat 80 Notizen von 2 unbekannten 
Schreibern, von denen aud) bier nur der ältere benugt ift. 
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Derielbe dürfte nicht eigen Erlebted mittheilen, da 2 feiner Notizen 
noch aus den Zahren 1655 u. 1659 ftammen, während der Reit von 
67 nidyt unter dad Fahr 1628 hinabgeht, ja neben 2 ganz fabulojen 
über Kaifer Conrad und Rudolph von Haböburg 8 davon nod über 
1600 zurüdgreifen. Seine Duelle? Jedenfalld war aber entweder deren 
Berfaffer oder der Schreiber felbit ein Bewohner von Deld, da die 
Mehrzahl der Notizen nicht nur dortige Greigniffe behandelt, fondern 
eine jogar mit den Worten beginnt „ward bier zu Delje‘. 


XI. Seit Kurzem Eigenthbum der Bibliothek der Provinzialftände. 
922 Nachträge von 8 Einzeichnern, 5 der leßteren benußt. 

A. ift der am 15. März 1573 zu Breslau geboreneundam3. Zan. 1617 
verftorbene Diafonud bei St. Bernhardin Fridericud Curtius (Ueber 
jein Leben |. B. Pantfe Lebenöbeihreibung aller Bredlauer Kirchen: 
lehrer ıc. und die aud feinen eigenen Notizen hierzu gewonnenen und auf 
dem Kol. Staatsarchiv deponirten Ergänzungen). Er hat 680 Notizen, 
und vervollftändigt mit ihnen dad Hemer. ebenfalld ganz fo wie es 
Pol ſelbſt getban (j. oben), er greift nur weniger weit zurüd, felten 
über 1585 hinaus, und hält fi auch mehr innerhalb der Bredlauer 
Lokalchronik, jo daß feine Nadyträge dem entipredyend unbedeutender alö 
die Pold find. Häufig ſtimmt er dagegen auch felbit bei Mittheilungen 
aus ihrer Zeit wörtlid) mit diefem überein, wad wohl nidyt anderö 
ald dadurd zu erflären ift, daß aud fie ihre Nachträge nach irgend 
welchen Publikationen formulirt haben möchten (vergl. ob. V. B.). 

D. ift nad) feiner Angabe der Ziimmermeijter und Einftreicher, Fechter 
von der Feder Georg Kaltenborn zu Bredlau, welcher in 17 entjeglid) 
geichriebenen, einen feiner Nacyfolger zu vielfachen Verzweifelungs-Aus— 
rufen wie: „Lerne befler ſchreiben“ oder „Ungeſchickte Hände verderben 
dad Papier behende“ veranlaffenden Notizen ausdrücklich nur Selbit: 
erlebted, d. h. zumeift feine eigenen bei Aufießung von Kirchthurm— 
fnöpfen ıc. in den Jahren 1667—80 begangenen Helventhaten beichreibt. 
Durch den großen Abitand, in welchem er ſich in Bezug auf feine Bildung 
den andern Screibern gegenüber fihtlid befindet, belegt er am ſchlagen— 
ften, wie im großen Ganzen deren Bildung eine jo überraſchend hohe ift. 

E. hat 38 Nadyträge ähnlichen aber doch wohl ſchon wieder etwas 
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böher ftehenden Schlaged. Auch fie betreffen Bredlau und die Jahre 
1682— 9), offenbar die Zeit ded Schreiberd, 

F. läßt mit feinen 50 die Zeit von 1690— 1700 behandelnden Notizen 
nur die ganz andre Schrift nicht mit E. identifdy erſcheinen. 

G. war der Bädermeifter ©. Lämmichen in Breslau. Da aber 
feine Notizen nur ein Auszug aud feiner dem Mufeumd:Berein gebö: 
renden Chronik find, jo war von ihm nichts abzudruden, 

H. bezeichnet mehrfach die Zeit ver Lämmichenſchen Nachträge alö 
eine bereitd vergangene. Dennod) dürfte er, wenn er in feinen 8 No: 
tigen die Wende des 17. und 18. Zahrhundertd behandelt, dieje doc 
wenigitend nody mit erlebt und nur jpäter gefchrieben haben. Jeden: 
falld war aud) er ein Breölauer. 


XI. ebenfalld neu erworbened Eigentbum der Bibliotbef der Prov. 
Stände. 1716 im Befiß von Dr. jur. 3. Baron, 1778 von X. Thom: 
fon. 529 Nachträge von 3 Echreibern, von denen indeß nur der jüngite 
benußt ift. 

Derjelbe Enüpft an eine Notiz ſeines Vorgängers aud dem Jahre 
1:87 die Bemerkung: „zu jener Zeit waren“ und beweiſt fomit, daß 
er ipäter gejchrieben hat. Vielleicht ift er daher, wogegen auch die 
Schrift nicht ſprechen würde, jener Baron. 

Iſt died aber der Fall, jo dürften die mit 1686 ſchließenden Notizen 
dann alfo nur Abſchriften älterer Aufzeihnungen fein. Auch müſſen 
foldyer Quellen dann jedenfalld mehrere geweien fein, da er mehr alö 
100 Zahre 1585— 1686 behandelt, und diefelben während dieſer ganzen 
Zeit bäufig im erfter Perſon jprehend eingeführt werden: „babe ih 
dad und dad geſehen“, „bin idy da und da geweſen“ u. f. w. Indem 
nun aber nie eine derjelben namhaft gemacht ift, oder angegeben il, 
wenn die eine Duelle aufhört und eine andre beginnt, fehlt jede Unter: 
lage, diejelben für jede einzelne Notiz zu ermitteln. Nur fo viel dürfte 
allerdings aus mehrfachen Andeutungen wohl anzunehmen fein, dab 
ein großer Theil derfelben dem aud) fonft ald Schriftfteller nidyt unbe 
fannten 1634 als Ecclefiaft zu St. Elifabeth verftorbenen Dapid Rhe— 
niſch urſprünglich entftammt. Damit ift aud) ganz im Ginklang, daß 
der Haupttheil der 514 Notizen den Angelegenheiten und bejonderd 
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den Perjonalien der Bredlauer Kretſchmerzunft gewidmet ift, da des 
Rheniſch Frau eine Kretihmertocdhter war. Aber freilich feßt fich diefe 
Vorliebe für die Kretihmer auch noch über dad Jahr 1634 fort. Auch 
die anderen Notizen find übrigens überwiegend Bredlauer Perfonalien 
beionderd Todedanzeigen (u. A. it der Tod von ded Rheniſch bid in 
die 30 Fahr gewejene Butterfrau gemeldet). Daneben treten noch einige 
Notizen über den 30jährigen Krieg. 


XIH. Eigenthbum ded Mar. Magd. Gymnaſiums, hat den jüngften 
VBervollitändiger, da die 53 ganz unbedeutenden Nachträge offenbar erft 
1835 gejchrieben find. 


XIV. Eigentbum ded Kal. Friedrichs-Gymnaſiums, bat für feine 
55 Nachträge einen Verfafler, der jedenfalld 1674 bierjelbit gelebt hat 
(er meldet unter diefem Fahr den Tod eined Freunde). In den 42 
Notizen, weldye auf die Zahre 1663— 81 fallen, behandelt er demnach 
auch ganz ficher feine Zeit. Dagegen ift der Inhalt der 13 weiter 
zurückgehenden ſehr bevenflih. Inhalt äußerſt mannigfaltig. 


XV. Eigentbum der Bibliothek zu Fürftenftein, hat 500 Notizen 
von 3 Berfafjern und auf dem Dedel den Vermerk Histor. patr. amator 
est Franc. Benj. de Bernuth Wrat. 1728 mense Septbr. 2 ver 
Verfafler find benupt. 

A. ift nah Schrift und Gitat (M. T.) der befannte Ehronift Stein: 
berger, welcher einen Theil der in feinem Tagebuche erzählten Thatjachen 
in dad Hemerologium übertragen hat. Doc iſt Einzelne auch bier, 
was ich dort nicht aufzufinden vermodht habe. 

B. giebt in 19 Nachträgen allerlei Breölauer Nachrichten aus den 
von ihm jedenfalld dafelbſt erlebten Jahren 1766—71. 


XVI. Eigenthum der Gräfl. Schafgotſch'ſchen Bibliothek zu Warm: 
brunn, hat 407 Nachträge von 6 Autoren, deren 2 benugt find. 

C. ſchreibt bis ind 18. Jahrhundert hinein, hat vorzugdweid firdy: 
lie Perfonalien und bei den Notizen aud der früheren Zeit aud) Go: 


pien älterer Duellen. 
Zeitſchtift d. Vereins f. Geſchichte u. Altertum Schlefiend. Bd. XIII. Heft 1. 16 
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F. bat befonderd Perfonalien aud der Familie Zedlig und anderer 
adliher Familien, und dürfte im Beginn ded 18. Jahrhunderts an 
irgend einem Ort ded Hirſchberger Thald domizilirt haben. Er üi 
übrigens der einzige, bei welhem man noch jegt die ganz planmäßig: 
Bervollftändigung des Hem. heraus erfennt, da jeine familiengeſchicht 
lien Notizen Ende März plöglidy abbrechen. 


XVII. Eigenthum der Bibliothef ded fürftbifhöflihen Convikts hier: 
jelbft, hat zwei Vervollftändiger in der Perſon ded am 7. Dftbr. 1647 
verftorbenen gewejenen Rathömeinrevijord Georg Schindler und einer 
fid mit der Chiffer M. D. einführenden Perſon gefunden, welde dad 
Exemplar 1680 für 12 Sgr. erfauft bat. Die von ihnen herrührenden 
c. 55 Notizen find indeß fämmtlidy nur unbedeutend. 


Vl. 
Kleine Beiträge zur Chronik von Goldberg und Haynau. 


Mitgetheilt von Dr. O. Meltzer in Dresden. 
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Daſſelbe Geſchick, welches wichtige Urkunden zur Geſchichte Schlefiend 
in beträchtlicher Zahl über deſſen Grenzen hinaus nach allen Windrich— 
tungen hin verſtreute, hat auch in die Bibliothek des Gymnaſiums zum 
h. Kreuz in Dresden einige darauf bezügliche Aufzeichnungen geführt. 
Darf nun zwar der Inhalt derſelben auf eine irgendwie hervorragende 
Bedeutung keinen Anſpruch erheben, ſo findet eine kurze Beſprechung 
mit den nöthigen Auszügen, wie ich ſie im Folgenden zu geben verſuche, 
bei ſchleſiſchen Leſern mit ihrem rühmlich bekannten, lebhaften Intereſſe 
für die Kunde der heimiſchen Vorzeit doch vielleicht eine nachſichtige 
Aufnahme. 

Den erſten und umfangreichſten Theil des betreffenden Foliobandes, 
der im J. 1704 durch Schenkung des M. Chr. A. Hauſe Eigenthum 
der genannten Sammlung ward, bilden die Historiae regni Boie- 
miae ... libri XXXIII. des Biſchofs Joham von Olmütz (impressum 
et finitum Prostannae, in off. do. Guntheri, 26. die Martii a. 1552). 
Der Berfafler unirer Aufzeihnungen faufte dad Bud laut Einſchrift 
im 3. 1562 in Prag und ließ eö mit einer Anzahl auderer, inögejammt 
wenig umfangreiher Druckſachen und einer ftarfen Rage Schreibpapierd 
wfammenbinden. Die Mehrzahl der eriteren') würde ſchon an ſich 
obne Weitered vermutben laflen, daß der Befißer um 1560 in Witten: 


ı) Ein „Epitaphium Ph. Melanthonis, scriptum ab Henrico Mollero Hesso“ 
(Wittenberg 1560), wie Infantieidium Herodis“ von I. M. D. (Wittenberg 1559) 
und eine Relegationsjenten; des aladem. Senats zu Wittenberg aus d. 3. 1559. 

16* 
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berg ftudirt habe. Wenn er aber dad Bud) fofort auf die Möglichkeit 
fünftiger, eigner Aufzeichnungen bin einrichten ließ, jo tragen die wirt: 
(id vorhandenen doch eigentlid erit vom Sahre 1569 an den Eharafter 
der vollen Gleichzeitigfeit. Was ſich auf frühere Verbältniffe bezieht, 
ift aud der Erinnerung an verſchiedenen Stellen und in ziemlich bunter 
Reihenfolge nachgetragen. Dem Werthe auch diefer Notizen thut dies 
ja ſchließlich keinen Eintrag. 

Selbftverftändlih kann bier nit an ein ausführlicheres Eingehen 
auf diejenigen unter ihnen gedacht werden, die ſich auf bloße Perjonalien 
aud der Familie ded Verfaſſers und dem Kreiſe jeiner Bekannten beziehen. 
Harlart — fo war jein Name — ſtammte aus Goldberg, auf weldes 
auch bid 1562 jeine Aufzeichnungen ausihlieflih Rückſicht nehmen. 
Ueber jeinen Bildungdgang giebt er nur in den folgenden Bemerkungen 
einigen Aufſchluß: „Anno r. s. 1552. die 24. Aprilis, anno aetatis 
22., studiorum gratia Goltberga primum discessi et Francofur- 
tum ad Viadrum veni 29. d. Apr.; discessi iterum isthine a. 1554, 
7. die Martii,“ und „A. 1557, 30. die Martii hora 12. Goltberga 
discessi et Witebergam veni 7. die Aprilis.“ Sein Vater, Gregoriud 
Harlart, jtarb in Goldberg d. 14. Zuli 1561. Er felbit fiedelte wohl 
bald darauf nah Haynau über. Welche Stellung er dort zunädit 
einnahm, wiflen wir niit; aber 1576 ward er durd) Herzog Friedrid) 
den Füngern von Liegnig ald Bicebürgermeifter in den neuconftituirten 
Rath berufen. — In Haynau ward ihm 1569 ein Sohn geboren, der 
aber bald ftarb. Seine 1562 geborene Stieftodhter verlobte ſich 1581 
mit Wenzel Schönau von Hirihberg (iuris utriusque studioso Vratis- 
laviae tune practicanti) "die hierauf bezügliche Einzeichnung ift zugleich 
der Zeit nad) die leßte, die Harlart gemadt bat. Ein Bruder von 
ihm, Meldior, ftarb 1565 „Schlewittzii in Voitlandia,“ ein andrer, 
Gregor, ftarb 1568 in Goldberg; von einem dritten, Johannes, erzählt 
er, daß derfelbe 1577 Studirend halber nad) Roftod, von einem vierten, 
David, daß er 1578 nad) Rußland ging. Sein Schwiegervater war 
Fohanned Barthel, cognomine Scultetus, Rathöherr zu Schweidniß, 
der 1578 nad) längerem Siechthum ftarb. 

Auch eine andre Art von Harlartd Aufzeihnungen darf bier 
nur eben Grwähnung finden: ih meine die Nachrichten über allerlei 
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Vorgänge draußen in der Welt. Für fie bedürfen wir ja waährlich aud) 
nicht ſeines Zeugnifled. Aber ed mag allerdingd bid zu einem gewiflen 
Grade intereffant genannt werden, zu beobadıten, wad von jenen Bor: 
gängen denn eigentlid in diejen Kreifen die Gemüther vor Allem 
bewegte, andrerjeitd au, in weldher Geſtalt die Nachrichten über die: 
ielben von entlegenen Schaupläßen der Greigniffe ber, durch alle Mittel: 
inftanzen der Meberlieferung hindurch, zuleßt bier zur Niederſchrift gelang: 
ten. Denn die Voraudjeßung, daß dabei doch etwad mehr ald der 
bloße Zufall gewaltet hat, dürfte faum ald unridhtig bezeichnet werden 
iollen. So nehmen wir aud bieraud zwar nicht quellenmäßige Kunde 
son den Dingen jelbft, aber doch einige neue Farbentöne zu unfrem 
feinen Culturbilde. 

Mit befonprem Eifer werden von unſrem Gewährömanne begreiflicher: 
weije die Geſchicke von Angehörigen des Erzhauſes Defterreich verzeichnet. 
Wiederholt beidäftigt er fi mit dem Tode Kailer Karlö V., der aud) 
zu der Eriheinung eined Gometen (am 12. Aug. 1558) in Bezug 
aeießt wird. Ebenio wird erwähnt Ferdinandd I. Tod und Begräb: 
nid, Maximilians II. Königöfrönung zu Prag 1562, die Bermählung 
jeiner Töchter Anna und Elifabetb mit den Königen von Spanien und 
Frankreich, fein vergeblidhed Bemühen, im 3. 1571 einen Reichstag 
in Speier zu Stande zu bringen, jammt feiner Rüdfehr von da nad) 
Prag und Wien, ferner die Vermählung des Erzherzogs Karl in dem: 
jelben Sabre, Rudolf II. Wahl zum König von Böhmen (1575) 
namentlidy aber die zum römtichen König, welche leßtere in allen Einzel: 
beiten jehr ausführlich, und zwar abweichend vom gewöhnlichen Gebraudye 
in deutſcher Sprache bejchrieben wird. Ob etwa Harlart in dieſem 
Falle ald Augenzeuge berichtet, läßt ſich nicht erſehen. Webrigend ift 
eö bei diefer Gelegenheit dad einzige Mal, daß er die Tageözeit nicht, 
wie fonft durdigängia, nad) der fogenannten „ganzen“ Uhr beftimmt. 
Erwähnt wird weiter Marimiliand Tod und Rudolfd Thronbefteigung, 
erwähnt und durd Aufzählung einer Reihe von Zodeöfällen belegt die 
Beobahtung, dab dad Zahr 1578 für dad Erzhaus befonderd unheilvoll 
geweſen ſei; endlich ift nody für d. 3. 1580 der Tod des Erzherzog 
Ferdinand verzeichnet. 

Wenig genug fommt neben diejen Perjonalien — den thatſächlichen 
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Berhältniffen ganz entiprehend — dad Reich ald ſolches zur Erwähnung. 
Es geichieht died eigentlich nur, fofern ed eben gilt zu vermelden, wie 
died zu den Jahren 1570, 71, 74—76 geidieht, va Ruhe und Friede 
und außerdem noch etwa, daß feine Seuche in demſelben herrſchte. 

Dody muß davon wenigitend ein Theil ded Reichs audgenommen 
werden. Denn theoretiih war dad ja doch der burgundijche Kreis 
noch; und die dortigen Ereigniſſe haben die Aufmerkjamfeit unjered 
Harlart allerdingd in hohem Grade in Aniprud) genommen. Maßgebend 
für ihn war dabei derjelbe Gefihtöpunft, wie für fein Intereſſe an den 
gleichzeitigen Vorgängen in dem benadybarten Frankreich. 

Harlart war ein eifriger Lutheraner. Zwar fehlt es erfreulicer 
Meile an allen Aeußerungen von Unduldfamkeit in Bezug auf die bei: 
miſchen Verhältniffe, und dem verftorbenen Kaifer Ferdinand wird fogar 
ohne allen Anftoß eine fröhliche Auferitehung „mit allen Heiligen“ 
gewünſcht. Aber um fo gemwiffenhafter wird bei allen dem Verfaſſer 
Naheftehenden verzeichnet, daß fie in vera Dei agnitione geftorben 
find. Seine Theilnahme an kirchlichen Dingen verrathen gewifle Auf: 
zeihnungen über die Öfumenifchen Goncilien der erften hriftlihen Jahr: 
hunderte; einer andern ſich daran anſchließenden über dad Gonftanzer 
Concil fehlt nicht eine Notiz über den Tod ded Hub und Hieronymus ; 
wieder eine andre bejhäftigt fih von Neuem mit Huß, fowie mit dem 
Geburtd: und Todesjahr von Luther, Melanchthon und Paul Eber. 
Wie fehr waren da vor Allem die Schickſale der Glaubendgenoflen ') 
in den Niederlanden und in Frankreih dazu angethban, Theilnahme 
zu erweden! 

So beißt es unter d. 3. 1571: „in Belgico inter christianos 
magna persecutio;“ unter d. 3. 1576 wird wiederholt und audführ: 
li über die „ſpaniſche Furie“ zu Antwerpen berichtet, für 1577 und 
1578 der Krieg ald noch fortdauernd erwähnt, aud) dad Auftreten ded 
Erzherzogd Matthiad in den Niederlanden nicht übergangen. — Für 
Franfreih wird unter d. 3. 1571 ded Aufhörend der inneren Kriege 
gedacht. Um fo betäubender wirkte dann die Kunde von der Bartho: 


1) Dod liegt ja z.B. eine eigentbümliche Verfhiebung der Thatfahen in Wor- 
ten, wie: Antverpiae (1576) Hispani milites . . magnam exercuerunt tyrannidem 
. adversus christianos D. Lutheri doctrinam amplectentes, 
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Imäusnadyt, und wenn irgendwo, jo fommt died in Harlartd Nieder: 
örift darüber zum Ausdrud. Merktwürdig immerhin dabei, in wie 
eigenthümlich veränderter Geitalt ihm einige wichtige Momente des 
sruelvollen Ereigniſſes befannt geworden find‘). — Sonft hat, um 
bier jofort noch zu berühren, wad in Bezug auf die Staaten ded 
Veſtens ſich findet, der Tod der Könige Sebaftian und Heinrid von 
Portugal die Aufmerkjamfeit Harlartd auf ſich gezogen. 

Die Notiz zum 3. 1571 „nulli bellorum motus nec in Ungaria 
nec in Germania“ lenkt unjern Blick nad der andern Richtung, in 
weiber damald ein nicht geringerer Theil ded öffentlichen Intereſſes 
nd concentrirte. Bielleiht war ed eben während Harlartd Aufenthalt 
in Prag, daß dort (1562) eine türkiſche Geſandtſchaft eintraf und dem 
Kaiſer ein großherrlihed Schreiben überreichte, deffen Begrüßungsformel 
Iener für intereffant genug bielt, um fie fofort vorn in fein neuer: 
worbened Bud) einzutragen. Und wenn 1571 in Ungarn Friede war 
und blieb, jo gab ed doch bald Etwas von großen Rüftungen des 


I) Vielleicht darf der Wortlaut bier mitgetheilt werden: Hoc anno, die 22. Au- 
gusti, orta est in Galliis inaudita seculis omnibus, horrenda et miserabilis 
seditio contra homines christianos, quam ipse rex Galliae cum quibusdam pon- 
tifieiis, praecipue vero ex instinetu Albani dueis exeitavit in nuptiis Navarreni 
regis. Dominus Amiralius, eximius ille vir et nulli sane vel ipsorum hostium 
inditio integritate animi secundus, ex regis arce in suum hospitium rediens a 
subornato percussore ex domus cuiusdam fenestra globulis duobus vulneratur 
et interfieitur, neque hoc facinore contenti percussores cadaver tanti viri per 
fenestram in plateam publicam deiectum furenti iam populo dilacerandum expo- 
nunt. Inde ad strages tota urbe faciendas discurritur, tanta equidem rabie, 
ut neque dignitatis neque sexus neque aetatis ulla sit habita ratio. Aliquot 
conglobati nobiles egregie restiterunt, sed multitudine tandem sunt oppressi, 
non multis, sed paucis exceptis, qui, quod in suburbio agerent, fuga discun- 
tur elapsi. Sie interempti dieuntur primariae nobilitatis et praestantissimi 
bostrarum partium duces 22, alii nobiles plus miuus 800, Navarrenum regem 
honoris gratia ad istas infelices nuptias secuti, ex reliquo populo, si verum 
est quod affirmant, non pauciores octo millibus. Huius sceleris nuncio dispo- 
siis equis quam celerrime per omnes regis provincias perlato statim claudun- 
tur urbium portae, et, ne quid ad perditionem deesset, solenni proclamatione 
commonefactis nostris, ne sibi metuerent (poterant enim multis locis adver- 
sarios superare, si aperta vi factum fuisset), ecce nocte intempesta, quotquot 
in urbibus deprehensi sunt, carceribus sunt traditi, et Lugduni certum est non 
paueiores tribus millibus partim gladiis immanissime obtruncatos, partim stran- 
gulatos, partim in Ararim praecipitatos. Habes inauditae seculis omnibus 
perüdiae et immanitatis horrendum exemplum, 
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Türken gegen die Venetianer zu verzeihnen, — aber glücklicherweiſe 
audy unmittelbar darauf von dem großen Seefiege der Letzteren. Im 
diefer Form, mit richtiger Angabe der türfiihen Verluſte, aber ohne 
jede Rücdfiht auf die andern am Siege Betheiligten, fommt die Schlacht 
bei Lepanto zur Darftellung. — Die Aufzeihnungen über einen großen 
Sturm in Conftantinopel vom 12, bis 26. November 1575 und über 
eine große Huͤngersnoth und Peft dafelbft mögen allerdingd nur in 
ganz Außerliher Verbindung mit diefen türkifhen Dingen erwähnt 
werden. 

Daß der Tod Joachims II. von Brandenburg und Johanns von 
Küftrin (1570) von Harlart bemerkt worden ift, ift nicht mehr alö 
billig. Aber jonft, wie gejagt, würde man ſich vergeblich nach Notizen 
über deutihe Verhältniffe umfehen. 

Defto eingebendere Beachtung haben die von Polen gefunden. 
Zunädft wird für 1573 die Wahl Heinrichs von Anjou — nicht ohne 
einen Seitenblid auf feine Betheiligung an der parifer Bluthochzeit — 
dann feine Reife durd die Niederlaufiß und Brandenburg ') erzählt. 
Aber nicht genug damit; ed folgt eine Reihe von Aktenſtücken abſchrift— 
(ic) in vollem Wortlaut: Der Krönungdeid Heinrichd, ein Sendfchreiben 
defielben an den Palatin von Sendomir (d. ex castris Rupellanis 
Nonis Julii 1573), ein Brief ded Kurfürften Auguft von Sachſen an 
die polnifhen Neihöftände betreffd des verlangten freien Geleitd für 
die von Heinrich abzuſchickende Geſandtſchaft (d. Dresdae 13. m. Julii 
1573), ein anderer deflelben Kurfürften an diefe Geſandtſchaft felbit 
nad ihrem Gintreffen in Leipzig (d. in Marieburgo 10. die Julii 1573). 
Natürlich bleibt Heinrich Flucht aud Polen nicht unerwähnt, weiter 
wird für 1575 dad noch fortdauernde Interregnum regiftrirt. Wohl 
fonnte dann Harlart frobbewegt verzeichnen, daß am 18. November 
1) Gallus novas electus rex Poloniae 18. die Januarii (1574) Lusatiam infe- 
riorem transiit occupaturus regnum Poloniae, quem non procul ab oppido 
Lucka nomine imperatoris Maximiliani II. excepit illustrissimus princeps 
Georgius Legnicensis et Bregensis cum filio suo, quibus se adiunxit dominus 
Matthias Logus, capitaneus ducatus Suidnicensis, qui Latino sermone Gallum 
excepit. Confluxerant et convenerant simul ex Silesia, qui una in comitatu cum 
prineipe Georgio fuerunt, 1500 equites, omnes bene ornati et instructi, qui 


comitati sunt uZegem ad fines Marchiae usque; quem postea Marchio Brande- 
bu excepit et per limites Marchiae salvum concessit conductum. 
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1575 auf dem Wahlfeld bei Warihau Kaiſer Marimilian I. an 
Heinrichs Stelle erwählt fei und diefem feine innigen Wünfche für die 
neue Herrihaft widmen. Aber nur zu bald gab ed Anlaß, nachzutragen: 
„koloni spreto et contempto Maximiliano imperatore alium, nimirum 
Stephanum Bathory, Woiewodam Transylvaniae, regem procla- 
maverunt; hic absque armis pacate regnum occupavit.“ Zum J. 
1577 wird dann des lepteren angebliche Belagerung von Danzig, fowie 
ipäter die Beilegung diefed Streitd, zum 3. 1580 Stephand fiegreicher 
Krieg gegen Rußland erwähnt. — Schon früher, unter d. 3. 1570, 
batte eine kurze Notiz über den damaligen Friedensſchluß zwiſchen 
Dänemark und Schweden ihren Plaß gefunden. 

Im Anſchluß an dad, wad fo zu Harlartd Aufzeihnungen über 
außerjchlefiihe Verhältnifie ſich beibringen ließe, darf vielleicht bier noch 
ein Punkt näher berührt werden. 

Daß unſer Gewährömann an aufgeflärter Gefinnung gegenüber 
all den angeblihen Wunderzeichen "und Erſcheinungen am Himmel und 
auf Erden, wie fie der Lauf der Tage mit fi) bringt, feinen Zeit: 
genoflen hätte voraudgeeilt fein follen, wird Niemand erwarten. So 
lafien wir ihn aud, ohne weitere Bemerkung, feine Kometen ') und 
dal. mehr regiftriren und deuten nad) Herzendluft. Aber die Zeit, in 
der er fchrieb, war für died ganze Weſen wohl nody in befonderm 
Grade empfänglih. Auch die Häufigkeit, der Ernfl, die Sachkenntniß, 
mit denen Harlart auf ſolche Dinge eingeht, find nur ein Zeugniß 
mehr dafür. Wie follte ed auch anderd geweſen fein in einer Zeit, 
wo fo viel Zündftoff aufgehäuft lag, die Rage eine fo gefpannte war, 
das ein unbedeutender Anlaß aud in Ländern, deren äußere Ruhe 
ſeit längerer Zeit nicht weſentlich geftört worden war und nod auf 
lange binaud verbürgt ſchien, die gewaltigften Ummwälzungen bervor: 
rufen konnte? Noch immer bat in foldhen Zeiten der Unficherheit die 
Kunft der Propbezeiung geblüht und einen mächtigen Zauber nicht 
bloß über Ängftlihe Gemüther ausgeübt, — und wird ed immer von 
Neuem. 

Es begreift fih, daß in dieſer Hinfiht die polniſchen WVerhältniffe 
etwas beionderd BVerlodended haben konnten. Harlart giebt ein 

') 12. Aug. 1558; 10.—12. Nov. 1577, 1580 „per multas septimanas,“ 
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„Juditium Rhetici doctoris med. et astronomi peritissimi de 
electione regum Poloniae, factum post obitum regis Sigismundi 
anno 1572. 

Primus erit Gallus, qui magno cum periculo regnum intrabit, 
paulo post coronationem erit profugus. 
Secundus erit magnus princeps, sed sine corona regnabit. 
Tertius erit homo pauper parvaeque familiae, cuius regni 
gubernatio erit tristis; is adiunget sibi hominem tyrannum, cuius 
gubernatio non diu durabit. | 
Quartus erit ex numero Polonorum, homo pius et felix, sed 
gubernatio eius non late se extendet. 
Quintus erit peregrinus homo foelicissimus, hostes profligabit, 
tranquillam gubernationem obtinebit; non is diu durabit. 
Sextus erit insignis familiae, fortunatissimus et ultimus, cuius 
imperium regni erit foelieissimum et tranquillum. 
Omnes sine haerede manebunt.“ 
Menigftend zu der erjten Prophezeiung hatte er die Genugthuung 
ipäter binzuichreiben zu können: „exitus vaticinium comprobavit.‘“ 
Allgemeine Berhältniffe faßt ind Auge ein „Vatieinium Johannis 
Regiomontani, inventum in antiquo codice in Italia et transmissum 
electori Moguntino: anno Chr. 1570 Ferraria tremuit, 71 Cyprus 
a Syon recedit, 72 pastor non erit, 73 ira Dei super nos, 74 a 
paucis cognoseitur Christus, 75 praelium magnum in universa 
terra, 76 Affrica ardebit, 77 surget magnus vir, 78 Europa trepi- 
dabit, 79 fames erit super universam terram, 80 fiet unus pastor 
et unum ovile.‘ 
Ohne Angabe eined Autord präfentirt fih und im Anſchluß hieran 
folgender tieffinnige Auoſpruch: 
„Tauſent fünfhundert achtzigk vnnd acht 
Iſt die tzeith, die ich betracht, 


Gehet dann die weltt nicht vnter, 
So geſchichtt ſonnſtenn groß wunder;“ 


ebenſo ein „Prognosticum novem annorum sequentium,“ welches 
freilich nur zum dritten Theil eingetragen iſt: 
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„1580. Gallia dum saevit, 
Hispanus nondum quievit, 
Cave domus Saxonica, 
Fiunt et omnia cara, 
Pestesque grassantur. 
1581. Bellum video in Germania, 
Palatinus quaerit sua, 
Videant inferiores Germani, 
Interitus magni viri, 
In commune erunt seditiones 
Caritatis et pestis mille mutationes. 
1582. Miserrimum erit tempus, 
Magnus moritur dominus, 
Videbit Saxo 
Habemus bella varia, 
Caesar quidvis s. 
Vinum et frumentum non habebis.“ — _ 


Um endlich die auf Schlefien felbft bezüglichen Aufzeichnungen Har: 
und in Betracht zu ziehen, jo muß ja zugegeben werden, daß aud) 
sh Ausicheidung der oben berührten bloßen Perfonalien fid) gar mandyed 
minder Wichtige darunter befindet. Wiederum aber dürfte auch die 
Ötenze, die bei einer weiteren Ausſcheidung innezuhalten gewelen wäre, 
aur ſchwer für alle Theile befriedigend anzugeben fein. 

Selbitverftändlih hat Harlart auch nad) dem Zeitpunfte, wo er 
nah Haynau übergefiedelt zu jein jcheint, die Geſchicke feiner Vaterftadt 
Goldberg noch immer fleißig verzeichnet. Und das Sntereffe für die 
ame Heimatb läßt ihn ſich nicht bloß auf die Mittheilung deſſen be: 
Kränfen, was er felbft dort erlebte; aud in Bezug auf ihre früheren 
kẽdichſale ftellte er ſich Einiges zufammen, unter der Ueberſchrift: 
Aemorabilia et notatu digna ex templo Haynoviensi conscripta 
a. 1577, 26. Jan. 

Im Zahr 1390 iſth in goth verfhiedenn der Edle vund Vheſte 
Heide vonn Bufjowy, vonn welchem die Statt Haynan ihre Heidenn 
kfommenn, weldye ehr der Statt geguntt hatt. 

Im Jahr 1410. Den Sontagt nad) Matthie ifth plotzlich eingefallen 
det Schloff Thurm tzue Hayne, durdy welden einfall vmbkommen vnd 
erihlagenn fintt worden Die Erbare Frau Barbara Lenhartt Scoppin, 
hwan Jorge Kreitihelwigd Tochter, mith Lenhartt ihrem Sohne, 
Dorothea, Barbara vnd Hand Mohlernn, ihrem gefinde. 


252 Kleine Beiträge zur Chronik von Goldberg und Haynau. 


Im Fahr 1420. Habenn die Huffittenn die Statt Haynau gannf 
Berftorett, dad auch nichtt mehr dann 15 Wirtte birinne verblieben. 
Dad gewelbe in der Kirhenn tzum Haynau iſth gemadt Bu 

erſtenn 1468. 

Im Sabre 1503. ift bemelte Statt Haynam durch einenn PingiNDeN 
branntt ganntz vertorbenn. 

Item 1542. feintt erfchredlih viel Heuichredenn inn diß lannt! 
geffallenn, das fie an vielenn Orternn dad lanntt gar bedeckett, onnt 
getregde und graff auf dem felde gar wegffrefienn. 

Shließlid folge — mit einigen Kürzungen, wo ed fih um ganı 
unweſentliche Dinge handelt — dad Mebrige: 

1547. Fridericus dux Legnicensis senior, pater patriae, avus princi- 
pis Henriei gubernantis, 18. Decembris ultimum diem clausit. 

1551. Dux Friedricus Junior relicta gubernatione sui ducatus 
in Galliam sponte discessit secunda feria pentecostes, ob 
quam profectionem imperator (six!) Ferdinandus regno ipsi 
interdixit, qui tandem post septennale exilium denuo resti- 
tutus est 10. die Decembris a. 1557. 

1552. Maxima annonae caritas Goltbergae et passim in Silesia. 

1553. Lues pestifera 2500 homines absumpsit Goltbergae. 

1554. Goltberga Musarum fautrix, quae multis annis scholis et 
ecelesiae hospitium praebuit, fatali incendio periit et omnia 
aedificia tum publica tum privata in cineres redacta sunt in- 
tra horas tres die 17. Julii. denuo maiori ornatu quam antea 
extructa est. annis 6. ortum est incendium prope portam 
Legnicensem in aedibus Melchioris Landeckii fabri ferrarii. 


De tripliei calamitate urbis Goldbergae. 

Quindecies centum partum virginis anni 

Et quinquaginta praeteriere duo, 

Cum fuit hie frugum penuria, pestis et ignis, 

(Juae tria sunt annis se comitata tribus. 
1556. Dominica Jubilate, 26. Aprilis hora 17. D. Trotzendorffius 

—— in exilio scholae moritur, qui scholam Goltber- 

Summa cum felicitate et rexit et gubernavit eirei- 
eodem anno restauratum est templum 
inne Helmrico, 







1559. 


1560. 


1561 


1562. 
1569. 


571. 


* 


Mitgetheilt von Dr. O. Meltzer in Dresden. 253 


Ilustrissimo principi Heinrico, filio Frideriei Junioris, gu- 
bernätio sui ducatus ab imperatore Ferdinando commissa 
est. qui intra decennium maximum conflavit aes alienum 
et pagos, piseinas aliosque reditus ducatus sui vendidit 
et oppigneravit. 

Ilustriss. princeps Henricus ipso die Martini 11. Novem- 
bris Sophiam ducissam Brandenburgensem in Anspach 
matrimonio stabili sibi adiunxit. 

Laurentius Circklerus consul Goltbergensis mortuus est. 
Curia Goltbergae denuo extructa est. 

Frequentes fuerunt pluviae a festo pentecostes usque ad 
festum divi Jacobi, maximae etiam aquarum et fluminum 
exundationes per totam Silesiam, quae graminibus et 
segetibus in pratis et campis maximum intulerunt damnum. 


. Hoc anno frequentes et assidaae fuerunt pluviae, magnae 


aquarum et fluminum exundationes, frumenti magna penu- 
ria, unde quoque magna annonae caritas secuta, et modius 
unus frumenti duobus nummis vel grossis Joachimieis venit 
vel etiam maioris per totam Silesiam. hyems fuit horrida 
et frigida nivesque profundae ... . Fridericus dux Legni- 
censis in vera pietate et constanti evangelii confessione 
mortuus est 25. Decembris eirca 9. horam noctis. sepultus 
est in templo divi Johannis Lignitii 17. die Januarii a. 1571. 
Per universam Silesiam maxima annonae caritas modius 
frumenti tribus florenis venit et maioris. pluit siligine 
multis in locis, primum in pago Pilgersdorff, qui unum 
miliare distat a Goltberga, deinde Leobergae, Bolislaviae, 
Sagani, Lignitii, Schuidnieii, Sprottaviae et aliis in locis 
ante et post festum Trinitatis ..... aestas calida et sicca 

. messis hoc anno fuit siceior, sed maxima inopia et 
penuria frumenti per totam Silesiam. unde maxima populi 
secuta est trepidatio et vietus sollieitudo. aliarum erescen- 
tium rerum et frugum magna copia .. . tristissimus solis 
aspectus, qui aliquando nigri, aliquando ignei vel punicei 
apparet coloris, sine radiis, ab exortu ad occasum usque 
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30. die Septembris ... per toftum istum annum magn: 
annonae caritas. modius siliginis tribus taleris venit 
hyems fuit temperantior, absque altis nivibus et magnı 
frigore. homines plurimi fame perierunt. 
Illustriss. princeps Heinricus dux Legnicensis ete. subditi 
sui ducatus maximas et fere inauditas exactiones ad de 
cennium imposuit, quo commodius ex aere alieno, qu« 
obstrietus erat, se liberaret. summa aeris alieni dieitw 
excedere 600000 florenorum. 9. die Februarii . . - anno 
nae caritas per totam Silesiam. modius tritici optimi tri 
bus marcis et 12 albis gl. venit. modius olerae duobu: 
florenis et 24 gl., modius hordeae duobus taleris, modiu: 
vere avenae 28 albis gl. venditur circa Bachi festum .. 
intensissimum frigus et nives altae et profundae a fest« 
nativitatis usque ad dominicam Oculi .... NB. #reitagf füı 
pfingitenn im 72. bat ein Erbar Rhat tzum hayne, da ein 
iheffel forn 24 taler gegolten, der wegen 3 taler Bue 36 gl., 
dad brot gewogen, vnd belt ein Zweheller broth 19 ein quint: 
lein, eine Semmel pro 2 dl. hat am gewicht gehalten 43 loth 
294... 24. die Julii modius siliginis 32 grossis albis 
venit, modius avenae 27 gl. albis . .. Imperator Maximi- 
lianus commissarios suos Lignitiam misit ad componendas 
controversias inter ill. prineipem Heinricum et nobiles du- 
catus Legnizensis 17. Julii. nobiles enim fere omnes a 
prineipe Heinrico discesserunt ... .. 3. die Augusti comi- 
tium igne penitus conflagravit ... . messis hoc anno fuit 
copiosior, unde et frumentum post messem minoris quam 
ante venit. modius tritici 48 gl. et minoris venit. modius 
olerae et hordeae aequali precio, nimirum 36 et 38 gl. 
venit. avena 18 et 20 gl... visa est nova stella non pro- 
cul ab urso minori. 

stas hoc annc fait humidior propter frequentes pluvias, 

iocris copia. sed fruges diffieile et 

olligi potuerunt ob nimiam humi- 
inerantior, absque altis nivibus et 
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magno frigore. singulis enim septimanis tempestas immu- 
tata est, et alias siccior alias humidior fuit. frumentum 
et annona caro venit precio. modius tritici statim post 
messem 40 gl. venit, circa festum nativitatis et deinceps 
58 p. albis gl., olera et hordeum fere aequali precio fuit, 
36 gl. venditur. avena 18 et 24 gl. aestimatur. 

1574. a die eircumcisionis Domini usque ad purificationis Mariae 
magni atque inusitati sonitus ventorum ... . 31. die Martii, 
que erat dies Mercurii post Judica, subito et de improviso 
exortum est incendium in meo tecte, quod auxilio Dei 
omnipotentis mox iterum extinetum et sedatum est absque 
damno meo et aliorum vicinorum . .. die 10. Junii hor- 
renda et inaudita orta est tempestas in pago Polniſchen 
Heudorff, qui pagus miliare distat a Leoberga. Es hat fid) 
ein folder Sturmwint erbhobenn, welder viel beufer vnnd 
groſſe gebeude gar hinwegfgeworffenn, zerſchmettert und zerriflen 
batt, auch bat ed grofje beume mith wurtzelnn ausgeriſſen vnnd 
weithinweg gefürett, difelbenn gedrehet und geichelett, viel of die 
wippeln entpor geſetztt. es feintt auch fchlofj ald hüner vnd 
genff eier mit vnter geffallenn, ond groffen ſchadenn gethann. 
aliis quoque in locis hoc aestate per Silesiam passim tan- 
tae fuerunt tempestates, quae magnas intulerunt calamita- 
tes frugibus et a quibus multa incendia orta sunt. frumen- 
tum mediocri precio venit, minoris tamen fuit circa festum 
pentecostes et ante messem . .. . aestas fuit calidior, fre- 
quentes tamen pluviae et frugum omnium mediocris copia. 
. . Caspar Logus episcopus Vratislaviensis moritur Vratis- 
laviae cum magno gemitu et ululatu 4. die Junii. .. hyems 
hoc anno fuit mitior absque frigore et nivibus altis usque 
ad diem Epiphaniam. frumentum per totum annum ob 
penuriam et defectum tritici maioris venit precii. triticum 
duobus taleris et 8 gl., olera 40 grossis et ultra venit. 
hordea 36 gl., avena 18 et 16 gl. venit... Martinus Gerst- 
mannus, vir multiplicis doctrinae et eruditionis, Boleslavien- 
sis et pannificis filius, episcopus Vratislaviensis creatur. 
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1575. Maximilianus imperator Romani imperii hoc anno commis- 
sarios suos ordinavit, qui Boleslaviae bis et Lignitii con- 
venerunt, ut dissidia inter prinecipem Henricum Legnicensen 
et nobiles suos subditos dirimant et componant. caeterum 
re infecta commissarii saepius discesserunt . . . aestas 
fuit mitior. in Martio, Aprili et Maio frequentes pluviae, 
sed sequentibus mensibus Junio et Julio magna siceitas 
ineidit, quare avenae et hordei magna penuria, sed farris 
et tritici magna copia fuit .. . Henricus princeps totum 
senatum Haynoviensem 27. die Junii per totum octiduum 
propter meretricem pessimam Caspari Sculteti uxorem 
adulteram et homieidam et veneficam in curia custodiae 
tradidit . .. Maximilianus Romanorum imperator illustris- 
simos prineipes nostros Henricum et Fridericum fratres ad 
componenda et transigenda negotia et controversias inter 
nobiles ducatus Legnicensis Pragam vocavit 1. die Sep- 
tembris, qui erat dies Egidii. hoc ipso die quoque nobiles 
praecipui decem ex ducatu eitati sunt a Caesare, una cum 
quatuor senatoribus quatuor civitatum, quae personae omnes 
cum potestate libera totius ducatus Pragam missae sunt. 
Deus opt. maximus spiritu sancto suo omnes regat, quo 
facilius gravissimae controversiae inter prineipes et subditos 
componantur et in pristinum statum redigantur . .. hoc 
anno et 28. die Augusti Heinricus princeps Lengicensis 
Haynovia Pragam profectus est et inde in Belgicum ultro 
relicto suo ducatu discedens ultra biennium exul a patria 
abfuit ..... oritur incendium Haynoviae ante portam infe- 
riorem non procul a villa Thomae Seulteti. combusta sunt 
et in cinerem redacta quinque horrea referta frumento 
27. die Septembris intra horam noctis 4. et5.... autbum- 
nus hoc anno sicut et aestas fuit siccior et temperantior, 
unde secuta est quoque sementis convenientissima propter 
magnam siceitatem agrorum. vina hoc anno fuerunt multa, 
generosa, dulcia et praestantissima nec non arborum fructus 
omnis generis per totam Silesiam uberrimi . . . hoc anno 


Bu 
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far 30, 28 et 24 gl. albis venit, triticum 48 gl. albis ven- 
ditur, hordeum 24 gl. albis. avena 18 gl. propter magnam 
penuriam emitur hyems fuit siccior et calidior absque 
nivibus et magno frigore ad diem natalem Christi usque. 


1576. Aprilis die 16. commissariatum Lignitii ab imperatore 


1577, 


Maximiliano instituitur. commissarii fuerunt Martinus epis- 
copus Vratislaviensis, dominus Promnitius, praeses Sile- 
siae, et Matthias Logus, capitaneus ducatuum Schuidni- 
censis et Jauraniensis. in hoc commissariato duci Legni- 
censi Friderico Juniori gubernatio totius ducatus commissa 
est, et fratri Henrico prineipi, propterea quod neglecto et 
postposito mandato imperatoris, relicto suo ducatu, exter- 
nas nationes sitas extra Romanum imperium visitavit 
gubernatio sui ducatus adempta est ... die 24. Julü 
incendium ortum est Goltbergae post 1. horam noctis in 
aedibus Johannis Bartsch, quae sitae sunt in medio foro 
apud gradus, ubi incipit platea salinaria Die Seltzergaſſe, 
ex quo incendio conflagravit pars oppidi inferior speetans 
portam Lignicensem. interierunt domus numero 150 ... 
aestas fuit temperans et fertilissima, unde secuta est mes- 
sis copiosa et abundantia omnium frugum. far venit 20 
albis grossis, triticum 30 gl., hordeum 16 gl., avena 10 
et 11 gl. albis ... ill. princeps Friderieus Legnicensis 
Junior senatum Haynoviae constituit, in qua electione et 
ego in numerum senatorum viceconsul electus sum, 19. die 
Octobris ... die Octobris 19. eirca horam noctis 4. oritur 
incendium ante portam superiorem in domo nobilis domini 
Ernesti a Falckenhain, ex quo incendio tota domus, hor- 
reum et stabula interierunt . .. frumenti aliarumque fru- 
gum in tota Silesia magna copia fuit et precii tollerabilis. 
Heinrieus princeps Legnicensis, cum biennium et 13 septi- 
manas abfuisset a suo ducatu, ex quo ultro discessit, ite- 
rum Haynoviam salvus et incolumis rediit peremptorie 
eitatus a Rudolpho II. Romanorum imperatore 18. die 
Öctobris ... . aestas fuit temperantior et siccior, sicut et 


Idtiärift d. Bereins f. Geſchichte u. Alterthum Schlefiens. Bd. XII. Heft 1. 17 
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authumnus. abundantia omnium frugum, nec non vini 
generosi in Ungaria et Moravia mediocris copia et precii 
tolerabilis. triticum 24 gl., olera 15 et avena 9 gl... 
hyems in gens et horrida magno cum frigore, quod pro- 
tractum est ad festum paschatis usque. 

1578. Reverendus, pius et eruditus vir, dominus M. Esaias Filius 
Leobergensis, fidelis ecelesiae Haynoviensis pastor in annum 
25. usque, in Christo, quem sincere docuit et professus 
est, obdormivit 12. die Februarii et sepultus honeste in 
templo parrochiali 18. die praedieti mensis ... . horribiles 
et fere inauditi ventorum strepitus, qui multos arbores in 
silvis radieitus deiecerunt multaque aedifieia averterunt, 
die Martii 25. et 26. .. reverendus et doctus vir, M. Ste- 
phanus Boxheim, pastor in pago Lobendau, ecelesiae Hay- 
noviensis parrochus consensu senatus vocatur et elegitur 
nee non honorifice e curia magno comitatu pastorum, sena- 
tus et iuratorum oppidi in templum publice introduetus 
est die Septembris 5. .. aestatis. pars prior fuit siceior, 
postrema humidior, praesertim tempore messis. authumnus 
siceus et calidus ad festum Michaelis usque, deinde fre- 
quentes pluviae et magnae aquarum exundationes. hyems 
nulla, sed perpetuae pluviae absque frigore et nivibus. 

1579. Doectrina, pietate et virtute clarissimus et ornatissimus vir, 
dominus M. Martinus Taburnus, professor et rector scolae 
Goltbergensis, pie et constanti confessione in Christum ex 
hae miseriarum valle discessit 15. die Aprilis circa meri- 
diem, sepultus est in templo parrochiali Goltbergae 18. 
die praedicti mensis... ortum est periculosnm incendium 
Haynoviae ante portam Legnicensem in domo Fabiani 
Herffarts 8. die Julii, unde combustae sunt quatuor domus. 
ex quo incendio etiam villa domini Johannis Zeuchneri 
plus quam in viginti locis flammis igneis iniectis ardere 
incepit, Bed Airinitns illa servata est praeter opinionem 
etiam on ı hor ‚ frumentum magni precii fuit, 

s ta Eu venit, avena 30 gl. albis. 
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1580. Aestas hoc anno fuit siceior et calidior ... . Henricus prin- 
ceps Lignicensis gubernationi pristinae restitutus est a 
Rudolpho imperatore in authumno. Friderieus princeps 
Haynoviam venit sedemque stabilem ibi in arce iussu et 
deereto imperatoris collocavit ... Am abent Midaelid 
vmb 3 Uhr in der nadtt iſth eim erjchrecliched weter kommen 
mit erſchrecklichen Sturmwinden vnnd weterleudhtenn. Dorauf 
im fürftentbum Lignitz zwiſchen Goltbergk vnnd Lignitz ein er: 
ſchrecklicher groſſer Hagel gefallenn, welcher an dechernn vnnd fen— 
ſternn groſſenn ſchadenn gethann vnnd ſehr viel geflügell, ſo eö 
im felde getroffenn batt, erſchiagenn . . . novus et inauditus 
morbus in Silesia totaque fere Germania regnavit multos- 
que abstulit e vivis homines ac spatio unius mensis totam 
Germaniam peragravit“ ... 

Soweit Harlart. Won anderer Hand findet fih noch bemerft: 
„Anno 1589. den 25. Zunit ift von einem Frangofen oder Lothringer 
udwig von Scyadlob zu Sancta nand (!) vnd feinen vier dienern bei 
nahtliher weil in dem Fürftliben burgfrieden vnd vor der Schloß— 
porten zur Oelaw mit zehen tödlichen ftihen ond einer wunden jämmer: 
lid) ermordet worden Der Edle, Ernvefte und mwolbenambte Hanf 
Ehriftof Wachtel von Pantenaw (?) vnd Herkogdwaldaw, Fürſtlicher 
Pommerifher Gammerjunder vnd Sägermeifter. — Anno 1589. den 
29. Aug. früe vmb 3 vhr der halben ift Georg Ernſt, hertzog zur 
Dlaw, gebohren, den 19. Sept. getauft, den 6. Novemb. vmb 2 vhr 
vor tagd ao. 89. entſchlaffen.“ — Eben diejelbe Hand hat audy nod) 
eine Notiz über den Tod ded Kurfürften Chriftian I. von Sachſen 
(1591) eingetragen. 
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Zu den großen Entdeckungen Stenzeld auf dem Gebiete der älteren 
ſchleſiſchen Geidhichte, die ed ihm möglidy machten, vielfah auf neuen 
Grundlagen und unter neuen Gefihtöpunften eine anſchauliche Dar: 
ftellung der Äußeren wie inneren Verhältniſſe ded Landed aufzubauen, 
gehört nidht an legter Stelle die Wiederauffindung der noch von Kloſe 
ſchmerzlich vermißten') Handſchrift 131 der Rhedigerſchen Bibliothek 
der Stadt Bredlau im Winter 1844?). Welche Bedeutung der ber: 
vorragende Kenner der Tandeögefhichte ihrem Inhalt beimaß, beweilt 
die raſche Folge von Publikationen der in ihr enthaltenen Aftenftüde: 
fie bilden einen Haupttheil von Stenzeld Urkunden ded Bisthums 
Breslau im Mittelalter ?). 

An den verſchiedenſten Orten ift dann dad neugewonnene Material 
bearbeitet worden, auf ihm ruht namentlich die Darftellung des Strei— 


1) Bon Breslau L, 547. 

2) Vgl. Stengel in Ueberfiht der Arbeiten und Beränderungen der ſchleſ. Geld. 
f. vaterl. Gultur. 1844. ©. 9. 

3) Stengel, Urkunden zur Geihichte des Bisthums Breslau im Mittelalter. 
Breslau 1845, im Kolgenden flets mit B. U. citirt. Andere Stüde der Handſchrift 
edirte Stengel in ber Weberfiht der Arb. und Veränderungen der Gef. f. vaterl. 
Kultur 1844. ©. 95—100; von den überhaupt noch nicht abgedrudten wenigen 
Altenftüden der Sammlung wird unten die Rede fein. 
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tes mit Biihof Thomad IT. und vielfady die Auffaflung der Perjön: 
iihkeit Herzog Heinrichs IV. in Stenzeld Geſchichte Scylefiend '). 

Weit entfernt nah Stenzeld lichtvoller Darlegung ded Kampfes 
wilhen Herzog und Biſchof diefen Gegenftand aufd Neue zu behan— 
deln, will ich bier verjuchen, audgehend von der und überlieferten 
Beftalt der Sammlung von Documenten, der Frage nad) ihrem Werth 
ald Duelle näherzutreten. 

Der Goder 131 der Rhedigerihen Bibliothef?), eine Papierhand: 
ihrift in Kleinfolio, jet in Lederband mit ftarfen Holzdedeln, enthält 
204 liniirte und beſchriebene Blätter, von derfelben Hand, wie es fcheint, 
die den Text fchrieb, in 17 Lagen von je 12 Blättern abgetheilt; die 
durchgehende Numerirung der einzelnen Lagen giebt und die Gewähr, 
daß wir nod dad Ganze vor und haben; beim Einbinden im 16. Sahr: 
hundert wurde die Handichrift durd eine Anzahl leerer Blätter ver: 
mebrt, einmal vor Beginn ded Textes, und dann in der Mitte, offen: 
bar zu dem Zwed, auch äußerlich zwei Beftandtheile der Sammlung zu 
trennen, deren Verihiedenheit dem aufmerkſamen Befißer nicht entging. 

Auf dem 5. Blatte ver 13. Lage, jebt durd acht leere Blätter 
von dem Vorhergehenden getrennt, trägt ein aufgeklebter Zettel von 
einer Hand ded 16. Jahrhunderts die Worte: 

Acta Thoma primi (erft über dad durchgeſtrichene primi wurde 
dann II geidhrieben) Episcopi Wratislaviensis contra Boles- 
laum Ducem Cracouiensem qui bona ecclesie uastauerat. 

An diefer Stelle beginnt in der That die Reihe der Documente 
meift rechtlichen Inhalts, Beitätigungen von Kaufgeihäften und andere 
rein urkundliche Aeußerungen der Bilhöfe Thomas I. und II. vom 
Jahre 1237 ab, die nur infofern mit der vorangehenden umfaflenden 
Sammlung fid berühren, ald auch fie zuweilen Zehntftreitigfeiten der 
früheren Herzöge und auch Heinrichs IV. jelbft mit der Kirche betref: 
fen. Hier ſah alſo der refleftirende Schreiber der Ueberſchrift, dem 

1) Bol. im Allgemeinen B. U. Einleitung p. LI-LXXXI., Grünbagen und 
Korn, Negeften des Bisthums Breslau; Für die Altenftüde der Acta Thomae bis 
1230 Grünhagen, Negeften zur fchlefiiben Geſchichte. Theil II. Cod. dipl. Sil. 
VIL; eine kurze Beurtbeilung der Sammlung giebt Zeifberg, die Polnifhe Geſchicht⸗ 


löreibung des Mittelalterd ©. 140. 
2) Bol. Stenzeld Beihreibung B. U. Vorrede p. VIII-X, : 
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dad Ganze den von Stenzel beibehaltenen Namen verdankt, den An: 
fang der Handſchrift, von bier beginnend ſchien ed ihm angemeflen 
zum deutlihen Auddrud feiner Auffaffung ein neue Paginirung der 
fämmtlihen Blätter von 1—204 vorzunehmen. Daß wir ed nun 
bier mit einem Beurtheiler, vielleiht dem Befißer der Handſchrift zu 
thun haben, der fi ihred Werthed wohl bewußt war, dafür fpridt 
eine jeltene Vorſichtsmaßregel: die wenigen durd jenen Zettel verded: 
ten Zeilen verfäumte er nit an der richtigen Stelle auf dem erften 
der leeren Blätter nachzutragen '). 

Sn direkte Verbindung mit diefen Spuren einer kritifirenden Thä- 
tigkeit trage ich fein Bedenfen, die Worte zu bringen, die ebenfalld 
von einer Hand. ded 16. Jahrh. auf dem erften der beim Einbinden 
der Handſchrift hinzugefügten Blätter ftehen: 

Diefed Buch darinnen gar vilfaldige handlunng begriffenn fein 
wie fi die Geiftligkait anfanged allwegenn wider ire Lands 
Fufftenn vnnd gemaine ftad gelaßt, hot der erfame nambhaftige 
Ambrojius Jandwiß hierauf gegebenn. 

Bonn dieser Handlung ſuch weiter inn dem Bud) dorinn der 
Stadt handlung vorfaft fein. 

Ueber die Beziehung der leßteren Worte, bei denen man vielleicht 
aud an den Aft ver Uebergabe der Haupdihrift an die Stadt denken 
könnte, gelang ed nicht Näheres zu ermitteln. 

Ambrofiud Jenkwitz, in deffen Händen demnach einft die vorlie: 
gende Handſchrift war, erſcheint ald Rathöherr in den Jahren 1502 
—25 vielfad für Breölau thätig?), zuweilen wo ed galt ihre eigen: 
ten Intereſſen zu vertreten; befannt ift, daß die Jenkwitz — weit 
näber ald Ambrofiud ftand den leitenden Perjönlichkeiten feined Bru— 
ders Sohn, Abraham von Jenkwitz — zu jenem Kreife in jeltenem 
Maße befähigter und durdhgebildeter Männer gehörten, die längere 


1) %ol. 204 der neuen Paginirung. Stenzel (B. U. Vorrede p. VIII.) berührt 
nicht alle diefe für die Geſchichte der Handfhrift immerhin bemerkenswerthen Ein 
zelbeiten. 

2) Zablreihe Erwähnungen bei Klofe, Breslau, Seript. rer. Sil. III. und in 
den Breslauern Gapitelsatten bei Kaftner, Archiv für die Geſchichte des Bisthums 
Breslau, Bd. I. vgl. Kundmann, Silesii in nummis, S. 115—22 und die Stamm 
tafel dajelbft, Tab. XU. 
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Zeit hindurch in wahrhaft ariftofratiihem Sinne die Geſchicke der 
Stadt Breslau fait unumſchränkt lenkten!); ald dauernded Denkmal 
Ginterließen fie ja die Schäße der Rhedigerihen Sammlungen. Von 
Ambroſius Jenkwitz wiffen wir, dab er ſich einft für Anftellung eines 
Conservator privilegiorum für dad ftädtiiche Archiv verwandte ?). Ge: 
meinnüßigen Sinned verzichtete er wohl auf den Befiß der werthvollen 
handſchrift. | 

Wichtiger ald diefe immerhin fiterarifh intereffanten Punkte muß 
die Frage nad Urfprung und Abfaffungdzeit deö von einer Hand 
geihriebenen Codex fein. Während fi Stenzel für den Anfang des 
14. Jahrh. audjprady ?), ſcheint der ganze Charakter der Schrift mehr 
nah der Mitte deffelben zu weilen *), eine Anficht, welche in den Waffer: 
wien eine willkommene Beftättigung findet. Es begegnen und hier 
neben dem befannten Bredlauer Johanniskopf und dem Schweidnißer 
Shwein in den im 16. Zahrh. beigefügten Blättern zwei Wafferzeichen, 
te ein Zurüdgeben über 1340 nidyt wohl geftatten: zwei durch eine 
linie verbundene Kreife, dad ältefte Breölauer Waflerzeichen, dad bis— 
ber mit geringen Mopdifitationen aud den Zahren 1336—54 zu ver: 
folgen war“), und neben ihm ein unter einem Kreuze ſtehendes R, 
dad auf 1342 hinweiſen würde °). 

Soweit überhaupt ein fiherer Schluß aus dieſen geringen Anhalts— 
punkten geftattet ift, dürfte demnad die Annahme der Abfaffung um 
1340 gerechtfertigt erfheinen. Wergeblidy ſuchen wir nad) irgend einer 
Spur ded Namend ded Schreiberd, welchem denn doch einiger Antheil an 
ver Redaktion zufällt: die Verfhiedenheit der bier zufammmengeftellten 
Doeumente nad) Inhalt und Form läßt und in den Acta Thomae 





!) Gillet, Srato von Grafftbeim und feine Freunde. » B. Be. 1. ©. S1 ff. 

2) Klofe, Breslau ©. 235. Schreiben des Rathes an Johann Taubenhaim, 
beider Rechte Doktor zu Luckau d. d. 1524 December 3. 

) B. U. Vorrede S. VII. 

% Hierfür enticheidet fi befonderd Herr Profeffor Grünhagen, der diefer Arbeit 
kin teges Intereſſe ſchenkte. 

5) Vgl. Rauter, über die Waſſerzeichen der älteſten Leinenpapiere in Schleſien. 
6. Bericht des Vereins des Mufeums für fchlei. Alterthümer S. 54 Nr. 55. und 
Se Abbildungen 8, 9 und 28 auf Tafel 6 und 7. 

6) Dafelbft Nr. 108 auf Tafel 10; im Widerfpruh damit ſteht im Terte (S. 53 
Ar. 21.): 1372, 
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nicht eine Copie der alten bifhöflihen Regiftratur fehen, fondern eine 
Auswahl, die noch aud der Fülle originaler Materialien ſchöpfen 
konnte, entftanden wahrſcheinlich ziemlich gleicyzeitig mit dem umfaflen: 
den Formelbuche, über deffen Berfaffer Arnold von Protzan, und feine 
Wirkſamkeit in der biihöflihen Ganzlei und ein jo anfhauliched Bild 
vorliegt '). 

Als unter Biſchof Nanker fih vielfach diefelben Gegenſätze auf’d 
beftigfte befämpften, ald Erfommunifation und Interdift, wie in den 
Tagen Herzog Heinrichs IV. faſt ihre Wirkung verloren?), damals 
machte fi) wohl in der bifhöflihen Ganzlei dad Bedürfniß geltend 
einer Zufammenftellung von Aftenftüden, die ihrerfeitd wieder als 
Mufter willtommen waren. 

Sind diefe Vermuthungen richtig, fo verdanken wir, wie fo oft 
einer praftiihen Arbeit die Erhaltung zablreiher Documente, deren 
Fülle auf die fonftigen Verlufte für die fchlefiihe Geſchichte des 13. Jahrh. 
ein trefiended Kicht zu werfen geeignet ift. — 

Sehen wir zunädft von den Aftenftücen ab, die ald nidyt in den 
Zufammenhang gehörig in Stenzeld Bisthumsurkunden feinen Platz 
fanden, fo liegt und in den Acta Thomae ein umfafjended Material 
für die Gedichte der Jahre 1284—87 vor, fo umfaffend, daß wir 
für diefe Zeit jede Phafe der Entwidlung ded Streited zwiſchen Her: 
zog und Biſchof erkennen zu können meinen, während und Anfang 
und namentlih Ende ded Kampfed dunfel bleiben, wenn wir und 
nicht mit jener Verföhnungdfcene im Lager vor Natibor begnügen, die 
und ein Ipäter Berichterftatter darbietet ?). 

Um die Nichterfüllung ded fchieddrichterlihen Spruded Philipps, 
Bilhof von Fermo, des päpftlichen Kegaten, vom 10. Auguft 1282 *) 
von Seiten ded Herzogd nad) feiner Publikation durch den Biſchof am 
12. März 1284) bewegt fih ein Theil der bifhöflihen Gorreöpon: 


1) Wattenbachs Vorrede zu feiner Ausgabe Cod. dipl. Sil. V. 

2) Grünhagen, König Johann von Böhmen und Biſchof Nanker von Breslau. 
Mien 1864. 

8) Chron. princ. Pol. bei Stengel, Script. rer. Sil. I., 114. 

4) B. U. ©. 76 aus dem Liber niger des Domardivs, 

5) I. c. ©. 83. 102. 
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denz, auch äußerlich durd eine beachtenswerthe Notiz ') ded Redaktors 
ver Sammlung von dem Folgenden getrennt: 
Omnia supradicta respieiunt arbitrium tantum et que ipsum 
ceircumstant, hic vero dominus episcopus utitur jurisdieione 
ordinaria, 
eine Notiz, die entichieden auf eine Anordnung ded Stoffed nad) einem 
gewiffen Plane bindeutet. 

Die äußerſte Mannigfaltigkeit dagegen tritt in der Gruppirung und 
Aneinanderreihung der einzelnen Aktenſtücke entgegen: nicht immer 
freng chronologifd) geordnet, dem hiſtoriſchen Werthe nad) ſehr verſchie— 
den fteben Schreiben des Biſchofs nad) allen Seiten hin, Vollmachten 
für die Gefandten beider Parteien, Vergleihdentwürfe, u. ſ. w. äußerlich 
unabhängig nebeneinander, gleihmäpig verfehen mit mehr oder weni: 
ger audführlichen Ueberſchriften. Sind die gewöhnlichſten Formen: 
Item; littera missa domino . . .; Procuratorium domini Petri can- 
cellari; Item appellatio interposita per dominum Mirozlaum; 
Tenor littere misse per Lambinum domino Petro Lapidi, over 
Sub ista forma missa est littera u. f. w.?), fo werden zuweilen ſchon 
der Aufichrift nähere Zeit: und Inhaltöbeltimmungen beigefügt, 3. B. 
Litera securitatis data per ducem tunc, quando dominus Helias 
missus fuit ad ipsum°) oder Monicio facta dom. duci Wratizla- 
uiensi tunc quando vallaverat cum exereitu castrum Edilstein *). 

Bon geringer Bedeutung ift die oft vorfommende Abkürzung oder 
Beplaffung der Namen, 3. B. Archiepiscopus episcopo°®), Item 
domino archiepiscopo‘). Nur wenige Etüde tragen wirklich den 
Charakter von Formeln an fih, wenn aud ihr Inhalt deutlich ift; 
bierber möchte ich namentlich die beiden mit littera missa filia regis 
bezeichneten Schreiben ’) rechnen, beide ohne Jahrzahl, die eine ohne 
jede Datirung. Iſt die bier um Hülfe gegen den Herzog angeflebte 
Perion König Wenzel IL, Ottofard Sohn, fo legt doch der unbedeu: 
inde Inhalt beider Briefe, verbunden mit der auffallenden Aufſchrift 
den Gedanken an Uebungsſtücke nahe. Daflelbe Gepräge trägt dad 


1. ce. ©. 103. 2) Zahlloſe Belege auf jeder Seite der Sammlung. 
) B. U. ©. 174 #)1.c. 159. 5) 1. c. 134. 
) Le. 140. 7 1. c. 19. 
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undatirte Schreiben an Bernhard, Propit von Meiben'), von Sten: 
zel in den Mai 1284 gejegt; in dem einflußreihen Kanzler des Her: 
3098, dem bier der Biſchof lebhaften Dank für feine Bemühun: 
gen ausſpricht, ſah man von Anfang an den Führer der der Kirche 
feindlihen Partei. 

Prinzipiell verjhieden von diefer Klaffe von Documenten wird oft 
ein Gompler von Schriftftüden, die zuweilen zeitlidy weit auseinander: 
liegen, in einen engeren Zufammenbang gebradt, jei ed nun durch 
Inferirung aller in ein umfangreided Schreiben, oder verknüpft durch 
eine fortlaufende Darftellung, die zur Erzählung wird. Die legteren 
Partien der Sammlung find es, die und bier befonderd intereffiren’?). 

Sn ein Schreiben an Johannes Muscata, den Geſchäftsträget 
ded Bifhofd in Rom, werden eine ganze Reihe anderer Aftenftüde 
eingefügt’), am Schluß durch die Ganzleinotiz vom Folgenden 
getrennt: 

Ista que precedunt scripta sunt dom. Johanni Muscate in 
uno rodali et missa per magistrum Petrum *). — — 

Nach Einhaltung eined Screibend ded Biſchofs an den Herzog 
von 1284 Zuni 9 folgt dann rein erzählende Darftellung *), welde 
wir als felbfiftändige Arbeit ded Redaktors der Sammlung zu betrad: 
ten haben: 

Que littera per dom. Petrum cancellarium et dom. Lau- 
rencium officialem predietos in presencia dom. Martini et 
domini Nicolai presbyterorum, vicariorum ecclesie kathe- 
dralis, ipsi duci in curia sua Wrat., sabbato post vesperas 
exhibita fuit et partim lecta, et licet eam ad plenum 
audire noluerit ductus consilio dom. Bernhardi prepositi 
Misnensis, cancellarius tamen predietus tenorem ejusdem 
littere ipsi duci verbotenus integraliter explanavit. Quam 
litteram ad se dux ipse accepit, sed ad eam responsum 


1) 1. c. 90. 

2) Erfhwert wird die Unterfuhung dadurd, daß in Stenzeld Ausgabe die io 
ganz veribiedenen Beftandtheile der Ausgabe in feiner Weile zum Ausdrud gelan- 
gen und jedes Document, gleihviel in welbem engeren Zufammenbang es ftebt, die 
fortlaufende Nummer erhielt; vgl. über diefe Schwierigkeit Stengel B. U. Vorr. p. X. 

2) B. U. S 80-88 9) ©. 89. 5) ©. 99-100. 
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penitus nullum dedit, ymo dixit: „consulo vobis, nobilibus 
terre mee, quod cum tali legacione vel litteris hujusmodi 
ad me nullo modo de cetero veniatis“ etc. 

Es liegt bier in der That eine, jeder urkundlichen Form entkleidete, 
emählende Darftellung vor, deren Detail um jo mehr mit VBorfiht zu 
kenußen jein wird, als gerade in ſolchen Abjchnitten wie in den an 
die biſchöflichen Geihäftöträger in Rom gerichteten umfangreihen De— 
ductionen *) Die Perlönlichkeit ded Herzogd und feine Umgebung in 
den ungünftigften Farben geichildert wird; Scenen wie die vom Mord: 
anfall ded Herzogd auf den Kanzler Peter in Neiße?) verlieren unter 
dieien Umftänden dod wohl an Glaubwürdigfeit?). Sollte Heinrid) 
wirlih die Safriftei der Minoriten in Bredlau geplündert haben, 
jeiner treueften Anhänger *)? 

Bon allgemeinerem Intereffe für die Kenntniß des Ganzleiwefend 
jener Zeit überhaupt. dürften die mit folgenden Aufihriften bezeichne⸗ 
ten, meift undatirten Stüde der Acta Thomae fein: 

Sub ista forma presentari debuit fratri Latino cardinali 
littera per Lambinum, si minus bene procederent nego- 
cia in curia°); für denfelben Latinus liegt eine forma bereit, 
si bene procederent negocia°); für den Bilhof von Fermo 
ein Schreiben, si negocia in curia aliter procederent ’”). 

Man fieht, für alle möglihen Eventualitäten; fertigte man in der 
biihöfihen Kanzlei Documente an, bei denen ed und abfolut unmög: 
lich ift, feftzuftellen, welche denn nun,praftiihe Bedeutung erlangten 
und ald ſolche von biftoriihem Werth find. 

Noch ein eclatanteö Beifpiel von der feltenen Regſamkeit, die dort 
berrihte, bieten und die Acta Thomae: Man wollte felbft den päpft: 
lien Erefutoren, den Bilhöfen Johannes von Poien und Wislaud 
von Leslau, die Mühe des Berichted nah Rom erfparen, fam aber zu 
pt. Deutlich unterſcheidet die hierher gehörige Notiz veſchiedene Stadien 





',3. 8. die Gorrefponden; an Magifter Adam und Laurentius d. d. 
Rathibor II. non. Febr. B. U. 188—%. 9 B. U. ©. 121. 

’) Die fo fiberlieferten zahlreichen, oft in ſeltſamem Tone gehaltenen Ausſprüche 
und Reden des Herzogs würde ich doch Bedenken tragen in eine Darftellung zu 
vermeben. 4) B.U. ©. 89. 5) B. U. ©. 116. 6) B. U. ©. 117. 7) Ebendaſ. 
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der Entftehung von Aktenſtücken '): Sub ista forma debebant executorı 
scribere domino pape, sed antequam magister Petrus venisset ad ips« 
cum eadem forma, ipsi allam formam conceperant et jam litteı 
scripta erat dom. pape, cujus eciam tenor habetur post istam formaı 

Ed folgen dann nebeneinander der Entwurf der biihöflichen Can 
lei, völlig undatirt, und dad Schreiben der Bilhöfe an den Pat 
d. d. 1286 December 5. Selbſt mit Hülfe jedody folder willkomm 
ner Notizen find wir nit im Stande, überall mit Sicherheit ei 
Grenze zu ziehen zwiſchen Concept und wirklihem Aftenftüd, Urfuni 
und Mufter, während doc eine genaue Prüfung ded überreich fliegen 
den Materiald gegenüber den ungewöhnlid ſpärlichen Driginalurfu 
den aud jenen Jahren gerechtfertigt erſcheint?). 

So berühren fid) denn auch die Acta Thomae, dieſe umfaſſent 
Aeußerung der Ganzleithätigfeit in Schlefien, in einzelnen Punkten ın 
dem Formelwejen, wenn man aud nicht wagen darf, dad Ganze ein 
der vier von Palady?) geihiedenen Abtheilungen zuzumeifen. Au 
den Formelbüdern der Zeit K. Dttofard fonnte ja ſchon für die frü 
beren Zahre Heinrich IV. reiched Maäterial geſchöpft werden. 

Auf einen ähnlichen Zufammenhang deutet wenigitend dad erji 
der Documente, die ald theild den Streit mit Thomas theild Sci 
fien überhaupt nicht betreffend von Stengel nicht berüdfichtigt wurden 
fie finden ſich alle in dem zweiten, meiſt Urkunden rechtlichen Inhalt 
enthaltenden Theile der Handidrift und find nody ungedrudt: 

fol. 18— 20°. Schreiben Papſt Gregord (X. 1271—76) an Meifte 
und Brüder des Hofpitald s. Franeisei zu Prag, obn 
Drt und Datum, unterfhrieben von zahlreihen Gardinälen 
fol. 32°—35'. Derjelbe an Erzbiſchof, Biſchöfe und Geiftlichkeit de 
Provinz Gnejen d. d. Laterani II. kal. Aprilis pontifi 
catus nostri anno primo (1272 März 29) über die Be 
rufung eined Gonzild 1274 und den Kreuzzug. | 


1) B. U. ©. 209. 

2) Stenzel B. U. ©. 161 notirt die Abweichungen vom Original im St. A. 
Breslau, Trebnig 134; 1285 April 25 urfundet Bilhof Thomas in Wanfeı 
(Brieg, Hebwigftift 2. Cod. dipl. Sil. IX. 224), während er nah B. U. ©. 1% 
— 64 in jenen Tagen in Ratibor ſich aufhält. 

3) Ueber Kormelbücher. Prag 1342. ©. 220-221. 
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fol. 35/ — 38, Derſelbe an den Erzbiihof von Gneſen und feine 
Suffragane d. d. Laterani IIII. kal. Aprilis Pontifica- 
tus anno primo (1272 März 29); zeigt feine Mahl an. 
Beide datirte Schreiben paflen ind Stinerar. 

Nur erwähnt werden möge hier zum Schluß, daß die Acta Tho- 
nae eine Reihe völlig neuer Thatfahen namentlih für die inneren 
derhältnifſe Echlefiend ergeben, nicht immer ganz vereinbar mit ander: 
zitigen Nachrichten '): fo über den Antheil Biſchof Thomad am Eon: 
il von Lyon?), über Dominikaner in Frankenberg ?) und Franzidfa: 
a in Eagan*). Ungewöhnlid reiches Material jedody bietet die 
Sammlung für die Geſchichte der Minoriten in Schleſien und ihre 
Etellung in dem kirchlichen Kampfe, den fie treu an der Seite ded 
hetzogs mit allen feinen Gonfequenzen durchfochten; in engem Zufam: 
menbange damit ftehen die mit dem Wordringen deutiher Gultur im 
Diten verbundenen nationalen Gegenfäße: auch diefe Momente gelan: 
ya in zablreihen Aftenftüden der Acta Thomae zum Tebhafteften 
Auödrud. 


2. Das Fürſtlich Hatfeldfhe Archiv zu Trachenberg. 
Bon Prof. Dr. Grünhagen. 


Dad Archiv im alten Schwedenthurme des Schloſſes zu Trachen— 
berg ward lange mit Argudaugen gehütet, und ſelbſt von den fürſtlichen 
Beamten konnten fih nur Wenige rühmen feine Räume einmal betre: 
im zu haben. Sept ift dad anderd. Se. Durchlaucht der jeßt regie- 
tmde Fürft geftattet eine Benutzung mit größter Kiberalität, und in 
fitrundlichem Entgegentommen wetteifern feine Beamten, Herr Gameral: 
Nrektor Friebös und Herr Arhivar Kiefewetter. Dody darf nad) mei: 
nen Erfahrungen der Hiftorifer bier mit ungleidy größerer Sicherheit 


) Stengel beipriht in den Anmerkungen die auffallenden Stellen; beftätigt wer- 
va die Gitate aud Conſtitutionen des Legaten Biſchof Philipp von Fermo durd 
dube, Antiqu. constitutiones synodales. 5. B. B.U. ©. 86 = Hube ©. 127—28. 

23.U © 112. BUG. BU ©. 135. 
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auf eine freundliche gaftlihe Aufnahme ald auf reihe wiffenichaftlich 
Auöbeute hoffen. Es mag wohl wahr fein, daß die Bomben Laudons 
welche 1760 bei der Belagerung Breslaus dad Hatzfeldiſche Palais 
(an der Etelle der jeßigen Regierung), eind ver ſchönſten Denkmäler 
der Rododozeit, in Brand ftedten, auch den befleren Theil des fürft: 
lihen Archivs zeritört haben. Wenigitend fcheint fo viel nady dem 
Repertorium gewiß, daß dad Trachenberger Archiv felbit die Beſitzur— 
funden der zur Herrſchaft gehörigen Güter aud älteren Zeiten nicht 
‚mehr aufweijen fann und im Großen und Ganzen Driginalurfunden 
über dad Jahr 1391 hinaufreihend nicht befißt, und daß auch über 
die Vorbefiger der Herrihaft die Kurzbachs und Schaffgotſche, alſo aus 
dem XVI. und XVII. Sahrh., außer einigen wenigen Berfauföurfun: 
den und Privilegienbeftättigungen bier Nichts vorhanden zu fein fcheint. 
Am Beten dürfte immer nod) die Zeit des 30jährigen Krieged und die 
zunähft darauf folgende vertreten fein, wo an die bedeutfamere Per: 
fönlichkeit deöd kaiſerlichen Feldmarſchalls Melchior v. Hatzfeld, dem die 
Gunſt des Kaiſers die Herrſchaft Trachenberg verlieh, ſich allerlei nicht 
unintereſſantes Material anſchließt. In ältere Zeiten reicht das gleich— 
falls an demſelben Orte aufbewahrte Schönſteinſche Archiv hinauf, 
welches aber ſpeziell für Schleſien keine Bedeutung hat. 


3. Ein Brief des Feldmarſchalls Reipperg über die Schlacht bei Mollwitz. 
Mitgetbeilt von Prof. Dr. Grünbagen. 


Dad Dreödener Hauptftaatdardiiv bewahrt in der Gorreipondenz 
ded Grafen Brühl einen intereffanten Brief ded öſtreichiſchen Ober: 
befehlshabers im erften ſchleſiſchen Kriege auf, den berfelbe kurze Zeit 
nad der Schlacht bei Mollwi an den ſächſiſchen Minifter gefchrieben 
ald Antwort auf einen Brief ded Lebteren vom 20. April, geſchrieben 
Bu an: ded Oberſten Maflani, der den Feldzug im öftreidyi- 

v zumachen wünichte. 
le 28. Avril 1741. 

t ötre persuade, que j’auray toujour des 
‘nt, colonnel Massani & qui 5a 
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Majeste a permis de faire la campagne. Je suis au desespoir 
quil ne soit parvenu une ceintaine de jours plustost pour £tre 
temoin de l’affaire du 10, ot nous avons eu du dessous, je n’en 
disconviens point ayant perdu quelque pieces de canon faute 
de chevaux qui furent tues, en échange d’une seule, que nous 
avons emport& & l’ennemi, abandonne 7:800 blesses qui s’&toient 
retires dans un village et par consequence le champ de bataille. 

L’ennemi ne pourra cependant pas se vanter d’avoir eu à 
fire & une nation, qui ait manque de coeur et dans notre retraite 
möme et avec quelque secours nous serons dans ce dernier sens 
bujour les mömes s’il plait & Dieu, quoique l’ennemi nous soit 
nfinement superieur quand à ses forces. 

Je profite aussi de cette occasion pour avoir l’'honneur d’as- 
«rer V. E., que je suis avec un parfait attachement 

M. de V. E. le très humble et très obeissant 

serviteur Neipperg. 


4. Aufzeichnungen des Jakob Hrfinus. 
Mitgetheilt von Präfekt Dr. Dtto. 


In der Bibliothef ded Fürftbiihöfl. Convicts in Bredlau befindet 
ib mit der KRatalogd:Nummer III. 14 verieben dad Werf: Examinis 
eoneilii Tridentini per D. D. Martinum Chemnieium seripti opus 
integrum. Francof. ad Moenum. 1585. fol. Auf dem Titelblatte 
tebt handſchriftlich: 

Ex Bibliotheca Jacobj Ursinj. 
Urin; Symbolü. Justus viuens videbo Salvatorem. Emit me 
sibi suisque Nicolaus Bockshammer Pastor Prausnic. 

Am Ende ded Budyed find auf zwei leeren Blättern folgende Nady: - 
tichten verzeichnet: 

Ego Jacobus Ursinus Anno 1564. circa horam 22 in Vigilia 
Jacobi ') Wartenbergae in lucem hanc miseram natus sum. 


— nn 


24. Zuli. 
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Anno 1579. Namslauiae literis operam dedi triennium sub 
Martino Goldmanno '). 

Anno 1582. In schola Elizabetica sub M. Nicolai Steinber- 
geri disciplina fui?). 

Anno 1584. Cracouiam ueni. Tandem anno 1585. 30 Apri- 
lis valetudinarius domum ad parentes reversus. Hoc anno pe- 
stis Wratislauiae seuiebat®). Hoc anno, ipso die Pentecostes pri- 
mam habui coneionem in Medzbor ®). 

Anno 1586. 17. Julii a Magnifico ac Generoso Dno, Dno 
Heinrico a Kurtzbach Barone in Trachenberg et Militzsch vocatus 
sum ad functionem sancti Ministerii pro Diacono in Powitzko°). 

Tandem 28. Julii Francofordiae ad Oderam ad hanc functio- 
nem ecclesiasticam ab R. Excell. Dno Doctore Andraea Praetorio °) 
sum confirmatus et ordinatus. 

Hoc ipso anno Dominica XI. post Trinitatis”) in patria pri- 
mam missam habui ibique substitutus Diaconus usque ad festum 
Martini fui, tandem me contuli in Powitzko, quo eram vocatus, 
ibique ultra annum officio Diaconi functus sum. | 

Anno 1587. Dominica IX. post Trinitatis®) concionem pri- 
mam in Smograw°) prope Namslaviam habui, ibi quoque pro 
Pastore susceptus; ultra annum Pastoris officio functus sum. 

Anno 1588. 29. Februarii Salomeam Wildin in uxorem duxi. 

Hoc anno Dominica 6. post Trinitatis'") primam coneionem 
Trachenbergae habui; finita conceione pro Diacono sum susceptus. 

Hoc anno, duodecima Decembris filiola in lucem hanc edita 
est, mortua in utero materno, in summo luctu eramus Trachen- 
bergae. 

Anno 1591. 14. Junii Georgius filiolus chariss. in lucem edi- 
tus ac tandem 17. Junii in templo Trachenb. baptizatus. Eius 


1) 1581. Den 6. April ftarb Herr Martinud Goldmann, wohlverbienter Schul: 
rector zu Namsdlau. N. Pol, Zahrbüder der Stadt Breslau IV., 105. 

2) Er war von 1578—1610 Rector der Schule bei St. Elifabeth. N. Polii, 
Hemerologion Silesiacum Vratislav. p. 196. 198. 3) Pol, a. a. O. ©. 122. 

*) Medzibor, Stäbthen im Kr. Polnifhe Wartenberg. 5) Kr. Militſch. 

6) Er war Paſtor und Profeffor der Theologie; farb 20. December 1586. 

7) 17. Auguft. 9) 26. Zuli. 9 Schmograu Kr. Namslau. 10) 24. Zuli. 





Mitgetheilt von Präfekt Dr. Otto. 273 


susceptores ac testes erant: Reverendus vir Dns Adamus Traut- 
nannus Pastor Powicensis‘) Dns Martinus Baudmannus, Pastor 
Trachenbergensis, Sigismundus Hartelius, Cancellarius Trachen- 
bergensis, Jacobus Jennigk, Consul Trach., Matthaeus Zhan, Sena- 
tor Trachenb. nobilis Dna Susanna Kemnitzin, nobilis Ludimilla 
Lestwiecin, vidue; Dna Maria, Dni Petri Ambrosii, Ludimodera- 
toris Trachenb. coniunx. 

Hoc anno, decima die Septemb. legitime sum vocatus a Magni- 
ieo Dno, Dno Heinrico a Kurtzbach ete. pro Pastore in Bargaw ?), 
pstquam Trachenbergae triennium officio Diaconi functus sum. 

Anno 1593. Feria tertia post Cantate”) Anna filiola in mun- 
dum ex utero materno prodiit. Susceptores erant: R. ac Clariss. 
ir Dns Caspar Vogelius, Pastor Prausnicensis, Adamus T. Pastor 
Powicensis, Sig. Hartelius, Valentinus Schön, Notarius Trach,, 
Jacob. Jennigk, Matthaeus Zahn, Nobilis ac Validus Leonhardus 
a Buntsch Radzbar nominatus in Alexanderwitz *), Nobilis Dna 
Catharina Nosticen, Nobilis viri Caspari Seidlitz in Karnitz ?) con- 
iunx, Nobilis Dna Vrsula Bortznicen, Nobilis viri Johannis a Les- 
sel in Wirsbienna °) coniunx; Dna Magdalena Dni Basilii Baritzsch, 
Diaconi Trachenb. coniunx, Dns Thomas Valten, Caupo Wratisl. 

Anno 1596. Dominica Misericordias Dni’) post prandium, 
finita coneione, in lucem edita est cariss. filiola mea Margaretha. 
Patrini erant: Dns in Alexanderwitz, Ratzbar nominatus una cum 
uxore, Nobilis vir Wolff a Diebitzsch e minori Bialew®), Dns Jo- 
hannes Münchmeuer, Cancellarius Trachenb. Dns Petrus Ambro- 
si, Pastor in Hünnern?), Johannes Kittlas, Scultetus Bargensis, 
Nobilis Dna Barbara, Christophori a Rechenbergk coniunx in 
Pakostowitz'°), Dna Barbara, Dni Caspari Vogelii, Pastoris 
Prausnicens. coniunx, Dna Barbara, Dni Adami Trautmanni Pa- 
storis in Powitzko coniunx. 

Anno 1598. Die 18. Aprilis Mariana filiola mea dilectiss. 
eirca meridiem in lucem edita est. Patrini erant: Nobilis Johan- 


1) Powitzko. 2) Groß-Bargen, Kr. Militfh. 3) 18. Mai. 4) Kreis Wohlau. 
5) Körnig, Kr. Militih. ©) Wierfebenne, Kreis Militih. 7) 28. April. 


8) Klein-Baulwie Kr. Wohlau. 9) Kreis Wohlau. 10) Pakuswig, Kr. Wohlau. 
Beitfbrift d. Vereins f. Geſchichte u. Altertum Schlefiens, Bd. XIII, Heft 1, 18 
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nes a Lessel in Wirsbienna una cum uxore, Dns Adamus Trautt. 
Pastor Powicensis, Dns Ulricus Carolus, Diaconus Trachenb. Dns 
Josephus Gigas, Pastor Trachenb. Dns Thomas Valten, Caupo 
Wratisl. Reverendus ac Clariss. Dns M. Jacobus Berelius '), Prae- 
positus ac Pastor Wratisl. apıd D. Bernhardinum; sed in locum 
suum misit itidem Rever. ac Clariss. virum D. M. Johannem Pa- 
ricium?), Diaconum WVratisl. apud D. M. Magd., Nobilis Dna 
Regina a Nimtzschen, Ratzbari coniunx in Alexand. Nobilis 
Dna Barbara, Rechenbergii coniunx in Pakostowitz, Nobilis virgo 
Anna a Muschelwitz in Rogosowo ?). 

Anno 1602. Jacobus filiolus chariss. 20. Augusti, qui fuit 
dies Bernhardi circa vesperam in hanc miseram vitam editus. 
Patrini erant: Rev. ac Clariss Dns Doctor Esaias Heidenreich, 
Pastor tunc temp. Trachenberg., Rev. ac Clariss. Dns M. Jaco- 
bus Berelius, Praepositus ac Pastor apud D. Bernhardinum in 
inelyta Republ. Wratisl. Rev. ac Clariss. Dns M. Johannes Pa- 
rieius Diaconus in inelyta Rep. Wratisl. apıd D. M. Magd. Misit 
in suum locum D. Thomam Valten. 

Dns Adamus Trautmannus, Pastor Powicensis, Nobilis ac Va- 
lidus vir, Dns Bartholomaeus a Sach et Pirschen in Wirsbienna 
Capitaneus Trach., Nobilis vir Dns Christophorus a Rechenbergk 
in Pakostowitz, Johannes Kyttlas, Scultetus Bargensis. Nobilis 
Dna Catharina Nostiein, Dni Seidlitz coniunx in Karnitz, Nobilis 
Dna Anna Schliben coniunx Christophori a Langnaw in Ditters- 
bach *), Nobilis Dna Agnetes, Dni Wolff a Diebitzsch in Klein 
Bialwe coniunx, Nobilis Dna Regina a Nimtzschen, Ratzbari in 
Alexanderwitz relicta -vidua, Nobilis Dna Anna a Koschling, Ja- 
cobi Muschelwitz in Rogosowo relicta vidua, Dna Sara, Dni 
Thomae Valten, Wratisl. Cauponis uxor. 


!) Bergl. Ehrhardt, Presbvterologie des Evangel. Schiefiens. I. I, 380. 
2) A. a. D. 338. 9) Rogojawe Kr. Militſch 4) Kreis Woblau, 








VII. 


Bemerkungen, Ergänzungen und Berichtigungen 
zu neueren Schriften auf dem Gebiete der ſchleſiſchen Geſchichte. 


— — 


Srünbhagen, Regeſten zur ſchleſ. Geſchichte. Theil 2. Bid 1280. 
(Cod. dipl. Siles. VII. 2.) 

Zu Seite 89. Urkunde 1260. 28. Mai. Nr. 1047. Paulvvici 
m nicht Paulwiß jondern Pawelwig, Kr. Trebnitz. 

Zu ©. 135. Urf. 1265. 13. Mai. Nr. 1206. Celeisce (in der 
Ur. von 1245. 2. Aug. St. Biöth. Urf. ©. 9. Geldye), beißt jeßt 
Srüntanne, polniſch Zieleniec, und ift jeßt ein Antheil von Neuvor: 
wert Kr. Oblau bei Jeltſch. 

S. 156. Urf. 1267. 30. Zuni. Nr. 1265. Dobreschiszi ift 
Dobriſchau Kr. Delö, Dobra iſt dad Juliusburger Wafler, und die 
villa Borizlai ift Borau Kr. Deld, und ed ift nicht ftatt Gulizlaus 
Sulizlaus zu lejen, da in der Urk. von 1284. 29. Juli. Grünhagen 
und Korn, Bisthumd:Reg. S. 83 auch Gulislaus erwähnt ift'). 

&. 168. Urf. 1268. 12. Mai. Nr. 1301 ftatt ratagi tft zu lejen 
ratay und auf Macieiowski jlav. Rechtsgeſchichte III. 179, wie bei 
der Urf. von 1257. 22. April. Nr. 973. ©. 67 Reg. geſchehen, zu 
verweilen, da die von Et. verſuchte Erklärung zu Urk. von 1288, 
II. San. in der Drudichrift 1853. ©. 80. Note 80 ungenügend: ift. 

S. 209. Urf. 1274. 23. San. Nr. 1452. Goblowo ift nicht 
Kachel, Sondern dad in der Urk von 1267. 1. Sept. Nr. 1271 und 


!) Die Möglichkeit. daß auch bier der Bearbeiter diejer Regefle, Dr. Korn, irr- 
hümlib G für S gelefen, dürfte doch nicht auszuſchließen fein. Leider läßt fi, da 
das Driginal im Domardiv fi befindet, im Augenblide eine Gontrole nit wohl 
ausüben. Die Re. 

18* 
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in der Urf. von 1269. (0. T.) Nr. 1324 erwähnte Alode bei Thauer, 
Kr. Breölau, und Tehessiei ift wohl Teſchwitz Kr. Bredlau. 

S. 214. Urf. 1274. 11. Novbr. Nr. 1480. Semseice ift nidt 
Simddorf, Kr. Trebnitz, fondern Simſchütz, Kr. Neumarkt, und Stroz 
nicht Striefe fondern Strufe, Kr. Neumarkt. 

S. 215. Urk. 1975. 28. Febr. Nr. 1484. Gamparo ift nidt 
Kampen, Kr. Strehlen, fondern Kampern, Kr. Trebnitz. 

©. 246. Urf. 1279. 21. April. Nr. 1598. Bolecino ift wohl 
Pilzen, Kr. Schweidniß. 

S. 259 und 260. ad Nr. 760 und 857. Gola iſt nicht Gublau 
bei Praudnig und Strupina nicht Etroppen, Kr. Trebnitz, fondern 
Guhlau und Stroppen, beide Kr. Guhrau, denn zur Zeit der Urk. 
von 1253. 19. Dez. Nr. 857. Reg. und 3. 3. der Urf. von 1267. 
Nr. 1246. Reg. hat Herzog Boledlaud nit mehr Guhle und Strop: 
pen, Kr. Trebnig, beſeſſen, wohl aber die Ortſchaften gleiches Namens, 
Kr. Guhrau. Juſtizrath Haeudler in Zrebnip. 


Fr. W. Shirrmader Urkundenbuh der St. Liegnitz und ihre 
MWeichbilded bid zum Sahre 1455. Liegnitz 1866. 

Forihungen über die Gelhichte der Fahre 1440 — 1452, deren 
Refultate ich zum Theil in diefem Bande der Zeitichrift gegeben habe, 
veranlaßten mid, die K. Bibl. zu Berlin um die Ueberfendung von 
4 Foliobänden — Manuscripta Borussica fol. 566—569 — zu erſu— 
hen, deren Inhalt eine große Sammlung intereffanter Documente auf 
diefen Jahren, meift Originale, bildet; mit der größten Bereitwillig: 
feit wurde meine Bitte erfüllt. Schirrmacher hatte ſchon vorber dieſt 
Bände für fein Urkundenbuch benußt; ed lag nahe, die bezüglichen 
Theile deflelben nad) den Originalen zu prüfen. Dieje Arbeit ergab 
eine große Anzahl Tertemendationen und Ergänzungen, von denen die 
wichtigeren neben einigen andern Berihtigungen bier eine Stelle fin: 
den mögen. 

1390. März 15. Bürgermeifter und Rathmannen der Stadt 
Bernhard Gor, Pauwel Brodotindorff, Petir Hezeler, Petir Eromer, 
Niclad Duentyn und Niclad Heilgetag bekennen, daß fie der Katharina 
Doringynne und ihrer Tochter Margrith von einem jährlichen wieder: 
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Kufl. Zind von 15 Mark auf der Stadt Liegnig, welchen dieje von 
Sophia, Mertyn Pfaffendorfd Witwe, gekauft haben und der nad) dem 
Tode der Genannten an Katharinad Schweiter Anna Komelynne fal: 
im jol, einen Theil, nämlid 24 Mark, um 25 M. abgefauft haben, 
den Reit von 125 M. aber in 3 Terminen jährlih zu zahlen ver: 
plihtet find. (Gopie. 569. Nr. 4.) 

Zu Nr. 309. Weber dafjelbe Grundftüd find nod) IBIGERDE Docu⸗ 
mente vorhanden: 

1388 o. T. Auguſtinus Smulcz und Herr Peter, Schaffer der 
Vicatien zu dem h. Grabe zu Legnicz bek., daß Petſche Newmann 
haus und Garten bei der Brückenmühle zunächſt dem Schwarzen 
Vaſſer ſeiner Gemahlin Margaretha aufgelaſſen hat ꝛc. 

1392 o. T. Johannes Lubend und Auguſtinus Smalcz ꝛc. bef,, 
daß Margaretha den Garten vor dem Glogiſchen Thore bei der 
Brüdenmühle x. dem Töpfer Hand Peiökernand aufgelafien bat ıc. 
(Beide Copien 569. Nr. 83.) 

Nr. 409. Für Det. 4 lied Det. 9. 

Nr. 470. Für Mai 5 lied Mai 19. 

Nr. 475, Für Det. 18 lied Det. 28. 

Nr. 508. 3. 3. Für Schyra lied Sthyra. 

Zu Nr. 588. Eine Notiz über Beilegung der Streitigkeiten mit 
Holatſch — ohne Zweifel identiih mit Andr. Holag — findet ſich 
569 Nr. 44. — Aktenſtücke in derſelben Angelegenheit 669 
Nr. 30- 42. 

Nr. 606. 3. 2. u. 3. zur von lies vor. 

Nr. 663. 3. 12. Für czweiunge lied czeitunge. 

1434. Det. 29, Die Rathmannen zum Brieg erbieten ſich, denen 
u kiegnig Salz zu kaufen, bitten aber jofort um Geld; aud) jollen 
die Liegnitzer fi) felbft bei denen von Breslau um die Erlaubnis der 
Lurhbringung bemühen; „und euch zcu dinfte haben wir eud 
loſſen eyghten unfer mad.“ Dr. 568 Nr. 53. 

Nr. 644. 3.5. Für mutlic lied muntlid. 

D. 3. (1438?) Nov. 18, Bredlau. Herzogin Elifabeth von Kiegnig 
bittet Burgermeifter und Rathmannen von Liegniß, den inliegenden Brief 
Ölunigft an Herzog Heinrich von Glogau zu fenden, da die Herzogin die 
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ihr von jenem zu Hilfe geſandten Leute diedmal nicht brauche 
Dr. 567. Nr. 25. 

Nr. 652, 3. 1. Für urontlidhe lied muntlide. 

Nr. 654. (= 567 Nr. 10, nit Nr. 72.) 3. 3. Für lebe lies 
liebe. Für alle lied alleczeit. — 3.4. Für aber lied liben. — 
3.8. Für diſim . . . lied dismolen. — 3.9. Sn derfüde ftebt 
dovon. — 3.10. In der Rüde fteht fliſſe. — 3. 11. Fürregium 
lied regum. 

D. 3. (1439%) Sabbato die s. Anthonii conf. (Ian. 17). Der 
Dlmüger Rath an den Liegniger über die Schädigungen, die die 
leßtern von denen zu Proſtaus, bejonderd von Herrn Gurzik von Crawarn, 
dem Befiger von Proftaus, erlitten haben; er bedauert diefelben und 
verjpricht, für fie zu thun, wad er kann. Dr. 568 Nr. 151. Vgl. 
Schirrmacher Nr. 668. 670. 672, 

Nr. 668. dürfte richtiger in dad Jahr 1439 zu jegen fein. 

Nr. 672. 3. 8. Für XIII lied XII. 3. 9. Zwiſchen „als“ 
und „ezerunge‘ ift auögelaflen „dad ir ſchulde clerlidy inhel— 
det und dorczu vonen fordern czeen ſchokgr. von.“ — 3. 16. 
Für flaben lied jlaben. 

1441. Sept. 23. Der Breölauer an den Liegniger Rath. Er 
babe mit Niclad Thymen, der den Liegniger Rath vor dem Freigrafen 
Henrico Groffen zu Weſtfalen verklagt babe, geſprochen und dieſer habe 
ſich bereit erklärt, die „Zeydinge‘ zurüdzunehmen, wenn fid der Rath 
zu rechtlichem Audgleih nad Breslauer Stadtredht willig zeige. Dr. 
568 Nr. 15. 

1441. Det. 6. Der Bredlauer an den Liegnitzer Rath in derſel— 
ben Sache. Da legtere mit der Antwort auf den vorigen Brief fo 
lange gezögert, jo habe Thyme feine Boten anderweit nad) Weftphalen 
audgelandt. Dr. 568 Nr. 14. Ebendaſelbſt Concept der Antwort 
der Kiegniger, die fi weigern, ſich mit Thyme um ihrer Stadt Gered: 
tigkeit willen in andere Geridhte zu geben. 

1441. Dec. 7. Der Olmützer Rath an den Liegnißer, beklagt ſich, 
daß Olmützern, die nad Bredlau zum Eliſabethmarkt gezogen, ihr Vieh 
nad Prieborn unter dem Romſperg in dad Gebiet ded Opitz Cziren 
getrieben fei. Dr. 568 Nr. 152, 
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3u 686. Im derfelben Sache ein Schreiben der Rathmannen 
um Goldberge an die Herzogin Glifabeth o. 3. (1443) März 18. 
Dr. 567. Nr. 19 und derfelben an die Kiegniger Rathmannen von 
1443 Mär 19. Dr. 568. Nr. 97. Bol. o. ©. 277. 

D. 3. (1443) Juli 6. Unfirn frundlihen grud zuvor. Erbarn 
weilen lieben frunde. Wir fenden euch den briff von des landiöfreden 
wegen, Den wir gefigelt habin. Begert herczog Wilhelm, dad ir ewern 
ınflag als geld und pherd nw uff den nehijten Dinftag fen Monftirberg 
mellet ſchicken, dad denne andere, dy in den landiffreden geboren, aud) 
tun werden. Geben am Sonabende noch visitationis Marie. Rat: 
mannen der flat Sweydnicz. | 

Aufichrift an den Liegniger Rath. Dr. 568 Nr. 162. Bol. 
oben S. 277. 

1443. Oct. 20. Der Löwenberger bittet den Liegnitzer Rath, den 
Rickel Kelbichen, der dad Gut der Köwenberger zu Goldberg aufge: 
halten bat, zu einem rechtlichen Audgleich der Sache vor dem Bredlauer 
Rath zu veranlaßen. Dr. und Concept der Antwort 568 Nr. 139. 

Nr. 688. 3. 11. Für Erufihem I. Cruſſchen. 

Nr. 689. 3. 6. Für ufeziben I. usczihen. 

1443, Nov. 16. Die Bredlauer Rathmannen danfen den Kieg: 
nigern für eine Warnung wegen ded alten Gotſche Schoff und bitten 
um weitere Nachrichten. Dr. 568 Nr. 17. 

1443. Nov. 28. Empfehlungsſchreiben der Herzöge Johann und 
Heinrich von Lüben für Steffan Smendinfeld, der mit einer Werbung 
an die Liegniger Rathmannen geſchickt iſt. Or. 567. Nr. 64. 

1443. Dec. 15. Die Rathm. der Stadt Glogau am Theile Her: 
jog Heinrichs bitten die Kiegniger Rathmannen, da Matti Grocze— 
ihreiber die Glogauer „ſuchit und zere zu arge gedendit‘‘ — er habe 
neulich in Liegnitz ihre Diener aufgehalten und wolle auch in Breslau 
die Shren aufhalten —, während fie mit den andern Gläubigern ein 
gutlihed Abkommen zu finden hoffen, um freied Geleit bid Faftnadıt. 
dr. 568 Nr. 76, 

Zu Nr. 705. Ein Schreiben ded Herzog Wlodfo an Herzog Wen: 
xl in derfelben Sache d. d. 1446 Nov. 10. Dr. 566 Nr. 4. 

Nr. 706. Für San. 9 I. Eept. 11; denn im Datum ift flatt 


[2 
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Jucundi zu lefen Trothi et Jacinti. — 3.5. Für frawen— 
ſatſchind () l. Frawenſtetiſchin. — 3. 16. Für alle l. alle— 
wege. — Zur Erläuterung dient das Schreiben des Lucas de Gorka 
palatin Poznan. ete. an Liegnitz und Jauer von demſelben Datum 
über den Einfall des Caſp. Noſtitz in dad Gebiet von Wſchow (Frauen= 
berg). Dr. 568 Nr. 155. 

Nr. 708. 3.7. Für czwijfen l. Ezirijfen. 

Nr. 710. 3.8. Für bejheidenlid I. bejheidenbeit. 

Nr. 711. 3.2. Für beyte I. hynte. — 3.3. Für die Il. 
der. — | 

D. 3. (14472) Dinftag noch ascens. domini (Mai 23) Herzogin 
an Mannfhaft und Etädte von Liegnitz und Goldberg; die Nachrich— 
ten von den böhmifhen Herren feien gut, jedody jollen fie ſich ebenjo 
wie die Schweidniger ed thun, wehrhaft halten x. Dr. 567 Nr. 7. 

Nr. 715. Für Juli 2 lied März 25. 

o. 3. (1447?) Dindtag vor Margarete. (Juli 11.) Albrecht von 
Kolditz und die Rathm. von Schweidnig bitten die von Liegnitz, ihre 
Gefandten zu dem gemeinen Tage nad) Fauer zu Sacobi, wo bejonderd 
über die den Böhmen zu zahlenden Gelder verhandelt werden fol, 
und zu dem nächſten Sonntag nad) Jacobi ftattfindenden Tage zwiſchen 
denen von Laufiß und Bunzlau nah Görlip ficken zu wollen. Dr. 
568 Nr. 163. 

Zu Nr. 716. Schreiben der Bredlauer an die Herzogin wegen 
der Menlin von Manow d. d. 1447, Zuli 18. und o. 3. (1447) 
Sept. 18. Dr. 568. Nr. 28. 23.; der Bredlauer an den Liegnißer 
Rath d. d. 1447. Oct. 18. Or. 567. Nr. 25. 

Nr. 719 — 568 Nr. 26, nit Nr. 23. 

Nr. 720 —= 568 Nr. 25, nicht Nr. 121. 

Zu Nr. 721—722. Ein undatirter Brief der Goldberger an die 
Liegniger Rathm. in derjelben Sache. Dr. 568 Nr. 94. Ein andrer, 
ebenfalld ohne Datum, der Rathm. von Jauer an die von Liegnip. 
Dr. 568 Nr. 122. 

1448. Jan. 26. Die Goldberger Rathm. theilen den Liegnigern 
mit, daß feine „Ihwere Sammlung‘ ftattfinde, wie jene gefürchtet, 
fondern ein gütlid Stehen bei Faſtnacht audgemacht fei und bitten au, 
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ib der Sache ded Pban (Foit. cf. S. 721—722) anzunehmen. 
Ir. 568 Nr. 102. 

Mr. 7238. 3. 9. In der Rüde ftebt „perfon.“ 

Zu Nr. 729. Eine gleiche Klage der Liegniger gegen Grützenſchrei— 
kr d. d. 1448. Apr. 20. Dr. 568 Nr. 174», 

Nr. 729. 3. 5. Zwilhen euch und wol-ift ſey einzufchalten. 

1448. Mai 20. Die Schweidniger verjprehen den Liegnitzern 
Hilfe gegen Herzog Wlodko. Dr. 568 Nr. 172, 

Nr. 732, 3.7. Zwiſchen noch und vorftehen ergänze nicht. 

Nr. 733. 3.8. 8%. Ffurftenfteyne. 

Nr. 735. 3. 5. 5. zedir () I. ze der. 

3u 736, o. 3. (1448?) Juni 6. Die Rathın. zu Goloberg bitten die 
von Liegnitz, anftatt des Gregor Nefin, den leßtere an den Edlen von 
Bebirftein gefandt haben, einen andern Boten zu ſchicken, da der Ge: 
nannte zum Hofgefinde ded Bebirftein gehöre. Dann feien fie gern 
bereit, dad für den Boten verlangte Pferd zu jenden. In der Sache 
wifhen den Zauerern und Yan Foit möchten fie an die Jaurer ſchrei— 
ben, daß diefe von ihrem Eigenwillen laffen follten. Dr. 568 Nr. 96. 

Nr. 736 — 568 Nr. 142. 

Zu 736. 1448. Juni 10. Burgerm. und Rathm. von Köwenberg 
entihuldigen fi, daß fie die Kiegniger mit der Antwort lange hätten 
warten laſſen; die Sade könne nicht länger verzögert werden. Dr. 
68 Nr. 143. 

1449 Apr. 6. Rathm. von Goldberg an die von Liegnig über 
Harfe Rüftungen der von Zetidin. Or. 568 Nr. 105. 

Nr. 740. 3.8. 8 als l. ab. 

Nr. 742. — 567 Nr. 28, nit 568. Der Brief ift aud nicht 
ohne Rückaufſchrift; diefe lautet an die Herzogin von Liegnitz und an 
die Rathmannen der Stadt iegnip. 

1449. Mai 18. Sreiftadt. Herzog Heinrih von Großglogau an 
die Kiegniger: er habe ihr Schreiben empfangen „und tun eucd zu 
wien, dad wir wol vierley botihafft außen haben, und ſal ſich icht 
Anden, meynen wir ſollens ald jchire erfaren ald andere; von den tagen 
und jamelungen wiflen wir aud wol, und jy beiffend dy groffen 
Roden (2). Dad Oderthor zu Glogau habe er im vorigen Jahr 
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innegehabt, in diefem babe er darüber nicht zu gebieten. Dr. 567 
Nr. 62, 

Zu 743. Der entipredhende Brief der Liegniger Rathmannen 
von demjelben Datum unter der Aufichrift: „Copia des briffed der 
Brauchitſcher geredhtigtegth uber der ftadt heyde.“ Etwa gleichzeitige 
Abſchrift 569 Nr. 7. 

Nr. 744, Mit Rüdaufihrift an den liegnitzer Rath. 

Nr. 745 = 568. Nr. 4. 

Nr. 748. 3.6. F. umberi (!) I. muben. 

Nr. 749 — 568 Nr. 125. 

Nr. 750 — 569 Nr. 6. 

D. 3. (1449?) Freitag vor Elifabeth (Nov. 14). Die Rathmannen 
zum Goldberge theilen den Liegnigern mit, daß fid) die von Böhmen 
ſtark ſammeln und bald einen Zug auf die Kömwenberger zu thun 
beabfichtigten.. Dr. 568 Nr. 95. 

Nr. 751. 3.6. F. zerameln (!) I. zgammeln. 

Nr. 752. 3.6. 8. Borwicz Il. Gorwicz. — 3. 13. F. 
Detervelde I. Peteröwelde. — 3. 15. F. II ift wol V* zu 
lefen (alfo für Dee. 9 Dee. 11). — Hinter feria ift zu ergänzen 
ante prandeum. 

1449. Dec. 26. Rathm. von Jauer an die von Liegnitz: bei dem 
Tage zu Jauer, der von leßteren wegen verjchiedener Münzbeſchwerden 
kürzlich beichieft worden fei, habe fi) ein Eidgenoſſe darüber beichwert, 
daß die Liegnitzer gemeyne heller nit annehmen wollten; nirgend 
werde die von Hauptmann, Mannen und Städten geſetzte Münzordnung 
ihledhter gehalten ald in Liegnitz; fie bitten, died abftellen zu wollen. 
Dr. 568 Nr. 126. 

1452. Mai 5. Rathm. von Goldberg bitten die von Liegnitz, den 
Deter Hertil, deßen Rechtsſache mit Yoo Foyt, die zuerft in Goldberg, 
dann auf Verlangen ver Liegniger zu Liegniß anbängig gemacht fei, 
bier fo entichieden fei, daß Hertil dem Foyt 29 Gulden bezahlen folle, 
zur Zahlung diefer Schuld anhalten zu wollen. Dr. 568 Nr. 109. 

1452. Mai 20. Rathm. von Glogau in beiden teilen an die 
Liegniger; fie bedauern, daß Nidel Nitihfo mit etlichen, die er aus 
der Baritſch aufgebracht habe, die Liegniger gejhädigt und beraubt 
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babe; daß der Uebelthäter darauf die Stadt Glogau paifirt, jei ihnen 
unbefannt; aud babe er jeßt nichts unter beiden Herzögen von Glogau 
und endlich fennten fie weder feine Behaufung nod feine Zuhalter 
und Helfer. Dr. 568 Nr. 83. 

Nr. 763. 3. 13. Für Phingiften lied entphingiften, 

Nr. 778 = 567 Nr. 73. Für Det. 2 lied Det. 9. 

Außer dem Angeführten finden fi in diefen Handſchriften nod) 
viele andere Documente, 3. B. ein Registrum peticionis ad fossatum, 
d. i. ein Rechenbuch über das fog. Grabegeld, aud dem Jahre 1406, 
nab den Straßen geordnet mit namentliher Aufführung der Eins 
wohner (569 fol. 107—125), auch Documente aus fpäterer Zeit, 3. B. 
intereffante Gutachten ded David Lange über den Nachtwachdienſt, 
über Einführung ded Schöpobrauens und Einrihtung einer Garküdye 
im Nathöfeller ıc., wol aud dem 16. Jahrh. (569 fol. 79—82), 
endlih viele undatierte Schreiben, deren Zeit nicht näher zu 
beftimmen war. Abfchriften oder Regeften von allen irgendwie braud): 
baren Stüden befinden fi jet im K. Staatsarchiv unter E. 95°; 
die Abdrüde bei Schirrmader wurden ſämmtlich genau collatio: 
niert und die Gollationen in dad dem Archiv gehörige Eremplar 
eingetragen. 

Eine Anzahl weiterer Ergänzungen zu Scyirrmader, die befonderd 
den Liegnitzer Lehnſtreit betreffen, befinden ſich theild im Driginal theild 
in Abjchrift im fog. Elifabethardiv. 

Staatdardivar Dr. Hubert Ermifch in Dredden. 


Wattenbach. Abriß der Geſchichte ded Klofterd Czarnowanz. Zeit: 
fhrift I. 11—71. 

Der freundlihe Wink deö Herrn Profeffor Dr. Grünhagen aud 
dem Pfarrarhiv zu Czarnowanz zur Ergänzung ded oben erwähnten 
Auffahed von Wattenbad dad, wad fi über dad Niveau des rein 
lofalen Snterefjed erhebt, mit Benügung der noch vorhandenen Urfun: 
den zufammenzuftellen, wird von mir um fo bereitwilliger befolgt, ald 
ih ſchon durdy meinen in der Philomathie zu Oppeln am 27. Eep: 
tember 1873 gehaltnen, in den ſchlefiſchen Provinzialblättern pro 1874 
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veröffentlichten Vortrag über „Kloſter Szarnowanz ') dazu verpflichtet 
bin und dieſes Klofter merfwürdiger Weife neuerdings wieder aufge: 
lebt ift — allerdingd nur für furze Zeit. Alſo nicht dem Geſchichts— 
werk ded vortrefflihen Propfted Huffnagel, weldes fih in der Univer: 
fitätöbibliothef befindet, noch der weit wichtiger Fortjeßung im Pro: 
vinzialardjiv, fondern dem Pfarrardiv in Czarnowanz und einigen auf 
den alten Böden aufgefundenen Papieren it dad Folgende entnom: 
men. Ueber unfern trefflichen Annaliten, deſſen nähere Kenntniß Dr. 
Wattenbach wünſchte, heißt ed: R. D. Praelatus Czarnowanzensis 
Eustachius Huffnagel Johannisbergae natus anno 1706, 13. Juli, 
ordinem Praemonstratensem ad St. Vincentium Wratislaviae in- 
gressus 1726, professionem emisit 1727, primitias celebravit Pra- 
gae 1732, electus in abbatem Czarnowantii 1739, 13. Juli, mor- 
tuus Czarnowantii 1777, 12. August. Fuit vir sapientissimus, 
Dr. utriusque juris, prudens ac diligens Oeconomus, jura mona- 
sterii fovit, apud regem Borussiae Fridricum II. amplissimos 
dignitatis gradus adeptus. Tanto literarum amans fuit, ut ubi- 
cunque occasionem nactus libros praecipuos emendi, procuranit, 
ut bibliotheca Czarnowancensis post saecularisationem per regium 
Commissarium Dr. Bisching inter omnes bibliothecas Silesiae 
monasteriorum in ordine secunda reperta est (prima fuit Sagen- 
sis), ideoque opera ejus praecipua in sex cistis_compacta Wra- 


1) Der Name Szarnowanz (früher Chiarnowz, Cirniwus, Cirnowus, Czarno- 
wass ©. 143 der Urkunden u. dgl.) ift von Czarny (ſchwarz) und was (Bart) 
abzuleiten, diefer große Shwarzbart wirb im Volldmunde einem Räuber, ber in 
den Wäldern baufte, mit mehr Recht aber dem Herzog Caflmir, dem Gründer von 
Gzarnowanz, zugeichrieben. Diefe Ableitung wurde auch auf Anfrage des, Königs Frie 
drich Wilhelm IV. erwähnt bei Vorftellung des legten Czarnowanzer Prämonfira- 
tenfer- Pfarrers Sobel in Oppeln. Die Ableitung von wa2 (Schlange) läßt fid 
nicht rechtfertigen. Der ſchwarze Waldkranz, der fih von Oblau her über die Opp- 
ler Gegend bis nah Polen binzieht, ſtellte fi 'wie ein Schnurrbart der ganzen 
Gegend dar und mag auch zur Bildung ded Namens beigetragen haben. Die nähere 
Kenntniß des Polniihen macht dem Forſcher in Schlefien Manchesd Mar und intereffant. 
Der erwähnte Sobel zeigte Sr. Majeftät bei Erklärung des Namens auf den Schnutt⸗ 
bart handgreiflih und nannte noch den Namen broda (= Bart). Das eng anſchließende 
Dorf heißt brody. Zugleih wurde Amts-Ratb Bever,2.Domainen » Pächter von 
1870 — 1874 ald Kloftervogt [herzhaft vorgeftellt. Sein Vater war Beamter dei 
Klofters. 
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tislaviam ad primam universalem bibliothecam fuerunt translata. 
Reliqui libri pervenerunt ad gymnasium Oppoliense. Fundationis 
historiam ab initio usque ad finem vitae suae uberibus stylis 
explicavit. Anderdwo: Hierbei muß ich anzeigen, daß der vorleßte 
Prälat in Czarnowanz Namend Huffnagel, ein ſehr kluger gelebrter 
Mann, die ganze Geſchichte von dem Czarnowanzer Klofter geichrie: 
ben, welche bei der Auflöfung der Stifter und Klöfter 1818, 25. Oft. 
in Czarnowanz geihab (in den übrigen Stiftern ſchon den 19. Dft.) 
der Commiſſions-Rath Claß nebit den übrigen Documenten und dem 
ſämmtlichen Gelde, Pfandbriefen, Kirhen: und Haus-Silber nad) 
Bredlau an die Regierung geihidt hat. „Magister novitiorum‘ 
— Bildner der Neulinge und Fefttagdprediger war Huffnagel gleichſam. 
Er ließ dad noch jeßt in Abdrüden vorhandene Bild von Gzarnowanz 
fertigen mit intereffanter Beſchreibung. 

Es befinden fih im Pfarrarhiv Ertracte der alten im Streit mit 
dem Landedhauptmann Graf Oppersdorf dur die DObergerichte jo fehr 
audgebeuteten Urbarien im Oppler Gebiet über die Dörfer 

1) Zuzella (Robotabgaben) aud den Fahren 1534, 1595, 1664 deutſch 
und polnifh, lautet 3. B.: Dieſes Dorf hält der Propft mit den 
Zungfrauen zu Tiharnowanz und mit zween Schulteſſen darin 
und 24 angefefinen Leuten, gehört mit dem Obergericht zum 
Schloß Oberglogau. Dieſe Angefefinen geben fämmtlih dem 
Fürften einen guten Ochſen auf Bartholomäi, ihrem Erbherrn 
dem Propft von einer jeden Hube 22 gr. ſch. auf Ditern ein Kalb, 
dem Pfarrer von jeder Hub 2 Scheffel Korn, Zehnten von 
Fiſchen u. |. w. 

2) Schönau (fpäter dem Gapitel zu Ober: Glogau gehörig). Zehnt 
geben fie dem Biſchof zu Neiffe und dem Abt zu Leubud, aud) 
ihrem Pfarrer jährlich einen Ochſen auf Schloß Oberglogau. 

3) Zabierzau (Pfarrei Walzen). Zehnt geben fie ihrem Biſchof zu 
Neiffe und ihrem Pfarrer. 

4) Vidimirte Abfchrift ded Grundbuchs für Schloß Ober: Glogau 
mit den Dörfern Brodzüc, Wrublin, Zuzella, Zabierzgau 1663. 

5) Tabulla genealogica comitum ab Oppersdorf bis Bernarduß, 
defien Sohn im Duell vom Herrn v. Eichendorff getödtet wurde — 
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und Henricus Majoratöherr geitorben 1793, nicht 92 wie viel: 
leicht verichrieben ftebt. H. Pfarrer Melgel in Tworfau, bod- 
verdient um die vaterländiihe Geſchichte, hat bei Bearbeitung 
der Geſchichte der Familie Oppersdorf auch dieje Genealogie gele: 
jen und theilweiſe corrigirt. 

6) Kauf des Majoratd Ober:Glogau 1717. 

7) Brief des Pfarrerd Mathias Pohl in Schurgaſt an den Prälat 
in Gzarnowanz, Patron von Ecurgaft, wegen der Jagd in 
Shroöcina. 1743. 

8) Brief ded Herrn v. Sulkowoki in Oppeln an den Prälaten wegen 
eined Darlehns 1752. 

10) Verzeichniß der Prämonftratenfer bei St. Vincenz, weldye 19/11 
1810 nod) lebten. 

11) Snftallationen und Biographien der Prälaten Paulus Ecrabo, 
Andread Antihofer, Balthafar de Gerbert, Thomad Szaffarczpf, 
Euſtachius Fritih, Dr. Hufnagel, Herrmannud Kruide. Propii 
Paul Ecrabo, dem die Schweden nad Verbrennung und Ber: 
wüftung von Gzarnowanz und den naben Dörfern an Stelle dei 
Klofterd einen Aſchenhaufen, wie ed auddrüdlich beißt, binterliehen, 
baute 1853 dad Klofter und die Feldmüble neu, wölbte die Kirche, 
ihaffte neue Sloden, Altäre, Steine. 1684 erbielt Prälat Ger: 
bert die Erlaubnik die St. Annafirde, eine uralte Wablfabrte: 
Hätte auf dem Berge vor Gzarnowanz an Stelle der alten gan; 
neu aufzubauen. Als Herzog Caſimir 1228 von Oppeln nad 
Czarnowanz ritt, blieb er auf diejer Erhöhung, die eine berrlide 
Ausſicht gewährt, ſtehen und joll auögerufen haben: Hier muR 
ein Gotted Haus (bozy dom) fteben — daher heißt Czarnowanz 
fo oft Bosidom — domus dei. 

12) Namen der Jungfer Priorin und anderen Sungfrauen, jo befind: 
(ih find in den Documenten von 1300—1400. 

14) Namen der Oppelnihen Herzöge von 1400—1500, weldye Wohl: 
thäter in Gzarnowanz waren, 3. B. eine Rampe vor dem Gotted: 
haus fundirten, die legten find Nicolaus, enthauptet zu Neipe 
1497, und Joannes, gejtorben 1532, 

Pfarrer Swientek in Czarnowanı. 





IX. 
Brofefior Dr. Heinrich Rüdert +. 


ne 


Am 12. September 1875 ftarb bier der ordentliche Profefjor der 
deutfhen Literatur und Altertbumdfunde an biefiger Hochſchule Dr. 
Heinrih Rückert, der ältefte Sohn ded berühmten Dichters. Geboren 
den 14. Februar 1823 zu Coburg, auf dem dortigen Gymnaſium und 
dann auf dem von Erlangen gebildet, machte er in den Jahren 1840 
bis 44 auf den Hochſchulen zu Erlangen, Bonn und Berlin philolo: 
giſch-hiſtoriſche Studien, erwarb 1844 zu Berlin die philoſophiſche Dok— 
torwürde und babilitirte ſich 1845 in Jena für Geſchichte und deutiche 
Alterthumokunde. Für lebtered Fach und Kiteraturgefhichte 1852 als 
Ertraordinariud nah Bredlau berufen, hat er dann bier, bald zum 
ordentlichen Profeſſor aufgerückt und viele Sabre hindurch aud im der 
wiſſenſchaftlichen Prüfungdtommilfion befhäftigt, eine ſegensreiche Wirk: 
jamfeit, die erft in den lebten Sahren durdy zunehmende Kränklichkeit 
iöwerer beeinträchtigt wurde, bid an feinen Tod geübt. 

Es ift hier nicht der Ort feine großen literariihen Verdienſte, von 
welhen zahlreihe Schriften auf deutſch-philologiſchem und hiſtoriſchem 
Gebiete Zeugniß ablegen, hervorzuheben, noch die Gaben des Geifted und 
Gemüthes zu rühmen, welche H. R. in feltener Fülle befaß; ich darf 
nad) diefer Seite hin auf die mit dem Herzen gejchriebene biographiiche 
Sfigge verweifen, in weldher Geh. Rath Profefior Dr. Herrmann Schultze 
dem dahin geſchiedenen Freunde ein ſchönes Denkmal gefegt hat. (Heinrich) 
Ridert und dad Dichterhaud zu Neufaß. Bredlau 1877.) Hier möge 
nur mit kurzen Worten an die Verdienfte erinnert werden, die er, wie 
ſeht auch fonft fein Herz an feiner fräntifhen Heimath hing, dod ſich 
auch um Schlefien, um die ſchleſiſche Geihichte und um den Verein 
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erworben hat, deſſen Organ dieſe Blätter ſind. Es verdient das um 
fo mehr hervorgehoben zu werden ald in Folge feiner Kränflichkeit, 
die ihn nur allzufehr an fein Zimmer feflelte, feine Perſönlichkeit wei— 
teren Kreifen immer fremd geblieben ift, und gar Viele unfrer Vereins— 
genoffen kaum wifjen würden, wie viel aud wir in ihm verloren. 

Ze mehr wir daran gewöhnt find, daß die eigenartige und vielfach 
verwicelte Gefhidhte unfrer Heimath den aud andern Landen zu und 
Kommenden (jelbft die Gelehrten unfrer Hochſchule nicht ausgeſchloſſen) 
fort und fort fremd und unſympathiſch bleibt, defto höher müflen wir das 
ganz ungewöhnliche Map von Neigung und Verſtändniß anſchlagen, 
weldhed Rückert von der Stille feiner Studirftube aud den Beftrebun: 
gen für ſchleſiſche Geſchichte entgegentrug. Niemand konnte lebendiger 
ald er durchdrungen fein von dem Gefühle ded Werthed, den eine Pflege 
der Provinzialgefhichte in wirklich wiſſenſchaftlichem Geifte audy für die 
Geihichte überhaupt babe. Wie fern er auch perfönlid dem Leben 
bleiben mußte, dad um ihn in Stadt und Fand feine Kreije trieb, er 
folgte deſſen Aeußerungen mit regitem Interefle, und dad Werden und 
Gewordenfein von dem Allen fennen zu lernen, war ihm in feiner Ein= 
ſamkeit wirkliches Bedürfnik. Nicht nur daß er den Veröffentlihungen 
der ſchleſiſchen Hiftorifer mit eifriger Theilnabme folgte, ſuchte feine viel- 
thätige Feder dem Hervorragenden darunter mehrfach durch warme 
anerfennende Beiprehungen in größeren deutſchen Zeitichriften Aner: 
fennung und Verbreitung zu verihaffen. Sa nody mehr. Wenn ed 
fonft die Unart vieler fremdher Eingewanderter ift, für die Unbequem: 
lichkeiten, welde dad Einleben in fremde Berhältniffe aller Orten mit 
fi) bringt, Land und Leute allein verantwortlid zu maden und den 
Kreifen, in denen fi) ihnen eine gaftlihe Stätte öffnet, mit Schmä: 
bungen zu lohnen, für welche die geeignete Zurückweiſung zu finden 
nur dem gutmüthigen Schlefier verfagt zu fein fcheint, fo hat in jhärf: 
fem Gegenjage dazu Rückert, obwohl grade er dad Klima Breölaud 
feinem Organismus für verderblid erachtete, weit entfernt fi von 
der bier gefundnen neuen Heimath darum feindlih abzuwenden, diefe 
vielmehr mit feinem warmen Herzen wahrhaft liebgewonnen. Wer 
einen ſprechenden Beweid dafür haben will, der lefe feinen erft nad 
jeinem Tode in den Grenzboten veröffentlichten trefflihen Auffaß über 


Profeffor Dr. Heinrih Rüdert +. 289 


die Grafihaft Glatz. Aber einen noch fhlagenderen Beweid vermögen 
wir anzuführen. Dad wad dem nicht Gingeborenen am Sprödeiten 
ſich verſagt, am Schwerſten und Lepten ſich erſchließt, die Volköfprache, 
der Dialekt, den zu erforfhen hat er unternommen und unter dem 
Zitel: Entwurf einer foftematifhen Darftellung der ſchleſiſchen deut: 
hen Mundart im Mittelalter eine ganze Reihe zufammenbängender 
Aufſätze in dieſer Zeitfchrift vom 7. bis zum 11. Bande derjelben 
veröffentlicht. Hat er ed num gleich in diefer Arbeit nur mit der Ver: 
gangenbeit zu thun, wie fie in den Schriftwerfen zum Ausdruck gekom— 
men, jo waren doch vielfache Beziehungen auf die Neuzeit unvermeid: 
ih und ed wäre faum denkbar, daß Semand an ſolche Aufgabe hätte 
berantreten können ohne mit der jebigen Volköſprache vertraut zu fein. 
Ihm haben lange Sommeraufenthalte in dem einen oder andern ftillen 
Thale unfrer Berge, wo er dann mit feinem freundlid) gewinnenden 
Weſen Sprahe und Art der Bewohner durch täglihen Verkehr zu 
erforihen fuchte, dieſe Vertrautheit verihafft. 

Uns mag ed jeßt in gewiſſer Weife ſeltſam berühren, wenn wir 
diefe Sprachweiſe, deren Klang und in feinem Falle wifjenidhaftliche 
Erinnerungen wedt, ftrengfter Methode unterzogen fehn, und dad Ganze 
jener Forfhungen mit ihrer ſprachwiſſenſchaftlichen Terminologie recht 
zu würdigen ift vielleiht nur dem Berufögenofjen gegeben; aber der 
Reſpekt vor dem Ernſte diefer Unterfuchungen, vor dem Umfange der 
dazu nöthigen Vorftudien drängt fih und wohl auf, und indem wir 
dankbar dafür find, daß diefed reihe Maß von Eifer und Studium 
der Erforfhung unfrer heimifhen Volksſprache zu Gute gekommen iſt, 
Anden wir zugleich auch darin den Auddrud jened liebevollen Anempfin: 
dend, in dem er der Unfere geworden ift und beklagen nur um jo leb: 
dafter feinen Verluſt. Grünhagen. 


deuſchrift d. Vereins f, Geſchichte u. Alterthum Schlefiend. Bd. XII. Heft 1. 19 
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Die bürgerlihe Wehrverfafung. 


m 


a. Der erfte Zuftand der Wehrverfaflung. 


Durch die ſtehenden Heere ſind die Regierungen ſo ſtark geworden, 
daß fie den Landfrieden mit Leichtigkeit aufrecht halten können. Im 
Mittelalter war ed aber anderd, da mußten die Städte ſowohl zu 
eigenem Schuß ald aud zur Wahrung ihrer gewerbliden und Handeld: 
interefjen eine in den Waffen geübte Schutzmannſchaft unterhalten. 
Zuerft wurde dieje aud den Bürgern ſelbſt bergeftellt, und die Bürger 
Dredlaud mußten fi befonderd unter der Herridaft des Friegeriichen 
Boleslaw (+ 1138) fleißig in den Waffen üben, audy waren fie ver: 
pflichtet ihm eine bejtimmte Anzahl Krieger im Felde zu ftellen'). 
Daher fam ed, daß die Bürgerihaft nicht allein durd ihre Tüchtig— 
feit in den Waffen, jondern auch durdy ihre Tapferkeit berühmt war”); 
fie war jogar jo fampfluftig, daß fie, wenn außerhalb der Mauern 
fein Feind war, auch gegen die inneren, welde fie in ihren Rechten 
oder in ihrem Eigenthum beeinträchtigen wollten, ihre Waffen wandte. 
Dad Schwert hing an ihrer Seite und noch ein langed Mefjer dazu, 
und ſchwer fam ed ihnen an von ihren Waffen feinen Gebraud) madyen J 
zu können’). Einen Beweis ihrer Tapferkeit liefert ſchon die Mitte 
des 13. Jahrhunderts. Die Stadt war nad) ihrer Einäfcherung (1241) 
nob nicht völlig wiederaufgebaut, fonnte demnach auch noch Feine 
bedeutende Schußmauern gegen feindliche Angriffe haben, ald im Jahre 
1245 Herzog Boleölaw vor die Stadt rüdte, um fie zu belagern. 





1) Menzel, topogr. Chronik von Breslau p. 24. 
2) Klofe, Von Breslau dofumentirte Geſchichte Band 1. Brief 21. p. 299. 
3) Kloſe II. Br. 40. p. 69. 91. 426. 
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Die Bürgerfhaft, die meift fhon aus Deutſchen beftand, vertheidigte 
fie jedoch ſo tapfer, daß der Feind genöthigt wurde ſich zurüdzuzieben. 
Ebenfo mutbig ſchlugen die Breslauer die in den Fahren 1248 und 
1250 wiederholten Angriffe ded Herzogd zurüd'). 

Da der bürgerliche Waffendienft dem Fürften gegenüber eine Pflicht 
war, fo lag 1244 den Handwerkern in Breölau die Bewahung der 
Burg ob. Nach dem Tode Heinrich IV. (+ 1290) verjammelten die 
Rathmänner die Bürgerihaft und ordneten an, daß vor einem jeden 
fteinernen Haufe 20 mit Gewehr, Schwertern, Stöden und Ranzen 
Bewaffnete unter Anführung eined Hauptmannd ftehen und ebenjo viele 
die Stadtthore bewaden follten. Wer nicht erjchienen, follte einen 
Vierdung Strafe zahlen ?). Eine Polizei Ordnung jener Zeit bejtimmte: 
daß derjenige Bürger, welcher nit die ihm gebührende Wache am 
Thore Tag und Naht bielt, oder für fib feine Blutöverwandten 
Ihiefte, einen halben Vierdung Strafe zahlen mußte?). Aehnlich 
finden wir die Bürgerſchaft in Kriegöbereitihaft gelebt, als es ſich 
darum handelte den Herzog Heinrih V. und nicht Heinrid I. von 
Glogau zum Fürften zu befommen *). Bei dem Einzuge ded Königs 
Johann 1337 ftand die Bürgerfhaft mit Spießen, Armbrüften und 
Hellebarden in der Stadt aufgeftellt ?). 

Unter Johann und Karl IV. machte ſich ihr Eriegeriiher Geift wenig 
bemerkbar, erft unter Wenzeölam wurde er durd die häufigen Befeb: 
dungen wieder wad) gerufen. Sie unternahmen jener Zeit verjcie: 
dene Heerfabrten von denen die 1386 nad) Grabow befonderd wichtig 
geweien zu fein jcheint, da fid) deren Koften auf 190 und im folgen: 
den Jahre auf mehr ald 35 Mark beliefen. Auch in den Kriegen 
mit den Böhmen, weldye im 15. Jahrhundert für die beiten Soldaten 
galten, bewährten die Breölauer ihre Tapferkeit, indem fie diefe mehr 
ald einmal jchlugen. leihen Muth und gleidhe Kampfbegierde zeig: 
ten fie in dem Feldzuge nah Ungarn gegen die Türken unter Ladis— 


1) Kloſe I. Br. 30. p. 482—485. 
2) Stenzel, Geſchichte Schleſiens p. 160. 177. 
8) Dr. Grünbagen, Henrieus Pauper p. 15. 
2) Stenzel, Geſch. Schleſtens p. 109. 

5) Somoldy Theil III. p. 2. 
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laud und nicht war ed ihre Schuld, daß ihnen nicht Gelegenheit gebo: 
ten wurde, ihre Züchtigfeit geltend zu machen. 

Ihr Auftreten gegen die eigene Behörde 1418 zeigt genügend ihre 
Entſchloſſenheit'). Nicht minder beweijen die Weberlieferungen des 
Jahres 1459 die Kühnheit und dad Vertrauen der Breslauer auf ihre 
erprobte Kraft. Weil nämlich zablreihe Feinde auf dad Klofter St. 
Bincenz und den Dom lodzugeben beabfidhtigten, wurde der Gemeine 
befohlen fi zu rüften. Um jedody dad Volk nicht in Echreden zu 
jegen, blieben die Handwerker bei ihrer Arbeit und nur „einige gute 
Leute” ſchloſſen fih den Dienfttnehten an; 600 Mann in Harnifd) 
und eine bei weitem Fleinere Zahl Reifige lockten den ftärkeren Feind 
mehr in die Nähe der Stadt; da erſt wurde Sturm geläutet und num 
erit lief Feder mit der Waffe, vie ihm die Eile in die Hand gab, jedod) 
ohne Harnifh, dem Kampfplatze zu, und obgleich die Bürgerſchaft nicht 
ordnungömäßig eingetheilt und mit Führern verfehen war, auch ibre 
mitgebradhten drei Tarrisbüchſen nicht bald laden konnte, da dad Pulver 
erft nad) mandherlei Unfällen zur Stelle gebradht wurde, gelang eö ihr 
doch die Feinde in die Flucht zu fchlagen. Ihre mangelhafte Organi: 
fation erfennend, jeßte die Bürgerſchaft am nachfolgenden Tage Haupt: 
leute ein, um mit größerer Kraft dem Feinde entgegenzutreten, der fi 
auch alöbald mit Zurüclaffung von hundert theild ertrunfenen theild 
erichlagenen und erfhoffenen Kriegern zurückziehen mußte, während die 
Bredlauer nur zwei Mann verloren. Dad Andenken diejed glücklich 
beftandenen Greigniffed, wurde dann alle Fahre in den Stadtkirchen 
durch Geſang und eine Meffe gefeiert. Es war dad Jahr 1459 rei) 
an Scharmützeln und Kämpfen, aber faft aud allen gingen die Bred: 
lauer ald Sieger hervor und famen immer mit Gefangenen und 
Beute zurüd?). 

Da der gewöhnliche Waffendienft den Bürgern zu befhwerlih und 
ihrem Gewerbe nadıtheilig war, jo wurden Söldner angenommen und 
gehalten. Diele Söldner beftanden in älteiter Zeit hauptſächlich aus 
Armbruftfhügen, welde auf den Bruftwehren, d. i. den Gängen unter 
den Zinnen der Stadtmauer Wade zu halten und den nöthigen Sol: 


ı) Kloje Br. 83 pag. 379. 2) Ni. Pol Band 2 pag. 29. 30, 34. 
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datendienft zu verjehen hatten. So bildete fid) jhon jener Zeit die 
Mehrfraft der Stadt Bredlau zu einem jelbftitändigen, unter dem Befehl 
ded Magiftratö jtehenden Inititut heran, welches ſich in die Stadtfoldaten 
und die bewaffnete Bürgerihaft theilte. 


b. Die Söldner, Stadtfoldaten oder Stadtgarde. 


Die Zahl der Söldner, weldye von der Stadt gehalten wurden, 
war feine beftimmte, fondern fie richtete fi immer nad) dem Bebdürf: 
niß. Hatte die Stadt Gefahren oder Feinpdfeligkeiten zu fürchten, oder 
aber zu Kriegözügen, die dad Land unternahm, Soldaten zu ftellen, 
jo wurde ihre Zahl mitunter bedeutend vermehrt, in ſolchen Fällen 
aber aud) die Bürgermiliz mit herangezogen. Während des Krieges mit 
dem Herzoge von Glogau 1307 Eoftete die Bewachung der Stadt 44 Marl. 
Im Jahre 1333 Eofteten die Söldner der Stadt 148 Mark, 1353 
196 Mark, in anderen Zahren 26 bid 28 Marf. Im Sabre 1467 
beliefen fi von Johannis bid Michaelis wöchentlih die Ausgaben 
für die Söldner auf 1000 Bulden. Im Sahre 1468 wurden für bie 
Söldner 9993 Marf 3 Gr. 3 Heller veraudgabt'). 1474 miethete 
die Stadt 600 Fußknechte und hielt bid 150 Pferde ?). 

Im Jahre 1422 zahlten die Rathmannen jedem Söldner zu Pfert 
1 Schod Groſchen?). In der Fehde mit dem Herzog Friedrich von 
Liegnig wurden von den Rathmannen 1509 am 6. Juni die Sölone 
Jan Pelfa mit 240 Reifigen Ragen und 60 geharniſchten Reifigen, 
und Zan von Krakau mit 100 Fußknechten auf ein Vierteljahr in 
Dienft genommen. Damald jeßten die Rathmannen auch ihren Rot: 
tenmeijter Hand Hornig zum Hauptmann über ihre Reifigen un 
Fußknechte ein. Diejed „Dienſtvolk“ wurde bei diefer Fehde nody von 
dem „Stadtvolf”‘, unter dem ſich auch Breslauer Hufaren befanden, 
unterftüßt *). Im Jahre 1467 zogen die Bredlauer unter ihrem 
Dberiten Hand Slabirdorf und Chriftof Sfoppe mit 150 Weiten, 
800 Fußknechten und 125 Wagen aud, als fie jedoch in demjelben 


i) Stengel, Geſch. Schlefiend pag. 273. 279. 283. Stengel, seriptores rerum 
Silesiae III. pag. 276. 269. 

2) Nik. Pol II. pag. 97. 3) Kloſe Br. 36 pag. 347. 

4) Stengel, seriptores rerum Siles. III. pag 12, 18. 25. 
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Jahre lange Zeit vor Frankenftein ftanden, zogen fid) Die Bürger von 
Bredlau, wie die von Neiße zurück und jandten ald Erſatzmannſchaft 
den Dienfttnehten und Söldnern 200 Fußjoldaten '). 

Die Reiter wurden von den Rathmannen befonderd auch deöwegen 
gehalten, weil die Landſtraßen jehr oft von Beuteluftigen unficher 
gemacht wurden, jo daß die Waarentrandporte unferer Kaufleute ftetd 
ihres Schutzes bedurften. Unter diefen Reitern befanden ſich aud) 
Adelige, und Kaijer Ferdinand ließ den Befehl ergehen, daß diejelben, 
obgleid fie ald Söldner dienten, darum nicht minder geachtet werden 
jollten?). Den Adeligen, welhe um Sold dienten, ertheilten die Rath: 
mannen aud) jhriftliche Zeugniffe, wie died 3. B. am 10. Detober 1500 
mit „dem Erbar wohltühtigen Iwan Bößemann von Lohde“ geſchah, 
der ihnen mit zwei Pferden mehrere Jahre ald Söldner gedient 
batte?). 

ALS die Rathmannen im Jahre 1512 Georg Adhtzehnnidht zum Haupt: 
mann oder Rottenmeifter ihres Fußvolkes gewählt hatten, verpflichteten 
fie ihn, dad Volk mit Spießen, Hellebarden und Handbüchſen einzu: 
üben und ihm auch den Gebraudy und die Bedienung der großen 
Büchſen und Gezeuge zu lehren. Dafür verjpraden fie ihm 50 rhei— 
nifhe Gulden neuer Münze jährlih zu zahlen, außerdem aber nod) 
ihm freie Wohnung auf dem Scmwalbenneft und einen Stoß Holz 
(= 6 Klafter) zu geben. Wenn er aber mit den Waffengeübten aus— 
rücdte, jo wollten fie ihn für jeine Perfon mit Epeife und Trank 
verjorgen. Auch wurde ihm für den Fall, daß er auf Befehl mit 
Knechten zu Rofle länger ald eine Woche außerhalb der Stadt ver: 
weilen würde, eine wöcentlide Zulage von 9 Groſchen oder I Scyil: 
linge neuer Heller zugefidyert. 

In Betreff der Anmwerbung von Söldnern ließ der Rath am 





) Pol II. pag. 57. 58. 

2) Eine Anzahl folder Reiter wurde auch für den Botendienft des Rathes 
gehalten, weshalb ſich einige derfelben, der Befehle barrend, mit gefattelten Pferden 
vor dem Rathhauſe aufhalten mußten, daher für die jeßigen Rathsdiener die noch 
beut üblihe Bezeichnung „Ausreiter.” Cine Abbildung derjelben in der auf Veran» 
laffung des Herrn Oberbürgermeifter Hobrecht wiederbergeftellten altertbümlichen 
Tracht befindet fi in dem Gonferenz- Zimmer der Stabtverorbneten, 

3) Stengel, seriptores rerum Siles. III. p. 286. 


8 Der Zwinger und die kaufmänniſche Zwingerſchützen-Brüderſchaft ıc. 


15. October 1512 auörufen: Wer der Stadt zu Fuße dienen wolle, 
der möchte bald mit jeinem Waffengeräth unter die Leimetlöben ') 
fommen, allda würde man ihn aufnehmen und ihm bald den Solo 
auf eine Woche Schock geben. Wer fein eigened Geräth hatte, dem 
verſprach ed die Stadt zu geben. 

Im Jahre 1521, ald die Breölauer dem Könige Ludwig IL. Rei: 
fige und Fußvolf gegen die Türken nad Ungarn zu Hülfe ſchickten, 
erhielt jeder Reifige monatlich 6 ungariiche Gulden, jeder Fußknecht 2 Gul: 
den, die Büchſenmeiſter erhielten wöchentlich je 1 Gulden, ihre Knechte 3 ul: 
den, ein „Trommeter“ befam 17 Weißgroſchen wöchentlich nebſt Koft?). 

Am 9. Febr. 1588 wurden von den bid dahin mit großen Koften 
unterbaltenen 533 Knechten über die Hälfte entlaffen und nur 200 nod 
im Dienft behalten. Ihre Kleidung beftand damald aud braunm 
Nöden, welde mit weißen Schnüren bejeßt waren. Unter dem Schall 
der Trommeln und Pfeifen bezogen fie die Wachen. 1589 am 30. Juli 
wurden alle Knechte jammt ihren Befehlöhabern, nachdem fie die rid: 
tige Bezahlung erhalten hatten, entlaffen ?), und biemit erreichte aub 
die Bezeichnung „Söldner oder Stadtknechte“ ihr Ende. 

In dem Fahre 1618 ſcheint die Stadt dad Beſatzungsrecht erhal: 
ten zu haben, fie bat jener Zeit wiederum zwei Fähnlein Soldaten 
angenommen und von da ab aud) fait beitändig ihre eigene Bejaßung 
unterhalten *), die in zwei, zu Zeiten aber auch in vier Kompagnien 
beftanden hat. Won diefer Zeit ab wurde für diejelbe die Bezeichnung 
„Stadtjoldateöfa, Stadtjoldaten oder auch Stadtgarde‘ üblid). 

In dem Jahre 1635 wird deren Stärke auf 600 bis 700°), un 
1636 auf ungefähr 1000 Mann angegeben, die in vier Fähnlein oder 
Kompagnien eingetheilt waren, und zwar in die rothe oder Leib-Kom— 
pagnie und in die gelbe, blaue und weiße Kompagnie. An der Spike 
derjelben ftanden die Hauptleute Heß, Sebiſch, Röthel und Böhm, von 
denen der eritere zugleich der Dberftlieutenant oder Befehlshaber aller 
Fähnden war. | 


1) Die no heut vorhandenen Reinwandbuden am Stadthaufe, jeßt der Tori: 
fram genannt. 

2) Stengel, scriptores rerum Siles. III. p. 187. 188. 

3) Pol IV. pag. 147. 151. #) Kretſchmer pag. 274. 5) Kretihmer pag. 214. 
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In Ddiefer Zeit wurde von der Regierung angeordnet, daß Die 
Stadtgarnijon auch dem Kaifer ſchwören ſollte. Diefe Anordnung 
wurde von der Mannihaft dahin verftanden, daß dieſelbe auch für 
den Kriegddienft ded Kaiferd verwendet werden folle; dad hierdurd) 
erzeugte Mißtrauen fteigerte ſich alsbald zu einer ſolchen Unzufrieden- 
beit, daß fi die gefammte Mannſchaft empörte. Nach ſehr ernftlichen 
und viele Tage andauernden Auftritten wurde fie erjt durch die hierzu 
aufgebotene Bürgermiliz zum Gehorjam zurücgeführt und die Rädeld- 
führer vor dem Rathhaufe hingerichtet '). 

Die bedeutenden Koften, die die Unterhaltung der Beſatzung ver: 
urſachte, veranlaßten den Rath diefelbe zu verringern. Im Sabre 
1650 wurde damit der Anfang gemacht. 

Zunähft wurde die rothe und gelbe Gompagnie aufgelöft, die 
Dber: und Unteroffiziere und Gefreiten wurden abgedanft und ein 
Theil der Mannfchaften der blauen und grünen Compagnie zugetheilt, 
ald die Reihe aber fpäter an die blaue Kompagnie fam, madte ſich 
bei deren Dffizieren und Mannſchaften eine Widerjeplichkeit der Art 
geltend, daß fi der Rath veranlaßt fand etlihe Fähnlein der Bür: 
germiliz aufzubieten, was die Folge hatte, daß fi die Compagnie an dem 
nächftfolgenden Tage in dem Zwinger einftellte, wo ihre Entlafjung 
erfolgte. Schlieplid wurde aud) die grüne Compagnie entlaffen. 

Der nun auf die Bürgerihaft übertragene Dienft wurde diefer, 
wie died die Berichte vom 15. December 1650 an den Hof und vom 
3. Mär; 1657 an dad Oberamt nachweiſen, zu bejchwerlid, und fo 
wurde denn wiederum eine Bejaßung, aber in geringerer Zahl, unter: 
balten ?). Diefelbe beftand in einem Fähnden von 48 Mann unter 
dem Lieutenant Albreht Sebiih?). Der Einfall der Türfen und Zar: 
taren in Ungarn und Mähren veranlaßte die Stadt 1663 wiederum 
zwei Kompagnien Fußſoldaten und einen Trupp Reiter in Beitallung 
zu nehmen. Die Lehteren wurden ſpäter wieder abgefchafft, die zwei 
Kompagnien aber dann weiter gehalten *). 


1) Menzel pag. 541, ausführliher: Palm, der Auffland der Breslauer Stabt- 
foldaten 1636, in den Abhandlungen der ichlefiihen Gefellihaft für vaterländifche 
Kultur. Philoſ.hiſtor. Abth. 1862, Heft 1. 2) Kretihmer pag. 277. 

3) Palm, der Aufſtand der Stadtfoldaten. *) Kretihmer pag. 277. 
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In dem Anfange des 18. Jahrh. erhielt der Gemeine an Solo 
17 Sgr. wöhentlid und außerdem eine Entihädigung an Quartier: 
Geld, welher Sold ihnen aus den Erträgen des „Soldatengeldes in 
der Grefutionöftube ausbezahlt wurde, für Montur, Seitengewebr, 
Koft und Wohnung mußte jeder jelbit forgen. Die Wache wurde täg: 
lich früh mit Elingendem Spiel bezogen, bejegt wurden die Haupt: 
wahe über dem Stadt: Keller und außer dem Oderthor aud die 
Thorwaden !). 

In dem biefigen Vereins-Muſeum für Schlefiihe Alterthümer find 
über die Stadtjoldaten folgende Handſchriften vorhanden: 

Ein Folio-Band, in dem fih die Namendverzeidhniffe der Mann: 
haften, die denjelben gezahlten Köhnungen u. d. m. aufgezeichnet fin: 
den. Ein zweiter Band, 247 Zeiten ftarf: „Geld Rolle über die dei 
Kapitän Sebiſch Kompagnie, jo den 8. Septbr. 1626 von Breslau 
aud ind Feld gezogen und den 30. Mai 1627 zurüd in die Stadt 
angelanget.’” enthält u. a. Köhnungsredinungen, nady denen Kapitän 
Sebiſch in der Zeit vom 9. October 1626 bis zum 8. Juni 1627 
nad) Ratibor 450 floren, und nad Ober-Glogau 750 floren gejcidt 
erhielt und in Breödlau jelbit ihm nod) 300 floren ausbezahlt worden 
find. Der Lieutenant Melher Borrmann empfing vom 7. Septbr. 
bis zum 26. März 175, der Führer Edenvorf 90 floren. Dann fm 
die Soldzahlungen an den „Mufterjhreiber, an die Korporale, die 
Pfeifer, Leib: und Vorehrihügen, an die erfte, zweite und dritte Kor: 
poralſchaft der Gefreiten, an die Piquenire, die erfte und zweite Korporal: 
haft der Muöfetirer” mit Angabe der Namen und der Herkunft der 
einzelnen Leute genau aufgezeichnet. Außerdem enthält viefer Band: 
„Juli 1642 Bifitation zu Bredlau, wie viele bewehrte Männer un 
wad jeder Bürger an Mund: und Kriegö:Provifion babe.” Ferner 
„Rolle und Bericht wegen derer 1651 ven 28. Febr. zu der Stadt: 
Gardi auf den Fuß geitellter Soldateska.“ Dieſe Rolle ift unterzeid: 
net von Albreht von Sebiſch. Im demfelben Bande befindet ſich not: 
eine Rolle der rothen Compagnie von 1672 und eine zweite von der 
grünen Compagnie, von denen jede 126 Mann zählte. 


1) Kretihmer 277. 
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Nach Angabe dieſer Rollen ſtammten dieſe Mannſchaften nicht nur 
aus Breslau und überhaupt aus Schleſien, ſondern zum Theil auch 
aus Dresden, Preßburg, Salzburg, Danzig, Berlin, Naumburg, Leip— 
zig. Die Namensverzeichniſſe find daſelbſt nach den Taufnamen alpha— 
betiſch geordnet. 

Die Koſten der Unterhaltung der Stadtſoldaten wurden durch 
beſondere Steuern gedeckt. 

In dem 15. Jahrhundert und namentlich 1467, wo man viel 
Geld auf Kriegsbedürfniſſe zu verwenden genöthigt war, wurden zum 
Unterhalt der Wehrkraft beſondere Steuern aufgebracht. Eine ſolche 
war der „Anſchlag,“ der von einer Mark — einen Schilling Heller 
betrug, ferner das „Schützengeld,“ woran 1468 die Stadt 2731 Mark 
27 Groſchen einnahm. Die Verwaltung deſſelben lag einigen Rath— 
mannen ob, welche Schützenherren genannt und mit 8 Mark bezahlt 
wurden '). Zur Zahlung des Schützengeldes war jeder Bürger ver: 
pflihtet. Die Genofjen der Gewerkö: Innungen ſcheinen ed gemein— 
ihaftlih an die Stadt abgeführt zu haben, wie dies die Stadtein: 
nahmen von 1468 darthun. Bei den Befehdungen zwiſchen Ungarn 
und Böhmen 1470 Eojlete der Stadt der Feldzug Zehntaufend Duka— 
ten, und da hiezu dad Schützengeld nebft dem halben Anſchlag nit 
audreidhte, jo war die Stadt genöthigt, Geld aufzunehmen ?). 

An Stelle diefer Abgabe trat jpäter dad jogenannte „Soldatengeld.“ 
In einem Rathövergleidy der Aeclteften und Jüngſten ded Bäckermitteld 
vom 23. Mai 1699 wird eine Schuld diejed Mitteld an Soldatengeld 
im Betrage von 2850 Thlr. erwähnt). Ueber die Zahlung diefer 
Soldatengeld:Abgabe finden ſich auch in den 1703 feftgefeßten Statuten 
des Kretihmer:Mitteld nähere Angaben. Bon der Bürgerihaft waren 
nur die jedesmaligen Könige der Bürger: und der Kaufmannd-Schüßen: 
gilde, jo lange fie dieſe Würde befleideten, befreit. 

Für denjelben Zwed wurde audy ſchon in der Zeit des dreißigjäh: 
rigen Krieged nod eine neue Steuer, der „Schankthaler,“ aud) dad 





1) Stengel, Scriptores rerum Siles. 1II. p. 269. 272. 

2) Stengel, Seriptores rerum Siles. p. 264—272. Kloſe, Br. 124 p. 112. 
Br. 117 p. 474. 

3, Bäcker⸗-Mittels Buch. Manufer. auf dem hiſtor. Muſeum. 
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„Weinkreutzergeld“ genannt eingeführt, weldhe im einem Kreußer pro 
Duart ded zum Ausſchank beitimmten Weined beitand. Anfangd nur 
auf eine begrenzte Zeit feitgefeßt, wurde diefe Steuer zu Anfang des 
18. Zahrhundertö für fortbeftehend und zwar mit einem Thaler für 
den Eimer eingerichtet, nady 1705 aber auf 8 Sgr. herabgeſetzt '). 

Zulegt beftanden diefe Stadtjoldaten aud zwei Kompagnien, wovon 
die eine die grüne und die andere die rothe oder die Leib-Compagnie 
genannt wurde. Nach der Befignahme Scylefiend durdy Friedrich den 
Gr. find diefe Stadtfoldaten: Sompagnien ”) aufgelöft worden, und 
ed blieb dann nur noch die Bürgermiliz allein beſtehen. 


c. Die Bürgermiliz. 


Die bewaffnete Bürgerihaft hatte feine bejondere Bezeichnung, 
fondern fie wurde eben nur die armirte Bürgerichaft genannt, fpäter 
nannte man fie im vereinzelten Fällen Bürgermiliz und erft in der 
legten Zeit Bürgergarde, während für die Stadtjoldaten der Name 
„Stadt-Guardi“ ſchon längſt im Gebraudy war. 

Ueber die ältefte Organifation der Bürgermiliz find ſchon in dem 
erften Abjchnitte einige Andeutungen gegeben worden. 

In der Hauptjahe wurde die [hon im 14. Sahrhundert beftebende 
Eintheilung der Stadt in Viertel, zur Grundlage für die Zerlegung 
der Bürgermiliz in einzelne Abtheilungen genommen, und ſchon in 
der erften Hälfte ded 16. Jahrhunderts finden wir fie fo geordnet ?). 
Demnach theilte man die Bürgerſchaft in vier Viertel: 

1. in dad Reußiſche- oder Kaufinanndviertel, 

2. in dad Oder: oder Fleifcherviertel, 

3. in dad Ohlauiſche- oder Kürfchnerviertel, 

4. in dad Neumarkt: oder große Viertel. 

Diefen Vierteln waren aud) die Bürger der Thore, ded Mälzer: 


1) Kretihmer, Breslograpbia Manufer. pag. 62. 170. 173. 387. 
2) Nah Palm 2 Bataillone in Summa 600 Mann. 


3) In Hamburg findet etwa 1458 die Eintheilung der bewaffneten Bürgerſchaft 
in vier Quartiere, denen die Namen nad den Stadtteilen gegeben wurden, flat. 
C. P. Gädechens Hamburgs Bürgerbewaffnung. 4. Hamburg 1872, 





ad 
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vierteld (der Hummerei), der Neuftadt, ded Sanded und der Wallgafje 
beigeordnnet '). Jeder Bürger gehörte nun demjenigen Viertel der 
bewaffneten Bürgerihaft, ſpäter aud Bataillon genannt, an, in 
deſſen Bezirk fein Wohnſitz lag. Als Vorgeſetzte eined jeden der 
vier Viertel oder Bataillone finden fidh zu Ende ded 16. Jahrhunderts 
2 Muſterherren, 1 Biertelmeifter und 2 Fähnriche, zu Anfang des 
17. Zahrhundertd aber ein Quartier: oder PViertelmeifter, 4 bis 5 
Quartierältefte und 6 Fähnriche genannt”). 

Uebrigend ſcheint die Heranziehung zur Dienftleiftung zu Zeiten audı 
nah Gewerfen oder Innungen ftattgefunden zu haben, denn nadı 
einem Bericht der Geſchößer von 1557 wurde dad Schweidnißertbor 
von den Mälzern, Senklern, Hutmadern und Dredölern befegt ?). 

Ebenjo erfahren wir, ald Herzog Heinrih in Liegniß auf Befehl 
ded Kaiſers belagert wurde, daß 1581 den 6. Juni 212 Breölauer 
unter dem Hauptmann Jakob von Holt audrüdten, von denen 40 der 
ES chneiderzunft, 30 den Kürſchnern, 40 den MWeißgebern, 60 den Schloſ— 
jern, 36 den Schuſtern und 6 den Zimmerleuten angehörten *). 

Für den Fall etwaiger Feindfeligkeiten außerhalb der Stadt, pro: 
ponirte der Rath den Zünften, Zehen und der Bürgerjhaft am 
25. Auguft 1623, daß die Kaufmanndälteften fowie auch jede Zeche 
ein Verzeichniß aller und jeder Zechgenofjen einreichen follten, damit 
derjelbe aus den Züngften den 20. Mann, für den Notbfall wenn dad 
Land dur Feinded Gefahr bevrängt würde, zur Defenfion verwenden 
könne, und dad derjenige, der hierzu beftimmt würde, ſich mit feiner 
„Bewehrung und NRüftung fertig halten und zum perfönlicyen Aufzug 
mit Kraut und Roth und aller Zubehör verfehen fein und wenn der 
Stadt fammt dem Fürftenthum Gefahr zuftoßen möchte, ftetd zum 
Viderftand bereit fein ſollte.“ 

Auf diefe Propofition ließ die zu diefem Zweck zufammen berufene 
Kaufmannſchaft am 31. Auguft folgende Vorftellung an den Rath erge: 
ben. Es ift dem Rath befannt, daß die jungen Kanfleute bei und 
nicht wie bei den Zünften und Zehen einzumwerben pflegen und ed wird 





1) Kloſe, Br. 90. p. 415. 2) Pol, IV. p. 66. V. 189. 197. 
3) Knie und Melcher, Beihreibung von Schleſien Th. I. p. 41. 
%) Pol IV. p. 106. 


14 Der Zwinger und die faufmännifhe Zwingerjbügen-Brüderfchaft ꝛc. 


derfelbe aus jeinen Gatalogen befier ald bei und, ed erſehen, weldye 
unter den Kaufleuten die Füngiten find. Den 20. Maun der Züngiten 
zu ftellen fommt der Kaufmannihaft höchſt bedenklich vor und wenn 
fie bereit fei, innerhalb der Stadt alle Laſten zu tragen, fo kann ihr 
dad Audziehen aus der Stadt nicht zugemuthet werden. Die Kauf: 
mannfhaft ift der Meinung, daß die Inwobner von Bredlau durd) 
Privilegia, außer der Stadt wider feindliche Gewalt fi ind Feld zu 
begeben, befreit fein follen. 

Sollte dieſe Beftimmung getroffen werden, jo würde man bei ein: 
tretender Gefahr, aldbald auf den 10., den 5. Mann und fo fort grei: 
fen und ed würde über die Unjeren ein Jammer kommen wie dergl. 
die Exempel anderer Orte zeigen, außerdem ift es bedenklich, den zwei 
Fähnlein Fußknechte allein die Stadt zu überlaflen. „Wie die Gelb: 
röclein biöher zu verfchiedenen Malen außer der Stadt und an andre 
Drte außer dem Fürftentbum wieder die Kojaden geführt und gebraudyet 
worden, fo werden fie aud ferner zur Defenfion des Landes, wir aber 
zur Defenfion der Stadt, zu der wir geſchworen, zu gebrauden fein.‘ 
Schließlich bietet die Kaufmannjhaft an, daß je 20 von ibnen einen 
Mann ftellen wollen, den der Rath nach Belieben beftellen fönnte und 
dem fie dad Kiefer: oder Wartegeld oder beim Auszug den monatlichen 
Sold reihen würden '). 

Eine ähnliche Vorftellung machten auch die Zehen, in der auch fie 
anführen, daß fie feit mehr als 150 Jahren dad Privilegium hätten, 
nicht im Felde, fondern nur in der Stadt Kriegödienfte thun zu dürfen ?). 
Diefe beabfihtigten Anordnungen gründeten ſich jedenfalld auf die furz 
vorher eingeführte Neugeflaltung der Milizverhältnifie. 

Eine den Anforderungen der Zeit mebr entipredyende Einrihtung 
erhielt die Miliz in dem Jahre 1621. Diejelbe wurde von da ab 
in vier Bataillone, jeded zu drei Fähnlein oder Kompagnien eingetheilt *), 
neben denen auch noch eine Kompagnie Artillerie beitanden bat*). 


1) Prototoll der Kaufmannihaft von 1623. Nr. 1. 

2) Manufcript des Altertbums-Mujeums, 

3) In Hamburg wurde 1619 eine zeitgemäße Eintheilung der Miliz in 4 Regi- 
menter zu je 10 Gompagnien vorgenommen und dielen die Namen nad den Kird- 
fpielen gegeben. Gädechen, Hamburgs Bürgerbewafnung. 

4) Kretichmer, Breslograpbia pag. 383. 
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Die Lebtere war aud noch in der preußiichen Zeit in der Miliz vor: 
banden, denn am 28. Novbr. 1773 beſchwerte fidh die Artillerie-Gom: 
pagnie über die verfürzten Prärogative ded Hauptmannd'). An der 
Spitze jeder Compagnie ftand ein Kapitän, ein Lieutenant, ein Fähn: 
rid und die nöthige Zahl Unteroffiziere?). Die Stellen der böberen 
Vorgeſetzten der Bürgermiliz ſowohl ald aud die der Stadtfoldaten 
waren mit Männern aud den fkaufmänniihen und aud den anderen 
Datrizier-Familien befegt, obwohl aud hierin Ausnahmen ftattgefunden 
baben, wie 3. B. 1474 ald die Stadt 600 Fußknechte in den Dienft 
nahm, denen fie aud den Zehen gewählte Befehlöhaber gegeben hatte °?). 
Die Kapitaine wurden durch den Kommiſſarius ernannt, diefe aber be: 
ftimmten felbft ihre Unterbefehlöbaber. 

Die ftädtiihe Hauptwache befand fid in dem Rathhauſe, über dem 
Schweidnitzer Keller, zu der neben dem Kellereingange zwei Treppen 
binaufführten ). Die ftädtiihen Zeugbäufer waren dad auf dem Burg: 
felde und dad auf der heiligen Geift: und Sanditraßen Ede. Die 
ftädtifche Stüdgieherei lag an der alten Taſchenſtraße. Die Pulver: 
thürme befanden fih an der Stadtmauer, auch war die Stadt älterer 
Zeit in dem Befiß einer eigenen Pulvermübhle °). 

Ueber dieſe militairijchen Anftalten führten zwei Kriegs- oder 
Zeugberren die Aufficht. 

Der Feuerordnung von 1630) gemäß hatten ſich diefelben beim 
Audbrud eined Feuerd fogleidh auf dad Rathhaus zu begeben, um 
von da aud mit einem Theil der aufwartenden Rotten die Zeugbäu: 
jer und Pulvertbürme befegen zu laſſen. Der Zeugberr, in deflen 
Stadthälfte dad Feuer war, war verpflichtet, bei vem am nädyiten liegen: 
den Zeugbauje und Pulvermagazin perjönlid) zu verbleiben und die aud 
der halben Stadt dahin gehörenden Zeugmwärter, Feuerwerker, Büch— 
fenmeifter, Schlofler, Zimmerleute, Kornmwärter, jo wie die Büchſen— 
meifter von der Bürgerſchaft fammt ihren Befehlöhabern zu leiten und 
nad) den ihm durd die Ordonnanz Überbradhten Befehlen zu bandeln. 


t) Breslauer Zeitung von 1864. Nr. 175. 

2) Mufeums Manufer. 3) Pol II. pag. 97. 

4), Vergl. den Stadtplan von 1562 u. Kretſchmer pag. 277. 332. 

6) Pol V. pag. 23. 229. 9) Mufeumd Manufer. Bd. Nr. 378. pag. 27. 
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Der andere der Zeugherren hingegen follte fib zu Roß von der 
Feuerögefahr und von der orbnungdmäßigen Befaßung überzeugen, 
wozu ihn Stadt:Reifige zu Roß und „bewehrter Guardi‘ zu beglei: 
ten hatten. 

Die über die bewaffnete Bürgerihaft und deren Stabtfoldaten 
ih noch vorfindenden einzelnen Nachrichten find folgende: 

Im Sahre 1467 zogen die Breölauer mit 800 Fußknechten, 150 
Neitern und 125 Wagen vor Münfterberg. Nach Frankenftein wur: 
den ihnen 200 Fußknechte und eine Büchſe ungefähr SO Eentner ſchwer 
auf einem mit 24 Pferden beipannten Wagen von Breslau nadge: 
ſchickt Dafelbft wurde ihnen eine Büchfe von 90 Gentnern genommen 
und im Zriumpf nah Prag gebradht''). 

Bei der Fehde mit Friedrich von Liegnig 1509 wurde vor Neu: 
marft der Rottenmeilter Hannd Hornig von den NRathmannen zum 
Hauptmann eingejeßt ?). 

1521 ſchickte Breslau außer Feldgeihüßen 1500 Fußknechte nad) 
Ungarn ?). 

Mährend der großen Kirchenfefte, die alljährlihb zweimal in dem 
(1529 abgebrodyenen) St. Vincenz Klofter auf dem Elbing, mit der 
Auöftellung von heil. Reliquien gefeiert wurden, waren gewöhnlich 
400 Mann Etadtioldaten beordert die Ordnung aufrecht zu halten, 
weil die Menge berbeiftrömender Menſchen ungemein groß war *). 

1543 den 17. Aug. wurde mit den vier Vierteln Bürgermiliz 
eine Muſterung abgehalten, jeded der Viertel wurde von einem Haupt: 
mann befebligt und jeded hatte eine eigene Fahne °). 

Eine ähnliche Mufterung fand 1563 ftatt, hier wurde fie jedoch 
am 15. Novbr. mit zwei Vierteln und erft Tages darauf mit den 
zwei anderen Bierteln auf dem jcdhweidniger Anger vorgenommen. 
Am 30, November madhten beide Abtheilungen eine Schlahtübung, 
zu der fie mit 16 Fahnen erjchienen waren. Nach Beendigung dieſes 
Mandverd marjhirten die Mannjhaften von dem Unger nad der 





1) Pol I. pag. 57. 2) Stengel, Sceriptores res. Siles. pag. 17. 

3) Pol III. pag. 2. 

4, Dr. Wattenbab. In der Zeitihrift des Vereins für Geſchichte und Alterthum 
Schleſiens. 5) Pol II. pag. 124. 
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Stadt und um den Ring'). Am 1. December wurden noch 30 Rei: 
fige aud der Bürgerfchaft, ebenfalld auf dem jchweidniger Anger ge: 
muftert; fie follten bei der Empfangöfeierlicykeit ded Kaijerd Maximi— 
Iian demjelben entgegenreiten; ibre Kleidung beftand in ſchwarzen, ge: 
falteten Röcken und in Hüten, geſchmückt mit rothen und weißen Federn. 
Die Hauptmänner Antoni Bank, Hand Budwig, Niklad Rhediger 
und Albreht Sauermann, alle aud den angefehenften faufmännifchen 
Patrizier-Familien ftammend, hatten Marimilian zu empfangen und 
ihm die Schlüſſel der Stadt in einem weiß und roth gefärbten Kober 
zu überreihen?). Die Fußmannihaften waren zu dieſer Gelegenheit 
in befter Rüftung auf dem fchweidniger Anger in Scladhtordnung 
aufgeftellt, vor ihnen waren 17 Stüde aufgefahren, binter denen 
mehrere Zelte hervorragten ?). 

Bei der 1571 am 22. October gehaltenen Mufterung wurde die 
DBürgerihaft von dem Hauptmann Jacob v. Holz, einem „tapferen 
und verſuchten Krieger‘ befehligt. Er jtellte eine Schlachtordnung auf 
und entließ fie, zurüdgefehrt in die Etadt, auf dem Ringe*). Die 
Namen der, den verjdiedenen Vierteln vorgeſetzten Mufterherren, Bier: 
telmeifter und Fähnriche finden fid) bei diefen wie zum Theil auch bei 
den anderen Mufterungen bei Pol näher angegeben. Aud Anlaß eined 
Kailerl. Beſuches wurde am 23. April 1577 aud eine Mufterung abge: 
halten. Die Bürgerfhaft wurde durch dad Nikolai Thor in die Stadt 
geführt und von dort anfangend Mann neben Mann über den Ring und 
die Albrehtöftraße entlang, über den Neumarkt bid zum Sandthore 
zu beiden Seiten der Straße in entipredyender Weije aufgeftellt °). 

1587 den 12. November wurden 250 Mann vor ihrem Abmarſch 
nad Polen gemuftert °). 

Eine Mufterung der Bürgerfhaft fand wieder ftatt am 6. Juni 
1594, am 1. Zuli 1605 eine andre und zwar von 500 Reitern und 
500 Fußknechten, welde Kriegsmacht von den Fürften, Ständen und 
Städten Mitteljchlefiend aufgebraht worden war’). 


1) Pol IV. pag. 29. 

2) Der Kober nebft den Schlüffeln ift noch jegt in dem Alterthums Mufeum 
vorhanden. 3) Pol IV. pag. 30. 31. *) Pol IV. pag. 66. 5) Pol IV. pag. 34. 

6) Pol IV. 134. 7) IV. 172, V. 2. 6. 
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1608 den 1. Dctober wurden durch die Hauptleute Adam Dob— 
[hüß und David Kööler') die fämmtlihen Viertel einzeln gemuſtert, 
und zwar: dad Reufiihe in dem Burgfeld Zeugbaufe, dad Oder Viertel 
in dem jchweibniger Zwinger, dad Ohlauer auf der großen neuen 
Baftei an dem Oblauer Thore und dad Neumarkt:Biertel in dem an 
dem Sandthore gelegenen Zeugbaufe. Nach der Mufterung zog die 
Mannfhaft 3800 Mann ftarf in Gliedern von 7 Mann durd) dad 
Nikolai Thor in die Stadt. Gerüftet marfdirten fie in Harnifdy oder 
Panzer, Schlahtihwerter, lange Spieße, Muöfeten, Gabeln, Helle: 
barden und Röhren ald Waffen tragend, durh die Straßen. Dem 
Zuge voran ritten der „Wachenmeiſter“ Gregor Haunold und die vier 
BViertelömeifter auf ftolzen, Eräftigen, ſchön geſchmückten Roſſen, ein 
jeder gefolgt von jeinen prächtig gefleiveten Trabanten. Den Zug 
ſelbſt führten acht Fähnriche. 

Kurz vorher fand auch die Muſterung der 180 Lehnroſſe des Bres— 
lauer Fürſtenthums ftatt ?). 

Bei dem kaiſerlichen Einzuge 1611 den 18, September wurde die 
BDürgermiliz und Stabtjoldateöfa unter Voranritt der Nicolaud Eben, 
Foahim Luckh und Hand Modrady durch die Vorgeſetzten Heinrich 
Schmidt, Hand von Langmann dem Guardi:Hauptmann und Wadıt: 
meifter Gregor Haunold und durd die Biertelmeifter geführt. 25 Fah— 
nen wehten über der Heerſchaar, weldhe außer den zahlreihen wohl- 
audgerüfteten Doppeljölonern, Muöfetieren, Hellebardieren, Halbhafen: 
ſchützen noch 36 Trommelſchläger und 29 Felppfeifer in ihre Reiben 
(bloß. Die Aufftellung erfolgte von dem Nikolaitbore bid zu dem 
Klofter St. Anna (der Sandfirdye gegenüber) wiederum in der Weile, 
daß je ein Muöfetier und Doppeljöldner neben einander ftanden. 

Bon den vier Vierteln oder 24 Fähnlein der Bürgerſchaft waren 
1375 Mann auf den Wällen, Plägen und Straßen der Stadt aufge: 
ftellt, 600 zur Bejeßung der Zeughäufer, Pulverthürme und ded Rath: 
baufed verwandt, 319 waren beritten °). 

Ald 1619 an allen Orten eine Generalmufterung angeordnet wurde, 


ı) War 1576 Kirdhenvater zu Maria Magdalena und bis 1611, dur 39 Jahre, 
Rathsälteſter. Pol IV. 81, V. 89. 2) Pol V. 63. 
3) Pol V. 99. Gomoldy Th. III. pag. 24. 30. 
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fand auch in Breölau eine ſolche ftatt. Woran ritten bei derfelben 
der Stadtjoldaten: Hauptmann George Haunold und die vier Viertelö- 
meifter der armirten Bürgerfchaft, welchen leßteren ihre Aufwärter und 
Zrabanten folgten. Die Bürgerfhaft wurde in dem Zwinger und in 
den Korn: und Zeughäufern gemuftert und dann auf den Anger geführt. 
Die Mannfhaft, welde unter acht Fahnen in Gliedern zu 7 Mann 
aufgeftellt war, zählte 4291 Mann, darunter 1239 Doppelföldner und 
3052 Muöfetiere, wobei jedod die Fähnriche und ihre Leibwärter lo, 
wie die gemeinen „Webel“ nicht mitgerechnet find '). 

Zu dem Empfange ded Königd von Böhmen 1620 find 53 fchöne, 
neue große Etüde von Kartaunen, Falfaunen, ganzen und halben 
Schlangen, Kammerftüden und Stetebüchſen auf den Bafteien, Kagen 
und Wällen aufgepflanzt und zu denfelben 106 Büchſenmeiſter beor: 
dert worden, welde am 23. Februar angewiejen wurden, die ihnen 
angewiejenen Pläbe einzunehmen. Die Mannſchaft wurde wie bei 
den früheren Feierlichkeiten in fortlaufenden, ununterbrodenen Reihen 
um den Ring die Oblauerftraße entlang bid an den großen Thurm 
aufgeftellt, jo daß immer Doppeliöldner und Mudfetiere und bei den 
Fähnlein die Schlachtſchwertierer und Hellebardierer abwedhielten. 

Die Rathmannen Barthel Dopihüß und Kaspar Landöhutter ftell: 
ten ald Zeugberren zu Roß, mit Hülfe der BViertelmeilter und Quar— 
tierälteften, die Bürgermiliz auf, der Wachtmeiſter Gregor Haunold 
hingegen die Muöfetiere und Doppeliöloner auf den Wällen. 

Bon den 24 Fähnlein ftanden 9 auf den Bafteien und 15 in der 
Stadt. Alle Thore waren von der „Stadtyuardi” und aud von Bür: 
gern beſetzt. Die „Stadtguardi” oder „Gelbrödlein‘ ſchloſſen 300 
Mann ftarf, angeführt von ihrem Kapitain Johann Bartolfy den Zug ?). 

1620 den 8. September fand wiederum eine Generalmufterung am 
Galgenteich ded Großen:, Ohlauer- und ded DOder:Bierteld ftatt?). 

Zur Zeit ald 1621 die Bürgermiliz innerhalb der Ringmauern in 
12 Fähnlein getheilt worden war, lag eö der 300 Mann ftarfen Stadt: 
foldateöfa ob, den Dom zu befegen, wogegen die Bürgerſchaft den 


1) Pol V. 157. 2) Pol V. 189. 197. 
3) Hol V. 213. Daſelbſt finden fih die Namen der Vorgefegten genannt, 
9% 
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Dienft auf den Wällen verrichtete'). 1635 bei der Huldigung Ferdi— 
nand II. war die Bürgerfchaft in der Mitte der Albretöftraße und 
die 4 Fähnlein ſtarke Stadtſoldateska zu beiden Seiten derfelben auf: 
geftellt ?). 

Bei der Geburt des Kaiſerl. Prinzen 1716 marſchirte die Bürger: 
fhaft, um ihre Zuneigung dem Kaiferl. Haufe audzudrüden, am 28. 
April in 4 Bataillonen mit 12 Fahnen, die Stadfoldateöfa in 2 Kom: 

agnien zu einer Parade aud. 

Veranlaßt dur die Kaiferl. Krönungöfeier ftellte ih 1723 am 
12. September die Bürgerihaft, nachdem fie, fowie aud) die Stadt: 
foldateöfa, von dem Rathauſe die Fahnen abgeholt hatte, in 4 Vierteln 
jeded zu 3 Fähnlein auf. Von den Stadtfoldaten waren 2 Kompag: 
nien zugegen ?). 

Die Militärordnung der Stadt Breölau vom Jahre 1734 führt 
noch die 4 Bataillone der Bürgermiliz und von den Stadtjoldaten 
eine rothe Leibfompagnie und eine grüne Compagnie auf. Bei jedem 
Viertel oder Bataillon find 3 Kapitäne, 3 Kieutenantd und 3 Faͤhnriche 
genannt. Die meilten diejer Befehlöhaber find Kaufleute, unter denen 
fich die Namen: Skultetud, Brieger, Mofe, Buchholtzer, Hiliher, Burg: 
ftaller, von Padali, Riemer, Baumgart, Merkel finden. Bei den Stadt: 
foldvaten waren angeftellt: v. Lindner, v. Pein, Eeliger, v. Lohenſtein, 
Pfitzner, Lindner. Inſpektoren der beiden Zeughäufer waren von Boll: 
gnad und Albrecht von Sebijdy *); außer diefen waren dabei angejtellt: 
ein Zeugmwärter, ein Schreiber und 5 geſchworne Konftabler, unter 
denen ein Scloffermeifter war). 

Die am 2. Januar 1741 von Friedridy dem Großen mit Bredlau abge: 
ſchloſſenen Neutralitätöakte war von Seiten der Stadt von Albrecht Sebiſch 
und Heinrich Gußner unterzeichnet und bei dem Einzuge ded Königs 
durh dad Schweidniger Thor, jtanden eine Compagnie der Bürger: 
ihaft und 300 Mann Stadtſoldaten innerhalb derjelben aufgeitellt®). 








1) Pol V. 226. 231. 2) Gomoldy III. p. 39. 3) Gomoldy III. p. 41. 49. 

4) Bon diefer Familie finden fi in dieſet Verwaltung bereit genannt 1626 
Georg Sebifh von Mablen, 1651 Albrecht v. Sebiſch auf Radoſchowitz und berjelbe 
aub 1672. 5) Almanach von 1735. 

6) Mufeum ſchleſiſcher Denktwürdigkeiten. 4. Breslau 1846. pag. 8. Menzel, 
Ghronif p. 723. 
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d. Die Bewaffnung. 


Die ältere Bewaffnung unferer Bürgerfchaft beitand in Gewehren, 
Schwertern, Stöden, Lanzen, Spießen, Hellebarden, Armbrüften u. d. m. 

Die Armbruft war eine der Hauptwaffen, und ſchon frühzeitig 
beftanden die Stadtjöldner meift aus Armbruftihügen'). Die Arm: 
bruft war bei der Bürgerjchaft eine beliebte Waffe, denn fie bediente fidy 
derjelben nicht nur in dem Kommunal:Dienit der Bürgermiliz, fondern 
auch bei den Schießluſtbarkeiten ihrer Scüßenbrüderihaften. Die 
faufmännifhe Schüßenbrüderihaft behielt fogar nody fehr lange nad) 
Einführung der Feuerwaffe für diefen Zweck die Armbruft bei. 

Die Ueberlieferungen der früheren Zeit geben und über die Breölauer 
Bewaffnung folgende Nachrichten: Im Jahre 1332 gaben die Bredlauer 
dem Herzog gegen die Burg Bunzlau von ihren Waffen: 11 Windearm: 
brüfte, 14 Schod Pfeile und 2 Winden zum Spannen der Armbrüfte ?). 
Die Gewerke oder Zehen forgten ebenfalld für die Bewaffnung und 
ed hatten die nambhafteren derjelben 1389 einen Vorrath von 90 Pan: 
zern’). Im Sahre 1396 wurden die „Balliſten“ der Stadt gezählt, 
und es ergab fih, daß fie 354 Riefenarmbrüfte und 43 große Arm: 
brüfte befaß. Im diefer Zeit fommt aud ſchon die Feuerwaffe vor. 
1401 wird ein Büchſenſchießer erwähnt und eine Büchſe nad) Namd: 
lau gelehnt. 1402 hatten die Breslauer einen eigenen Meifter über 
dad Büchſenweſen angeftellt und 1403 hatten fie audy einen Büchſen— 
ichießer. 

Die Huffitenfehden nöthigten die Stadt zu einer größeren Bewaff: 
nung, weöhalb fie 1407 für Kupfer, Zinn und Schwefel 5024 Mart 
54 Skot, für Eifen 854 Mark 9 Skot 1 Duart, auf Bochſen 167 Mark 
11 Skot 3 Denar und an 2 Rothgießer 33 Mark 2 Efot veraudgabt. Ed 
wurden 8 große Büchſen jede zu 3 Gentner, zujammen 23} Ctr. 3 Pfd. 
und 104 Eleine Büchſen von zufammen 63 Stein 9 Pfd. Gewicht gegoflen. 
Mit Bereitwilligfeit lieb Breölau dem Herzog Konrad zu Deld im 


1) Stengel, Geſchichte Schlefiens pag. 277. 285. Sn der Tartarenfhladht bei 
Liegnig 1241 hatte Herzog Heinrih etlihe ‚Hundert Armbruſtſchützen in jeinem 
Heer. Breslauiſche Erzähler 1800. pag. 341. 

2) Stenzel, Geld. Schleſten. 287. 3) Klofe, Brief 90 pag. 417, 
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Fahre 1440 zwei Büchſen, von denen die eine 4 Gentner 6 Pfd., die 
andere 3 Gentner 11 Pfd. wog, und dazu 3 Mandel Steine. Die 
Büchſen wurden ihnen zurüdgeftellt, die Steine nicht. 

Ein Panzer Eoftete 1404 fieben Vierdung, eine Armbruft zmei 
ungar. Gulden und 3 Mark, dad Faſſen eined Schwerted 5 Groſchen, 
ein Bruftbleh 1 Vierdung'). Sm J. 1468 zahlte die Stadt an 
Mathiad Leben und die anderen Schüßenherren 8 Marf, dem Büd: 
ſenſchützen Hand Roth 19 Markt 35 Grofdhen, den Büchſenmeiſtern 
Peter Kranz 17% Mark, Paul Pfuhl monatlid 2 Mark, Barth 
Gelhas monatlid 1 Mark, für 1 Heerpanier 21 Gr. für Glefeneiien 
10 ®r. für die Zielftatt (Schießplag) nichts, für Büchſen 2 Mart, 
für die Reiter 723 Mark. Außer diefen wird nody eine lange Reibe 
von Audgaben angeführt, die ſämmtlich auf militäriihe Gegenftände 
verwendet worden find, jo 3.8. auf 17 Hakenbüchſen, auf Feuerpfeile, 
Feuerfaulen, hölzerne Röhren, Kupfer, Firniß, Büchſenſtein, den Kanne: 
gießern fürd Pulvermaden, den Dredölern für Büchſen, für Schwefel 
Galpeter, Kohlen, Burnftein, für den Wagen zur großen Büchſe, auf 
Lippen, Schilde, Armbrüfte, Eijen zum Büchſenwagen, Fledhten zum 
Heerwagen, Keinwand und Zweden zu Zelten u. d. m.?). 

1474 lieben die Breölauer dem Herzoge Niklad von Oppeln viele 
Büchſen, Pulver und Pfeile, ebenio aud dem Bilhof von Grottkau. 
Dem Herzog Friedrih von Oblau fandten fie nad) Klein Deld 2 Faß 
Pulver, 50 Hakenbüchſen und 200 Pfeile. Im Oktober veffelben 
Zahred ließ König Matthiad bei einer Fehde 40 Tarrisbüchſer binter 
St. Lazarıd von der Stadt aufftellen, außerdem ſchickten ihm die 
Rathmannen auf feinen Befehl 400 Mann mit Büchſen bewaffnet 
und gegen 1000 Geharrniſchte. Dad Jahr darauf ließ ſich Mattbiat 
die großen Büchſen von Bredlau nad) Schweidnig nahbringen ?). 

Die Stadt befaß an großen und fleinen Büdhfen im 3. 1483: 
eine große und 2 kleinere Büchſen, 5 Viertel-Büchſen, 11 lange Hauf: 
nigen, 20 andere und nody 20 Kleine Haufnigen, 1 baudigte und ein: 
Kammerbücfe, 3 große lange Tarrisbüchſen, 3 geihuppte Tarrisbüchien, 


1) Klofe Br. 91. pag. 438—440. Br. 86 pag. 347. 
2) Seriptores rer. Siles. III. pag. 274—278, 
3) Nik, Pol pag. 99. 101. 109. 
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20 neue Tarrisbüchſen, 20 alte und 514 Hodenbüdfen, 228 Piſchaln, 
7 Piſchaln hatten die Zöllner an den Thoren. Bon diefen Hoden: 
büchſen und Piſchaln waren 24 für dad Schweidnißerthor beftimmt, 
42 Etüd für die Thürme von dem Scweidnißer: bid zum Nikolai: 
tbor und zwar 2 für jeden, 24 zur Bejeßung der neuen großen Baſtei, 
24 für dad Tajchentbor, 16 für die 8 Thürme vom Taſchenthor bid zum 
Schweidnigertbor, 24 zur Aufftellung am Nifolaithor, 14 auf die 
Thürme von dort bid an die Zielftadt, 12 auf die Zielftadt'), 24 für 
dad Ohlauerthor, 16 auf die Thürme von dort bid zum Taſchenthor, 
12 auf 4 Erker und 2 Thürme vom Oblauerthore bid an die Neuftabdt, 
12 zur Bertheidigung der Baftei hinter St. Bernhardin, zur Aufitel- 
lung vor die Mühlen hinter dem Kaifertbor, vor die Mühlen auf dem 
Sand und an dem Dome 100, und noch 100 Piſchaln auf die 50 
Thürme um die Stadt ?). 

1484 liehen die Rathmannen dem Grafen Stephan auf Bolfen-: 
beim 10 Hockenbüchſen, 2 Ladeeiſen, einen Korb Glätte und 3 Stein 
Pulver. Dem Ritter Ulrih Schoff auf dem Kynaft und zu Greiffen: 
fein madten fie 1506 ein Zelt zum Geſchenk und 1508 wiefen fie 
denjelben, da er Waffen zu leihen wünſchte, an, von dem Herzog Fried: 
ih die entlehnten zurüdzufordern: 1 Schwert, 1 Degen, einen mit 
Zaden verfehenen, eifernen Hut, und etlihe Panzer?). 

Im Zahre 1492 wird Bernhardt Rohner ald Büchfenmeifter der 
Stadt genannt und ein Balthafar Hunger verpflichtete fid) damald vor 
den Rathmannen, ihnen die Gewinnung ded Salpeterd zu lehren. 

1521 wurde Servatiud Arzt von den Rathmannen ald ihr Büch— 
jenmeifter, Schüße und Zeugmeifter für fein ganzed Leben angeftellt. 
Sie feßten ihm ald Gehalt wöchentlich einen rhein. Gulden in Gold 
aud. Für die Herftellung von Büchſen und Pulver verſprachen fie 
ihm den gleichen Kohn wie den Andren zu geben *). In demſelben Zahre 
landte Bredlau 4 Feldgeihüge mit 1500 Fußknechten nah Ungarn >). 

1543 ließ die Stadt 4 große Kartaunen gießen, welche am 13. Suni 





!) Der ehemalige Schießplaß der Zehen und Gewerke, wo ſich heut das Aller: 
heiligen Hofpital befindet. 
?) Seriptores rer. Siles. IIL pag. 280. 


3) Scriptor. rer. Siles. III. pag. 231. *) Dajelbft 136. 231. 5) Pol III. pag. 11. 
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gewogen und verfudht wurden. Sie wurden gegoſſen von dem Roth: 
gießer Michael Heiligern von Freiburg, gebürtig aud Meißen. Jede 
diefer Kartaunen hatte ihren befonderen Namen, jede derjelben 
war mit einer Inſchrift verfehen. Der Rhinocerud, war 125 Etr. 
2 Stein breöl. Gewicht jchwer, trug Kugeln von 64 Pfo., der Löwe 
wog 91 Etr., der Bär 88 Gtr., der Samjon oder die alte Sau 87 Gtr. 
Auch bier geht die Sage, daß der Rothgießer feinen Lehrling mit dem 
Degen durhbohrt habe, weil diefer in feiner Abwefenheit dad fließende 
Metall in die Formen habe abfließen lafjen '). Zwei derartige Kar: 
taunen nebit Provifion wurden am 30. Mai 1622 aud dem Sand: 
zeughaufe, auf zwei mit 18 und 12 Pferden beipannten Wagen zur 
Belagerung von Glatz geihafft?). 

Pulver wurde, wie ed ſcheint, in großen Mengen bergeftellt und 
häufig in den Bürgerhäufern aufbewahrt, weöhalb vom Rathe polizei: 
lihe Anordnungen erlaflen wurden, die indeß nicht verhinderten, daß 
wiederholte Unglüdöfälle vorgefommen find. Ein Grlaß ded Rathes 
vom 5. Aug. 1525 ordnete diejerhalb an: Niemand folle Pulver inner: 
balb der Stadt zufammenfegen, nody auch mehr ald 6 Pfo. im Haufe 
haben ?). Bon Pulver:Erplofionen werden gemeldet: 1595 am 28. De: 
fober entzündete fi) eine Pulvermühle am Taſchenthor. 1559 flog 
in dem Pulverhäuslein ded Schneider Albrecht Pollak dad Darrftüb: 
hen in die Luft, 1577 flog eine Pulvermühle am Scießwerder auf, 
1578 erplodirte am 24. Zuni wieder die Pulvermühle Alb. Pollaks, 
1584 den 21. Febr. bob dad Pulver von Thiele'd Pulvermühle hin: 
ter dem Scießwerder dad Dady ab, den 20. Zuli 1602 flog hinter 
dem Schießwerder die Mühle ded Pulvermaderd Kretſchmer in bie 
Luft, 1604 den 28, Detober wurde die ſtädtiſche Pulvermühle 
zeriprengt, 1621 flog in der Pulvermühle ded George Ronge die Hand: 
müble ded Rathes und 1623 den 16. Sanuar die Pulvermübhle 
ded Chriſtoph Zahariad in die Luft*). Nad einem Bericht von 1683 
befand fi die Yulvermühle ded Rathes an der Oble°), während, 

) Pol III. pag. 123. Knie und Melder. Th. I. pag. 277. Gomeldy zb. 
— 29 woſelbſt ſich die Juſchriſten 2 mitgetpeilt * 
2) Pol V. pag. 235. 3,Ss Ill. pag. 
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wie ſchon gezeigt, der Rath 1468 für Pulver von den Kannegießern 
zubereitet 5 Mark 15 Gr. bezahlte, und 1521 dad Lohn für dad Pul: 
vermachen einem Büchſengießer kontractlich feitiegte'). 

1749 den 21. Zuni flog der Pulverthurm, der fi) an der Wall: 
fraße befand, in Folge Blipfhlaged auf. Die dort noch heut befind: 
lihe Erinnerungdtafel wurde 1819 eingejegt?). 

Den Bredlauern war dad Tragen von Waffen zur Gewohnheit 
geworden, wad natürlich fehr oft Anlaß zu Unfug und Streit gab. 
Daher jah fi) der Rath veranlaßt 1509 den 7. Auguft anzus 
ordnen, Niemand folle mit Paucken auf dem Ringe und in ven Stra: 
ben umbergehen, niemand weder in der Stadt nod) in den Vorftädten 
ſchießen. Am 3. März 1511, als ſich Wladidlaud in Breslau befand, 
wurde auf feinen Befehl ausgerufen, daß binfort fein Fürft, Edel und 
Unedel, Fremder oder Einheimifher, feinen Stand auögenommen, 
irgend ein mörberlih Gewehr ald Schwerte, Ziliger, Tiffafen, Kab: 
balger, Degen, bleierne Keulen, hölzerne Knüttel u. dgl. bei Nacht oder 
bei Zage tragen follte. Ebenſo wurde 1513, 1519, 1520, 1524, 1525 
dad Führen von ähnlichen Waffen, wie lange und kleine Meffer, Bart: 
ten, Wurfhaden, Bleikloßer, Spieße, Büchſen, Aerte und Heben oder 
Ziffafen verboten bei Verluſt der Waffe und noch einer Strafe von 
einem Schod?). Dagegen geftattete ed der Rath, da ed 1588 in der 
Nachbarſchaft übel zuging, daß ein jeder Haudwirth, wenn er auöginge, 
jein Seitengewehr tragen durfte*). 1692 am 16. Zuni gebot der 
Rath, daß Handwerköburfhen, Schulburfhen und Kaufmannddiener 
feine Degen mehr tragen follten?). 

Die Befeftigung der Stadt war dad Werf einer fehr frühen Zeit. 
Die Stadtmauer und die Thürme bei St. Barbara wnrden in der 
Zeit von 1386 bid 1387 gebaut. Dieſer Bau koſtete incl. der zugleich) 
bergeftellten neuen Stadtmauer am Keberberg 302 Mark 3 Vierdung. 
An der Oderfeite wurde die Stadtmauer 1427 aufgerihtet; die Mauer 
bei St. Albrecht wurde 1386 auögebeflert. Mit dem Bau ded Oblauer: 
Xhored begann man 1445 und der Thurm deffelben wurde 1446 voll: 





‚ ') Seriptores rer. siles. III. 274. 281. 2) Paritius, Diarium Mipt. pag 94. 
%) Seriptores rer. Siles. III. p. 214. *) Pol IV. p. 147. 
9) Wuttte, Friedrich d. Gr. Befigergreifung Schleſiens Th 2. p. 423. 
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endet. Es wurden darauf 217 Mark 123 Gr. oder 372 ungar. Dufa: 
ten 12 Gr. verwandt '). Die Stadt war rund um mit ener Mauer 
und zahlreihen Thürmen, Baſteien, Katzen u. vergl. umgeben. Won 
diefen alten Befeſtigungswerken find nod) einzelne Theile vorhanden. 
Erſt 1860 ift no ein Stüf Stadtmauer und ein Thurm an der 
weißen Ohle, zu dem am Neumarkt belegenen Haufe zur Münze genannt 
gehörend, abgetragen. Unter den Stadtplänen, die wir noch befigen, 
veranihaulicht bejonderd der große Plan von 1562 ſehr deutlich die 
Befeſtigungswerke. Auch giebt darüber Menpel’d Chronik Nachrichten, 
ebenfo Dr. Luchs in den Jahresberichten ded Alterthums-Muſeums. 
Als Schleſien unter die preußiihe Regierung kam, wurden Die Befefti: 
gungöwerfe Eigenthum ded Staated. In Folge der Königl. Kabinets— 
ordre vom 3. September 1807 und 9. Juni 1812 wurden fie wieder 
der Etadt überwiefen und von dem 1. Detober bid zum 21. Novem: 
ber 1812 übergeben. Die Abtragung derjelben begann ſchon 1810 
und wurde von 1813 ab ununterbrochen fortgelegt?). Nachdem fie 
abgetragen worden waren, verfaufte die Stadt einen Theil diefer Grund: 
flähen an Bürger, den übrigen Theil aber verwandte fie zu den jeßt 
beftehbenden Promenaden. Es ift ſchon bemerkt worden, daß die Stadt 
2 Zeughäufer und 1 Stüdgießerei befaß. Von diefen wurde 
Dad Zeughaus auf dem Burgfelde oder am „Burgmwall” 
1453, zunächſt ald „Kornhaus“ erbaut. Dafelbit war vordem ein 
Kreuzhof ded deutſchen Ordens, weldyer zur St. Barbara-Kirche gehörte. 
Nad) anderen hat der Burgwall feinen Namen von einer herzogl. Burg, 
die in Älterer Zeit dort geitanden babe’). Hier war die Rennbahn 
der Bredlauer Herzöge, bier hielten diejelben ihre Reiterübungen und 
mufterten dad Kriegsvolk“). Jenes Kornhaus wurde 1468 reparirt, 
darauf im Sabre 1578 fo erweitert, daß man darinnen Kleine und 
große Geihüge aufbewahren konnte. Es war Died Zeughaus in 5 Los 
fale aetbeilt, weldhe Namen nach dem Stadtwappen führten und zwar 
Johann ded Täuferd, ded Evangeliften Sohanned, ded Buchſtabens W, 
ded Adlerd und ded beuilän Ehen °), Dad Schild ded Lepteren 


1) Kloſe Fi ne p. 407 
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befindet fih noch jebt in dem Altertbumd:Mufeum. Gegenwärtig 
gehört died Grundftüd dem Militair-Fiökus. | 

Dad Zeugbaud an der Ede der Sandftraße und der bei: 
ligen Geiftftraße Nr. 11, alte Nr. 1590, foll im Jahre 1551 erbaut 
worden fein. Nod heut befindet fih an jedem der beiden Thorwege 
dad Stadtwappen und auf einem bderfelben fteht die Jahredzahl 1519, 
weöhalb alſo die obige Zahredzahl 1551 vielleicht auf einen Vergröße: 
rungöbau, nicht aber auf den erften Neubau bezogen werden muß. 
In der älteften Zeit foll auf demfelben Grundftüd dad Haud des 
Biihofd von Lebus geftanden haben. Durch Fahrläffigkeit Iging am 
12. Febr. 1658 die Hälfte jened Zeughauſes in Flammen auf, da fid) 
dad dafelbit anfbewahrte Pulver entzündet hatte. Der Schaden war 
um fo größer ald außer einer großen Menge Proviant auch viele 
Rüftungen dabei zu Grunde gingen '). Diejed Grundftüd, biöher dem 
Militairfidtus gehörend, ift 1865 in den Privatbefiß übergegangen. 

Die ſtädtiſche Stückgießerei befand fi auf der Taſchenſtraße 
Nr. 1050, jegt Nr. 29. Zulegt hatte fie ein Stüdgießer in Padıt. 
Bon Neuem wurde fie von der preuß. Artillerie benußt und deren 
Zweden gemäß eingerichtet. Daher überließ der Magiftrat diefed Grund: 
Rüf ganz dem Fiskus?), in deſſen Beſitz ed fih noch heute befindet. 
Als Rüſtkammer wurde von dem Magiftrat außerdem nody vorüber: 
gehend die Kirche Corporis Chrifti, weldye 1548 nebft der Kommende 
in den Pfandbefiß der Stadt kam, gebraudt ?). 

Außer den großen Waffenvorräthen waren in den Zeughäufern aud) 
viele alterthHümliche Gegenftände aufbewahrt. Ein Augenzeuge zählt 
davon im Jahre 1735 folgended auf*). Im Burgzeughaufe: 2 große 
Rielenftatuen, die bei Ehrenpforten gebraudt wurden, bewegten mit: 
telft einer Mafchine Kopf und Hände, ein Doppeladler von Eifen war 
gleichfalls beweglih. Dabei lagen eine anſehnliche Zahl von Schlacht— 
oder Echweidnigerfhwertern, ferner Picelhauben, einige Orgeln auf 
Rädern von 9 und 10 Läufen, von denen man einen nad) dem ande: 
ren lodlaffen konnte, Doppelhafen auf Kafetten und Rädern, mit 4 Läu— 





!) Menzel pag. 171. 172. Gomoldy II. pag. 29—33. I. 177. 
2) Knie und Melder I. pag. 275. 3) Menzel pag. 380. 
*) Gomoldy, II. pag. 29 u. folg. 
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fen, befonderd geeignet zu Beftürmungen; neben ihnen ftanden die 
Munitiondfaften; große Duantitäten gezogener Röhre mit deutichen 
Chlöffern, und Flinten mit einfahen und doppelten Edlöffern; 
200 blanfe Kürafle, etlihe taufend Musketen-Flinten nebit den dazu 
gehörigen Pantelinen und anderen Gegenftänden, Doppelbafen auf 
Böden mit Fleinen Rädern, Senſen, in halbe Picken eingelafjene Hau: 
Degen, eine große Menge alter Pfeile und Bogen nebit den Epannern, 
viele alte Schilde und Sturmgeräthe; große Mörfer, Haubißen, ganze 
und halbe Edylangen, Falkonetten, Hagelflüde, Bomben, Granaten, 
Carkoſſen und eiferne Kugeln; eine Feldſchmiede, vieled Echanzzeug, 
E kherffentinen, Doppelbafen, alte Musketen; Meifterftüde von Schmie— 
den und Eattlern; in den oberen Stockwerken noch eine große Anzahl 
von Harnifhen, Sturmhauben, viele taujend Muöfeten, etlihe Hun: 
dert ganze und halbe Piken, Morgenfterne und Eturmgeräth. Die 
Edywerter waren zum großen Theil von den Polen und von den jchlei. 
Fürften erbeutet. Auf die großen Edyilde war dad Etadtwappen, 
auf einige aud die Jungfrau Maria gemalt mit der Unterfchrift: 
„dad walt Got Maria, dad Alles wad wir beginnen, mog ein gut 
End gewinnen.” Die Edilde waren von Eifen und aub von Holz 
und oft mit einer Sahreözahl wie 3.3. 1390 verfehen'). Zwei dergl. 
mit dem Stadtwappen bemalte Schilde, fo wie fteinerne Kugeln be: 
finden fid in dem Vereins-Muſeum. 

Indem Sandzeughauje befanden fi): die bereitd genannten 4 großen 
Kartaunen von 1543, eine Feldihlange über 9 Ellen lang, zahlreiche halbe 
und viertel Schlangen, doppel und halbe Hafen, 2 Geihwindichießer, 1733 
auf der Hofeltatt hinter der Stückgießerei gegoflen, mehrere hundert Reiter: 
harniſche, 4 Zurnirfürafje, die wohlangelegte Kunft: und Modelllammer, 
welche der Rathmann und geweiene Hauptmann der rothen Keibfompagnie 
Sebiſch mit vielen Seltenbeiten von altdeutihen, ſpaniſchen, türkiſchen 
und anderen audländiichen Gewehren, jo wie mit verichiedenen Model: ' 
len, vielen zur Arditeftur nöthigen Inftrumenten, mit Werkzeug zur 
Verfertigung von Büchſen und Waffen audgeftattet hatte. In dieſelbe 
Kunfttammer gab der Fürft Rubomierdfi von Polen einen vergoldeten 


1) Menzel pag. 159. 
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Küraß und andre Armatur, die er felbit in Schlachten getragen hatte. 
In einem Schranke wurden die 23 Echwerter aufbewahrt, mit denen 
1420 die Empörer von 1418 hingerichtet worden find. Außerdem 
waren in diefem Zeugbaufe noch aufgeftellt: ein Modell einer Schnell: 
waage, wie eine jolde 1730 zum Wägen beladener Wagen auf dem 
Neumarkt errichtet worden war; mehrere Heumwaagen, Triebwerke, 
Wafferihrauben und Saugwerke, mannigfaltige Modelle von Pulverz, 
Säge:, Mehl: und Notbmühlen, eine Sprige mit 3 Stiefeln, eine 
Maſchine zum Abtragen von Bergen, in Danzig ſchon gebraudt, und 
noch jehr viele Meifterftüde von Plattnern, Schloſſern, Windemadern 
und Zimmerleuten. 

Die beiden Zeugbäufer famen, nabdem am 10. Auguft 1741 
Dreslau an die preußiihen Truppen übergeben worden war, in den 
Beſitz des Staates. In der darauf folgenden Zeit ift Alled verloren 
gegangen, was fie einft an Altertbümern geborgen hatten, jo daß 1825 
nihtd mehr vorhanden war. Die fteinernen Kugeln find zur Pflafterung 
ded Bürgerfteigede am Burgfelde verwendet, andre Gegenftände aber 
verfteigert worden. So foll, um ein Beifpiel anzuführen, nad der 
Uebergabe Bredlaud an die Franzofen, Graf Bethufi unter vielen ande: 
ten Alterthümern eine Katapulte gefauft haben. Eine ziemlid voll: 
ſtaͤndige Ritter: und eine Knappenrüftung aud dem Sandzeughaufe bat 
fh nody 1825 in der Movelllammer des Friedrichs-Gymnaſiums 
befunden. In Betreff der großen Kartaunen von 1543 wiffen wir 
nur, daß der Simfon im fiebenjährigen Kriege auf der Tajchenbaftion 
aufgeitellt worden und, ald Laudon die Stadt befhoß, am 1. Auguft 
1760 gefprungen ift, wobei dad ſchönſte Mädchen von Breölau getödtet 
wurde. 1761 wurde der Simſon in der hiefigen Giekerei umgegoflen. 
‚ Den Bemühungen ded Bereind zur Begründung eined Mufeumd 

für Schleſ. Alterthümer ift ed gelungen, befonderd durch die 1858 
veranftaltete Auöftellung ſchleſiſcher Alterthümer eine anſehnliche Anzahl 
vergl. Kriegswerkzeuge zu gewinnen, befonderd war ed die durd Pro: 
jefior Büſching bergeftellte, der Königl. Univerfität gehörende reichhal: 
tige Sammlung ſchleſ. alterthümlicher Waffen, durch) die die Muſeums— 
Sammlung wefentlid vergrößert worden if. Durch den Verein wurde 
8 ebenfalld bekannt, daß fi) in der Stadt nod) einzelne dergl. Samm: 
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lungen befinden. So hat die Glodengießer Krieger'ſche Familie in 
ihrer Dr. Paritius'ſchen Bibliothek eine Anzahl von Kriegöwerkzeugen, 
die meift aud den Bredlauer Zeugbäufern ſtammen. Unter den biej: 
gen Innungen befißen noch die Gerber und Corduaner, die Altbänfer: 
Fleiiher und die Kürfchner eine Anzahl altertHümliher Waffen, deren 
ſich unfere Altvorderen bedient haben. Vieles iſt freilich ſchon durd 
die Auflöfung mander Innungen nad allen Seiten bin zerftreut wor: 
den. Die kaufmänniſche Reichkramer Innung 3. B. bat bei ihrer Auf: 
löfung 1820 ihren nicht unbedeutenden Beſitz an Waffen aud den älte: 
ten Zeiten an die Burg Fürftenftein geichenft. 

Daß die Zehen oder Sunungdgenoflenihaften einen wejentlichen 
Antheil an der Audrüftung hatten, dies zeigt ſich ſchon 1389, da in 
dem gedachten Sahre die Kretihmer 24 Panzer, die Fleifcher alter 
Bänfe 11, die Fleifcher der neuen Bänke 6, die Schuſter und Gerber 
1l, die Tuchmacher der Altitadt 8, die Tuchmacher der Neuftadt 4, 
die Tuchmacher auf dem Keberberg 4, die Bäder 8, die Mälzer 5, 
die Kürſchner 5 und die Schneider 4 Panzer hatten '). 

Bezüglid der Ausrüftung beftimmten die Statuten des 16. Jahrh, 
daß Jeder, wenn er Bürger werde, fih einen Harniſch beicdaffen 
müfle, und wenn jeine Vermögendumftände ed zuließen, fo folle er 
fogar die für feine Leute nöthigen Harniſche anjhaffen, damit bie 
Zehen nit zu große Koften hätten. So finden wir, daß der Drei: 
lauer Bürger Achatius Hanolt 1509 fi) bei einem Ratner in Schweid: 
nig einen Panzer machen ließ, wofür er einen alten Harniſch und 
25 Gulden gab?). Die vorftehende Anordnung war ohne Zweifel die 
Urſache, daß noch in dem gegenwärtigen Jahrhundert und bis etwa 
1840 jeder neu aufzunehmende Bürger bei Ableiftung feined Bürger: 
eided, in der um 1808 üblidy gewordenen Bürgergarden Uniform mit 
Seitengewehr zu erſcheinen verpflihtet war. Da indeß d. 3. feine 
Beftimmung beftand, daß jeder junge Bürger eine foldhe Uniform jelbit 
befigen folle, fo wurde fie in faft allen Fällen für diefen Aft gegen 
eine Geldentihädigung geliehen. 

1) Klofe Br. 90. p. 417. 

2), Menzel pag. 159, Scriptor. rer. Siles. III. pag. 185. 187. Bereind-Mufeum, 
Manufeript. 
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Einzelne Bürgerhäufer waren ebenfalld im Beſitz von Waffen, 
welhe ald SInventarftüde ded Haufed von dem alten immer wieder 
auf den neuen Befißer übergingen. So 3. B. wurden die Inventar: 
tüde ded Kretichmerhaufes, Echweidnißerftraße zur Gerſten-Ecke, meb: 
tere Knappenrüftungen, erft in der Neuzeit an Händler verkauft. In 
dem Vereins-Muſeum befindet fi eine fogenannte polniſche Knappen: 
rüftung, welche ein Inventarſtück des der Familie ded Kaufmann 
Worthmann gehörenden Kretſchamhauſes Schmiedebrüde Nr. 51 bildet. 
Hiernach fcheint ed, daß die Brau- oder Kretihmerhäufer ebenjo wie 
in Hamburg ') zur Anfhaffung der Rüftwerkzeuge verpflichtet waren. 

Die bewaffnete Bürgerihaft hatte aber keineswegs, jo wie die 
Stadtfoldaten, eine bejondere militäriiche Kleidung. Es hatte fid) zwar 
bei einzelmen Gelegenheiten eine Eleine Anzahl gleihmäßig feſtlich ge: 
Heidet, wie die 30 Reifige aud der Bürgerichaft, welde dem Kaijer 
Marimilian 1563, um ihn zu empfangen, entgegenritten?). Died 
war aber feine Milizuniform, fondern eine Feſtkleidung. Ein ähnliches 
geihab 1786. Die Bürger nämlih, welde an den Schießluſtbarkeiten 
der Bürgerſchützen-Geſellſchaft theilnahmen, theilten fi zur Einholung 
Friedrich Wilhelmd II. in Kompagnien und uniformirten fi, jo daß 
Ne ein eigned Schüßen: Corps, dad nody jet beiteht, innerhalb ver 
Bürgerjhügen : Gefellihaft bildeten. Hierzu fam fpäter noch, daß der 
Magiftrat in dem Anfange ded gegenwärtigen Jahrhunderts, nody wäh: 
rend der Anweſenheit des franzöfiihen Militärd, die NReorganifation 
der Bürgermiliz vorgenommen bat, in deren Folge ſich ein Theil ver 
Dürgerfhaft gleihmäßig uniformirte und von da ab die uniformirte 
tommunale Bürgergarde bildete °). 

Diefe neuformirte Bürgergarde, zu der dann auch dad uniformirte 
DBürgerfhügen-Gorpd zählte, befegte dann aud, ald am 20. Novem: 





!) An Hamburg mußte Ende des 15. Jahrh. jedes Brauhaus eine Hakenbüchſe 
Rellen, zu der 1529 noch eine vollftändige Ausrüftung für einen Landesknecht (Knedhts- 
zeug) hinzukam. 1594 wurde verordnet für jedes Brauhaus einen guten Harniſch, 
einen langen Spieß und eine Muskete mit Bandolir und Forketle. Gädechen, Ham- 
burgs Bürgerbewafinung pag. 2-60. 2) Pol IV. pag. 30. 31. 

3) In Hamburg fand 1813 unter franzöfifher ‚Herrihaft die Anbahnung der 
Organifation nah dem Mufter der franzöfliben National-Garde ftatt, Gädechen, 
Hamburgs Bürgerbewaffnung. 
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ber 1808 die Frangofen Breölau verließen, die Stadt: und Thorwachen, 
überhaupt verfab von da ab bis zu dem Einzuge ded Militärd am 
8. Februar 1809 die Bürgerfhaft den gefammten Dienft innerhalb 
der Stadt!). Die Bürgermiliz war übrigend aud bier wie nod 
weiterhin nad) den Stadtbezirfen eingetheilt, fo daß jeder Bürger der: 
jenigen Compagnie angehörte, in deren Bereiche er feinen Wohnfiß 
batte?). Diejenigen Bürger aber, die einem der uniformirten Corps 
angehörten, wurden bei diefem zu dem fie treffenden Dienft herangezogen. 

Außer diefen befanden noch uniformirt eine Abtheilung Artillerie 
und eine Liebich'ſche Compagnie, fo genannt weil fie durdy den Gaffetier 
Liebih ind Keben gerufen worden ift. Die Bekleidung und Audrüftung 
war bei der Würgergarde: blaue Uniform, gelbe Kragen und Säbel, 
bei dem Schüßen:Gorpd: grüne Uniform, Büchſe und Säbel, bei 
der Liebich-Compagnie hellblaue Uniform, rothe Epauletten und Säbel, 
bei der Artillerie dunfelgrüne Uniform und Säbel. Bei jeder Com: 
pagnie befanden fidy ein Premier-Lieutenant, 3 bid 4 Sekonde-Lieute— 
nantd, 1 Feldwebel und 8 bid 12 Unteroffiziere. In den 1830er Jahren 
zählte die Bürgerihaft: 18 Bürgergardenz und 3 Bürgerjhüßen: 
Gompagnien ?). 

Im Verlauf der Zeit wurde die Theilnahme der Bürgerihaft an 
den uniformirten Gompagnien eine von Jahr zu Jahr ſchwaͤchere. 
Zulegt befand die Thätigkeit der Bürgermiliz darin, daß fie nur nod 
während der Mannöver ded Militärd den etwaigen Wachtdienſt zu 
verfehben hatte, und da dieſer Wachtdienft den meilten Bürgern nur 
läftig fein konnte, fo ließen fie ſich durch ſolche, die einen Verdienſt 
darin fanden, vertreten, wofür der Gardift 20 Sgr., der Unteroffizier 
25 Sgr., der Lieutenant 1 Thlr. pro Wache bezahlte*). Aber au 


1) Roland pag. 8. 9. Bei dem Einzuge beftand das Schügen:Gorps aus 140 Mann, 
die drei Bürgergarden Gompagnien jede aus 90 Mann. 

2) Ein und vorliegender Magiftrats-Befehl jener Zeit lautete: Alarm Wade 
vom 1. Decbr. 1809 bis 1. März 1810. Zweite Bürger Compagnie, Herr Kauf 
und Handeldmann Garl Friti, findet ih nicht bei Feuersgefahr, fondern bei einem 
entftebenden Mans ni baß ‚Sie nal [Hleunigft vor dem Quartier des Hauptmann 

Johan J Sellengewehr bewaffnet ein, um auf 
i We Ber if, verbleibt auf 
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diefer Wachtdienſt, der noch dad einzige Zeichen ded Borhandenfeind 
einer Bürgermiliz abgegeben bat, hörte in dem zweiten Viertel ded 
gegenwärtigen Jahrhunderts auf. In diefer Weife ſchmolz die Bürger: 
garde immer mehr zufammen, und nur dad uniformirte Schützen-Corps 
erhielt ſich noch aufrecht. Mit dem Jahre 1848 löſte fi dad Inſtitut 
der Bürgergarde, ohne alles Zuthun der Behörden, völlig auf. 


e. Die Bürgerwehr. 


In dem Fahre 1848 trat die Bürgerfhaft zufammen und organi: 
firte die Bürgerwehr. Zunächſt beftand diefelbe aus Bürgern, fpäter 
wurden auch Scußverwandte zugelaflen. Aucd jet traten die Com: 
pagnien nad) den Stadtbezirfen zufammen, fo daß die meiften Bezirke 
eine 100 bid 200 Mann ftarfe Gompagnie, einige großen Bezirke, wie 
der jchweidniger Angerbezirk, fogar ein Bataillon bildeten. 

Nach dem vom Magiſtrat erlaffenen proviforiihen Statut für die 
Schutzmannſchaften Bredlau’d vom 20. April 1848 (gedrudt 8%) wurde 
dad ganze ftädtifche Bereidy in vier Wehrtheile geihieden, und zwar in 


1) den Ofttheil mit . . 11 Bezirken, 

2) = Südtbel = . . 9 ⸗ 

3) = Weſttheil-13 = und 
4) = Mordtbil = . . 19 - 


Mit zufammen 52 Bezirken. 

Außer diefen Bezirkd - Abtheilungen entftanden nod andere aud 
Bürgern verſchiedener Bezirke beftehende gleihmäßig befleivete Corps, 
und zwar eine reitende Gompagnie in grünen Uniformröden unter 
Anführung ded Grafen von Ziethen; dad Pferd ded Trompeters ftellte 
für diefe Kavallerie der Magiftrat; dad Freicorpd, aus mehreren von 
meiſt jungen Leuten gebildeten Gompagnien beftebend; eine Scharf: 
Ihüßen: und eine Handlungödiener: Compagnie, die grüne Uniformen 
trugen und mit Büchſen auögeftattet waren. Die Bezirks-Compagnien 
ſuchten durch Anlegung von Bloufen und durch Anftedung der Num: 
mer ihres Bezirfed auf den Hut eine Gleihmäßigfeit Außerlid ber: 
zufiellen. Die frei gewählten Vorgeſetzten eined jeden Bezirkes trugen 
Schärpen in den Stadtfarben. Ald Waffen dienten die von dem 


Königlichen Zeughauſe geliehenen alten Feuerſchloß-Musketen. Oberan: 
3 
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führer der Bürgerwehr war zuerft der Buchhändler Kaufmann Ruthardt, 
fpäter der Königl. Obrift a. D. von Saft, dann der Handelöfammer: 
Präfident Kaufmann Theodor Molinari, und zuleßt der Dr. Engel: 
mann. Dad Belteben der Bürgerwehr war nur von kurzer Dauer, 
denn fhon 1849 mußte ſich diefelbe in Folge Androhung ded Bela: 
gerungdzuftanded auflöien. Diejer Bürgerwehr gehörte audy dad uni: 
formirte Schützen-Corps an, in deffen Fortbeftehen Viele noch jeßt den 
Reſt der früheren Bürgerbewaffnung zu fehen gewohnt find. 


f. Der kommunale Schieß- und Waffenübungsplas. 


Der ältefte und wahrſcheinlich aud) der erfte fommunale Militair: 
Uebungdplaß befand. fidy in der Gegend, die durdy den jetzt kaſſirten 
jüdiſchen Begräbnißplaß und durch das Empfangsgebäude des Eentral: 
Bahnhofes begrenzt wird '), alſo in dem Bereich der jetzigen Teichſtraße. 
Den Hintergrund deffelben bildeten die damaligen ſtädtiſchen Teiche?) 
bei Lehmgruben, weshalb auch die Bezeichnung „der Scießplag an 
den Zeihen auf dem jchweidniger Anger,” für denjelben üblidy war. 

Die auf denfelben bezügliden Notizen find folgende: In den ab: 
ren 1506, 1523 und 1524 ordneten die Rathmannen an, daß Niemand 
innerhalb der Stadtmauer irgend wo anderd aud Fleinen und großen 
Büchſen ſchießen follte, ald an der dazu beftimmten Stelle, zur Tartſche 
und befonderd bei dem Teich auf dem fchweidniger Anger?). Den 
8. Zuni 1543 ließ dad ftädtifhe Almofen-Amt 540 polnische Arbeiter, 
die zu zeitig zum Ernteſchnitt gekommen waren, an der Vogelftange 
ipeifen *). Im Jahre 1551 wurde der Grund zu einer neuen Vogel: 


1) Menzel’d Chronik, pag. 8789. 

2) Die fädtifhen Teiche erfiredten ih von dem jeßigen Oberſchleſiſchen Central: 
Bahnhofe bis nah der Golonie Lehmgruben und waren fo wafjerreich, daß ſich, wie 
die Tradition berichtet, eine MWaffermühle an denfelben im Betriebe befand. Won 
biejen Zeichen ift der fogenannte Galgenteih 1605 abgelajfen und als Aderland 
verpadtet worden (Pol IV. p. 19). 

Ein Gleiches geihah mit den Übrigen und daher noch die heutige Bezeichnung 
„zeihäder” und Teichſtraße Einen Theil diefer Teihäder hat die Stadt an die 
Oberſchleſ. Bahn überlaffen, während auf einem anderen Theile derjelben gegen- 
wärtig die St. Salvator Kirche erbaut wird. 

3) Scriptores rerum Siles. Ill. p. 214. 

*) Manufeript d. Alterttums-Mufeums Nr. 971 p. 81. 


Bon Zulius Neugebauer. 35 


Range gemauert und eine neue Stange aufgefebt. Den 3. Februar 
1592 wurde die VBogelftange vom Wind von Grund aus eingeworfen 
und an deren Stelle am 2. September 1594 eine neue aufgebaut. 
Zur Zeit der großen Sterblidyfeit 1568 war dad Anger-Schüßenhaud 
den in weiße Chorröcke gekleiveten Leichenträgern ald Wohnung ange: 
wieſen '). Bei einer am 3. Auguft 1610 über die von den Etänden 
angeworbene Soldateöfa dajelbft abgehaltenen Mufterung waren bei 
der Bogelftange zwei Zelte aufgeſchlagen. Am 10. Auguft defjelben 
Jahres wurde auf dem fchweidniger Anger in der Nähe der Sau: 
ede?) die „Juſtitia“ errichtet). 

Diefer Platz, deſſen ſchon 1468 ald Zielftatt *) Erwähnung geſchieht, 
war zunähft für die militairiihen Webungen der Stadtjoldaten und 
der Bürgermiliz bejtimmt, und -in weldem Umfange derſelbe hiezu 
benußt worden ift, died zeigt fih 3. B. bei der 1563 abgehaltenen 
Bürgermiliz:Mufterung, bei welder Gelegenheit dafelbft 16 Gompag: 
nien ihre Uebungen abgehalten haben und zu weldem Zwed „17 Stüde‘ 
(Seihüge?) aufgefabren und eine Anzahl Zelte aufgeſchlagen waren °). 

Nächſt der Bürgermiliz und den Stadtjoldaten haben fid aud) die 
beiden bier beftehenden Schützen-Brüderſchaften dieſes Schießplatzes 
bedient, und obgleidy 1438 jeder derfelben ein eigener Schießplaß, und 
zwar der kaufmänniſchen der Zwinger und der der Gewerfe ein Plab 
binter dem Burgwall®) an der „St. Niklas-Baſtei“ überwiefen wor: 
den ift, fo bevienten fid) dennody beide Gefellichaften auch nody weiter: 
bin diefed Scießplaßed an den Zeidyen, dann aber nur noch zu den: 
jenigen Luſtſchießen, zu denen der Rath die Schießprämien, die joge: 
nannten Raths-Vortel, gemeinjdhaftli den beiden Brüderſchaften 
reichte. Als aber die Schüßenbrüderfchaft der Gewerke wegen Erbauung 
des Allerheiligen Hofpitald auf ihrem Scießplaße am Burgwall im 
Jahre 1529 diefen verlaffen mußte, verlegte fie wiederum ihre fämmt: 





YNiE Pol II. p. 155. IV. 57. 159. 

2) Ein Wirthohaus, zulegt die Sauerede genannt, das der Magiftrat angelauft 

dwegen Grablegung der Gartenftraße 1860 bat abtragen laflen. 

3 Pol V. 87, Nah dem Mufeums-Manufeript 971. p- 226 wurde der „Raben- 
fein" 1573 + 

4 Sc Siles. II. 274—278. 5) Pol IV. 29--31. 

sr ield, 
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lichen Sciehübungen auf den fommunalen Schießplatz. Da aber 
ſpaͤter dieſer Plaß nicht mehr Raum genug für dieje ſämmtlichen 
Uebungen geboten hat, jo wurde der Schützenbrüderſchaft der Gewerke 
1566 wiederum ein eigener Schiebplaß auf dem fogenannten Frauen: 
werder '), der jeßigen Salzgafle vor dem Oderthore, überwieſen, wäb: 
rend die faufmännifhe Schügenbrüderihaft nächſt des Zwingerd fid 
nod weiter ded fommunalen Schießplatzes bedient hat wie died auch 
die Ordnungen von 1574 und 1599 zeigen, in denen die Anordnungen 
für den Zwinger fowohl wie für den Schießplatz „draußen vor der 
Bogelftangen‘ getroffen find ?). 

Außer dieſen vorgedadhten Uebungen wurde dieſer kommunale 
Schießplatz zu ritterlihen Aufzügen, Zurnieren und allerlei Luſtbar— 
feiten benußt, die zum Theil ſchon in dem 15. Jahrhundert auf dem: 
felben ftattfanden ?). Dem König Matthiad II. zu Ehren wurde am 
10. Dftober 1611 dajelbft ein Ringelrennen und Spießbredyen gehalten. 
Bor dem Schießhaufe wurden aud die Wett: und Pelzlaufen öffent: 
licher $rauendperfonen, für welde die Kämmerei die Kampfpreife aus: 
feste, veranftaltet *). 

Die vielen großen Land-, Luft: und Freiihießen, auch die Kränzel: 
ſchießen genannt, die in der älteren Zeit die Rathmannen für die 
gelammte Bürgerſchaft veranftalleten, fanden hauptſächlich auf diejem 
Platze ftatt. 

Nach Menzel’d Chronik haben die Erweiterungen ded Wallgrabend 
1530 und 1592 und die Hinaudrüdung des ſchweidnitzer Thored im 
Zahre 1692 diefen ehemals ſehr großen Plaß fehr verengert, und dies, 
fowie weitere Bauten, werden die Veranlaflung gegeben haben, daß 
man denfelben ſchließlich feiner Beftimmung entzogen bat. Die Stadt: 
pläne aus der Mitte ded vorigen Jahrhundert führen ihn ald Schie- 
plaß nicht mehr auf. Zulegt benußte die ftädtiche Wehrmannjcaft 
zu ihren Uebungen die Viehmweide vor dem 23 —5 die ef 
der 1848 und 1849 beftandenen Bürgerwehr ald Waffenübunge 
gedient hat. 


1) Pol IV. 48, 49, 
2) Vergleiche meinen Aufl 
vinzialblätter Band V, 18 
3) Scriptores ver, Si 
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g. Die fommunalen Schießluftbarkeiten, 


Außer den Scießfeftlichkeiten der beiden Schügenbrüderfchaften, die 
lediglich von dieſen ind Werk gejebt wurden, veranftalteten aud) die 
Rathmannen in unbeftimmten Zeitabjchnitten jogenannte Land-, Frei: 
oder Krängelichießen, zu denen außer der gefammten Bürgerihaft aud) 
die Echüßen der verſchiedenſten Städte eingeladen worden find. Diefe 
Schießen waren fhon um 1500 üblid und fteigerten fi in dem 16. 
und 17. Zahrhnndert zu den großartigften Volköfeſten. Unter den 
Prämien, die bei denfelben von dem Rath auögejegt wurden, befanden 
fih wiederholt eigend für diefen Zwed geprägte Dufaten, die mit dem 
Stadtwappen und der Zahredzahl verjehen waren. inzelne diefer 
Schießen dauerten mehrere Wochen bindurd) und wurden außer auf 
dem kommunalen Schießplatz gleichzeitig auch auf den Schiekpläßen 
der beiden Schüpenbrüderihaften abgehalten. Dabei wurden die 
mannigfaltigften Spiele, wie: Kegelplan, Hahnwerfen, Wettlaufen 
Raftelbant, Ringelrennen, Spießbrechen, Belkeſpiel, Glüdötopf oder 
Lotterieſpiel u. dgl. m. veranftaltet'). 


Die ältere Einrichtung der Schübenbrüderfcdaften. 

Zu dem Waffendienft, den die Städte von ihren Bürgern verlang: 
ten, waren felbitverftändlid aud die Waffenübungen erforderlid, und 
um diefen mehr Reiz zu geben, wurden Scießübungen eingerichtet, 
die man, wie treffend bemerkt worden ift, aud Klugheit zu einem Ber: 
gnügen erhoben hat. Der Urſprung diefer Schießluftbarfeit in Schle: 
fen wird dem Herzog Bolko von Schweidnitz zugeichrieben, der im 
Jahre 1286 dad Armbruftfhießen zu Schweidniß nad) einem Vogel 
auf einer Stange ald eine Bürgerluft angeordnet hat ?). 





1) Ausführlicheres hierüber in meinem Auflage: Breslau’s fommunale Schieß- 
luflbarkeiten nd das Glückstopf · oder Rotteriefpiel. Schlef. Provinzialbl. Zuni 1865. 

EA, "9. 4 pag. 84. Kloſe, Brief 40 pag. 75. Stengel, Scriptores 
rer ıg. 229, 
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Mie weiterhin nachgewieſen wird, wurden aud in Bredlau dergleichen 
Luftihießen und alle Jahre einmal ein Hauptidießen nad) einem auf 
einer Stange aufgefteften Vogel abgehalten und derjenige Schützen— 
bruder, der ihn berunterfhoß, wurde Vogel: oder Schützenkönig ge: 
nannt, er wurde alddann unter Begleitung der Brüderſchaft, ſowie 
einer NRathbd:Deputation nad der Stadt geleitet und ihm bei dem 
Einzuge ein Vogel vorgetragen. Diefed Schießen hieß dad Schießen 
um dad Königreidy oder Königäfhieken und ed gehörte dafjelbe nament: 
lid in den letzten Jahrhunderten zu den großartigften bürgerlichen 
Volköfeften unirer Stadt. Diefe Königöſchießen wurden in der Pfingit: 
Zeit gehalten; ältere Gelehrte erklärten fie daher für eine heidnifche 
gottlofe Gewohnheit, die zur Verſpottung des Chriftenthbumd erdacht 
fei, weldyed grade um dieſe Zeit dad Felt ded heiligen Geifted, der 
unter dem Bilde eined Vogels dargeftellt wird, feierte '). 

Auf Grund diefer Schießluftbarfeiten bildeten ſich ſchon zeitig in 
den meiften Städten Echlefiend, und fo aud in Bredlau, die bürger: 
lichen Schützenbrüderſchaften. Da die Bürgerſchaft ſchon in dem zwölf: 
ten Sahrhundert fih in Wehrverfaffung befand und ihre Waffenübun: 
gen abhielt, jo läßt ed fi annehmen, daß aud Bredlau mit der Ein: 
rihtung von dergleihen Schießluſtbarkeiten eben fo zeitig und fehr 
wahrſcheinlich ſchon früher ald Schweidnitz vorgegangen ift?). 

Als wahrjheinlidy wird nachgewieſen, daß die Echübenbrüderichaft 
in Breölau zu Zeiten der Huffitenfriege bereitd ihre feitbeftimmte Ein: 
rihtung gehabt hat’). Die Angabe, daß das erfte Vogelſchießen in 
Breslau 1430 ftattgefunden habe *), beruht jedenfalld auf einer Ver: 
wechlelung damit, daß man in dem gedachten Jahre angefangen hat 
aud mit Büchſen zu fhießen °), während man bid dahin diefe Uebun— 


1) Breölauer Erzähler von 1800 p. 340. Menzel topogr. Chronik von Breslau 
p- 475. 

2) Vergl. Schlefiibe Provinzialbl, „Rübezahl“ Bd. V. von 1866 p. 368,485. 
In Löwenberg wurde das erfte Bogelihiehen 1388 abgehalten und 1404 die Schügen: 
brüderfhaft von dem Rathe genehmigt. Bresl. Ztg. 1856 Nr. 297, nah 
Chronif von Löwenberg. Die Schüßenbrüber von Neiffe, Brieg, Grottkau u. a. 
Städte finden fih 1518 genannt, Sie | Siles. ] 

3, Stengel, Seriptor. rer. Silk 
4) Roland, das Schiehwer 
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gen mit der Armbruft ausgeübt hat. Die bereitö beſtehende Einrid;: 
tung der Schützenbrüderſchaft mit König, Schießplatz und Gebäude, 
wird dadurch beftätigt, daß am 4. Zuli 1464 Nifel Roſenkranz der 
Chüßenfönig, Nik. Gottihalt und Vincenz Fauft, Letztere jedenfalld 
ald Aeltejte, zu ihrem Amte verpflichtet worden find, indem fie vor 
Michael Echeitler geloben mußten: „daß er an den Schüßendienft und 
an der Wohnung dajelbft auf der Zielftadt getreue und gewer fein 
joll, allentbalben der Stadt Befted ſchaffen und ihren Schaden bewa= 
ren, und niemand weder bei Tag noch Nacht ohne Wifjen ded Rathes 
dur den Zarrid dajelbft audlaffen nod) einlaffen ſoll in feiner Weiſe, 
bei Leibe und Gut.” 

Diejer bereitö beftehenden Schüßenbrüderichaft, die den damaligen 
Sitten entipredyend die Heiligen Fabian und Sebaftian zu ihren Schuß: 
patronen angenommen hatte, wurde auf ihr Gefudy: „‚daß er fie beftät- 
tigen und allen denen die bei der Meffe, die fie am Tage Fabian 
und Sebaftian (20. Januar) zu St. Maria Magdalena mit Orgeln, 
Gefang und Pofaunen fingen ließ, einen Ablaß zu geben geruben 
möge,” von dem Biihof Rudolf am 4. Februar 1466 ein Beftätigungd- 
und Ablaßbrief gegeben, in welhem den Brüdern wie aud anderen 
Menſchen, die der Meſſe beimohnen würden, ein Ablaß von 40 Tagen 
verheißen wurde. Durch diefen Ablaßbrief follte die Brüderfhaft einen 
färferen Zuwachs erhalten '). 

Diefer Ablaßbrief, deſſen Original nebft Copie unter Glad und 
Rahmen nod heut vorhanden if, weilet auf dad Beftimmtefte nad, 
daß die Brüderfchaft längft beftanden bat, daß fie gewiſſe Schießplaätze 
gehabt, auf denen fie fih nad) Gewohnheit zu verfammeln pflegte, 
daß fie fichh ferner mit Armbrüften und Büchſen übte, und daß ihr 
von den Rathmannen Kleinode ald Prämien zu befonderen Luſtſchießen 
gereicht worden find. Diefe Anregungdmittel deuten darauf hin, daß 
es dem Rathe daran gelegen war, die Bürgerſchaft in diefer Art in 
den Waffen geübt zu unterhalten, wodurd ed ihm erfpart wurde, die: 
ſelbe für diefen Zwed in dem kommunalen Dienſt der Bürgermiliz 
noch bejonderd in Anfprud) zu nehmen. Diefe Einrihtung zeigt aber 


— 


i) Stenzel, Seript. rer. Siles. pag. 229. 230, 
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auch, durd die Darreibung der Prämien fowohl ald aud die Stelle 
in dem Ablaßbriefe: „damit ſich deito mehr Brüder zu der Brüber: 
haft finden,‘ daß die Theilnahme an der Brüderfhaft in dad Belieben 
ded Einzelnen geftellt war, und dies beftätigt auch Peter Ejcyenloer, 
indem er 1467 fagt: daß er der Kurzweil wegen zuweilen mit feiner 
Armbruft die Zielftatt befuchte '). 

Mad den Rittern und Fürften die Turniere waren, dad war ben 
Bürgern dad Schießen mit der Armbruft und Büchſe nad dem Ziel 
Im 14. und auch noch im 15. Jahrhundert gaben ſich die Bürger 
noch verichiedenen Feftlichkeiten und Gelagen hin, bei denen ein großer 
Aufwand herrſchte, wie 3. B. die erheblidyen Ausgaben der Kürjchner: 
Innung aus der Zeit von 1398 bis 1478 darthun, und während in 
England im 15. Sahrhundert zugerichtete Hühner nur auf die Tafel 
ded Königd und der Großen ded Reichs kamen, waren fie in Schlefien 
an feierlihen Tagen eine Speife der Zechgenoſſen. Mit der Refor: 
mation hörten diefe Gaftmäler der Freude auf und an deren Stell 
traten dann die Luftbarfeiten der Schützenbrüderſchaften?), die dann 
aud in der nachfolgenden Zeit eine große Bedeutung erlangten, wie 
died die alljährlich gehaltenen Königsſchießen der beiden hier beftehenven 
Brüderjchaften, jo wie aud) die von den Rathmannen von Zeit zu 
Zeit für die gefammte Bürgerſchaft noch befonderd veranftalteten großen 
Luft:, Frei: und Kränzelichießen am beiten beweiſen. 

Dad bei dergleihen Schiepfeftlichfeiten geübte gefellige Leben der 
deutihen Bürger wird von Guftav Freitag jehr treffend und genau 
fo geſchildert, wie es fi) aud bier in Bredlau abgeipiegelt hat). Bei 
dem Abjchnitt über die Bürgermiliz ift ſchon angedeutet worden, welche 
Uebereinftimmung der biefigen Einridhtungen mit denen Hamburg 
Rattgefunden bat, und daß aud in anderen Städten eine ähnliche 
Vebereinftimmung in den Einrihtungen der bürgerlichen Schüßenbri: 
derihaften geherricht bat, Died zeigen folgende Nachrichten von Nür: 
berg. „1396 ziehen die Nürnberger Schüßen nad Regenöburg, wo 
fie um Kleinode ſchießen, diejelben gewinnen und nad Nürnberg 


1) Eſchenloer, Gedichte von Breslau, Band I. pag. 344. Stengel, Seriptor. 
rer. Siles. p. 230. 2) Stenzel, Script. rer. Siles. p. 226. 229. 
3) ©. Freitag, Bilder deutſcher Vergangenheit pag. 333. 
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bringen. Der Rath ſchenkt ibnen zu Stewer 9 Floren.“ ‚Die jungen 
Bürger und Gejellen ſchießen zu Walpurgis (l. Mai) 1422 um Kleinode, 
der Rath giebt dazu 6 Floren.“ Die Büchſenſchützen erhalten 1435 
vom Rath 26 Pfd. Heller zum Anfauf von Kleinoden, um die fie 
alle Monate ſchießen, und die Trompeter und Pfeifer, die ihnen auf: 
blajen, wurden mit Geld beihenft'). Die biefigen Schüßenbrüder: 
haften haben jede für fib und unabhängig von der Bürgermiliz beſtan— 
den. In der Bürgermiliz war jeder Bürger zu dem ihm von der 
Kommune auferlegten Dienft verpflichtet, und er batte venielben ald 
eine ihn treffende Kommunallaft zu erfüllen, bei den Schüßenbrübder: 
haften dagegen nahmen die Bürger aud eigenem Antriebe und der 
Gejelligfeit wegen Theil, und nur die Innungs-Jüngſten wurden von 
ihren Innungen angehalten, in beftimmter Zeit ihre Schiegübungen 
zu machen. Hiernady war die Bürgermiliz ein unter den Anordnungen 
ded Rathes ftehended Kommunal-Inſtitut, die Schüßenbrüderichaft aber 
eine für fich beftebende Vereinigung, deren Beauffihtigung und Pflege 
indeß der erjteren wegen dem Rath von Intereſſe jein mußte, weöhalb 
er ed aud an dem verichiedeniten Aufmunterungen nicht fehlen ließ. 

Da die Kaufmannihaft ſchon jeit der Älteften Zeit die Zügel der 
Stadtverwaltung fait allein in ihren Händen hatte, und da fie in 
jener Zeit ebenjo wie durdy Zahrhunderte, der Bürgerſchaft der Zünfte 
und Zechen gegenüber, ald die jogenannte Großbürgerjchaft eine bevor: 
zugte Stellung einnahm, jo war audy, wie ſchon gezeigt, ihre Stellung 
bei der Bürgermiliz eine bevorzugte, und diefem entſprechend theilte ſich 
die Bürgerihaft aud zu ihren Sciepluftbarkeiten in zwei Schüßen: 
brüderfhyaften, und zwar in die 


Kaufmännifche oder Zwingerſchützen ⸗Brüderſchaft 
und in die der Zehen und Gewerfe oder die 
Bühfenfhügen-Brüderfchaft. 
Nähft diefem hat dann auch die Einführung der Büchſe ald Schuß: 
waffe in Sclefien 1430 auf diefe Brüderſchaften und deren gefonderte 
Stellung ihren Einfluß geübt, denn von da an unterſcheiden ſich diefe 


1) Anzeiger für Kunde der deutihen Vorzeit. Nürnberg 1872. Nr. 12. p. 383, 
und 1073. Nr. 2, 
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beiden Brüderſchaften noch dadurch fehr wejentlidh, daß die Kaufmann: 
haft nad) wie vor ihre Echießen mit der Armbruft abgehalten bat, 
während fi) die Gewerke der im Kommunal:Dienft üblihen Büdie 
bedient haben; biemit in MWebereinftimmung nannten fid) aud die 
faufmännifhen Schützen: Die Armbruft: oder Vogelihügen, wogegen 
die der Gewerke fih: die Büchſenſchützen nannten '). 

Dieſe verfhiedenen Waffen waren wahrfheinlid die Veranlaffuna, 
daß im Jahre 1438 der Kaufmannfchaft der Zwinger am Echmweidniger: 
tbore, und den Gewerfen ein anderer Zwinger an dem Burgwall am 
Nikolaithore ald „Zielftätte” überwiefen worden ift, was indeß nidt 
ausſchloß, daß die Brüderihaften auch weiterhin zu denjenigen Schieß— 
luftbarfeiten, zu denen der Rath die „Vortel“ oder Prämien dem beiden 
Geſellſchaften gemeinſchaftlich reichte, fi auch ded fommunalen Schieß— 
plaßed „der der Zielftatt an den Zeichen auf dem Echweidniger-Anger" 
bedient haben. Das erite Königöſchießen mit Büchſen nad dem Vogel 
fand im Sahre 1491 ftatt. 

Der Ablaßbrief von 1466 deutet auch in feiner Bemerkung: „dab 
die Brüderſchaft fid) bid dahin zu üben pflegte in der Kunft des Ge: 
Ihofjed: beide in Armbroften und Büchſen“ auf die zwei in den Waffen 
ſich unterjcheidenden Brüderfchaften bin, und eben fo enthält die im 
Zahre 1613 gemadte Abbildung ded Schützen Vogels vom Jahre 
1491 den ſchriftlichen Zufaß, daß diefer Vogel von den Schüßen der 
Stadt Bredlau, beided ded Bogend und Rohrgezeuged, gebraudıt wor: 
den fei. Der Titel der Schießordnung von 1541 lautet ebenfalls für 


1) Die Infchriften der Kaufmännifhen Zwingerfhüßen lauten zum Zabre 
1570 und 1575. Wolf Rumpelt, Vogel Schogen König. 
1589. Balth. Stoer. Fogell König war. 
1590. Hieronimus v. Holg. Bogel König. 
1591. Hanns Thiel albier Fogell König worden. 
im 1600 Zar. Balthafar Kravs König zum Bogel war. 
Die der Gewerksſchützen dagegen: 
1552 Zar. Merten Hammer Buchſen Shößen König war. 
1583 Zar. Niklos Liſt Buchſen Schotzen König war. 
1598. Diefen goldenen Schawgroihen der erbaren und löblichen Brüder: 
Ihaft der Bochſen Schogen verehret auf Pfingften des 1598 Zahret 
Hand Keller, Fleiſcher, und ähnlich noch andere. 
In dem Breslauifhen Erzähler von 1800 befindet fib die Abbildung einer 
Bogel- und eines Schügen-Königs aus dem Ende des 17. Jahrh. 
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die Armbdruft: und die Bühienihügen, und biermit übereinjtimmend 
nennen ſich auf vielen der Medaillen, die jeder König feiner Brüder: 
haft zu verebren pflegte, die kaufmänniſchen Zwingerſchützen Könige: 
„Bogelihößen: König,“ dagegen die der Gewerlihügen: „Büdien: 
Schötzen-Koönig.“ 

Die Grundſätze dieſer beiden Brüderſchaften waren ſich ganz gleich, 
jede hielt alljährig ein Königsſchießen ab, jede hatte ihren beſtimmten 
Kreis der Bürgerſchaft, der bei ihr die Brüderſchaft gewinnen konnte, 
und jede hatte ihren eigenen Schießplatz und ihre eigene Verwaltung 
durh Ober: und Unterfajfirer und Xeltefte, zu der auch der jedeöma: 
lige König gehörte. 

Die verihiedenen Bortel und Naturalien, die die Ratbmannen zu 
geben pflegten, wurden faft übereinftimmend der einen wie der anderen 
Brüderſchaft gewährt. 

Daß fih die beiden Brüderſchaften 1529, wo den Gewerfen ver 
Chiefpla am Nicolai:Burgwall entzogen wurde, zu einer Brüder: 
haft vereinigt baben follten, wie von Einzelnen angeführt worden 
it, died ift nicht der Fall, denn diefem widerjpredyen nicht nur die 
bereitö mitgetbeilten Ueberlieferungen und die Verhältniſſe wie fie damals 
zwiſchen der großen und der Heinen Bürgerſchaft beftanden haben, 
jondern auch die innerbalb jener Zeit (1541) erlaſſene Cchüßenordnung, 
die bei den Marken-Schießen ausdrücklich 2 Mark auf Hofentudy für 
die beiden Könige und noch bejonderd 1 Mark für den Armbruft: 
König ausſetzte. Cine Gemeinihaft unter den beiden Brüderichaften 
bat nur darin ftattgefunden, dab deren Mitglieder um die ihnen von 
dem Ratbe ältefter Zeit gemeinihaftlih gewährten Beneficia, Vortel 
oder Prämien auch gemeinihaftlih auf dem fommunalen Angerichieß: 
e an den Zeichen fonfurrirten; ald aber diefer fommunale Schieß— 

Arc) lokale Veränderungen, befonderd aber durch die Benutzung 

| Büuͤrgermiliz, für nicht mehr ausreichend erachtet wurde, 
aft der Gewerke auf Befehl Kaifer Marimiltand II. 
Schiebübungen von dort auf den ihr vom Rathe 
werder verlegen, während die kaufmänniſche Zwin: 
erſchaft, neben ihrem Zwinger, noch weiterhin den 


S 
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beibehielt. In Folge diefer Veränderung erfolgte von Seiten ded Rathed 
eine Audeinanderfeßung der bid dahin den beiden Brüderſchaften ge: 
meinichaftlih gereihten Beneficien und Bortel, und von nun ab 
erhielt jede Geiellihaft diejelben bejonderd zugetheilt. Won diefer Zeit 
ab beitand unter den Brüderfchaften ein nähered Verhältniß nur darin, 
daß diefelben, dem Separations-Vergleich gemäß, einander alljährlidy 
einmal gegenfeitig durch eine Deputation beſchickten und fid) dabei mit 
je 2 Dufaten an ihre Könige beichenften. 


Die Bürgerſchühen - Brüderſchaft. 





a. Die Bürgerſchützen-Brüderſchaft. 


Die ältefte Bezeichnung für dieſe Geſellſchaft war „Armbruftfhügen: 
Brüderſchaft.“ Dieſer folgte nach Einführung der Büchſe die Bezeich— 
nung: „Büchſenſchützen-Brüderſchaft“ und ſpäter: Schützenbrüderſchaft 
der Zechen und Gewerke. Mit der Benutzung des Frauenwerders als 
Schießplatz 1666 wurde die Bezeichnung „Werderſchützen“ üblich. Der 
Name „Schützengeſellſchaft“ kommt erſt 1754 zum erſten Mal vor!), 
neuerer Zeit nennt fie ſich „Bürgerſchützen-Geſellſchaft,“ unter welchem 
Namen vielfach, jedoch fälſchlich, auch dad aus diefer Gejellihaft ber: 
vorgegangene, aber für fid) neben ihr beftehende uniformirte Bürger: 
ſchützen-Corps bezeichnet wird. Diefe Brüderfhaft wurde, wie died 
ihon ihr Name andeutet, von denjenigen Bürgern gebildet, die den 
Handwerker: Genoflenihaften angehörten. Die Theilnahme an der 
Brüderſchaft jcheint in das Belieben ded Einzelnen geitellt gewejen zu 
fein, namentlich war Died bei, den älteren Dürgern der Fall, dagegen 

. 1 iſſe Uebungen mitzumachen, 
fe gezogen wurden. Wie 
gte, waren die Mitteld- 








d.by Google 


— 
— — 


Bon Zulius Neugebauer. 45 


bältniß der Zahl der Innungdgenofjen in den Eleineren Innungen, zu 
den angeordneten Schiebübungen abzuordnen. Die Zehen waren 
angewiejen, für die nötbigen Robre (Büchſen) zu jorgen, um fie den 
Unbemittelten gegen Abſchlagszahlungen zu überlaffen. Die Züngiten ') 
waren verpflichtet, diefe Schießen in 4 Nennen abzuhalten, und diejen 
lag ed auch zunächſt ob, zu dem jeveömaligen Königsſchießen den alten 
König nah dem Schießplage hinaus und ebenjo den neu gewordenen 
König im feierlichen Zuge nad) der Stadt hinein zu begleiten, wobei 
auch fie mit Ober: und Untergewehr zu ericheinen hatten, was fid) 
auf ein Raths-Decret von 1577 gründete, dad aud beitimmte: daß 
jeder junge Bürger ſchuldig it, feine Jüngſterei zu verſchießen und für 
jeded Rennen 6 Sgr. zur Werbderfaffe zu entrichten ?). 

Der Schüßen: Ordnung von 1615 $. 4 zu Folge „ſoll ein Seder 
bei den Schützen-Aelteſten jährlib an Oſtern und Pfingften mit 
3 Groſchen Brüderſchaft gewinnen,‘ und nad dem Schüßen-Reglement 
des vorigen Sahrhundertd hatte jeder Schüße die Brüderſchaft mit 
2 Sr. jährlid auf den Mann zu erlegen. 

Zu der Theilnahme bei der Brüderihaft waren auch die Söhne 
biefiger Bürger berechtigt. In der Ordnung von 1577 beftimmten 
die Rathmannen, daß ihre (ded Rathes) verordnete Kleinode, und auch 
die Königöprämie, diefen ebenjo wie den Bürgern zu Theil werden 
ſolle. Aehnlich beftimmte die Ordnung von 1615, daß die Bürger 
(Kaufleute) und die Mitbürger (Bürger aud den Gewerken) und deren 
Söhne, wenn dieſe dad 21. Jahr erreicht, des Königdreiched fähig 
jein follen. Daß die Bürgerjöhne an den Schießübungen Theil genom: 
men und auch zur Zeit ihres Gejellenftanded die Königdwürde beflei: 
det haben, dies zeigen mehrere Inichriften der Königskleinode ?). 

Uebrigens war die Betheiligung an den Schießen auch anderen 
Perjonen geftattet, doch hatten dieſe auf die Königdwürde und Prämie 


!) Die Züngfterei wurde 1482 feſtgeſtellt. Roland p. 16. 
2) Simon, Referat p. 20. 
9) Diefe lauten zum Sabre: 
1590. Balentin Thiele Weißgerber Geſell warb ih König der Bochſen 
Schützen. 
1591. Sigmund Bed, Pulvermacher damals Balbier Geſel. 
1604. Jahr, Fridrich Schmidt, Schloſſer⸗Geſel Bochſen König war. 
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und auf die anderen Hauptprämien feinen Anfprud, fie erbielten in 
dem Falle, wenn fie den beiten Schuß hatten, ſtets die zweite Prämie, 
wie died aud) jhon die Ordnung von 1577 beftimmte, und fo haben 
auch durdy die ganze Zeit von 1566 bis 1845 nur bürgerliche Gewerfe: 
genofien die Würde ded Königd bekleidet. Ald im Sabre 1804 der 
dirigirende Minijter Graf v. Hoym, vertreten durh den Schützen— 
Dberkaffirer, den Königsſchuß hatte, ftellte der Zijchlermeifter Gullwik, 
ald Kronprinz, den Interimskönig vor; in Stelle ded rathhäudlicen 
Dffizianten Klug, 1821, trat der Hutmader F. Sebaftian, und 1823 
ftatt ded Gen. Lieut. und Divifiond Commandeur Hiller v. Gärtringen 
. der Kattunfabrifant W. ©. Haniſch ald König ein. Dem Kammer: 
Galkulator Pofer wurde 1786 bei dem Eckſtein'ſchen Legatichießen erit 
dann die erfte Prämie zuerfannt, ald er nachgewieſen, daß er Bürger 
ſei. Zugleich wurde dem Dberpoftiekretair Liebich nur deshalb, dab 
er fi) ſtets als Freund des Schiefwerderd gezeigt, dad Recht zugetbeilt 
alle Prämien wie ein Bürger zu erhalten'). Erft im Sabre 1845, 
nachdem der Magiitrat bei der Mitverwaltung ded Echießwerderd Ein: 
fluß erlangte, war der Profefjor Regenbrecht der erfte aud der anteren 
Bürgerfchaft, der die Würde des Königd bei diefer Brüderſchaft erhielt 
und bekleidet hat?). Den Kaufleuten ftand ed frei, bei diefer Brüder— 
ſchaft theilzunehmen, und ed haben aud) einzelne, 3.8. 1754 der Kauf— 
mann Roh. Ferd. Leitz, die Königswürde bekleidet. Die Reichkramer zäbl: 
ten älterer Zeit ald eine für ſich beftehende Eocietät unter den Zechen, 
jedoch hielten fidy ihre Mitglieder zu der kaufmänniſchen Brüpdericaft. 
Ebenſo hatten die Partkrämer, nad einem Rathö:Decret vom 16. Mai 
1673, dad der Rath aud) 'nody 1692 confimnirte, gegen die anderen 
Zünfte die Freiheit, daß fie den MWerderihügen: König weder beraud 
nody herein zu begleiten hatten *), obwohl fie ſich nach wie vor an den 
Schießluſtbarkeiten diejer Brüderſchaft betheiligten. Die Könige von 
1763 und 1825 gehörten deren Innung an. 

Die Herrihaft über diefe Brüderſchaft übten nur allein die Gewerft: 


I) Roland 27. 28. 30. 

2) Früher war nur derjenige Bürger, der felbfiftändig ein Gewerbe betrieb oder 
Grundbeſitz hatte, alle übrigen Einwohner waren „Schußverwandte.‘ 

3) Kretſchmer, Breslographia, Manuſcript. 
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Innungen aud, und fo befanden fi unter den Emolumenten, die der 
jedesmalige König bezogen hat, audy die von allen Mitteln oder Innun: 
gen von Alterd ber feitgefeßten Beiträge'). Die Innungen führten 
jede bejondere Berechnungen über die Keijtungen, die fie diejer Brüder: 
haft gewährten. Ein Bädermittelöbudy berechnet 1686 unter jeinen 
Mitteldausgaben: „dem Muſchketen Könige zur Verehrung von der 
gangen Brüderfhaft der Bäder zufammengetragen 18 Thlr. und aus 
der Mittelölade 2 Thlr., zufammen 20 Thlr.“ und außerdem wurden 
dem Könige an Weihnachten und Oftern die Derten erlaffen ?). 

Die Kretihmer-Mitteld:Statuten von 1703 ordneten u. A. für die 
Mitglieder diefer Innung, deren 154 waren, an: Die 32 Züngiten 
haben fi auf Befehl der Aelteften unvorzüglih im Schießwerder ein: 
zuftellen und fo lange diefelben unter die Züngften gehören, jeden 
Jabres vier Wochen lang die Schießübungen zu verridhten. Dad Aud: 
bleiben hatte Gefängniß oder einen rheinifhen Gulden Strafe zur 
Folge. Ferner hatten 42 Züngfte nebft einem Korporal, der von den 
Aelteften beftellt wurde, dem Aud: und Einzuge ded Königd beizumwoh: 
nen, nachdem fie von zweien, durch die Nelteften von der ftädtijchen 
Bürgermiliz berufenen Offizieren vorher zur Begleitung ded Zuges 
eingeiibt worden waren. Den Melteften dieſes Mittels ftand ed zu, 
alle Fahre, wenn der Büchſen-König heraud und hereingeführt wurde, 
jedeömal 3 Töpfe Wein und 15 Sgr. auf Zwiegebadened zur Ergöp: 
lichkeit für ih, den Korporal und für die Gefreiten aud der Mittelö- 
fafle zu verwenden; für ihren ganzen Troup aber hatten fie jedesmal 
5 bid 13 Achtel Bier aud dem Keller ded Schießwerders zu beicaffen. 

In dem Anfange ded 18. Zahrhundertd wurde bei jeder Innung 
von jedem Innungsgenoſſen 2 Gröſchel zur Vermehrung der Einkünfte 
des Schützenkönigs eingefammelt. 

Am 8. Juni 1779 berichten die Schützen-Aelteſten, daß noch meh— 
rere Innungen feine Beiträge zahlen und ſchlugen vor, dieſe Beiträge 
für die Perrüdenmader auf 6 Thlr., für die Gelbgießer auf 1 Thlr. 
10 Spr., für die Schornfteinfeger auf 1 Thlr. 10 Sgr., für die Buchbinder 


" Rretihmer, Breölogr. pag. 388. 
*ermittelöbudh. Handſchrift auf dem Mufeum für fhlefiihe Alterthümer 
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und Pergamenter auf 1 Thlr. 15 Sgr. feftzufeßen. 1783 wurde dad 
Abkommen getroffen: Sämmtliche Mittel find in drei Klaflen, 
große, mittlere und Kleine vertheilet und zu deren Beforgung von der 
Verbindlichkeit zu ſchießen reluitions quanta resp. auf 2, 14 und 
1 Thlr. feftgefebt, jedoch jedem Mittel die Wahl überlaffen worden, 
ob er die alte Berfaflung beibehalten oder aber den einwerbenden jungen 
Bürger zur Entridtung des reluitions-quanti anhalten wolle. Nach 
diejer Beitimmung wurde auch noch 1810 verfahren !). 

Die meiften Beiträge bezog der König, wogegen er aud die Ver: 
pflichtung hatte, die verſchiedenſten Koften, namentlich die der Könige: 
feftlichkeit zu beftreiten, und da hierbei dad Maaß zwiſchen Soll und 
Haben nidht immer inne gehalten worden ift, jo hatte der Magiftrat 
dur ein Decret vom 10. Zuni 1673 diefe Unkoften näher feſtgeſetzt *). 

Die Schützenkönigs-Aufzüge diefer Gefellihaft wurden in imponi: 
render Meile unter großer Betheiligung auögeführt; eine Handichrift 
von dem Zahre 1671?) berichtet darüber: 

„Am Montag nah XZrinitatid wird eine anfehnlide Soldaten: 
Prozeſſion mit dem Könige im Scießwerder gehalten, welcher 
mit einer großen Solennität und Anzahl aud allen Zünften mit 
Ober- und Untergewehr aufs ſchönſte gepußten Offizieren, Mus— 
fetieren u. |. w. mit Pauken und Trompeten, vielem Schießen 
und Krahen um den Ring für den Herrn Präjed geführet und 
dafelbft mit dreien Salven beſchloſſen.“ 

Diefe Aufzüge fanden lediglich durd die Zehen und auf deren 
Beranlaflung ftatt, und ed ftellten hiezu eine jede der größeren Zechen 
wie 3.3. die Kretichmer, Fleiiher, Tuchmacher, die Heinen aber meb: 
tere zufammen ein Tropp aud 1 Korporal, 6 Gefreiten und 36 Mus: 
fetieren beftebend. Gehörte der König einer der größeren Zehen an, 
fo wurden von einer jolden zumeilen 2 bis 4 folder Tropp aus 
Meiftern und nic bejtebend auögerüftet. 

> die Zün dien, bie —u——R waren, mit Ober— 
een und Begleitung des 








m pag. 388. 
ie Seihichte und Alter- 
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Königd zu erfcheinen. Die Aufitellung und Anführung, ſowie die vor: 
berige Einübung der Mannſchaften für diefen Zwed hatten zwei Stadt: 
wachtmeiſter der Stadtioldaten zu bejorgen). Die übrigen zu dem 
Aufzuge benöthigten Offiziere, Fähnrihe u. f. w. wurden von denje: 
nigen Zunftgenofjen, denen der König angehörte, gewählt. 

Dieje Tropp's wurden am Pfingftvienftage und, wie ed älterer Zeit 
üblih war, nad) der gehaltenen Hobenmeßpredigt, mit Trommelſchlag 
zufammengefordert, fie verlammelten ſich hierauf bei ihren Zunfthäufern 
oder bei ihren Ober-Aelteſten und maridirten dann auf dem Neumarfte 
auf. Der Tropp, dem der König angehörte, der Königdtropp genannt, 
verjammelte ſich vor der Behaufung ded Königs, nahm mit diefem 
feinen Weg nad) dem Rathhauſe, holte dort die Fahne ab und begab 
ih dann ebenfalld auf den Neumarkt. Bon bier aus bewegte ſich 
dann der ganze Zug über die Albrechtöftraße, den Ring, vor dad 
Dberamt auf dem Salzringe, jebigem Blücherplatz, bier wurden 
3 Salven abgefeuert, alödann der König auf dad Oberamt genöthigt 
und er fowohl wie die Offiziere mit Wein, die Muöfetiere aber mit 
einigen Achteln Bier bewirthet. Diefe Feierlichkeit wiederholte ſich 
dann nodhmald vor der Behaufung ded Präfed und ſchließlich auch noch 
vor der ded Ober-Commiſſarius, von wo alödann der Ausmarſch nad) 
dem Schießwerder ftattfand. Hier angelangt begann dad Mahl, da 
der Magiftrat dem Könige zu Ehren veranitalten ließ, und bei dem 
„fein Licht angezündet werden durfte,” daſſelbe mußte aljo nody bei 
hellem Tage beendet fein. Nach diefem Rathsmahl eröffnete der König 
mit feinen erbetenen zwei Beiftänden dad Königsihießen, welches dann 
am Mittwoch, Donnerftag und Freitag fortgefeßt wurde. Der neu 
gewordene König wurde am nachfolgenden Montage in feierlihem 
Zuge von dem Schießwerder nad) der Stadt geleitet. 

Die Reihenfolge eined ſolchen Büchſenſchützen-Königs-Aufzuges, 
wie er um 1733 ftattzufinden pflegte, war folgende: 

1. Der Pritichenmeifter. 
2. Der Schüßenfchreiber und die Zieler. 
3. Ein Mann im Küraß mit einem Schilde auf dem Arme und 


einem Saͤbel in der Hand. 
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4. Eine Rotte von 6 Mann in Bruftbarniih mit Sturm: oder 
Pidelhauben und in den Händen alte Schweißerichwerter haltend. 

5. Eine Rotte von 6 Fourirfhügen, jeder mit einer Flinte, mit einer 
weißen Feder auf dem Hute, und einem an jeidenem Bande 
umbängenden Pulverborn '). 

6. Ein Hauptmann. 

7. Ein Königötropp. 

8. Einige Tropp der Zünfte. 

9. Der Fähnrid und der Fahnjunfer mit der Fahne. 

10. Einige Tropp Zünfte. 

11. Ein Königätropp. 

12. Sechs Mann Fourirfhüßen. 

13. Die Stadtmufiei mit Trompeten und Keflelpaufen. 

14. Ein Mann mit einem Werder:Rohre, auf dem fid) dad Königd: 
Kleinod (Tuch zum Rode und die Kaiferlihen Gnadengelder in 
einer Schnur Dukaten beftehend) befand ?). 

15. Der König, ſchwarz gekleidet, mit weißem Federbujh auf dem 
Hute; auf der Achſel ein ſchön audgelegted Rohr mit deutſchem 
Schloß, auf der Bruft dad filberne vergoldete Bruſtſtück mit den 
Königöfhhildern ?) und an dem linken Arme den filbernen mit 
vergoldeten Rojen gezierten Königöfranz tragend, geführt von ben 
zwei jüngften der Werderſchützen-Aelteſten. 

16. Ein Tropp Königdleute (wenn eine größere Zeche mehrere Tropp 
ftellte). 

17. Ein Tropp von 6 Mann in Harniih und Sturmbauben. 

18. Ein Tropp von 6 Fouririhügen. 

19. Ein Lieutenant. | 

20. Ein Königdtropp, | 
und fchließlicdy die übrigen Tropp der Zünfte. Fanden fidy mad: | 


| 

1) Diefe Rotte befand fih nur vann im Zuge, wenn der König einer Innung | 
angehörte, die Gefellen förderte. 

2) Ald ed 1745 üblih wurde, den König zu Wagen zu begleiten, ging der 
Träger diefer Kleinode vor dem Wagen des Königs, auf dem Rocktuche befand fid 
von Silber und Goldband das Breslauer W nebft der Jahreszahl. Noland p. 5. 26. 

3) Srüber trug der König den Königdmann, vergl. dad Inventarium. 
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firte Perfonen ein, fo wurden diefe in 4 Abtheilungen in den 

Zug eingeftellt. | 

Zu diejer Zeit befand fi der König zu Fuß im Zuge, jpäter wurde 
ed gebräuchlich, daß die Schützen-Aelteſten und die Aelteften derjenigen 
Innung, weldyer der König angehörte, diefen zu Wagen bei dem Auf: 
zuge begleiteten. Im Jahre 1794 wurde mit Einwilligung der Behör: 
den der Beſchluß gefaßt, daß die Bäder-Nelteiten, deren Innung d. 3. 
der König angehörte, diefen auf dad Rathhaus bradıten und daß fid 
von dieſem aud der Audzug in Bewegung feßte, in welchem Zuge die 
gefammten Mitteld:Aelteften paarweile den König begleiteten'). Zu 
Zeiten wurde dieje Feitlichkeit nody durch bejondere Vorftellungen ein: 
zelner Zehen, wie died 1731 feitend der Pofamentier: und Seidenftider: 
Innung geſchehen ift, noch befonderö verberrliht. Die Kürfhner:Innung 
befigt nody jet eine Anzahl Eleiner Bahnen mit Namen und der Zah: 
reszahl aud der eben gedadıten Zeit, die zur Dekoration folder Auf: 
züge gebraudt worden find ?). Dad Interefle, weldyed die Innungen 
für diefe ihre Brüderſchaft hatten, zeigt fi nicht nur in den einzelnen 
Legaten, die zu Schießprämien geftiftet worden find, fondern aud) durch 
die Inſchriften, die folgende der Königdihilde tragen, und zwar von: 

1581. Die gange Zeche der Maler, Tiſchler, Goldſchläger und 

Slafer. 


1584. Darumb die Rotbgerber Zee zu ehren 
biemit die Schüßen thut verehren. 


1556. Hans Greve nad gleicher Tugend tradht, 
Drumb ihn fein Schuß zum Könige madt. 
Weils aber reicht zur Kretihmer Preis 
So ebret biemit ihre Zunft fein Fleiß. 


Anno 1602 ward König Georg Conrad, ſchuſter, da verehret die 
ehrbare Zeche der Schumacher diefen Schild zum Gedädtniß. 

Die Verwaltung der Brüderihaftd:Angelegenheiten und ded Schieß— 
werderd war den Schützen-Aelteſten, in Älterer Zeit Werder: Xeltefte 
genannt, übertragen. Dieſe Aelteften wurden hergebrachter Weiſe 
durch die Brüderſchaft zu diefem Amte auf Lebenözeit berufen. Zu 
dem Wahlförper gehörten diejenigen Schügen, die fi mindeftend drei: 
mal jährlidy bei gewiffen Schießen betheiligten. Bei dem erften Königs: 


1) Roland p. 5. 2) Gegenwärtig auf dem Bereind-Mufeum. 
| 4* 


52 Der Zwinger und die faufmännijhe Zwingerfhügen-Brüderfchaft ıc. 


ſchießen, das auf dem neuen Schießplatze auf dem Frauenmwerder 1566 
ftattgefunden bat, gaben ald Aelteſte Hand Klemet, Valten Sieben: 
burger, Mathes Schnabel, Mathed Effenbert, Caspar Voyt und Lucas 
Zuft dem Könige die Begleitung ab!). Diefen Borftand bildeten 
außer dem jededömaligen Könige im Jahre 1734 ein Ober:Gaffırer, 
. ein zweiter Gaffirer und acht Neltefte, und in dem Dienft der Brüder: 
ſchaft ftanden ein Echreiber und vier Zieler. Als die im fiebenjäbr:: 
gen Kriege eingeäfcherten Gebäude ded Schießwerders wieder aufge: 
baut worden waren, madte der Magiftrat feinen Einfluß bei ber 
Verwaltung dadurd) geltend, daß er diejelbe den Aelteften zwar überlieh, 
aber jeinerjeitd ein membrum ceollegii zum Aſſeſſor der Aelteften 
ernannte?) und fo bilden den Vorſtand 1802 ein Rathd:Deputirter, 
ein Ober- und ein zweiter Gaffirer, zehn Aelteften nebit zwei Deputir: 
ten, in deren Dienft ein Schreiber und drei Zieler waren; 1825 außer 
dem Raths-ODeputirten und den Caſſirern 6 Xelteite?). 

Um die Mitte ded vergangenen Zahrbundertd wurde, ald ed id 
um Baulichkeiten und eine beffere Ordnung handelte, eine Inftruftion 
und ein Reglement für die Schießwerder-Angelegenheiten eingeführt, 
deren Hauptpunfte beftimmten: der vom Magiftrat eingefeßte Injpel: 
tor, der Ober: und Unterfaffirer und die acht Aelteſten leiten die gan 
Sciepwerder:Angelegenbeit, dody dürfen fie ohne vollftändige Einwill: 
gung ded Magiftrated Fein Darlehn aufnehmen, müſſen nad) gegebenem 
Schema dem Magiftrat Rechnung legen, und bei allen Wahlen bie 
gewählten dem Magiftrat zur Gonfirmation vorftellen, ebenjo den König 
und den Vorredner, welder aber unter Zuziehung der Brüderjcaft 
gewählt werden muß. Der Magiftrat bat fidy hierbei für künftig 
Aenderungen und neue Einrihtungen nad) Belieben zu machen vor: 
behalten. 

Für die Verwaltung des Amted erhielten der Oberfaffirer 10 Thir,, 
der Unterfaffirer 8 Thlr., der Suadian*) blieb beiden zu gleichen 

1) Nik, Pol, Band IV, pag. 48. 

2) Simon, Referate über das Schiefwerder pag. 8. 

3) Almanab v. 1735 pag. 67, Roland pag. 12 und Schlef. Inftanzien-Notu 
von 1802, wo fi deren Namen finden. 


9) Schwabian, von dem polnifhen: Swiety Jan, eine Aufgabe oder ein Rabatt 
auf Bier. 


Bon Julius Neugebauer. 53 


Theilen. Nächſt diefem erhielten fie zu Pfingiten bei dem Königsſchießen 
I QDuart Wein „zu ihrer Ergöglichkeit“, 2 Duart Kofte-Wein und für 
ihre Frauen wegen Bejorgung der Kühe 2 Duart Wein, und waren 
auch gegen die Anderen von der Bezahlung des Gröjchelgeldes befreit. 
Der erite Aeltefte follte den Bierſchank!), die dazu gehörenden Gefäße 
und dergl. verwalten, der zweite den eriten unterſtützen und die Keller: 
ordnung abfaffen, der dritte den König begleiten, die Gäſte invitiren 
u. ſ. w. Der Schreiber hatte außer den Emolumenten, zum Königd: 
(hießen einen Zeller Eſſen, für fein Weib 2 Duart Bier, eine Kanne 
vom Königäbier, die Wein:Refte vom Königdmahl und, wann dad 
Obſt im Garten gut gerathen war, auch von diefem etwas zu erhalten. 

Die Aelteften vertraten die Gefellihaft nady innen und außen und 
verwalteten deren Angelegenheiten ziemlid) jelbitftändig. Ihre Gejchäfte 
waren nicht unbedeutend ?). 

Die Schüßen: oder Werder: Ordnungen wurden meilt auf deren 
Antrag von dem Rathe feftgefeßt, fo auch die von 1615, nad) weldyer 
auf deren Wunſch dad „freie Schießen aud den Muöfeten und gezo— 
genen Röhren‘ zugelaffen worden if. Nach diefer Ordnung mußte 
die Brüderjchaft bei den Aelteften erworben werden, ihnen mußten die 
Muöketen zur Prüfung vorgelegt werden u. dgl. m., überhaupt über: 
wahten fie aud dad Schießen und deſſen Ordnung. Die Aelteften, 
deren Epige die Caſſirer bildeten, wurden von dem Rath mit den 
Zitulaturen: „Ehrenfefte, Ehrbare und Ehrjame Aelteſte“, oder aud) 
„Verordnete Aelteſte“ auögezeichnet. 

Daß der Magiſtrat älterer Zeit irgendwie in die Verwaltung der 
Brüderſchaft eingegriffen habe, dies iſt nicht erſichtlich, dagegen übte 
derſelbe in mehrfacher Beziehung ſeine Herrſchaft über die Brüderſchaft 
aus, und zwar 1. ald Magiſtrat, weil die Brüderſchaft eine bürgerliche 
Sefellihaft war, 2. ald ftädtifhe Militär: Behörde, weil die Brüder: 
ihaft eine bewaffnete Macht bildete, und 3. ald Polizei:Behörde, um 
die Sicherheit und Ordnung aufrecht zu erhalten, und in diefem Sinne 





!) Der Bierſchank wurde während des Königsſchießens in dem Schießſtande aus- 
geübt und erft 1809 mit dem Kaffeehausihant verbunden. 
2) Roland, p. 4. 15. 17. 18. 
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find aud) die meiften der älterer Zeit erlaffenen Schießordnungen 
gehalten. 

Bon der Zeit an, ald fih 1786 ein Theil der Brüderſchafts-Mit— 
glieder uniformirte und zu dem nody jegt neben der Schützen-Brüder— 
haft beftehenden Bürgerſchützen-Corps vereinigte, ſcheint der Einfluf 
der Innungen auf die Brüderfihaft in Abnahme gekommen zu jein, 
und da ſich 1808 auch nody ein Theil der Bürgerjhaft zu dem fom: 
munalen Dienft in der Bürgermiliz ald Bürgergarde uniformirt hatte, 
fo machten dann nidyt mehr die Zehen und Gewerke, fondern dieſe 
uniformirten zwei Körperjhaften bei den Königdaufzügen und ben 
Schyießfeftlichkeiten der Schüßenbrüderihaft die Hauptelemente aus, 
weshalb audy der Einfluß ded uniformirten Schüßen:&orpd auf die 
Mitverwaltung ded Schießwerders und der Schießfeſtlichkeiten nicht 
auöblieb'). Dad Recht der Mitverwaltung wurde denn audy deniel: 
ben gewährt und ed trat 1841 die Verordnung ein, daß die Kapitaind 
ded uniformirten Schützen-Corps ald wirkliche Mitglieder ded Eich: 
werder-Collegii betrachtet werden follten ?). 

Bezüglid) der verminderten Theilnahme von Seiten der Innungs— 
genofien Klagen fon in dem Jahre 1782 die Schüßen:Aelteften darüber, 
daß die Züngiten die vorgeichriebenen 4 Rennen nidyt mehr halten 
und ſchlagen vor, diefe Beftimmung lieber ganz aufzuheben und dafür 
den jungen Bürgern bei ihrem Bürgerwerden einen Beitrag zur 
Schützenkaſſe aufzuerlegen ®). Der zunehmende Verfall ded Innungt 
wejend war nächſtdem auch nody mit Veranlaffung, daß der Einfluf 
der Zedyen immer mehr abgenommen, bi6 er jchließlid ganz aufge 
bört hat. 

Die Frage wegen Befiß und Verwaltung ded Scießwerderd kam 
Ihon in dem vorigen Jahrhundert zur Eprade, ernftlicher wurde fie 
aber erjt 1810, ald die Stadtverorbneten-:Berfammlung dad Berlan: 
gen ftellte, daß die Schügen-Aelteften über die legten 10 Jahre Red: 
nung legen follten. In Folge dieſes Beſchluſſes entftanden zwiſchen 
der Brüderfhaft und den Stadtbehörden die Streitigkeiten, die eine 
num über 60 Jahre andauernde Reihe von Unterhandlungen hervor: 


- 


1) Simon, Referat pag. 21. 2) Roland p. 14/15. 
3) Simon Referat p. 13 und 18. 
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riefen, die ftreng genommen auch nod heut nicht zum vollftändigen 
Audtrag gekommen find. In den Verhandlungen wird zwar durch— 
weg von dem Magiitrat zugegeben, daß die „Kaufmannjdaft und die 
übrigen honorationibus” feinen Antheil an dem Echießwerder haben ') 
und daß diefer nur für die Bürgerichaft der Zehen und Zünfte 
beftimmt jei, bält aber durchweg an der Anficht feft, daß derfelbe 
Eigenthbum der gefammten Bürgerfchaft, aljo Kommunal:Eigenthum ſei. 

Bon diefer Anfiht audgehend, ſuchten die Etadtbehörden ihre Rechte 
der Eelbitverwaltung nidt nur ded Echießwerderd, jondern aud) der 
Schießverwaltung zur Geltung zu bringen. 

Schon im vorigen Jahrhundert wurde dem Schützen-Vorſtand ein 
Magiſtrats-Commiſſar ald Worfigender beigefügt. Am 25. Auguft 
1844 beantragt die Stadtverorbneten :Berfammlung die Verwaltung 
den Echüßen zu entziehen. Den 10. Januar 1845 macht der Magi— 
frat den Vorſchlag, die Schießwerder-Angelegenheiten durch eine ftädti= 
he Deputation zu verwalten. Dieje Deputation wurde im gedachten 
Fahre zunächſt auf 6 Jahre gewählt, die Mitglieder derfelben waren 
2 Stadträthe, 4 Stadtverordneten, 4 Schützen-Aelteſte und 4 Ober: 
offiziere ded Schüßen:Gorpd. Bei diefer Gelegenheit hat der Magiftrat 
auch nody den Beſchluß gefaßt, daß die Königd-Aud: und Einzüge in 
Wegfall kommen und dad Königsſchießen nur 3 Tage dauern folle. 
Nah Ablauf von 6 Jahren wurde Ddiefe Deputation am 30. Mai 
1851 ftillfchweigend prolongirt. Später werden auch dieſe fremden 
‚ Mitglieder entfernt, und ſchon 1860 ift an ihre Stelle eine nur von 
ſtaͤdtiſchen Mitgliedern geführte Verwaltung getreten, an welder alſo 
weder die Aelteften der Schützenbrüderſchaft, noch die Offiziere des 
Schützen-Corps Theil nahmen. In diefer Zeit wurde aud der Bor: 
ſchlag gemacht, die Bezeichnung Schießwerder in „Friedrich-Wilhelms— 
Garten“ umzutaufen?), was indeß bis heut unterblieben iſt. In den 
weiteren namentlich 1864 geführten Verhandlungen wurde die Ver— 
waltung vollſtändig von der Stadtverwaltung übernommen, und ed 
werden ſeitdem auch die noch beftehenden Schiepluftbarkeiten durch eine 
ſtaͤdtiſche Schiefwerder-Deputation geleitet. 

Eine gleihmäßige Bekleidung oder Uniformirung hat eben fo wenig 


') Simon, Referat p. 17. 2) Simon p. 5. 11. 16. 
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bei der Schüßenbrüderjhaft, wie bei der Bürgermiliz ftattgefunden. 
Eine Ausnahme machten nur die Schützen, die dem uniformirten 
Schützen-Corps angehörten '), diefe hatten aber keinerlei Vorrechte bei 
der Brüderſchaft. Daß fid aber die Dffiziere ded Echüben:Corpd 
einigen Einfluß bei den Schießluſtbarkeiten der Schützenbrüderſchaft 
verihafften und ſogar zu der Verwaltung ded Schießwerders vorüber: 
gehend zugezogen worden find, dad lag in der Natur der Sache. In 
den Verhandlungen von 1860 findet ſich auch von der Königl. Regie: 
rung und dem Magiftrat die Ueberzeugung ausgeſprochen, daß dad 
Schützen-Corps nicht ald die alte Schüßenbrüderjhaft und nur ald 
ein gelebliher Verein betrachtet werden fann?). Bezüglich der frühe: 
ren Uniformirung ded Echüßen:Corpd, dem gegenwärtig der Stabtver: 
ordnete Dr. Weiß ald Major vorfteht, findet fi) dad Nähere in Simon’d 
Referat pag. 20 angegeben. Seit dem Jahre 1861 befteht deren 
Bekleidung aud grauen Tuch-Röcken mit grünen Kragen. 


b. Das Inventarium der Brüderfchaft, 


zu dem fie aud den Beſitz ded Schießwerderd zählte, ift immer noch 
ein beachtenswerthes, obwohl von den Gegenftänden, die ein Erinnerungd: 
zeihen der bürgerlihen Selbitftändigkeit und ded ehemaligen Wohl: 
ftanded zu bilden beitimmt waren, viele verkauft und eingejchmolzen 
worden find. Dad Eigenthum beftebt in Folgenden: 

l) Ein Schützen-Stammbuch, großer dicker Folio-Prahtband in 
Leder gebunden und mit Silberbejhlägen, enthält Bilpniffe und 
eigenhändige Inſchriften von regierenden Fürften, hochgeftellten Per: 
ſonen, Patriziern und vielen andern, meift hiefigen Perfönlichkeiten. 

2) Der Königemann, von Eilber, an diefen wurden älterer Zeit 
die, von dem jededmaligen Könige gegebenen Medaillen befeftigt, 
und dad Ganze von dem Könige bei feiner Heraudführung an 
einer daran befindlihen Kette auf der Bruft getragen. Diefen 
töniglihen Schüpenmann hat 1571 der damalige König, Schwert: 


i) Nah Simon p. 19. 20. zählte 1786 die Compagnie 270 Mann und 1810 
nur noch 135 Mann, während in der Älteren Zeit die den Könige-Zug begleitenden 
Schützen 500 bid 600 Mann betragen hat. 

l 
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feger Fabian Nitichke bei feiner Heraudführung, und ber neu 
gewordene König, der Büchfenihäfter Hand Lindner, bei feiner 
Hereinführung zum erften Male getragen '). 

3) Ein Kaiſer-Pokal von Silber, vergoldet, auf dem Dedel mit dem 
faiferl. Doppeladler und zwei Bewaffneten, 5 Mark ſchwer. Die: 
jen Pokal bat Kaifer Rudolf, ald er ſich 1577 in Bredlau befand, 
wo ihm der Schüben:Königd:Einzug vorgeführt wurde, der 
Brüderfhaft verehrt ?). 

4) Ein filberner, vergoldeter Pokal, 24 Mark ſchwer, in Form eined 
dien Manned, der ein Notenbudy und einen Beutel mit Geld 
hält. Geſchenk 1605 von Ehriftof Monohild oder Monovid, Herrn 
auf Doroboftein und Ddmiana, Erzmarſchall von Lithauen. 

5) Ein filberner Pokal, auf deflen Dedel ein Schüße, eine Büchſe 
und ein Edild haltend, 4 Mark ſchwer. Geſchenk 1607 von 
Benedikt Scholz und Hand Bater. 

6) Ein filberner Pokal mit einem Manne, der die Erdfugel hält, 
2 Mark fchwer. Geſchenk ded Kaufmannd Friedrich Schefer 
von 1608. 

7) Ein filberner Pokal in Form eined Zannzapfend, mit dem fai: 
ferlihen Adler geziert, 2 Mark fchwer. Geſchenk ded Fürften 
Fohann Georg, Markgrafen von Brandenburg, von 1608. 

8) Ein filberner Pofal mit einer Windmühle, 23 Mark jchwer. 
Geſchenk des Stiftäheren zu St. Matthiad, Iohanned Heinz 
von 1597, 

9) Ein filberner Pokal, ebenfalld mit einer Windmühle, 1 Mark 
ſchwer. Geſchenk ded Gewandichneiderd Hand Puſch von 1611). 

10) Ein Pokal von Silber, auf deſſen Dedel ein Blumenftrauß, 
23 Mark ſchwer. Geſchenk ded Rathöälteften und Hauptmannd 
ded Breölauer Fürftentbumd Adam Dobihüß von 1613. 

11) Ein Pokal in Silber getrieben, einen Mörfer mit Rafette darftel: 


ı) Nik. Pol, Band 4. p. 65. 

2) Einen dergleihen etwas größeren Pokal hat gleichzeitig auch bie Fauf- 
männijhe Brüderihaft erhalten. 

3) Roland führt 1842 nur einen diefen Windmühlpofale auf, in Hauer find 
beide abgebilbet. 
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lend, mit dem dhurfürftlihen Wappen, von dem Churfüriten von 
Trier und Mainz, Biihofd von Bredlau, 1717 verehrt und zwar 
bei Gelegenheit, ald er dem damaligen Stückſchießen beigewohnt 
bat. Der Pokal faßt 2 Duart ſchleſ. Maaß. 


12) Ein Bogeltönigdorden mit 3 großen und 7 Heinen in Silber 


gefaßten Steinen. 


13) Der große Königdpaßen, dad bedeutendfte Kleinod der Brüder: 


haft und die vornehmfte Infignie des Schützenkönigs. Daſſelbe 
beitehbt aud einem großen Bruftihilde von Silber, an mweldem 
id) 63 Stüd goldene und filberne kleinere Schilder befinden, welde 
von den verjbiedenen Schützen-Königen gegeben worden find und 
unter denen fih aud dad des eriten Königd auf dem neuen 
Schießplatze, Hannd Schilling, von 1566 befindet. Viele vieler 
Schilde find in dem Hauer’ihen Werke abgebildet. 1811 wurde 
dad Bruſtſtück auf 40, die Schilder auf 587 Thlr. tarirt. 


14) Der Heine Königöpagen von Eilber und vergoldet, wurde 1786 


aud einem alten Königöfranze und aud 27 dazu eingeihmolzenen 
Heinen alten Schilden verfertigt. An ihm befinden ih 4 Stüd 
große und Eleine Medaillen, und er bildet die zweite Infignie deö 
Königd. 

Am 18. Oktober 1779 haben die Schüßen : Aelteften einige 
wie fie jagen unanfjehnlidy gewordene goldne Schilder des 
Königdpapend an die hiejige Königl. Münze zum Einjchmel: 
zen für 255 Thlr. 7 Sgr. 6 Pfg. verkauft, wozu der Magiftrat 
feine Zuftimmung ertheilte '). 


15) Ein Pokal mit einem Schützen. 

16) Ein Pokal mit einem Löwen. 

17) Ein Pokal mit Kranz, Edyild und einem Engel. 
18) Ein Pokal, eine Jungfrau daritellend. 

19) Ein Becher mit einem Bogel. 

20) Ein Becher mit einem Matrojen. 

21) Ein Becher mit 3 Kugeln. 

22) Ein dgl. kleiner mit 3 Kugeln. 


— — — — 


ı) Simon p. 18. 
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23/27) Fünf verſchiedene Becher. 

28) Eine Kokusnuß in Silber gefaßt. 

29) Eine filberne Präjentirichale. 

30) 36 Stüd filberne Meſſerbänkchen. 

31) 36 Stüd dgl. Kaffeelöffel. 

32) Ein filberner Becher bei Gelegenheit ded 1867 von der Brüder: 
ihaft begangenen Zubiläumd von dem Verein chriftlider Kauf: 
leute (der alten faufmännifhen Korporation) verehrt. 

33) Eine Fahne, bei Gelegenheit einer früher begangenen Zubelfeier 
von Er. Maj. dem König Friedr. Wilhelm IV. verehrt. Gegen: 
wärtig im Gebrauch ded Schüßen:Korpo. 

Naͤchſt dieſen Gegenftänden befigt die Gejellihaft eine große Anzahl 
Bildwerfe unter Glad und Rahmen, worunter Portraits, Abbildungen 
biefiger längft nicht mehr vorhandener Baulidykeiten u. dergl. m. Früher 
batte fie auch mehrere Mörjer, die bei den Feftlichkeiten in Gebraud) 
waren. Im Jahre 1848 waren diejelben eine Zeit lang vor dem 
Rathhauſe aufgeftellt. Dad Georg Hauer’ihe Wert von 1613 giebt 
noch von folgenden Kleinoden, die der Brüderſchaft gehörten, die Abbil- 
dungen: 

1) Ein Pokal von 1567, 3 Mark ſchwer, Geichent ded Rathmann 
Caspar Heleler. 

2) Ein Pokal mit einem Familienwappen geziert, 14 Mark ſchwer. 
Geſchenk von Duirinud Schlocher 1577. 

3) Ein Pokal mit einem Wappen und einer Schießſtaͤtte geziert, 
14 Mark jhwer. 1583 von Chriftof Sachs verehrt. 

4) Ein Becher, 14 Roth ſchwer. 1582 von Adam Wink gefchentt. 

5) Ein Pokal mit einem Familienwappen, 24 Mark ſchwer. 1595 von 
Hand Georg v. Rechenberg auf Wartenberg und Sigmund v. 
Berge auf Niebufh und Droſche verehrt. 

6) Eine filberne Kanne, mit einem Vogel geziert, 3 Mark ſchwer. 
Geſchenk ded Rathöherrn Adam Sebiih 1609. 

Die noch vorhandenen Koftbarkeiten werden in einer befonderen 
Kifte, die die Aufichrift trägt: „der Schüßengilde gehörig”, und zu der 
die Schüßenälteften die Schlüffel führen, auf dem Rathhauſe aufbe: 
wahr. Bei den Schüßenfeitlichkeiten werden diejelben im Schieß— 


* 
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werder in Gebraudy genommen und befonderd zur Dekoration der Tafel 
in dem Königdfaal verwendet. Der Rechnung, die die Brüderjhaft 
1835 dem Magiftrat eingereicht hat, ift ein Inventarium beigefügt, in 
weldyem ſämmtliche Gebäude, die Acer: und Wielengrundftüde, die vor: 
bandenen Kleinodien, jo wie die Borräthe an Kupfer, Meifing:, Zinn:, 
Eifen:, Blech-, Porzellan:, und Glasgeſchirr, Leinenzeug, Teppichen, 
Gemälden, Kupferftihen, Möbeln und Haudgeräth verzeicynet ſtehen!). 

Ueber die der Brüderſchaft gehörenden Legate hat der Magiftrat 
am 13. März 1846 eine Anerkennungs-Urkunde auögeftellt. Die in 
derjelben verzeichneten Legate, deren Zinjen für Schießzwecke bejtimmt 
find, find folgende: von dem 


1. Bäderälteften Zacharias Edflein . - -» > 2... 600 Thlt. 
2. Graf v. Hoym, Geihenf. . . . » ee 
3. Zirkelihmied:Aelteften Andread Müntner. sm MN: 
4. Anna Maria Nindr -. - - = 2 = 0 2 20. 30 > 
5. Schneidermeilter Sohbann Ba. . » » 2 2... 10 

6. Frau Eleonore Müntner. . 2 2 2 10 

7. Zobelfärber Zoh. Sigism. Ram . » . . . . 300 

8. Kaufmann Carl Schreiber . . . EEE; 

9. Maurermitteldälteften Daniel Küblein en 


Zu diefen zufammen 2330 Thlr. betragenden Legaten trat die von 
dem Profefior Dr. Regenbredt, zum Andenken an fein Schüßenfönig: 
thum am 2, Mai 1846 gemadte Stiftung, mit 100 Thlr. im einer 
Banfgerechtigkeitö-Obligation hinzu ?). 


c. Die Schiegübungen 


diefer Brüderſchaft haben meift denfelben Uriprung und Berlauf 
genommen, wie die der kaufmänniſchen Schützenbrüderſchaft. Die bedeu- 
tendften derjelben waren die Schießen, zu denen die Rathmannen die 
Vortel oder Prämien gaben und wie deren ſchon in dem Ablaßbriefe 
von 1466 Erwähnung geſchieht. Die älteften derjelben find dad Königd- 
ſchießen und dad Markenihießen. Die nah der am 5. Mai 1846 
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vom Magiſtrat feſtgeſetzten, dem bid dahin geübten Gebraudy ſich 
anichließenden und alljährig wiederkehrenden Schießen find folgende: 

1) Dad Sonntags-Löffelſchießen, über deſſen Urfprung ſich bei den 
Markenſchießen der Kaufleute dad Nähere angegeben findet, wird 
an jedem Sonntage, mit Ausnahme ded Pfingitionntaged und 
ded Eonntagd am Königdichießen, gehalten. Die Prämie biezu, 
dad Rathskleinod genannt, befteht in einem filbernen Löffel von 
24 Loth. 

2) Dad Kaflen-Vortelihieken findet an einem Montage Ende März 
fatt. Die Prämien biezu, die auch noch durch Einlagen der 
Theilnehmer vermehrt werden, beftehen nad) einer Feititellung vom 
24. Mai 1824 in 6 filbernen Löffeln zu 4, 3 und 2, und 
3 Stüd zu 1 Loth!), welche von der Kafle gegeben werden. 
Diejed Schießen fand in der älteren Zeit am Sonntage Exaudi 
ftatt, und die hiezu von den Schützen-Aelteſten gegebenen Prä: 
mien beitanden in einem Stein oder 24 Pfd. ſchleſ. Gewidt 
Zinn ?). 

3) Dad Graf von Hoym’she Legatſchießen findet an dem Montage 
vor oder nad) dem Georgentage, den 23. April, dem Namendtage 
ded GStifterd, ftatt, kann aber auch zu beliebiger Zeit gehalten 
werden. Der Minifter Graf von Hoym ftiftete 1804 dieſes Kegat, 
beftebend in einer Rente von 21 Thlr. 10 Sgr., haftend auf den 
Gütern Rogau und Haugddorf, die aber 1835 der Schießwerder— 
Kafle mit 430 Thl. abgezahlt und auf den Schießwerder hypo— 
tbefarifch eingetragen worden find. Die Prämien biervon find 
filberne Löffel zu 33, und 1 Suppen-Kelle zu 11 Loth, welde. 
legtere fein Wappen tragen foll?). 

4) Dad Pfingftichießen, ein mit Rathövorteln oder Magiftratd:Prä: 
mien auögeltattetede Schießen, findet am Pfingftmontage ftatt. 
Die Theilnehmer zablen dabei, wie died bei den anderen Schießen 
aud der Fall ift, gewifle Einlagen. Die Prämien hiezu waren: 


1) Roland, p. 32. 33. 

2) Somoldy, Theil 3 p. 172. — Unter Zinn ift bier überall das Zinngefdirr, 
das damals allgemein in Gebraud war, zu verfteben. 

3) Simon pag. 22. 
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auf den beiten Gleihihuß ı filberne Suppenkelle zu 11 Loth, 
und für den beften Schuß in jedem Rennen 1 Eplöffel zu 4 Loth. 

Aelterer Zeit wurde alljährig an dem Sonntage nad) Sacobi 
ein Doppelhaken-Schießen auf 800 Ellen, und alle drei Jahre ein 
Stüdihießen auf 1000 Ellen veranftaltet und zu beiden Schießen 
hatte der Rath nächſt dem ‚freien Kraut und Roth‘ audy anjebn: 
lihe Vortel gegeben. Zu dem Hakenſchießen beitanden die Prä: 
mien in 9, 7 und 5 feeländiidyen Gulden nebit einem feidenen 
Fäbnlein, und auf den beiten Zweck mit 1 Thaler. Bei dem 
Stüdihießen, welded aud dad Ochſenſchießen genannt wurde, 
beftanden die Prämien aud 15, 10, 7 und auf den beiten Zwed 
aus je 2 feeländifhen Gulden, wozu nod jeder Prämie ein Fähn: 
lein zufiel. Nächſtdem wurden ald Prämien von dem Rath: 
auf 300 Ellen ein Ochſe für 10 Thaler, und von der Brüder: 
ſchafts-Kaſſe ein Schwein für 3, ein Ferfel für 1 und ein Schöps 
für 1 Thlr. auögefegt. Nachdem aber nach Beltimmung des 
Magiftrated 1815 das fonft an Pfingiten ftattgehabte Königsichie: 
ben auf den 3. Auguft verlegt worden war, wurde der Betrag 
der Prämien diefer beiden Schießen zujammen genommen und 
zu obigen Pfingfticießen beftimmt, wozu die Prämien in 1.Kelle 
zu 12 Roth, 1 Ragoutlöffel zu 7, 1 Eblöffel zu 4 und auf jeden 
Zwed in 1 Eplöffel zu 4 Roth befteben '). 


5) Dad Fünf:Löffelibießen, dad am legten Montage vor Johanni 





fattfindet. Hierzu werden die Prämien aud fünf veridiedenen 

Legaten, die zu diefem Zwed zulammengezogen worden find und 

von denen jeded einen Köffel von 4 Loth feitießte, gegeben. Diefe 

Legate find folgende: 

a) Der Himmelfahrtölöffel, Rathökleinod, wurde am Himmel: 
fahrtötage verfhoffen. Im älterer Zeit gaben zu bdiefem 
Schießen audy die Zinngießer einen halben Stein = 12 Pfd. 
ſchleſ. Gewicht Zinn zu Prämien, weöbalb diefed Schießen 
audy dad Zinngießer:Vortel genannt worden if. Mit ver 
Zeit wurde diefe Zinnlieferung in Geld verrechnet und an 


Gomoldy 171. 172. 
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die Schießwerderkaffe abgeführt, wofür feit dem 24. Mai 1824 
ein Löffel zu 4 Loth audgejeßt worden ift. 

b) Dad Zirkelihmiede:Nelteften Andread Müntner Legat, geitiftet 
am 29. Juni 1801 mit 100 Thlrn. Kapital. Die Prämie 
daraud, ein filberner Löffel zu 4 Loth, foll nur demjenigen 

‚ Bürger oder Bürgerfohne zufallen, der mindeftend drei Mal 
um den Sonntagdlöffel mitgeihoflen bat. 

ce) Der Eleonore Müntner’ihe Köffel. Derjelbe Müntner, damals 
der ältefte in der Brüderihaft, — er hatte auf dem alten 
Schießplatz noch mitgefhoflen — machte zu Ehren feiner Ehe: 
frau in einem der Brüderſchaft 1803/4 gemachten Vorſchuß von 
100 Thlrn. eine Stiftung, wovon 1 Löffel zu 4 Loth am Tage 
Eleonore verfhoflen werden fol. In demjelben Sabre jchenfte 
aub Frau Müntner der Brüderſchaft einen Aufjaß mit den 
vier Sahreözeiten und zwei Blumenfränzen. 

d) Der Balz'ſche Löffel von 4 Loth am Tage Iohannid des 
Zäuferd zu verfchießen, wurde von dem Gchneidermeilter 
Johann Balz am 12. Februar 1816 mit 100 Thlrn. Capital 
geftiftet. 

e) Der Maurermitteld: Aelteften Daniel Kübhlein’ihe Löffel zu 
4 Roth foll am 6. Auguft verſchoſſen werden. 

6) Dad Rahmiſch'ſche Legatſchießen, geitiftet von dem Zobelfärber 
Zohann Eigidömund Rahmiſch mit 300 Thlr. Kapital. Die Prämie 
biervon befteht in ſechs filbernen Löffeln. Diefed Schießen wurde 
am 1. Zuni 1809 zum erften Male gehalten. 

Dad Kaufmann Carl Schreiber'ſche Legat, geitiftet am 1. Zuni 
1796 mit 300 Thlrn, Kapital. Die Prämien bieraud, im Werthe 
von 12 Thlrn., beitanden früher in 3 Löffeln zu 5, 4 und 3 Loth, 
3 paar filbernen Hemdefnöpfen und in 3 Pfd. zinnernen Zellern, 
Dad Schönfärber:Aelteften Rinder Legat, geitiftet 1688 von 
deſſen binterlaffenen Ehegattin mit 300 Thlrn. Kapital. Die 
Prämien hiervon, zulammen 24 Roth filberne Löffel, find auf 
ord. Stand und Scheibe und auf 400 Ellen zu verſchießen!). 


— — __ — 


1) Gomoldy, Th. 3. p. 171. Simon p. 21. 


7 


— 


8 


— 
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9) Dad Bädermitteld-Aelteften Zahariad Eckſtein Legat, mit 600 Thfr. 
Kapital, am 3. Septbr. 1780 geftifte. Die Prämien, in Löffeln 
und Hemdelnöpfen beftebend, follen dad Petihaft und den Namen 
ded Etifterd tragen, und dad Schießen foll an dem Geburtötage 
ded Etifterd am 17. October ftattfinden. Dad Ediehen fand 
1781 zum erften Male ftatt''). 

Am 18. Mai 1816 empfing die Schießwerderkaſſe ein Hänfel’jches 
Legat von 300 Thlrn., das nad) Abzug der Koften mit 276 Thlr. aud: 
gezahlt worden ift. Der Zweck defjelben ift nicht angegeben?). Ebenio 
madıte Profefior Dr. Regenbreht am 2. Mai 1846 mit 100 Thlr. 
in einer Banfgerechtigfeitö-Obligation eine Stiftung, aud deren Zinfen 
1 filberner Löffel ald Prämie am 22. Auguft, oder am 2, Septbr., 
oder an einem dazwiſchen liegenden Echießtage verſchoſſen werden foll ?). 

Zum Sahre 1733 wurden noch folgende Ecdießen, die fi in den 
neueren Angaben nicht finden, gehalten: 

a) Von dem Bürger und Handeldömann Andreas Göbel 3 fil: 
berne Löffel, zu 53, 4 und 3 Roth und 1 Thlr. auf den 
beiten Zweck“). 

b) Bon dem Edlen Heinrih v. Biehrle auf Mahlendorf 3 Löffel 
zu 5, 4 und 3 Loth und 3 Paar filberne Hemdelnöpfe. 

e) Ende Auguft wurden alljährig 3 filberne Becher zu 16 Loth 
verichoflen, und 

d) am Sonntag Rogate nah Oſtern gab der Schützenkönig 
jährlicd einen Stein Zinn zu Borteln, wovon die Prämien in 
8, 6, 4 und 2 Pfd. Zinn beftanden haben“). Diejed 
Schießen fcheint in dem jeßigen Kaflen: Bortbeil: Schießen 
feine Fortfeßung zu finden. 

10) Dad Königsſchießen. Diejed Luſtſchießen bildete nicht nur für 
die Brüderſchaft ein Hauptfeft, ſondern audy und wie died bereits 
umftändlidyer nachgewieſen worden ift, für die gefammten Ein: 
wohner ein Volföfeft, dad mit der Herausführung des alten 
Schüpenkönigd begann, durch viele Tage andauerte und mit der 


1) Simon p. 21. 2) Roland p. 11. 3) Simon p. 28. 
4) Bergl, deſſen Legat bei den Zwingerihügen. 5) Gomoldy Th. 3. p. 170. 
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Hereinführung ded neuen Königd endete. Diefer Königd:Einzug 
jollte, wie eine Handſchrift aus dem Anfange des vorigen Jahr: 
bundertö berichtet: „nicht zu einem Specktakul angeftellet, fondern 
daß die Bürgerſchaft lernen möge, wie fie ſich im Zuge und bei 
anderer Kriegd:Drdnung verhalten folle ).“ 

Bon 1566 an und wahrſcheinlich aud ſchon von früher her und 
bis 1642 wurde der König am Pfingfimontage, von 1642 ab aber 
am Pfingfidienftage hinausgeführt?). Dad Königdichießen fand am 
Mittwoch, Donnerftag und Freitag nad) 3 Scheiben ftatt. Am Sonn: 
abend wurde der neue König von den Schügenälteften dem Magiftrat 
vorgeftellt, zugleid demfelben zum Genuß der Königd:Einfünfte en: 
pfohlen und am Montage fand deflen feierliher Einzug ftatt?). 

Bon dem Zahre 1815 an bid 1840 wurde dad Königöſchießen am 
3. Auguft, von 1840 an am 15. October begonnen, da aber diele 
Jahreszeit fih zu dieſem Feſte weniger eignete, fo fand dann baffelbe 
aljährig im Juni ftatt. 

Der König war die Hauptperfon der Brüderſchaft, denn nicht nur 
daß derjelbe mit den Königd:Aufzügen auf dad vorzüglichfte geehrt 
wurde, gehörte er auch in Folge feiner Würde ftetö zu dem Borftande 
der Brüderſchaft, nädyit diefem war er von den Steuern und dem 
Zulege:Gelde befreit und fam bei feiner Innung der Züngfterei los. 
Die von dem Magiftrat und in Älterer Zeit aud) von den Innungen 
der Brüderſchaft geleifteten Beiträge lauteten meift zu feinen Händen. 
Den Einnahmen gegenüber hatte der König beitimmte Ausgaben zu 
beftreiten, inöbefondere lag ed ihm ob dad Königsmahl audzurichten. 
Die Einnahmen werden berechnet im Jahre 1733: 

Bon dem Rathe fein ſchwarzes 


Tuch zu einem Kleide und . . . 36 Thaler 

dad Kaiferl. Gnadengeld . . . . 36 Thaler fchlefiid *) 
der von der Bürgerjchaft (den Innun: 
gen) bewilligte Beiihuß . . . . 72 Thaler?). 


1) Kretihmer, Breölograpbia, p. 388. 

2) Somoldy Th. III. p. 148. 

3) Kretihmer 338. +) Ein ſchleſ. Thaler — 24 Sgr. 
5) Somoldy Th. 3. p. 157. 
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Nach einer Berehnung aud am Mitte ded vorigen Sahrhunderts: 


1. Aud der Kämmere. . . . RE En m en BCE 
2. Schwarzes Tud zum Oberkleid. mE Be 
3. Aus der Servis-Kafſſe. . . . a ii 
4. Dad Präfent ded Zwinger:Könige: 2 Bullen. 
5. Die von allen Mitteln von Alterd ber feftgejeßten Beiträge. 

6. Zit der König zur Hälfte frei vom Gröſchelgelde, und 
7. verbleibt ihm die Schale, worin der Königskranz überreicht worden 


ift, im Werth von 16 Ser. 
Im Jahre 1810 bezog der König 


aud der Kämmereisfafe . -» . » . 48 Thlr. 
aus der Servid:Kafle . » 2. 24 : 
von den Zünften die Königögelder . . 63 : 


Tuch zum Kleide, dad fogenannte Rodfüf 8 -: 
Außer dieſen zahlte die Kämmerei an die 


Brüderfchaft: 
1. zwei Raths-Legate 
a. die Sonntagdlöffel . . . . .„ . 155 Zhlr. 6 Ser. 
b. dad Hafen: oder Ochlenihießen . . 20 = — = um 
2. an Legaten von 
SCOBOM 2 5% ee eh a MM > 
® D. Mi : Eh Az — : 
EMIDE u = 5 was a; Bi 
d. Editein ae u eG 28: — : 
e. Shrber . . - 2 2.2.12 =: — : 
I Mn: » 2: 5 8 5 4 =: —': 
g. Kühlein ia ER Aa a BB ss —. : 


überhaupt 407 Thlr. 16 Sgr.') 

Bei Empfang der Rathd-Emolumente pflegte die Schüßenfaffe 
den Rathöbeamten die Reviſionsgebühren mit 10 Thlr. 29 Ser. zu 
zahlen, died unterjagte der Magiftrat und beftimmte, daß vom 
I. Januar 1836 ab Bett der biöher von ihm gezahlten Prämien 
incl. Gmol Schüsen-König und anderen Untoften beim 
248 Thle. 12 Sgr. nur, und zwar: 
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1) an Emolumenten für den König . . . . 48 Thlr. — Ser. 
2) auf Holz zum Königdmabe. . . . .. 10: — : 
3) auf Prämien für die Schüßen und zu Anfhaffung 

und Unterhaltung der Schießiheiben ıc. . . 179 = 13 : 


zuſammen 237 Thlr. 13 Ser. 
erhoben werden follen '). 

Schon bei ven einzelnen Schießen und bei den Legaten find ein: 
zelne der vorſtehenden Einnahme-Poſten nachgewieſen und ed find noch 
die Kaiferlihen Gnadengelder und der Servid:Kaflenbeitrag zu erwähnen. 

Ueber dad Kaijerlihe Gnadengeld, dad 1605 zum erftenmal dem 
Schützenkönige Schneidermeifter Hand Wiesner auödgezahlt worden ift, 
findet fih dad Nähere bei der Geldverwaltung der Zwingerſchützen 
angegeben. Daffelbe wurde diejer Geiellihaft mit 42 Gulden gewehrt, 
von 1675 ab auf 60 Gulden erhöht, 1712 aber mit nur 42 Gulden 
ausgezahlt ?). | 

Der Beitrag aud der Königl. Regierungsfafle gründete ſich darauf, 
daß der jedeömalige König fteuerfrei war, da aber diefe Steuerfreiheit 
ded Einzelnen beanjtandet worden ift, jo erfolgte in Folge einer 
Petition der Schüßenälteften am 10. October 1802 eine Kabinetö: 
Drdre, in welcher dem jedeömaligen König ein Aequivalent von 24 Thlr. 
feftgeleßt worden ift?). 

Nachdem die Nehte und Verpflichtungen des Königd auf bie 
Schießwerderkaſſe übertragen und zuleßt in die ſtädtiſche Verwaltung 
übernommen worden find, find dem Könige nad der Schießordnung 
vom 23. Decbr. 1863, ald Prämie ded Königdihießend: eine goldene 
Medaille, 48 Thlr,, aud der Kämmereifafle, und 24 Thlr. von ber 
Königl. Regierungd:Hauptkaffe feſtgeſetzt, ohne ihm eine Verpflichtung 
aufzuerlegen *). 

Die Namen der Schüßenfönige diefer Brüderſchaft finden fih von 
1566 bis 1732 in Gomoldy Theil 3 pag. 162 und bid 1845 in ©. 
Roland’d Schiewerderbudy vollitändig verzeichnet. 


1) Simon p. 21. 
2) Nik. Pol V. p. 26 und Acten darüber in dem Provinz.:Arhiv. Gomoldy 
bat 36, Pol 35 Thlr. ſchleſiſch —= 28 Thlr. 3) Roland p. 6. 4) Simon p. 3. 
5* 
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Die gegenwärtige Heraudführung ded Königd geſchieht der Art, daß 
derfelbe von einer Anzahl Deputirter zu Wagen von dem Rathhauſe 
aud nad) dem Schießwerder begleitet wird, und nur in dem Falle, 
wenn derfelbe dem uniformirten Schüßen:Corpd ald Mitglied ange: 
bört, wird er auch von dieſem in feierlihem Zuge begleitet. 


d. Der Schießplatz. 


Ueber den Schießplatz dieſer Brüderſchaft findet fih in meinem 
Aufſatze: Geſchichte der bürgerliben Ecdießpläße '), dad Nähere ange: 
geben, bier dürfte daher folgended genügen. Im Jahre 1438 befam 
diefe Schügenbrüderihaft ald Zieljtatt den Pla an dem Burgmwall 
unterhalb der St. Niklad Baftion überwiejen. 1529 mußte fie diefen 
Platz verlaflen, weil dad Allerheiligen : Krankenhoipital dorthin gebaut 
wurde. Bon da ab hielt fie ihre Schießübungen auf dem fommuna: 
len Schießplatz an den Zeichen auf dem fchweidniger Anger ab. 1566 
erhielt fie wiederum einen eigenen Schießplatz vor dem Oderthore, 
dem jogenannten Frauenwerder ?), diefen Platz mußte fie um dad Ende 
1769 aufgeben, weil er in dad Bereich der Feltungdwerfe gezogen 
wurde und erwarb erit 1777 den ihr noch heut dienenden Schießwer— 
der. Der alte Gebraud der Bogelftange und ded Vogelſchießends ift 
aud nad) dem gegenwärtigen Schießwerder verpflanzt worden. 1783 
den 21. Auguft erfolgte dafelbit die Einweihung der neuen Vogel: 
fange, 1814 ift zu derjelben ein neued Fundament gemauert worden. 
1819 zerbrad die Vogelftange, 1825 wurde ftatt ded Vogelſchießens, 
dad ſchon längere Zeit feinen Anklang fand, ein Luftihießen, im Sabre 
1840 indeß wieder ein Vogelſchießen veranftaltet, und erft 1841 wurde 
die Vogelſtange falirt*). Von den vielfahen Beluftigungen, die auf 
den Schiepplägen auögeübt worden find, bat ſich dad feit Jahrhun— 
derten in dem Scyießwerder geübte Belltafel: oder a bid auf 
den heutigen RR erhalten *). 


ı) Schleſ. Provinzialblätter 1866 Band 5. p. 232. 
2) Eine treue Abbildung defjelben befindet fi in Werner, Profpelte von Bres- 
lau, pag. 27. 3) Roland p. 4—15. *) Vergl. die kommunalen Schießluftbarteiten. 


—— —— — — 


— —i 
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Die kaufmännifche Bwinger-Schüben- Brüderfchaft. 


— 


a. Der Zwinger. 


Bon den Zwingern, deren die Stadt im Bereich der ehemaligen 
Stadtmauern mehrere hatte!), wurde der Zwinger an dem Schweid— 
nißerthore in dem Jahre 1438 „dem Rathe, den Kaufleuten und vor: 
nehmen Bürgern” zum Edjießplaß übergeben”). Daß der Zwinger 
ſchon feiner Zeit ald Armbruſtſchießplatz diente, died beftätigt auch 
Eihenloer, indem er 1467 felbft fagt, daß er der Kurzweil wegen 
zuweilen mit feiner Armbruft den Zwinger beſucht habe?). Auch der 
Ablapbrief von 1466 deutet mit dem für die Armbruftihügen beftimm: 
ten Plate auf den Zwinger hin. 

Da fi die Kaufmannfhaft und vornehme Bürgerfhaft zu ihren 
Schießübungen aber nicht nur ded Zwingerd, fondern abwechſelnd aud) 
ded kommunalen Scyießplaßed auf dem Edyweidniger:Anger bedient 
bat, jo hatten auch die diefer Brüderfchaft für diefe Hebungen von dem 
Rathe erlaffenen Ordnungen für beide Schießplätze ihre Geltung, und 
ed bejagte bezüglid) ded Zwingerd die Ordnung von 1541: 

„zur Mehrung und Erbauung derjelben Kurzweil haben unfere 

Vorfahren und wir mit Verleihung und Begnadigung einer Iufti« 

gen und bequemen Stellen, nämlidy der Parchent zwifchen dem 

Schweidnitz'ſchen- und Taſchen-Thor, mit hohem Fleiß zu erhalten 

vorgenommen.‘ Ferner die Ordnung von 1574, 8 14: 

„Der Scüßengarten betreffend, dieweil er von Anfang von 
den Schüben ift erbauet worden, foll der Schüben:König und 


1) Es finden fi genannt: ein Zwinger am Schmweidniger- und ein dergl. am 
Nitolai-Thore, 1253 ein Zwinger an dem Breslauifhen Schloffe und 1386 ein Ohlaui⸗ 
[her Zwinger. Der leßtere wahrſcheinlich die noch jet der Stadt gehörende „Hofe 
ſtatt.“ Seriptores rerum Siles. III. p. 215. Kloſe I. p. 469. König GSigie- 
mund betätigt der Stadt 1420 die 1272 und 1290 ertheilten Privilegien, worunter 
auch die, daß die Rathmannen in und außer der Stadt und im Zwinger bauen 
mögen. Kloſe II. Tb. 1. p. 350. 

2) Roland, das Schießwerderbud p. 1. 3) Eſchenloer. 
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die Welteften, denſelben jemtlid mit Fleiß verjehen, und die 
Ordnung von 1599: 

„F 11. Ehe man will anfangen zu ſchießen, ed ſei im Zwin: 
ger oder draußen vor den Vogelftangen '), fo foll der König nebit 
den Aelteften zu Tiſch fiten und die Brüder befragen laffen, ob 
irgend einer etwad vorzubringen babe.’ 

In den Magiftratd-Akten findet id zum Jahre 1577 die Bemer— 
fung, daß der Schweidniger Zwinger aud jener Zeit mit allen darin 
befindlihen Bäumen und Baulichfeiten dad Eigenthum der faufmän: 
niſchen Schüßenbrüderichaft geweſen ift. | 

Nah) dem Stadtplane von 1562 grenzte der Zwinger mit dem 
Stadtgraben, von dem derſelbe durd eine Mauer geichieden war?), 
während er auf der anderen, der jeßigen Zwingerftraße entlang liegen: 
den Seite, durd) die mit mehreren Thürmen (Tarris) verjehene Stadt: 
mauer abgefchloffen war. In dem Hintergrunde ded Zwingers befand 
fi) dad ehemalige befeftigte Tafchenthor. 

Der jet offen liegende Platz vor der Realſchule und der Gorporid 
Chriſti Kirche war damald von Baulichkeiten umſchloſſen und durd 
dad maffive ehemalige Schweidniger Thor von der Schweidnißerftraße 
abgeiperrt. Ald 1526 dad genannte Thor verändert wurde, find aud) 
um die Kirche herum Aenderungen gemadht worden ?) und es findet 
fi) dann auf dem Stadtplane von 1562, diefer Vorplatz des Zwingerd 
ald Raſenplatz dargeftellt. An diefem vor dem Eingange zum Zwin: 
ger Tiegenden Plage hatte die Zwingerſchützen-Brüderſchaft gewiſſe 
Eigenthumd Anrechte, denn es ftand in der früheren Zeit, wie Died bei 
den Beiträgen ded Magiftrat nachgewieſen wird, dem jededmaligen 
Zwingerfhüßen Könige, der Gartengenuß diejed Plated zu. Eine der 
jpäteren Zeit angehörende Abbildung des Zwingerd zeigt, daß zu bei: 
den Seiten ded Schießplatzes zwei eine Etage hohe Gartenhäufer fan: 
ben, in denen, fo wie in den linferjeitö belegen gewejenen Golonnaden, 
die zu den Feitlichkeiten fi einfindenden Zuſchauer, inöbefondere die 


1) Auf dem kommunalen Schießplatz. 

2) Der Stabtgraben lag jener Zeit direft an der Zwingermauer, fein Lauf ift 
erft jpäter in Folge der Anlage von Beſeſtigungs-Werken entfernter gelegt worven. 

3) Nitol, Pol III. p. 42. 
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Rathöherren und „Rathöfreunde,“ Plaß zu nehmen pflegten.. In dem 
Hintergrunde des Plabed ftand die Zielicheibe und an der Seite der: 
jelben die Vogelftange. Dad in dem Vordergrunde belegene Schüßen: 
baus muß von bejceidener Bauart gewelen fein, da ed von einer 
Chronik ald „Baracke“ bezeichnet wird'). Der durd die Baulichkeiten 
ded ehemaligen alten Schweidniger:Thored beichränfkte Zugang zum Zwin— 
ger, erhielt bei der Gelegenheit, ald 1802 der eine Thorthurm aufge: 
pugt wurde, eine vortheilhafte Veränderung in der Herftellung einer 
befieren Zufahrt ?). 

In dem Zahre 1644 hatte die Brüderjchaft erhebliche Baulichkeiten 
in dem Zwinger audgeführt, und ed müſſen diejelben von größerem 
Umfange geweien fein, da ſich die Brüderichaft genöthigt gefehen hat 
auch ein ihr von dem Stiftöherren Hein von Blankenburg zu einem 
Luſtſchießen ausgeſetztes Legat:Gapital zu diefem Bau zu verwenden. 
Es eriheint als jehr wahriheinlich, anzunehmen, daß die auf der ange: 
führten Abbildung dargeftellten ziwei Gartenhäufer nebft den Colonnaden 
diefer Zeit ihre Entftehung verdanften. 

Sm Sahre 1741 wurden die Zwinger : Schiepluftbarkeiten geftört, 
und ed bitten die Kaufmanndälteften am 16. Dctober gedadyten Jahres 
den Gouverneur v. d. Marwiß, daß er fie im gerubigen Beſitz und 
Genuß ded Zwingers“ Taffen möge?). Dem wurde aber nicht ent: 
Iprodhen, denn am 13. Novbr. wenden fi die ſämmtlichen Zwinger: 
älteften und Schützen in dieler Angelegenheit an die Kaufmanndälte: 
ten und diefe an den Magiftrat, wobei fie bemerfen, daß die feit Jahr: 
hunderten beftebenden Schießen feit dem 10. Auguft in suspenso feien 
und daß, als der Zieler die ruinirten Nußbäume umbauen wollte, ihm 
died der Gouverneur mit dem Bedeuten unterfagt habe, daß nur ihm 
allein die Dispofition Über den Zwinger zuftche. Am Schluß wünſchen 
fie, daß die Schießen fortgefeßt werden und die wenigen „Proventus“ 
an Obft und Grad dem jährlichen Zwinger:Könige wie ehehin ver: 
bleiben mögen*). Nah der Shlaht bei Leuthen (5. Dechr. 1757) 


1) Nöffelt, Beihreibung von Breslau, p. 403. 2) Menzel p. 53. 

3) Durb gütige Mittheilung des ‚Herrn Archiv-Rath Profeſſor Dr. Grünbagen, 
nah Goworeck Protokoll fol. 45 ded Königl. Archivs. 

4) Acten der Kaufmännifhen Korporation auf der Stabtbibliothef Nr. 965. 
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baben öjterreihiihe Truppen, die Kroaten, den Zwinger arg geplün: 
dert und eingeälchert. Die meiften Urkunden und Papiere find bei 
diejer Gelegenheit der Brüderſchaft verloren gegangen, felbft dad Schieß— 
baus ift nicht fteben geblieben, weshalb, da der Zwinger eine wüſte 
Stätte bildete, auch von 1758 ab bid 1769 feine Schießen abgebal: 
ten werden konnten. j 

Die Kriegdzeiten mögen die Beranlaffung abgegeben haben, daß 
die Kaufmannſchaft fein übriged Geld zur Wiederherfellung des Zwin— 
gerd hatte, weöhalb auch der Wiederaufbau jo lange unterblieb, bis 
die Königl. Kriegd: und Domainen: Kammer denjelden verlangte. Die 
Kaufmänniihe Korporation, die der Zeit bereitd die Snterefien der 
Schützenbrũderſchaft vertreten bat, machte durdy ihre Aelteften die Bor: 
ftellung, daß fie kein Geld für diefen Bau babe; in Folge deflen wurde 
ibr auf Befehl Er. Maj. ded Königd zu diefem Zwed dasjenige Geld 
zurüdgeftellt, weldyed fie bei der Invaſion des Feinded vorgeidhoflen 
batte, und dies it jedenfalld dasjenige Kapital von 12,000 Thlrn., 
welches an einzelnen Stellen ald ein Geichent ded Königd zum Zwin: 
gerbau bezeichnet worden iſt. Im Folge deflen wurde in den legten 
1760er Jabren der Bau des jegt ftebenden Zwingerbaujed begonnen, 
zu welchem Zwede aud die Brüderihaft unter ſich durd freiwillige 
Beiträge die Summe von 6000 Thlrm. aufbradte und verwendete. 
Dieje Kapitalien mögen indeh nicht audgereiht haben, da now im 
Sabre 1817 eine alte Zwinger Schuld von nit unbedeutender Höbe 
geſchwebt bat. 

Im Jahre 1770 war dad neue Zwingerbaud fertig und wurde am 
26. Februar mit einem Schießen feierli von der Brüderſchaft ein: 
geweiht. 

Das erite Königdibieben in dem neuen Lokale fand an dem Pfingft: 
dienftage, den 5. Zuni gedachten Jahre, ftatt, aud weldem der Kauf: 
mann Heinrid Wm. Frenzel ald König bervorging. 

Von diejer Zeit ab wurden die Schieflußberkeiten im Zwinger 
wieder regelmäßig fortgeiegt, überhaupt wurde von da ab Bieled 
in den Berbhältnifjen der Brüderſchaft zeitgemäß eingerichtet, auch in’d 
Vergeſſen geratbene Yegat:Gapitalien wieder bergeftellt, dad Archiv 
geortnet u. deral. m. 


— 
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Der damalige Zwingerältefte und Ober:Gaffirer Kaufmann Tho: 
mad Thomſohn hat fi in diefer Zeit, namentlih audh um den Bau, 
außerordentliche Berdienfte erworben, und ed zeigen die Acten, daß er 
mit großer Liebe, Umficht und Hingebung die Interefien der Brüder: 
haft, an deren Spiße er allein ftand, da inzwiſchen die übrigen Ael— 
teften verjtorben waren, gefördert hat. 

Dad Zwingerhaud, defien Bau nah dem Plane ded Bauraths 
Langhans ausgeführt wurde, läuft nad) dem Garten zu in zwei Flü: 
gel, die fpäter angebaut wurden, aud, der geräumige Haudraum im 
PDarterre war zu den Scyießzweden beitimmt, die links liegende, jetzt 
ald Küche dienende Kokalität, wurde zur Aufbewahrung der Schieß— 
waffen benußt, die Kühe war in den Kellerräumen untergebradt. 
Der Saal im erften Stod war mit einem gut getroffenen Bilde 
Friedrichs ded Gr., gemalt von Kraufe, geziert; von den an den Eaal 
fih anfhließenden Zimmern führt dad eine den Namen „Prinz von 
Preußen Zimmer.” Die Ueberfchrift über dem Haud:Eingange: „Mer- 
curis telis certanti MDCCLXX“ mit der darüber befindlichen Abbil: 
dung eined Wogeld, der eine Büchſe hält, ließ der Kaufmann Jacob 
Molinari im Jahre 1781 herftellen. In diefer Zeit, und namentlid) 
ehe 1822 dad neue Börfenhaus auf dem Blücherplatze mit feinen 
ihönen Gefellihafts-Räumen gebaut worden war, wurden die Räume 
ded Zwingerhaufed zu bdergleihen Feftlichkeiten, wie fie jebt in der 
alten Börje ftattzufinden pflegen, benußt, und ed wurden die daſelbſt 
von der Kaufmannfhaft veranftalteten Zwingerbälle von den angefe: 
benften Familien der Stadt und der Provinz eben fo gern ald zahl: 
reich beſucht; ebenfo wurden die Hochzeitöfeierlichkeiten der kauf— 
männifhen und anderer Familien der höheren Stände meiftend in 
diefen Räumen abgehalten. Bon anderen Begebenheiten find nod zu 
erwähnen: 

Am 1. Mai 1774 verfammelten fi) in dem biezu von den Kauf: 
mannds und den Zwinger-Aelteften bewilligten Zwinger die Handlung: 
diener Breölau’d und begründeten dad nun Hundert Sabre beftehende 
Inftitut für Hilföbedürftige Handlungsdiener, und nachdem dies geſche— 
ben war, wurde von denjelben in dem Zwingerfaal und dem daran 
ſtoßenden Prinzenzimmer ein gemeinfchaftliched Mahl abgehalten. In 
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gleicher Weiſe ift 1824 das 5Ojährige Beſtehen des Jnſtituts dafelbit 
gefeiert worden '). 

Im Sabre 1790 jchreibt der Minifter Freiherr von Schudmann 
aud Breslau, daß er mit Goethe im Zwinger geweſen in einem Ge: 
tümmel von 400 Menihen, wo fie beide Muße und Einjamfeit genug. 
fanden, viel und vertrauter mit einander zu plaudern?) Als nad 
Abzug der Franzofen 1808 die Bürgerihaft die Wachtdienſte übernahm, 
wurde diejelbe im Zwinger verjammelt, und eö bielt der damalige Ober: 
Syndikus und fpätere Oberbürgermeifter — eine geiſtvolle patrio— 
tiſche Anſprache an dieſelbe?). 

Am 4. Septbr. 1814 wurde zu Ehren des Feldmarſchalls Fürſten 
Blücher von der Kaufmannſchaft, gegen ein Entree von 10 Thlrn. für 
die Perjon, ein glänzendes, patriotiiches Mittagdmahl in den Zwinger: 
Räumen veranftaltet, auch wurden dajelbit bei der ftändiihen Einrich— 
tung für die Provinz Schleſien die Wahlen zu dem erften Landtage 
im März 1825 abgehalten. 

Ald 1810 und die folgenden Jahre die die Stadt umgebenden 
Feftungdwerfe an die Stadt kamen und abgetragen wurden, kaufte die 
Kaufmännifhe Korporation von der Etadt den an den Zwinger an: 
grenzenden Theil der Feitungd:Terraind, und zwar im Licitations-Ter— 
min, unter der Bedingung geihmadvoller Heritellung und dal. Ein: 
faffung. Der für diefe Fläche von 4 Morgen und 107 O Ruthen im 
Meiftgebot bezahlte Preid betrug 4160 Thlr. Die Herftellung des 
Gartens und deflen Bereinigung mit dem Zwinger durch Hinwegnahme 
der dazwilchen belegen geweienen alten Mauer, wurde aldbald veran: 
laßt, und deſſen Einfaffung mit eiſernem Gitterwerf auf gemauertem 
Fundament audgeführt. Diefer neugewonnene Plaß, der nun mit dem 
Zwinger-Schießplatz verbunden worden ift, wurde zum Geſellſchafts— 


1) Dr. Bobertag, Denkſchrift zur Feier des 100jährigen Beſtehens des Inſti— 
tuts für bilfebebürftige Handlungsdiener, p. 9. 40. 14. Das hundertjährige Zubi- 
läum bdiefes Inſtituts wurdz 1874 durd einen Nebe-Aktus in dem Börfenjaale und 
ein Feſtmahl in dem Liebichiaale begangen. 

2) Novellen-Zeitung. Leipzig 1865. Nr. I. p. 15, nad einem Appendir von 
Holtei zu feiner Edition: „Briefe an Ludwig Tieck.“ 

3) Diefe Rede tft mitgetbeilt: Nöſſelt, Geihihte von Breslau p. 433 und 
Roland p. 8. 
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Garten umgewandelt und’ für deflen Pflege 1815 ein befonderer Gärt: 
ner angeltellt. Die weiteren Anlagen ded Gartend bat der Baurath 
Langhand am 13. November 1817 dahin projectirt, daß der vordere 
Theil am Haufe im englifhen, der mittlere im franzöflihen und der 
letztere im deutihen Geſchmack angelegt werden ſolle, in welder Ver: 
faflung der Zwinger biö 1850 beftanden hat. Der Antauf des Eiſen— 
gitterd verurfadhte allein einen Koftenaufwand von 7000 Thlr., über: 
baupt Eoftete der Ankauf, die Einfaffung und die Herftellung mit dem 
Neubau eined Gartenhaujed 20,000 Thlr., wodurd die Zwingerſchulden 
von 27,000 Thlr. fid) auf. 40,000 Thlr. erhöhten, weöhalb auch nod) 
bid vor Kurzem jeder der Corporation neu beitretende Kaufmann bei 
feiner Reception, außer anderen Gebühren audy noch mindeftend 18 Thlr. 
zur Abtragung der „Zwingerfhuld‘ zu entrihten hatte. Die Frage 
über dad Benutzungsrecht des Zwingerd kam, wie died in dem folgen: 
den Abſchnitt näher ausgeführt wird, fhon früher zur Sprade, da 
ihon in einer am 5. Mai 1801 abgehaltenen Verſammlung der reci: 
pirten Kaufmannſchaft der Beihluß gefaßt worden ift, daß der Zmwin: 
ger Eigenthbum der recipirten Kaufmannfcaft fei. 

Sedenfalld mögen ſchon zu jener Zeit einige Differenzen bezüglich 
ded Zwingerbeſuches obgewaltet haben, die zu diefem Beihluß Veran: 
laffung gegeben haben mögen, und obgleich demjelben am 15. Mai 
1801 von der Schuͤtzenbrüderſchaft widerſprochen worden iſt, ſo ſcheint 
es doch, daß es bei den beſprochenen Einrichtungen verblieb. Viel 
ernſtlicher wurde aber die Frage, nachdem der Ankauf des Feſtungs— 
Terraind bewerkſtelligt worden war. Durch die von der Korporation 
der recipirten Kaufmannſchaft vorgenommene Neugeltaltung des Zwin: 
gerd wurde die Schützenbrüderſchaft einerſeits bedroht, ihr freied 
Benußungdreht am Zwinger zu verlieren, während fie andrerfeitd durd) 
die Anlage der Promenade feitend der Stadt in die-Gefahr kam, daß 
ihr von dem Polizeipräfidium dad Abhalten der Schießübungen in dem 
Zwinger nit mehr aeftattet werden würde. Im den nun folgenden 
Verhandlungen waren damald die Korporation der recipirten Kauf: 
mannfchaft dur ihre Nelteften: Neuftädter, Klofe und Eihborn; Die 
kaufmänniſche Zwingerſchützen-Brüderſchaft durch ihre Melteften, die 
Kaufleute: Segnitz, Yöhm, Forni und Gommerzienratb von Wallen- 
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berg und deren Ober-Caſſirer, den Kaufmann Ebhriftian Gottlieb Müller, 
vertreten, und der Lebtere war ed befonderö, der fich der Wahrnehmung 
der Gerechtſame feiner Gejellihaft, ven Kaufmanndälteften ſowohl, ali 
audy den Behörden gegenüber mit Umfiht und Ausdauer angelege 
jein lied. Am 5. April 1816 gaben die Mitglieder der kaufm. Kor 
poration in einer Currende ihre Erklärung dahin ab: 
daß die Mauer, die den Zwinger von dem erworbenen Feftungs- 
Terrain trennte, niedergeriflen und dann der ganze Pla& zum 
täglichen Gebrauch der recipirten ee bergerichtet wer: 
den ſolle, und: 
daß dad Schießen dajelbft aufhören müfle, zumal auch der 
Zwinger durch Vernichtung der Feftungdwerke nicht mehr genügend 
gededt jei, und daß fi von den mehr ald 400 Korporationd- 
Mitgliedern nur etwa 12, höchſtens 20 an den Schießen betbeili- 
gen. Aus Eicherheitd-Rüdfihten wurden am 19. Mai 1816 von 
dem Königl. Polizei-Präſidium die Kaufmannd-Aelteften zu einer 
Lofal-Befihtigung ded Zwinger-Schießplatzes auf den 22. Mai 
eingeladen, wobei ed die Lebteren für gut fanden, aud die Ober: 
Gaffirer und Aelteften des Zwingerd zuzuzieben, weil, wie fie jelbit 
durch eine Randbemerfung fund gaben, der Zwinger eigentlich 
nit ihr, fondern der Zwingerſchützen Eigenthum fei. 

Dieſe Rofalbefihtigung fiel zwar zu Gunften der Schüßen aus, 
indem ihnen, da fie ſich erboten haben die Kugelfangmauer angemefien 
zu erhöhen, und fünftig nicht mehr freihändig, jondern aufgelegt nad 
der Scheibe zu ſchießen, von Seiten der Polizei fein Hinderniß gemadt 
werden follte. Dad Erhöhen der Mauer ift aber unterlafjen worden, 
und da ein paar Fälle vorgefommen waren, daß Kugeln außerhalb 
ded Zwingerd bemerkt worden find, jo hat dad Polizeipräfidium im 
Zuli von neuem jein Verbot ergeben laflen, dabei aber nody dad Schie: 
Ben mit Piftolen auf 20 Schritt geftattet; da indeß auch noch jpäter 
einzelne Perjonen dad Fliegen von Kugeln in der Nähe der Promenade 
gehört haben wollten, fo wurde am 21. October 1816 dad Schießen 
im Zwinger gänzlich verboten. Mit diejer Anordnung fonnten fid 
felbitverftändlih die Schügen-Nelteften nicht einverjtanden erflären und 
wurden biergegen am 12. Mai 1817 bei der Königl. Regierung vor: 
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ftellig, von diefer aber dahin beſchieden, daß died Verbot in dem Flaren 
Wortlaut der Gefeße ded Allg. Land-Rechts begründet fei. 

Nächſt diefem machte die Schüßenbrüderfhaft eine Vorftellung an 
dad Königl. Minifterium ded Innern, in der fie u. a. bemerkte, daß 
der Zwinger zwar Eigenthum der Korporation fei, ohne deren 
Zuftimmung in außerordentlihen Fällen über denjelben nicht diöponirt 
werden dürfe, jedoch fei er beftimmt für die Schüßengefellihaft, um 
nad) der eingeführten Ordnung ihre Schießen darin zu halten, jo wie 
demnädft für die Zufammenfünfte der Kaufleute zu deren Unterhaltung 
und Ergoͤtzlichkeit; daß fie nicht nur im unftreitigen begründeten Befiß 
des Rechts fei im Zwinger ihre Schießübungen zu halten, fondern 
deshalb auch befugt fei jeder Veränderung, die ihre Rechte hindern 
oder fhmälern würde, zu widerjpredhen; ferner, daß fie theilhaftig aller 
gejeglihen Rechte wirkliher Korporation, felbitftändig und den Be: 
ſchlüſſen der Kaufmännifhen Korporation keinesweges jubordinirt fei; 
ihre Waffenübungen könne fie aber umſomehr fortiegen, ald die Städte: 
Drdnung und aud) dad Reglement vom 31. October 1813 die Errid: 
tung und Aufrechthaltung der ftädtiihen Schützengeſellſchaften ausdrück— 
lich fordert, ja fogar die Mitglievihaft zur Bedingung der Ertheilung 
ded Bürgerrechts macht. Am 20. Juni 1817 gab dad Königl. Stadt: 
Gericht auf ihren, wegen der von den Kaufmannd:Aelteften angeordne= 
ten Niederlegung der Mauer eingebrachten Proteft den Beſcheid: daß 
der Zwinger ein Eigenthbum der Korporation fei, deren Borfteher und 
Adminiftratoren die Kaufmanndälteiten feien, und daß der Befikitand 
defielben nicht geitört, jondern nod) erweitert worden fei. An demiel: 
ben Tage machten aud die Kaufmannd-Aelteften den Zwinger:Aelteften 
befannt, daß der Ankauf des neuen Zerraind und die Neugeftaltung 
ded Zwingerd vor mehr ald zwei Sahren von den gefammten Korpo— 
rationd-Mitgliedern bejchloffen worden jei. In Folge deſſen zeigte der 
Dber:-Saffirer Müller am 5. Zuli 1817 der Brüderſchaft an, daß die 
Final: Rejolution ded Polizei-:Minifterd vom 24. Juni fie mit ihrer 
Beihwerde abgewiejen und daß der Weg Rechtens nicht ftattfinde. 

Inzwilhen hatte auch der Magiftrat in einem Ausſchreiben vom 
16. Mai 1817 der Brüderſchaft gerathen, fidy den polizeilichen Anordnun: 
gen zu unterwerfen, und entweder ein andered Lokal zu wählen oder ſich, 
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und Einigung, die an betreffender Stelle näher angegeben wird, herbei: 
geführt. . 

Durch diejen VBergleid wurde dad Zwingergrundftücd unbeſchränktes 
Eigenthbum der Korporation der recipirten Kaufmannſchaft. Dafjelbe 
bat jein eigened Hypotheken-Folium. Der Beiiptitel ift von dem 
Königl. Stadt:Geriht ſchon am 24. Mai 1813 auf diejelbe auögefer: 
tigt worden, und zwar auf „dad am Schweidniger:Thore zunädjit dem 
Hofpital ad St. Trinitatem ') an der Stadtmauer sub Nr. 783 gele: 
gene und der Zwinger:Garten benannte Grunditüd.‘ Am 27. April 
1813 ift dafjelbe gerichtlich zugeichrieben und der Befigtitel vermöge 
Decrets vom 3. Mai 1813 mit dem DBemerfen eingetragen worden, 
„daß fie ſich in unvordenklichem Befiße defjelben befindet.‘ Von dem. 
auf 1000 Thlr. feftgefeßten Wertbe find alle 25 Jahre, von 1813 an, 
die Zraditiondkoften an dad Stadt-Gericht abzuführen. Am 14. Mai 
1750 fidyerte der Magiftrat den Kaufmannd-Aelteften zu, ald fie einen 
Beitrag zur Feuerfocietät leiften follten, daß der Zwinger unter die 
Öffentlihen Gebäude mit aufgeführt werden follte. 

Die Garten: Anlagen ded Zwingerd haben im Jahre 1850 eine 
zeitgemäße Aenderung erfahren, ſpäter wurde aud ein neues Muſik— 
dor errichtet, dad mit dem erften Concert ded Zahred 1854 am Pfingit: 
dienftage, den 6. Zuni, in Gebraud) genommen worden ift. Im Sabre 
1855 wurde der Zwingerfaal mit defien Nebenräumen reftaurirt und 
kurz darauf in demfelben von den hier verfammelt gewejenen Abgeord: 
neten ded Eiſenbahn-Congreſſes eine Feftlichkeit begangen. Dad im 
Hintergrund belegene Gärtnerhaud hat im Jahre 1867 einen geihmad: 
vollen Umbau erfahren, während zur Verſchönerung ded Gartend 1872 
ein geihmadvoller Springbrunnen binzugefommen iſt. 

Der Zwinger ift, nebit den Gejellihaftd:Xofalitäten in dem erften 
Stodwerf ded Börſenhauſes am Blücherplaß, der Kaufmänniſchen 
Zwinger: und Reſſourcen-Geſellſchaft überlaffen, die den Sommer über 
eine Anzahl Goncerte im Zwinger veranftaltet. Dem Jahrhunderte 
altem Gebraud) folgend, nad) welhem die Hauptſchießfeſtlichkeiten am 
Pfingftvienftage ihren Anfang nahmen, beginnen auch die Zwinger: 


i) Zept im Privarbefig 
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Concerte am Pfingftdienftage und werden an den folgenden Dienftagen 
fortgeſetzt. 

Dad Verhältniß, welches noch 1816 beftanden bat, daß jeder zur 
Korporation der riftlihen Kaufmannſchaft zäblende Kaufmann, als 
Miteigenthümer ded Zwingerd, dad Recht hatte, denfelben unbefchränt 
zu beſuchen, an den dafelbft ftattfindenden Vergnügungen Theil zu 
nehmen, und ſich bei eigenen FamilienFeftlichkeiten, oder bei Bewirthung 
feiner Freunde denfelben zu erbitten, bat infofern eine Abänderung 
erfahren, daß ſchon damald wegen ded Gartenbeſuches der erforderlichen 
Unterhaltungdfoften wegen Anträge gemacht werden mußten, aus 
diejenigen Kaufleute, die der Reflource nicht angehörten, die aber den 
Zwinger beſuchen wollten, zu entipredyenden jährlichen Beiträgen heran: 
zuziehen. Diefe Maaßregel kam indeß erft 1827 zur Audführung, 
wobei aub beidloffen wurde, daß auch Kaufmannd:Wittwen und 
allein ftehenden Damen höherer Stände gegen einen angemefjenen 
Beitrag der Zwinger: Befud, geftattet werden folle. 

In der nächſten Zeit dürfte der Zwinger wiederum eine wefentliche 
Veränderung erfahren, da der Magiftrat zur Verbreiterung der neben 
dem Zwinger binlaufenden Zwingerftraße, die Abtretung von 12 resp. 
15 Fuß von dem Zwinger-Garten beantragt hat, worüber die Wer: 
bandlungen bereitd eingeleitet worden find. Der Verein dhriftlicher 
Kaufleute wird wahrſcheinlich in diefe Abtretung willigen und dafür 
ald Entihädigung die Ueberlaffung ded binter dem Zwinger belegenen 
freien Platzes beanſpruchen. Sollte diefed Borhaben zur Ausführung 
gelangen, jo würde, da aud ein Flügel des jeßigen Zwingerhaufes 
wird abgetragen werden müflen, die weitere Folge die fein, daß ein 
den Anforderungen der Neuzeit entjpredhender Zwinger Neubau wird 
bergeftellt werden müſſen. 


b. Die Zwingerfhügen-Brüderfchaft. 
Ueber dad muthmaßliche Entftehen dieſer Brüderichaft ift ſchon in 
dem Abſchnitt über die ältere Einrichtung der hieſigen Schüßenbrübder: 
ihaften dad Nähere angedeutet, zu den älteften befannten Angaben 
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über ihr Beſtehen gehören die, daß fie im Jahre 1438 ven Zwinger 
zur Zielftätte erhalten hat, daß 1464 die Ginrihtung mit Schiehplaß, 
Gebäude und König bereitd beftanden hat, und daß der Ablapbrief 
von 1466 dieje Gefellihaft ald die Armbruſtſchützen von der der Büd): 
jenihügen, die dur die Gewerke und Zehen gebildet wurde, unter: 
ſcheidet. Naͤchſtdem hatte dieſe Brüderſchaft den filbernen Königsvogel 
von 1491 in ihrem Beſitz, während ſich noch heut zwei ihrer Schieß— 
prämien:Becher von 1509 und eine Königöfette mit dem Sahre 1522 
anfangend in ihrem Inventarium befinden. Die vorftehend genannte 
Königäkette und der Umſtand, daß dad vorhandene Verzeichniß der 
Könige diefer Brüderjchaft ebenfalld mit dem Jahre 1522 beginnt, 
waren wahrſcheinlich die Veranlaffung, daß diefelbe, obwohl fie weit 
länger befteht, in dem Jahre 1822 dad Zubiläum ihred 30Vjährigen 
Beſtehens gefeiert hat. Dad Abhalten von Schießübungen und dad 
Beſtehen der Schügenbrüderfchaften war nicht allein Sache des Ver: 
gnügend, jondern aud, und inöbejondere für die Kaufleute, eine Noth: 
wendigkeit. Unſere Kaufleute betrieben nämlich in älterer Zeit ihren 
Handel der Art, daß fie ihre Waaren-Züge ſelbſt nad) ſehr entfernten 
Drten perjönlid begleiteten, und da fie bei ſolchen Reifen ftetd den 
Gefahren von Seiten der Räuber und beionderd der NRaubritter aus: 
geiegt waren, jo unternahmen fie gewöhnlich diefe Reifen gemeinjchaft- 
ih mit einer größeren Zahl von Wagen, um dadurch gegen dieſe 
Gefahren mehr gefihert zu jein. Für folhe Gefahren mußte jeder 
einzelne von ihnen gerüftet und in dem Gebraud der Waffen auch 
geübt fein. Außerdem aber legte dem Kaufmann aud) feine politifcye 
Stellung, die er ald Bürger der Stadt einnahm, die Verpflichtung 
auf, in dem Waffendienft geübt zu fein, da er als jolher der kommu— 
nalen Bürgermiliz angehörte. 

An der Spike der Brüderſchaft ftanden die Nelteften, dieje hatten 
alle Angelegenheiten der Brüderſchaft zu leiten und indbejondere den 
orbnungömäßigen Verlauf der Schiepübungen zu überwaden, Streit: 
ſachen zu ſchlichten, und waren aus bevollmädhtigt bei gewifien Ueber: 
tretungen bejtimmte Strafen einzuziehen, damit der Rath ed nicht erft 
nöthig hatte, fid) damit zu befaflen. Den Aelteften waren auch befon- 
dere Vorrechte gewahrt. Die jener Zeit in Webereinftimmung mit den 
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und deöhalb feine Schießen ftattfinden konnten, ift von dem gefammten 
Borftand nur der damalige Ober:Gaffirer Thomad Thomjohn am Leben 
geblieben, und ald die Brüderſchaft 1770 ihr Zwinger-Schießen wider 
eröffnen wollte, fo wurden von den Kaufmannd-Xelteften. und der reci= 
pirten Kaufmannihaft in einer Börfen-Berfammlung die Kaufleute 
Carl Engelhardt Opitz, Carl Wilh.. Schreiber, Joh. Ferd. Müller 
und Gajpar Gottlob Fäuftel zu Zwinger:Aelteften erwählt, welche auch 
zu der Wiedereröffnung der Schiehluftbarkeiten und der Einweihung 
ded neu bebauten Zwingerd ihrem Ober:Gaifirer Thomas Thomfohn, 
ftatt des inzwiſchen ebenfalld verftorbenen Könige, in feierlicher Weife 
nad) dem Zwinger geleiteten. 

Als Statuten hatten für die Brüderfhaft die von den Rathman— 
nen erlafienen Schüßen:Drdnungen Geltung, dieje find, fo viel bid jeßt 
befannt, folgende: 

Bon 1541 Ordnung und Statut ded Schießgartend, deren ſich 
die Armbruft: und Büchſenſchützen follen verhalten. Vom 29, Mai 
1574 die Ordnungen und Statuten ded Schießgartens, deren fid) 
die Armbruftihügen verhalten ſollen. Diefen folgten die Orb: 
nungen vom 19. Mai 1599, von 1634, vom 14. Zuli 1648), 
15. Mai 1657), 18. Zuni 1670 und vom 18. Mat 1793. Die 
legtere hatte bid zum Schluß der Schießübungen im Zwinger 
Geltung, und ed hat zu deren Abfafjung ſchon 1770 der damalige 
Gaifirer Thomas Thomjohn den erften Anftoß gegeben, indem der: 
jelbe am 26. Mai 1770 u. A. auch den Vorſchlag machte, daß 
eine Ordnung abgefaßt werden möge und daß zu deren Funda— 
ment die von dem Magiitrat 1657 und 1670 confirmirten Ar: 
titel genommen werden jollten. Bei Gelegenbeit ded Streited 
um den Zmwinger:Befiß führen die Schüßen in einem Schreiben 
an den Minifter, vom 19. April 1817, an, daß aud den Zahren 
1541..1574. 1599 und 1657 vom Magiftrat ertheilte und von 
den jchlefiihen Regenten confirmirte Statuten und Zwinger:Drbd: 
nungen vorhanden jeien, und daß die Gejellihaft von Friedrich IL. 
befonderd confirmirt worden jei. 


1) Kretſchmer, Manufeript p. 337. 
2) Vollftändig abgedrudt in Gomoldy Th. III. p. 133. 
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Bezüglich der Mitglieder-Aufnahme herrſchte und beſteht noch jetzt 
der Gebrauch, daß jedes derſelben bei Beginn des Schießjahres, und 
zwar am Tage des Königsſchießens, ſich von neuem einzuſchreiben und 
ſeinen Beitrag abzuführen hat. Ueber die Aufnahme der Mitglieder 
beſtimmten die Ordnung von 1541: 

Mer Brüderjchaft gewinnen will, hat 6 Groſchen einzulegen und 
bei dem Schießen um dad Königreich bat jeder Schüße 9 Heller zur 
Erhaltung ded Schyießgartend in die Büchſe zu legen. Die Ordnung 
von 1574: Jeder Schütze foll zu Pfingiten zur Brüderfhaft 12 Gro: 
ihen einlegen. Die von 1599: Jeder Schütze bat 12 Groſchen zur 
Brüderjhaft und bei dem Königsſchießen 1 Thaler beizutragen. 

In einem Protokoll vom 20. Mai 1776 findet fi der Beſchluß 
der Kaufmannihaft, daß bei der Neception in die Brüderſchaft jeder 
Beitretende 1 Thlr. Eintrittögeld und jeder Bruder 1 Thlr. Beitrag 
zur Zwingerfafle zahlen folle, und daß derjenige Schüße, der ſich des 
Gewehrſchrankes bedienen will, dafür 1 Thlr. 8 Gr. jährlich zu ent— 
richten babe. Dieſer Beſchluß it am 21. Suni 1770 nod dahin 
erweitert worden, daß jeder Bruder, wenn er auch nody Ertra:Bruder 
fein wollte, nody einen weiteren Beitrag von I Thlr. Schleſ. = 24 Sgr., 
und wenn er auch noch Piltolen:Bruder fein wollte, 1 Gulden rbei: 
niih — 20 Ser. nody bejonderd jährlich zahlen jollte. 

Gegenwärtig, und jeit etwa 50 Sahren, ift der jährliche Beitrag 
für kaufmänniſche oder wirklihe Mitglieder 4 Thlr., für andre, die 
ebenfalld wie früher von der Königdwürde und der damit verbundenen 
Prämie ausgeſchloſſen find, 8 Thlr. 

Die Zahl der Mitglieder der älteren Zeit läßt fih nicht angeben, 
in den legten zwei Jahrhunderten bewegte ſich diejelbe zwiſchen 20 
bid 40 Brüdern. Zu dem Königdihießen von 1696 waren von dem 
Rathe 45 Perfonen aufgefordert worden, ed waren aber nur 3 erſchie— 
nen, und ed hätten nur diefe um dad Königreich geihoflen, wenn ed 
nit den Bemühungen der Deputirten gelungen wäre, nody mehrere 
bierzu zu bewegen '). In dem fogenannten goldnen Buche, dad die 
Brüderſchaft noch befißt und in dem die Zahl der Brüder, die an den 


1) Börien-Akten auf der Stabt-Bibliotbef Nr. 965. 
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Bruder:Vortheil-Schießen von 1770 an bid auf die Gegenwart Theil 
genommen haben, fi) bei jedem Jahre genau verzeichnet finden, war 
die größte Zahl der Theilmehmer im Jahre 1770 mit 36 Schützen, 
während fie in den übrigen Sahren von 1770 bis 1800 ſich zwiſchen 
33 und 13 bewegte. In der Zeit von 1836 bis 1873 beredynet ſich 
die Zahl im Durchſchnitt auf 20 Mitglieder. 

Dad Recht, Mitglied zu werden, ftand zunächſt denjenigen Kaufleu: 
ten zu, die der faufmänniichen Korporation angehörten, und ed wurde 
auch hier, ähnlich wie bei den Zechen mit den Süngften zu geſchehen 
pflegte, um dad Ende ded 17. Jahrhunderts von den Kaufmannd: 
Aelteften aljährlid kurz vor dem Königsöſchießen ein Verzeichniß der 
neu gewordenen Kaufleute dem Magiftrat, wie died auch 1756 geſchehen 
ift, eingereicht und derjelbe erſucht, die jungen Kaufleute zur Theil: 
nahme an den Schiepübungen zu erfordern, weldem Geſuch auch 
genügt wurde. Naͤchſt den Kaufleuten und deren Söhnen war die 
Theilnahme auch allen anderen felbftändigen Perfonen der höheren 
Stände geftattet, und ed waren auch diefelben zu jeder Zeit bei der 
Geſellſchaft vertreten, felbit hohe und höchſt geftellte Männer gehörten 
ihr an, fo 3. B. bat ſchon Eſchenloer 1467 mit der Armbruft feine 
Erholung auf der Zielftatt ded Zwingerd geſucht, Carl Friedridy, Herzog 
zu Münfterberg und Deld, war in den Jahren 1644 und 1645 König 
diefer Brüderfchaft, 1648 war ed der Advofat Michael Preuß, 1650 
der Randeöhauptmann Otto Freiherr von Noftiz, und felbft an der 
Spitze der Verwaltung finden fi Namen, die der Kaufmannſchaft 
nicht angehörten, und zwar finden fid 1685 der Dr. med. Joh. Jäh— 
nifh ald Gaffirer und Dr. med. Philipp Ehriftian Neubauer ald Ael: 
tefter genannt. 

Außerdem haben aud einzelne Bürger aud den „ratböfähigen‘‘ 
Zehen und aud Mitglieder der Reichktamer-Societät, einer zweiten 
bierortd und bid 1820 beftandenen Korporation von Kaufleuten, bei 
diefer Brüderfchaft theilgenommen, denn ed waren Könige bei derfel: 
ben 1597 der Tuchbereiter Hand Kuhn, 1613 der Tuchmacher-Aelteſte 
und Rathsherr Zacob Jaſchke, 1639, 1640, 1641 und 1646 Gottfried 
Bleiſch, einer der ſechs Kretichmer:Aelteften, 1660 der Tuchmacher-Aelteſte 
und NRathöherr Zacob Fiedler, 1667 der Reichkramer-Aelteſte Daniel 
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Deert, 1697 der Reichkramer Ehriftian Scharf, mit diefen hatte es 
aber folgende Bewandtniß: ed waren früher von den Innungen oder 
Zehen die Innungen der Reichkramer, der Kretſchmer, der Tuch— 
macher und der Fleifcher rathöfähig, d. b. fie hatten dad Recht, daß ſich 
je einer ihrer Aelteften in dem Raths-Collegium befinden mußte, und 
jo waren ed nur diefe Rathöherren oder Stadträthe, wie wir heute 
fagen würden, die bei diefer Brüderfchaft theilgenommen oder die Würde 
ded Königd bekleidet haben. Daß aber die Perrückenmacher, wie be: 
bauptet worden iſt!), in dem Zwinger mitgeichoffen haben jollen, tt 
ein vollitändiger SIrrtbum. Die Perrüdenmader in Breölau kamen 
erft in der Perrücen-Zeit auf und haben ſich erit 1703 zu einer Innung 
vereinigt, worauf fie, da ihr Gewerbe florirte, ed bei dem Kaiſer zu 
bewirken verftanden, daß ihnen 1707 dad Großbürger-Recht verlieben 
worden ift?). Auf Grund diefed Privilegiumd verfuhten fie ihre Auf: 
nahme in die Zwinger:Brüderjchaft, die ihnen aber nicht gewährt wor: 
den ift. Die Perrücdenmacher jelbit ftellten deshalb, obgleidy ihre Aelte: 
ften damit nicht einverftanden waren, am 2. Zuni 1779 an den Magi: 
ftrat dad Geſuch, daß fie, obgleidy zu den Großbürgern gehörig, doch 
von der faufmänniihen Schüßen:Gefellihaft nicht recipirt würden, 
und baten deöhalb, zu genehmigen, daß fie, unbeſchadet ihred Grob: 
bürgerredhtö, in die Schießwerder-Schüßengilde inforporirt werden könn: 
ten, weldem Berlangen aud gewillfahrt worden ift, da dann ihre 
Innung den jährlihen Beitrag von 6 Xhalern zur Schießwerber: 
Schützenbrüderſchaft leiſtete ?). 

Bezüglich der Reichkramer-Societät, die in älteſter Zeit mit unter 
die Zechen gerechnet worden ift, walteten indeß Audnahme:Berbältniffe 
vor, denn man ließ deren Mitglieder unter denjelben Bedingungen wie die 
Kaufleute an der Brüderfhaft theilnehmen, doch machten am 31. Mai 
1697 die Kaufmannd-Xelteften der Zwinger:Brüderfchaft den Vorſchlag: 
die Reichkramer-Societät zum Beitrage an den Zwinger-König zu ver: 


) Die Streitfrage in Betreff des Schießwerberd. Separat-Abdrud aus Nr. 13 
der Breol. Zeitg. von 1865 pag. 2. 


2) Vergl. meinen Auffag: die Perrüdenmaher-Innung und die Bader und Bar: 
bier-Innung. Schleſ. Provinzialblätter, Band 1 von 1862 pag. 36. 


3) Simon, Rejerat über dad Schießwerder pag. 17/18. 
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anlafien, wad aber nicht genehmigt worden iſt. In dem darauf fol: 
genden Zahre wurde ed jogar den Reichkramern nicht mehr geitattet, 
um dad Königreich mitzufhießen. Die Beranlafjung hiezu war jeden: 
falls der jener Zeit entftandene Prozeß, den deren Societät mit der 
kaufmänniſchen Korporation, der gegenfeitigen Handelöbefugniffe wegen, 
durch eine lange Zeit und bis in den Anfang ded 18. Zahrhundertd 
geführt hat. \ 

Im Berlauf der Zeit wurden bezüglid der nicht kaufmänniſchen 
Mitglieder die Grenzen noch enger gezogen, indem bdiefen die Theil- 
nahme an den Eciepluftbarfeiten und aud an dem Königdichießen 
zwar geftattet war, diefe Theilnehmer hatten aber dann auf die Könige: 
würde und auf die damit verbundene Prämie keinen Anſpruch, was 
jeinen Grund darin hatte, daß die Geld-Einnahmen der Brüderſchaft 
niht mehr audreihen wollten, den dem Könige auferlegten Aufwand 
zu deden, und daß die Brüderihaft nad der Mitte des 17. Zahrhun: 
dertö ſich bewogen fand, die kaufmänniſche Corporation um Geld:Bei- 
träge zu erjuchen, die zur Folge hatten, daß von da ab aud) die Kauf: 
mannd-Xelteften diefe Beihränfung verlangten. Schon in diefer Zeit 
und inöbefondere 1696 und die folgenden Jahre wurden von der zur 
Börfe recipirten Kaufmannſchaft und deren Aelteften die Beftimmungen 
getroffen, daß die von ihr gewährten Beneficien nur einem Kaufmann 
oder Kaufmannd:Sohne und feinem Anderen gegeben werden follten '). 
Bon dem Jahre ded Zwinger:Neubaued 1770 ab wurden diefe Grund: 
ſätze noch ftrenger gezogen, und ed wurde feftgeftellt: da der Zwinger 
alleiniged Eigenthum der betheiligten Kaufmannſchaft fei, und da deſſen 
Baulichkeiten auf deren alleinige Koften bergeftellt worden feien, wie 
überhaupt aud alle Koften durch dieſelbe getragen werden, daß nur 
die zur Corporation recipirten Kaufleute ald wirklihe Mitglieder auf: 
genommen und aud nur dieſe die Borftanddämter bekleiden und die 
Königsprämie nebit Würde ded Königs erhalten follen, dagegen blieb 
ed auch ferner den betreffenden Ständen unbenommen, der Gefellihaft 
anzugehören. Bon den Kaufleuten aber und von den Reichkramern 
waren nur diejenigen aufnabmefäbig, die bei der Faufmännifchen 


1) Börfenakten, Nr. 965 des Stadt-Arcive. 
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Sorporation recipirt worden waren. In dem Zahre 1822 wurde fogar 
die Wahl ded Kriegdrathd Kobed zum Zwinger: Nelteften, obwohl er 
recipirter Kaufmann war, nur deöhalb beanftandet, weil er nicht mehr 
activer Kaufmann war. Diefed Verhältniß findet auch noch heut bei 
der Brüderſchaft ftatt, nur wird die Aufnahme dieſer fogenannten 
Ertra= Brüder durch Ballotage beftimmt; überhaupt gelten bei der Auf: 
nahme jeßt die nämlichen Grundfäße, wie fie bei der faufmännifchen 
Zwinger: und Reflourcen:Gefellihaft beobachtet werden. In der älte: 
ren Zeit bat die Brüderſchaft felbiiftändig gehandelt, wie dies ſchon 
die älteren Zwingerz:Drdnungen darthun, indem fie diejelben felbft ent: 
warf, berieth und dem Magiftrate zur Beftätigung einreichte; ebenio 
verkehrte fie bezüglich ihred Königsfchießend und der von dem Magiftrat 
bezogenen Beneficien direct mit demfelben, und erft die fpätere, nament: 
lid) die Zeit nah dem Zwinger:Bau von 1770, zeigt, daß dann ber 
Verkehr mit den Behörden durdy die der faufm. Gorporation vorgefeß: 
ten Kaufmannd-Xelteften ftattgefunden hat, daß die Corporation die 
Zwinger-Aelteſten wählte, und daß ſelbſt die im Zwinger gefaßten 
Beſchlüſſe gewöhnlid von der Corporation nohmald in Beratbung 
und Beihhlußfaffung genommen worden find. Dieſe Verhältniffe erjchei: 
nen auch ganz natürlid, weil die Brüderſchaft innerhalb der Corpora- 
tion vertreten war und da feinerlei Differenzen innerhalb der beiden 
Körperfhaften obgemaltet haben; nächſtdem ftand die Corporation feit 
dem Neubau für die größer gewordenen Bedürfniffe der Brüderfchaft 
ein, zahlte erhebliche Zufhüfle zur Abhaltung der Königd-Schieffeft: 
lichkeiten und zog auch, wie noch bid vor Kurzem, von jedem der Gor: 
poration neu beitretenden Kaufmann bei deflen Reception einen Bei: 
trag zur Abtragung der ſchwebenden Zwinger-Schuld ein. 

Nach diefen Berhältniffen betrachtete fi die Corporation als die 
eigentliche Eigenthümerin des Zwingerd, und diefer Anficht folgend fahte 
fie ihon in der am 5. Mai 1801 abgehaltenen Börfen:Berfammlung 
der recipirten Kaufmannfchaft folgenden Beſchluß: 

Der Zwinger ift Eigenthum der recipirten Kaufmannſchaft, es 
kann daher, ohne deren Zuftimmung, bei außerordentlidhen Fäl: 
len, über denfelben nicht disponirt werden. Er ift beftimmt: 
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a) für die Liebhaber ded Schießens unter den Kaufleuten, um 
dort ihre gewöhnlichen Schießen zu halten, und 

b) für Zufammenfünfte der Kaufleute und zu deren Unterhaltung 
und Ergöglickeit. 

Bei dem Schießen hat ſich jeder der eingeführten Ordnung zu 
fügen, die biöherige Zwinger-Ordnung foll revidirt und, wenn nöthig, 
der Korporation zur Approbation vorgelegt werden. Perfonen honorat. 
können dort theilnehmen. 

Der Ober-Caſſirer und die Zwinger-Aelteften werden von den 
Kaufmannd-Aelteften bei öffentliher Verfammlung der recipirten Kauf: 
mannſchaft vorgeihlagen und von diefer beftätigt. 

Die Wahl findet auf 3 Jahre ftatt. Die Zwinger:Aelteften mit 
dem Ober:Gaffirer haben die fpezielle Auffiht über den Zwinger. 

Der Zieler wird von den Zwinger:Aelteften der recipirten Kauf: 
mannſchaft vorgefhlagen und auf halbjährige Kündigung angenommen. 

Zu Hochzeiten der Kaufleute oder deren Kinder im Zwinger geben 
der Caſſirer und die Zwinger:Aelteften die Grlaubniß, zu anderen Ange: 
legenheiten die Kaufmannd=Xelteften. 

Der Ober: Gaffırer führt die Zwinger:Gafle, fie muß alle Sahre 
den Kaufmannd:Melteften gelegt werden. Bauten über 20 Thlr. 
genehmigen die Kaufmannd:Xelteften, und die über 100 Thlr. die 
Korporation. Ein etwaiger Ueberihuß der Zwinger: Gaffe muß der 
Korporationd:Gaffe abgeliefert werden, und da in diefem Jahre ein 
jolder von 800 Thlrn. vorhanden ift, fo werden für dieſes Jahr die 
ſonſt jährlich gewährten 200 Thlr. innegehalten 

Gegen diefen Beichluß haben zwar am 15. Mai 1801 die Schüßen: 
brüder u. A. vorgeftellt: 

daß die Gaffe beim Zwinger eigentlich feine Zwinger:, fondern 
eine Schützenbrüder-Caſſe fei, die aud Beiträgen der Schüßen 
beftehe, und fie alfo von der Korporationd:Gaffe feparirt werden 
müfle, wogegen ed billig und recht fei, daß alle Fahre Rechnung, 
aber nur den Echüßen gelegt und diefe den Kaufmannd:Xelteften 
nur vorgelegt werde; 

daß die jährlich bezogenen 200 Thlr. nicht vorbehalten wer: 


90 Der Zwinger und die kaufmänniſche Zwingerfhügen-Brüderfchaft ꝛc. 


den können; daß aud der Schüßen:Gaffe nur die Unterhaltungs: 
foiten ded Gartend, dad Zieler: Salarium von 30 Thlrn., das 
Salarium ded Kronmeyer’d mit 30 Thlrn., dad Holz für den 
Zieler und was jonft jeither daraus bezahlt worden, entnommen 
werden könne; und ferner, daß bei der Wahl des Zwinger:Gaffirerd 
und der Aelteſten die Stimmen bei der Kaufmannſchaft, mit Bei⸗ 
ſtimmung der Kaufmanns-Aelteſten, eingeholt werden ſollen. 

Wie es ſcheint behielt es aber bei den Beſchlüſſen ſein Bewenden, 
denn die Korporation blieb der Anſicht, daß die Schützenbrüderſchaft 
zwar dad Recht der Benutzung des Zwingers zu ihren Schießluſtbarkei— 
ten babe, daß dieſelbe aber eine von ihr abhängige Geſellſchaft, fie 
aber die Eigenthümerin des Zwingerd fei. 

Bon dieſer Weberzeugung geleitet, jchritt man dann 1815 zum 
Ankauf ded Feftungd:Zerraind und deſſen Berihmelzung mit dem 
Zwinger, der den an betreffender Stelle mitgetheilten Streit hervor: 
gerufen und der fchließlid zu dem 1818 abgefhlofienen Vergleich 
geführt hat. 

AB Folge dieſes Vergleichs ift dad nachſtehende Schriftftüd 
anzuſehen: 

„Nachſtehende Documente, Effecten und Caſſabeſtand wie auch 
Silberwerk iſt von dem zeitherigen Ober-Caſſirer C. G. Müller 
an Endesunterzeichnete abgeliefert worden: 

A. Dad vollzogene Legat-Document der Zwölffer: Geſelſchaf d. d. 
15. April 1786. 

B. Eine Vollmacht der Zwölffer vom 20. Februar 1812 über 164 
Thlr. 

C. Dad vollzogene Decret über den Beſitztitel des Zwingers d. d. 
3. Mai 1813, von dem hieſigen Stadtgericht den 3. Mai 1819 
ins Börſen-Archiv abgegeben. 

D. Ein Inventarium der der Schützengeſellſchaft darin vermerkten 
zugehörigen Utenfilien, welche mit rother Dinte angeſtrichen 
bezeichnet und jetzt unter Verwahrung des Büchſen-Spänners 
Geinzel ſind. 

E. Ein Mieths-Contrakt der kaufm. Schützen-Geſellſchaft im Schieß— 
werder vom 11. März 1818, vom Magiftrat autorifirt. 
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F. 1) Eine Stadt:Obligation von . . 25 Thlr. — Sgr. — Pf. 
2) Ein Pfandbrief . . . ». . ».200 =: — : — : 
Diefe beiden Documente find dad 
Legat der Herren Zmwölffer. 
3) Ein Pfandpbrif . . . » .» . 300 Thlr. — Ser. — Pf. 
4) 2 landihaftlihe Bond . . . . 6 =: — ⸗ —⸗ 
Dieſe 306 Thlr. ſind das Eigen— 
thum der Schützenbrüder-Caſſe. 
5) An baarem Gele . . . . . 22 Thlr. 20 Sgr. 8 Pf. 

G. Die Zwinger: Bücfe, worinnen fin 5 = 23 =: —: 
baared Geld befindet, ift bereitö in 
den Händen ded Herrn Segnig und 
von felbigen noch in Gaffa zu bringen 
und zu berechnen. —— 

Summa 559 Thlr. 15 Sgr. 8 Pf. 

1) Ein großer vergoldeter Bogel mit daran hängenden Medaillen. 
Der Adler wiegt 18 Mi. 124 Loth. 

2) Eine filberne vergoldete Kette. 

3) Eine Krone von Silber, vergoldet, mit Steinen und kleinen 
Achten Perlen. 

4) Ein fleiner filberner Königd-Adler, vergoldet, an deſſen Stelle 
it gefommen der Heine emaillirte Adler an einem grünen Bande, 
zum Anhängen, für den jedesmaligen König. 

5) Ein großer filberner vergoldeter Pokal von 1604. 

6) Ein dergl. etwad Eleinerer von 1577. 

7) Ein dergl. mittler. 

8) Zwei egal vergoldete Becher von 1509. 

9) Ein kleines Becherchen von 1602, 

10) Eine vergoldete Laterne. 

11) Ein Wannen:Beherhen, worinnen einige Heine Perlen und zer: 
brochene Goldſtücke. 

12) Der Bruderbecher mit 3 Schilden von 1706. 

13) Ein Extra-Becher von Dr. Pauly von 1710. 

14) Ein kleiner Becher von v. Blankenburg. 1770. 

15) Ein Becher mit Deckel von Commerzienrath Neuftädter, 
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1 Win filberner Rönigd:Föffel, 
LEI Eine Nlberne Tiſchklingel. 

Poß vorſſebend angeführte Documente und baared Geld von dem 
wildermen Ober: aflirer Herrn Chriftian Gottlieb Müller dem jepi- 
aen Oder-Kaſſirer Herrn Zegnig, dem derzeitigen Schüßen: König 
Serien Haudler und denen Herren Nelteften in unferer Gegenwart 
aAdereben ſe wie ſammtliche übrige gleichfalld nebenftehend aufgeführte 
Kanten jur Auſtewabrung in dem der Schüßerzeiellidhaft zugeböri: 
ger auf v'erer Wrie dennadlden Ketten. weiz der Herr Segniß die 


ENT an vd sehommen alueiwtert zorter az sche beicheinigen 
RN Lrtura Ne x Ya 1819. 
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Ausgaben ohne weitere Goncurrenz von Seiten der Korporation be- 
ftreitet. Die Auflöjung der Schüßengejellihaft tritt dann ein, wenn 
ihre Mitgliederzahl nicht mehr ald fünf Schüßen, einſchließlich ihres 
Königd, betragen follte. 

Durch diefen Vergleich erhielt die Korporation dad Recht unbe: 
Ihränft über den Zwinger zu verfügen und ferner die jämmtlichen 
Schieß-Legat-Capitalien, ſo wie dad geſammte Zwinger:Inventarium, 
beftebend in einer großen Anzabl filbernem Tafel-Geſchirr, filbernen 
Leuchtern, Meublement und anderen Geräthichaften. 

Die Schüpenbrüderfchaft erhält biergegen jährlih 300 Thlr. aud 
der Korporationd:Gafle, ferner blieben in deren Befiß alle ihre Schüßen= 
Kleinode, ald Pokale, Becher, die Medaillen mit dem filbernen Vogel; 
jedoch müſſen diejelben bei der Korporation aufbewahrt werden. 

Außerdem ift der Brüderihaft die Benußung der Zwinger: oder 
Börſen-Lokale zu ihren Feftlidyfeiten, wie 3. B. zum Königdmahl, vor: 
behalten. Im Uebrigen verwaltet fie ſeit diefer Zeit ihre Angelegen: 
beiten jelbitftändig. 

Dad Zahr 1822 wurde für die Brüderfhaft auch noch dadurd) 
denfwürdig, daß diefelbe in dem gedachten Fahre die Jubiläums-Feier 
ihred 300jährigen Beſtehens veranftaltete, und daß Sr. Maj. der 
König Friedrih Wilhelm IV., damald noch Kronprinz, die Gnade hatte 
ed zu genehmigen, daß bei demjelben der Königl. Kriegsrath Kobed 
für Hochdieſelben um den Königsſchuß Eonfurriren durfte, und diejer 
batte audy dad Glück diefen zu erlangen. 

Näahft diefer Ehre für die Brüderſchaft hatte Ddiejelbe auch dad 
Glück, daß died von dem Kronprinzen gnädig aufgenommen worden 
it und daß ihr nächſtdem von Demjelben ein Eoftbared Andenfen, 
beftebend in einem filbernen Becher, begleitet von folgendem buldvollen 
Schreiben, zu Theil geworden ift: 

Meine Herren! 
Mit Vergnügen habe ich aud Ihrem Schreiben vom 26. v. Mt. 
erſehen, daß bei dem diesjährigen merkwürdigen Königsſchießen 

der Kriegdrath und Kaufmann Kobed den beiten Schuß für mid) 

getban bat. Mit Dank erfenne ich die von Ihnen in Ihrem 

Schreiben bei diefer Gelegenheit auögeiprochenen Gefinnungen 
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der treuen Anhänglichkeit und deren Werth ſchätzend, wünſche 
Ich, daß Sie in dem beikommenden Becher ein Andenken des 
Wohlwollens finden mögen, mit welchem Ich bin Ihr wohl: 


geneigter 
‚Berlin, den 17. Auguſt 1822. Kronprinz 
An die Herrn Aelteften der Kaufmännifchen Fridrih Wilhelm. 


Schützen-Geſellſchaft zu Breslau). 


Eine Verbindung dieſer Brüderſchaft mit der der Bürgerſchützen 
bat nach der, bezüglich der Magiſtrat-Beneficia ſtattgehabten Aus: 
einanderſetzung und dem Separations-Vertrage von 1566 gemäß, nur 
darin beftanden, daß diefelben einander jäbrlid einmal durch Deputirte 
beſchickten. 

Die Zwinger-Brüderſchaft ſchickte ihre Deputirten (1689) an den 
Werder-König kurz nach dem Königsſchießen, was gewöhnlich bei der 
Aufrechnung der Werderſchützen geſchah, hierbei hatten die Deputirten 
dem Werder-Könige zwei Dukaten (einen gab die Kaſſe, einen der 
König) zu überreichen, was in der Art geſchah, daß der Zwinger: 
fhreiber die Dufaten auf einem Zeller den Deputirten zureichte, 
worauf diefe dad Geſchenk dem MWerder:Könige in feierlicher Form prä: 
ſentirten. Nachdem dies geicheben, wurde die Deputation von den 
Werderſchützen-Aelteſten in feterlicher Weije nah dem Zwinger zurüdge: 
leitet, wo die Letzteren gaftlich bewirthet worden find. Die Deputation der 
MWerderjhügen wurde an dem Tage ded Zwinger: Königdihießend an 
die Zwingerbrüderſchaft gejendet und überreichte dem Zwinger : Könige 
ebenfalldö 2 Dufaten. Durch Beihluß der Zwingerbrüderfhaft von 
1770, feine Deputation mehr abzuſchicken und auch feine zu empfan- 
gen, hörte aldödann diejer Gebraudy auf. 





1) Diejer Brief befindet fih im Original bei den Alten der Schützenbrüdetſchaft. 
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X. 
Mittel» und Riederjchlefien während der königloſen Zeit. 
1440—1452. 


Schluß.) 
Vom Archivar Dr. Hubert Ermiſch zu Dredden. 





3. Der Bund von 1444. Mittel. und Niederſchleſien während der 
Dauer bdeflelben. 

Dad nämlihe Bedürfniß, welches in den Jahren 1440 und 1443 
zu einem engern Zufammenfchluffe der Fürften und Städte Schlefiend 
geführt hatte, beitand ungemindert fort; wüſte Unordnung im Innern, 
gänzlihe Schwäche nad) außen machten ed den Einzelnen unmöglich, 
N ohne Vereinigung eined einigermaßen geficherten Zuftanded zu 
erfreuen. Aber eö bedurfte eined feiteren Bandes, ald die biöherigen 
gewejen waren; und ein ſolches follte der am 5. Auguft 1444 zu Jauer 
abgeſchloſſene Bund gewähren, der von den drei während der könig— 
lojen Zeit Schlefiend geſchloſſenen Fandfriedendeinigungen den größten 
Einfluß und die längite Dauer gehabt hat. 

Die paktierenden Theile waren diedmal die Herzogin Elifabeth von 
Liegnitz mit ihren Mannen und Städten und die Mannen und Städte 
der Fürftenthümer Bredlau, Schweidnig:Fauer und Liegnitz. Auddrüd: 
ih wurde feftgefeßt, daß jeder Infafje der genannten Fürftenthümer 
ohne Audnahme dem Bunde beitreten müjfe; fonft jolle er von Bun: 
debwegen dazu gezwungen werden. Wer immer unter den Mitgliedern 
des Bundes von irgend Jemandem, ſei dieſer ein Inländer oder ein 
Ausländer, beſchädigt werde, der ſolle des Bundes Hilfe anrufen. 
Der Bund habe dann einen Tag anzufeßen, an dem der gefchworne 


Rath ded Bunded die Sache entſcheidet. Nur wenn der Geſchädigte 
Zeitjprift d. Bereind f. Geſchichte u. Ulterthum Schlefiend, Bd. XIIL Heft. 2. 20 
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den Schädiger auf handhafter That ertabpe, foll er ihn jofort verfolgen 
dürfen, und alddann find alle Bundeöglieder, die er anruf, zu Hilfe 
verpflichtet; kann er ihm den Raub nicht abnehmen, fo foll der Bund 
den Räuber befenden und, wenn er fi auch dann weigert, Genug: 
thuung zu leiften, binnen acht Tagen berennen. Auch gegen den nicht 
in flagranti ertappten Schädiger foll, wenn er den rechtlichen Ausgleich 
verweigert, energiicd vorgegangen werden. Weberziebt ein Ausländer die 
Bundeslande mit Fehde, fo ſoll nöthigenfalld ein „reitender Krieg’ gegen 
ibn beitellt werden; was die Städte an Pulver, Geihüß oder Blei 
dazu bergeben, fol ihnen erjegt werden. Eigene Kriege werden den 
Bundedgliedern fhhledhterdingd verboten. Wenn ein Iuländer, der fid 
Näubereien bat zu Schulden fommen laffen, die Flucht ergreift, jo joll 
die Acht über ihn ausgeſprochen werden. 

In Streitigkeiten, wo ed fih um Erbe und Gut handelt, erflärte 
fi) der Bund für nicht competent; diejelben follen vor dem Forum der 
Landſchaft verhandelt werden, in weldyer die betreffenden Güter gelegen 
find '). Dagegen können Schuldſachen und andere Anſprüche mit beider 
Theile Einwilligung vor den Bund gebradt werden. 

Mird ein vorher gut Beleumundeter angeklagt, fo foll nicht unbe: 
fonnen, fondern nad reifliher Unterfuhung und erjt, nachdem jeine 
Bertheidigung angehört worden ift, gegen ihn vorgegangen werden. 
Natürlid) macht ed einen Unterjhied, wenn derjelbe auf handhafter 
That ergriffen worden ift. 

Will Jemand wegen Streitigkeiten, die vor der Gründung des 
Bundes vorgefallen find, fid mit Landen und Städten veriöhnen, jo 
foll er freied Geleit erhalten, und die Geihwornen ded Bundes jollen 
ihm dad Geſchehene „verkiefen und verfehen‘; im Protofollbud des 
Bunded befindet fi eine ganze Reihe joldyer „Expiationen,“ die in 
den fpäteren Sahren auch auf Differenzen audgedehnt werden, melde 
erit nad) Gründung ded Bundes vorgefallen find). — Im Uebrigen 


I) Auf Grund biervon weift der Bund 1446 März 29. eine Streitſache pwiſchen 
Chriſtoph Seidlig und Franz Krieg zurüd. Bundesbudy fol. 12’. 

2) Die mit geringen Aenderungen wiederkehrende Kormel für die Expiation 
findet ih 3. B. Bundesbud fol. 9: (1446 Zan. 2. zu Canth) „ist vor uns eldstin 
und geswornen des bundes komen Janke der schultes von Jeschkewiez und 
hat uns gebeten, ab her keynerley sachin widder lande und stete getan addir 
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joll Seleit im Gebiete ded Bundes nicht mehr nothwendig fein; Jeder: 
mann foll fid) fo gegen Lande und Städte verhalten, daß er des Ge: 
leited nicht bedürfe. Im Wirklichkeit wurden freilich nad) wie vor 
ganz gewöhnlich Geleitöbriefe erbeten und ertheilt. 

Neu find diefe Beftimmungen nicht eben; fie find nur auöführlidher 
und ſchärfer, ald biöher geſchehen war, in der weitläuftigen Bundes— 
urfunde audgefprochen !). 

An der Spike ded Bundes ftand ein Rath der Geihwornen und 
Aelteften; nach der Bundesurkunde deputierten zu diefem Elifabeth und 
die Mannen und Städte von Liegnitz vier, die Mannſchaft und Stadt 
Dreölau gleidyfalld vier, Schweidnitz-Jauer acht Mitglieder. Diefer 
Rath hatte die umfaffendften Competenzen; faft alle Geihäfte wurden 
von ihm beforgt, er berief Verfammlungen, konnte Berfaffungdände: 
rungen vornehmen und hatte endlid dad Recht, die Fortdauer des 
Bundes über die flipulierte Zeit hinaus zu beflimmen. Eines Bundes: 
hauptmannd thut die Stiftungdurktunde nicht Erwähnung; allmählich) 
aber bürgerte ed fid) ein, daß der jeweilige Hauptmann von Schweidniß: 
Jauer diefe Stellung befleidete ?). 

Der Bund war zunähft nur auf ein Jahr, bid Michaeli 1445, 
abgeihloffen; er wurde aber bid 1452 fortwährend, ohne daß, wie ed 
iheint, darüber bejondere Urkunden aufgenommen wurden, erneuert, 
und bei diejer Erneuerung (meiſt Anfang October) fand zugleid) die 
Neuwahl und die Vereidigung der Geſchwornen ftatt?). Es haben fi 


gebrochin hette, das wir em das vorkysen und vorschen wellen, und hot globit 
furbasmer alle seiner sachin unsern bundt irkennen lassin und ab her mit ymande 
zu schaffen habin wurde, bey dem bunde und des landes rechte zu bleibin.“ 

1) Dr. RU. AA. 19%. Kloſe II. 455. Das intereffante Bundesbud, dem wir 
die folgenden Nachrichten über die Organifation und Thätigfeit des Bundes großen- 
theild entnehmen, befindet fib in der Breslauer Stadtbibliothek. 

2) Albrecht von Koldig als „bouptman“ findet fih an der Spige der Gefhwor- 
nenlifte von 1446 (Det. 24.) im Bundesbuch, vorberer Umſchlag. Cr fiegelt aber 
bon 1445 Sept. 18 an erfter Stelle eine Bundesurktunde Dr. NA. T. 4. 

3 Ihr Eid lautete folgendermaßen: Wir sweren und globen diesem bunde 
getrewlich vorezustehen und sein bestis und fromen dieser lande zu tun und 
zu werben noch unserm besten vormugen, und was dorynnen vorhandilt und 
beslossen wirt, nicht zu melden durch uns noch dureh andir noch in keyner 
weize, dovon diesem bunde und landen zu uns gehorende seliaden muclıt be- 
komen, und ken eyme ydirmann, der vor uns zu schaffen haben wirt, recht zu 

20* 
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die Geſchwornenliſten von 1444, 1446, 1448, 1451 und eine unbe 
tierte erhalten '); fie zeigen und, daß die Mitgliederzahl ded Bundet— 
ausſchuſſes wechielte. So leifteten am 24. October 1446 18 Gefchworn: 
ftatt der frühern 16 den Eid; am 1. October 1448 dagegen nur 12, 
an ihrer Spitze Hand von Koldig, der Nachfolger des Anfang 1448 
verftorbenen Albreht, ald Hauptmann von Schweidnitz und Sauer. 
Derjelbe eriheint aud an der Spike jener undatierten Kifte, die alic 
wol von 1449 oder 1450 ift, und einer legten d. d. 1451 Oct. 10.; 
in jener werden 15 Geſchworne angeführt, in der von 1451 13, umd 
zwar ſechs von Schweidnig, je einer von Striegau und Liegnitz, drei 
von Breölau, endlid zwei „von unſers Herrn Bilhofd wegen.“ Der 
Biſchof war alfo inzwiihen dem Bunde beigetreten. Auh Ohlau, 
Nimptih, Strehlen eriheinen Ende 1445 als Bundeöglieder ?); ebenio 
gelegentlih Frankenſtein“). — Der Beitritt neuer Bundesmitglieder 
und vielleiht der Brauch, daß Wiedergewählte nit nochmals vereidigt 
wurden, erflären die wechlelnde Zahl; aud fam ed vor, daß einzelne 
der Gewählten bei der Eidedleiftung nicht zugegen waren und erit 
nachträglich ſich derfelben unterzogen *). Selbitverftändlich find unter 
diefen Geihwornen die befannteiten Namen ded Landed vertreten; 
harakteriftiih it, daß auch arge Landedihädiger, wie Hayn Ezirne, 
Hermann Getherad, Heinze Peteröwalde u. a. nicht fehlen. 

Diäten waren damald noch nicht gebräuchlich; doch wurde die 
Mühewaltung der Bundeögefandten zuweilen vergütigt, namentlich 
wurden ihnen die Audlagen erjtattet. So gab im 3. 1445 der Bred: 
lauer Rath feinem Gefandten Heinz Domnig „pro fatigiis ex causa 
landisfrede per totum annum habitis“ eine Summe von 10 Marf; 


tun, und ap wir was dirfaren wurden, das wiedir diese land und diese eynunge 
sein muchte, zu offembaren und nicht zu helen durch keynerley sachen willen, 
als uns got helffe und die heiligen. Bundesbudy fol. 1. 

1) Die erfte in der Bundesurkunde, die andern im Bundesbuch auf dem vorderen 


Umidlag und fol. 94‘. 
2) In dem Anfchlage von 1445 Der. 19. Bundesbud fol. 96‘. Vgl. den äußern 


Umſchlag. 

3) Sad einem undatierten Anfchlag des Bundes (Zettel im Bundesbuch bei fol. 6). 
4 So erfuhen die Rathmannen zu Breslau 1447 Nov. 17. die Herzogin Eli— 
die Ihren am nächſten Montag (Nov. 20.) zur Eidesleiftung nah Bredlau 
". Schirrmacher, Liegn. UB. Nr. 723. 
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wenn derjelbe außerdem 30 Mark Heller befam, alö er am 17. Februar 
defjelben Jahres nad) Zauer reifte, jo mag dad eher für Bundedaud: 
gaben beitimmt gewejen fein'). Matthiad Grüßenihreiber, im J. 
1448 Deputierter der Stadt Liegnitz, nahm ed fehr übel, daß der 
Bund nit prompt feine Auslagen bezahlte. Er legte (April 1448) 
Beſchlag auf die Güter der Bredlauer und der Schweidnißer, die fid) 
in Liegniß befanden, obwol diefe, wie fie entrüftet ichrieben, ihren 
Anſchlag bezahlt hatten; die Schuld liege an den Bunzlauern und 
Löwenbergern?). Nod am 29. Mai Hagen die Bredlauer, daß die 
Grützenſchreiber ihre Güter zu Parchwitz aufbielten?). Vielleicht dür: 
fen wir einen Bundeöbeihluß vom 19. December 1448 in unmittel: 
baren Zufammenbang mit diefen Streitigkeiten feßen: der Bund befahl 
den Landen Schweidnig und Jauer, die Summe von 359 ungar. 
Gulden, für weldye Grüßenfchreiber im Interefle ded Bundes ſich ver: 
bürgt habe, bid nächſte Mittfaften zu erlegen; gefchehe died nicht, fo folle 
Grügenfchreiber feine Klage gegen den Bund zu Liegnitz anbringen *). 

Eigentlihe Beamte hatte der Bund nicht, mit Ausnahme eined 
Bundeöjchreiberd, der Jacob hieß und einen Jahreögehalt von 8 Mark 
befam oder richtiger befommen follte; denn bid zum 21. Dec. 1447, 
alfo in 3" Fahr, hatte er erſt 4 Mark erhalten, und auch damals fonnte 
man ihn nicht ganz bezahlen, fondern gab ihm 18% Mark und blieb 
ihm nod 4 Mark ſchuldig“). 

Die gewöhnlichen VBerfammlungen ded Bundesausſchuſſes, auf denen 
alle privaten Klagen u. ſ. f. vorzubringen waren, follten nach der 
Bundedurkunde vier Mal jährli, immer auf Duatember, ftattfinden ; 
außer diefer Zeit waren die Geſchwornen nicht verpflichtet, Privat: 
ftreitigfeiten audzugleihen. Diefe Berfammlungen jcheinen die längite 
Zeit über ganz regelmäßig abgehalten worden zu jein; Schweidnitz, 
Jauer, Liegnig, Bredlau, gelegentlich aud einmal eine Kleinere Stadt, 


!) Breslauer Stadtrehnung von 1445 (Stabtbibliothef). 

2) Schirrmacher a. a. O. Nr. 729. Ein Brief der Schweidniger an die Lieg— 
niger in derfelben Sache d. d. 1443 April 20. befindet ih in der Königl. Bibl. 
u Berlin. Mass. Boruss. fol. 568. 174. 

3) Königl. Bibl. zu Berlin. Mss. Boruss. fol. 563. 10. 

4) Bundesbuh fol. 55°. 

5) Ebendaſ. fol. 96’. 
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waren abwechjelnd die Berfammlungdorte. Nur in den legten Jahren, 
etwa jeit 1450, kamen fie in Abnahme; vie legte, die ich erwähnt 
gefunden babe, ift ein Tag zu Schweidnig im Auguft 1452. 

Privatftreitigkeiten der mannichfachſten Art nahmen die Thätigkeit 
des Ausſchuſſes auf diefen Verfammlungen in Anjprud; wir fönnen 
auf Grund ded Bundesbuches demjelben dad Zeugniß ausſtellen, daß 
er fehr fleißig gewelen if. Allerhand Fehden, Schuld: und Zuiprud: 
fahen wurden entſchieden, auf die wir im inzelnen, foweit fie nicht 
etwa unten nod zu erwähnen find, nicht einzugehen brauden. Das 
Berfahren war gewöhnlid folgended. Nachdem beide Parteien dem 
Bunde ihre Sache zur Entiheidung übertragen und fi) verpflichtet 
hatten, feinem Ausſpruch nadzutommen — aud Bürgen wurden 
zuweilen dafür geftellt —, wurde dem Kläger die Anfertigung einer 
Klageihrift binnen einer beftimmten Zeit aufgegeben; diefe wurde dem 
Angeklagten zur Beantwortung in etwa derjelben Frift eingehändigt. 
Bei Einreihung der Vertheidigung wird zuweilen von beiden Parteien 
ein „orteilgelt‘ dem Bundesausſchuß übergeben '). Im einzelnen Fällen 
wurde num auf Grund diefer Schriften auf einem den Parteien geſetzten 
Zage dad Urtheil geiproden; häufiger aber holte fi) der Bundesaus— 
ſchuß auf Koften der Parteien bei den Schöffen in Magdeburg ein 
Gutachten und urtheilte nad) diefem. — Erſchien der Geladene zu 
-vier Terminen nicht, fo wurde er in contumaciam auf dem vierten ver: 
urtheilt. So ging ed am 5. Juni 1449 dem Hermann Czetheras?). 
In manden Fällen übertrug der Bund die Führung des Prozefiet 
auch von vorn herein einem oder dem andern Mitgliede ?). 

Auch einzelne Sachen von allgemeinerem Intereſſe famen auf dieſen 
Tagen zur Verhandlung; jo wurde mehrfach in ven Jahren 1448—1450 
über die fait immer brennende Münzfrage verhandelt. Wie es ſcheint, 
batten die Liegniger bejonderd zu Klagen Beranlafjung gegeben ®). 


1) Siebe 3. B. Bundesebuch fol. Sb, 

2) Bundesbuh fol. 47°. 

3) 3. B. dem Stabdtrath zu Jauer, vgl. Bundesbud fol. 45°. 

*) Schreiben der Bredlauer und der Jauerer an die Liegnitzer Rahm, d. d. 
1445 Juni 11. bei Schirrmader Nr. 737 und d. d. 1449 Dec. 26. in der Kal. 
Bibl. zu Berlin. Mss. Boruss. fol. 568. 126 (ſ. oben S. 282). Bol. Rofig 
bei Sommersberg I. 33 (a. a. 1449) und Pol I. 200. 1450 Nov. 8. beſchloſſen die 
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Auf diefem Gebiete war freilidy eine Einigung nicht zu erreichen, fo 
lange man nicht auf dad Entidiedenfte eine ganz neue Münzordnung 
ſchuf; und dazu bedurfte ed vorzüglich deflen, wad eben fehlte: der 
kräaftigen Hand eined Landesherrn. 

Eo bemühte fi) der Bund auf dad Angelegentlichfte, möglichft viel 
Streitigkeiten auf gütlihem Wege audzugleihen. Gegen die jedoch), 
„die der lande recht vorsloen und vorsmehen und auch desen 
bund und iren eygeneu willen haben wellen,“ follte energiſch vor: 
gegangen werden; man beſchloß ſchon auf einer der erjten Sigungen, am 
22. Sept. 1444: „wo man dieselben ankompt, es sey in steten, in 
merckten, dorffern, uff hoefen und uff strossen und uff wegen 
und uff stegen, das man die von stund an richten sal');“ jdon 
damald werden 9 Perfonen in die Adyt erklärt und ihre Namen in dad 
Bundesbuch eingetragen. Dad und erhaltene peinliche Gerichtöbuch der 
Breölauer von 1448, die jog. hirsuta hilla nova?), weift eine lange 
Reihe von Verbrechern und namentlich von Straßenräubern auf, die 
man furzweg binrichtete, wo man fie ergriff. Unter ihren Helfern 
finden wir auch damald fehr angejehene Namen. 

Natürlich brauchte der Bund zur Erefution feiner Urtheile und 
überhaupt zum fräftigen Eingreifen in dad gefammte Fehdeweſen vor 
allem Geld und Truppen. Leider find wir über den „Anſchlag“ des 
Bundes am wenigiten unterrichtet; ohne Zweifel wechſelte derfelbe je 
nad) dem Bedürfnid. Eine Angabe ohne Zahr ftellt ihn ald 215 Pferde 
ftarf dar, und zwar vertbeilten fidy diefelben fo, daß die Schweidnißer 
90, die Bredlauer 70, die Kiegniger 35, Frankenſtein 6, Oblau und 
Nimptſch 14 Pferde zu ftellen batten?). Im Zufammenbange mit 


Geſchwornen des Bundes auf dem Tage zu Schweidnig, „die alden Ligniezir und 
andir gutte münteze, noch deme man das vor rotes und eyne warden und vor- 
briffet ist, zu nemen und sullen in allen steten noch desir voreynunge virezen 
tage nach enandir fulginde eyn sulchs awsruffin lassin und sullin in den stetin 
lewte darczu setezin, die darczu sweren die heller zu beschawen ydermann 
darynne arm und reich glich zu tun, unde wes newe Ligniezir, newe Schweid- 
niezir und suste böse beyslege weren, dy zu vortylgen czusneyden und die 
stucke widdirezugeben.“ Bundesbub fol. 24°. 

1) Bundesbud fol. 2. 

2) In der Stadtbibliothek zu Breslau. 

3) Ein Zettel im Bundesbuch bei fol. 6. Auf dem binteren Umjchlage ift der 
Zettel mit einigen Aenderungen abgeichrieben; Frankenſtein fehlt, dafür iſt der 


298 Mittel und Niederfhlefien während der Föniglofen Zeit 1440 - 1452. 


diefer Aufzeihnung finden wir einen Anſchlag der Pferde der Mann: 
haft; fie ftellte danadh) im Ganzen nur 60 Pferde'). Wir können 
daraud wenigftend entnehmen, daß den Städten die Hauptlaft aufge: 
bürdet war, unter diefen aber befonderd den Bredlauern und Schweid: 
nißern. 

Mad die Geldleiftungen anlangt, fo waren auch dieſe wechlelnd. 
Auf einer Bundeöfißung zu Schweidnig im December 1445 wurde 
feftgefett, dab auf dad Pferd ein Fierdung Heller (— "Ks Mark) zu 
zahlen fei?). Die näheren Angaben aber zeigen und, daß dabei ber 
eben erwähnte Anfchlag nicht ganz zu Grunde gelegt worden iſt. Zwar 
find die Bredlauer aud mit 70 Pferden = 17". Mark veranjchlagt ?); 
dagegen hat Liegnig 3 Gulden für dad Land und 3 Gulden für die 
Stadt (18 Pferde), Strehlen 2 Gulden (6 Pf.), Sauer wegen der 
zum Fürftenthum Zauer gehörigen Städte 3 Gulden (9 Pf.), Ohlau 
Land und Stadt 2 Mark (8 Pf), Nimptſch 2 Mark (8 Pf.), Striegau 
6 Firdunge (6 Pf), Schweidnig zwei Schod zu zahlen. Bon diejen 
Geldern wurden die laufenden Ausgaben beftritten: Reiſekoſten ver 
Bundedrathömitglieder, Botenlohn, der Gehalt für den Schreiber. 
Die Audrüftung der Truppen war Sache der Einzelnen. Der Reit 
wurde in eine Bundeskaſſe gelegt, über die vermuthli der Haupt: 
mann die Auffiht führte. Wie body 3. B. der Stadt Bredlau die 
Mitglievihaft beim Bunde zu ſtehen kam, erfehen wir daraus, daß 
im 3. 1445 für Söldner 639 Mark 6 Scoti „uff den landisfreden“ 
(daneben finden fid) noch fehr hohe Poften — einer von 12081 Mark 
11 Scoti — für Söldner, die wol nicht zum Bundedcontingent ge: 
hörten) und eine Summe von 50 flor. „uff den anslag des bundis,“ 
die am 17. Februar zur Auszahlung gefommen war, verrechnet wurden ®). 


Biſchof mit 40 Pferden dazu geießt, jo daß die au bier angegebene Summe von 
215 Pferden nicht ftimmt. 

1) Bundesbuch, binterer Umfchlag. 

2) Ebendaj. fol. 96. 

3) Bon biefen wurden 5 Mark dem Dieprand Reibnitz ald Zehrgeld für eine 
Reife nah Schweidnig, 5 Gulden dem Hermann ald Botenlohn nah Böhmen, 
I Gulden demfelben ald Botenlohn nah Oppeln gegeben; die übrig bleibenden 
3 Mark wurden in die Bundeskaſſe gelegt. Hieraus ergiebt ih, daß 13 Mark umd 
6 Bulden = 171, Marl, alfo 1 Gulden = %, Mark. 

4) Breslauer Stadtrehnung von 1445. 
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Bald nady feiner Gründung fand der Bund Gelegenheit, einem 
audwärtigen Feinde feine Wehrkraft zu zeigen. Der alte Unrubeftifter 
Johann Colda auf Nachod überfiel mitten im Frieden in der Nacht 
des 19. Auguft 1444 die Stadt feined ehemaligen Freunded Hain 
GSzirne, Boltenhain; ed gelang ihm, die Mauern zu erfteigen, und fie 
wurde in der üblichen Weife audgeplündert und niedergebrannt. Indeß 
der Räuber wurde nad) Gebühr geftraft. Auf dem Heimzuge über: 
fielen ihn die bei Bögendorf verfammelten Truppen — ohne Zweifel 
ded Bunded — in der Gegend von Landöhut oder Grüffau; die Böh— 
men entflohen und ließen den Angreifern einen Theil der Beute und 
viele Gefangene zurüd. Die leßtern wurden unter die Städte ver: 
teilt; zwölf davon famen in die Hände der Bredlauer und wurden 
nad) einem halben Jahre hingerichtet‘). Auch blieb ed nicht dabei, 
fondern die Bundedtruppen führten den Krieg auf dem Gebiete des 
Colda nahdrüdlich fort, dira immanitate neronisantes, wie dieſer 
in einem überjhwänglichen und fehr Eläglihen, wol fiher an Konrad 
den Weißen gerichteten Briefe vom 22. Dctober 1444 berichtet. Letz— 
terer hatte nämlid feine WVermittelung angeboten, aber ſchon vorher 
hatte Opitz von Czirne died Gefhäft übernommen und einen drei— 
wöchentlihen Waffenftillftand erwirkt, während deflen die Unterhand: 
lungen zum Abſchluß geführt werden follten; Colda bat heuchleriſch den 
Herzog, doch zu diefen Verhandlungen einen Gejandten abzuordnen, 
der ſich bei diefer Gelegenheit von jeinem Eifer für dad allgemeine 
Mol überzeugen werde. Sollten fie zu feinem Crfolg führen, dann 
bat er um feine Hilfe und Verwendung bei dem Polenkönige (cujus 
vos familiaris estis et servitor), den er ald dominus rex noster 
bezeichnet ?). — 


1) Ausführlih bei Martin v. Boltenhain. SS. rer. Lus. I. 370 ff. Bgl. Stäri 
letop. Nr. 460. Sol. I. 197. SS. rer. Siles. VI. 175 vergliden mit Zeit: 
fhrift X. 216. XI. 348. 

2) Cod. Novofor. fol. 351’. Der Brief ift undatiert, gehört aber jedenfalls in 
died Jahr. Dagegen ift mir die Datierung eines Schreibens, d. d. fer. 2 diebus 
rogacionum (Cod. Novofor. fol. 352, unvollftändig gedrudt bei Baro a. a. D. 424), 
das jedenfalls auch an Konrad den Weißen und nicht, wie Baro will, an König 
Wladyſlaw gerichtet if, zweifelhaft; Colda Magt darin, daß feine Feinde, obwol er 
bereit jei, den Waftenftillftand zu halten und fih dem Schiedoſpruche der Herzöge 
Bolto und Bernhard von Oppeln zu fügen, dod neue Rüftungen machten; ich würde 
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Der Sommer deffelben Jahres 1444 brachte noch ein Greignis, 
defien Folgen fih lange fühlbar machen follten. Die Differenzen 
zwilhen dem Biſchof Konrad und dem Domcapitel hatten ſich mebr 
und mehr verſchärft. Wir haben feine Mittel in den Händen, zu 
prüfen, wie weit die neuerdingd dur den Rüdkauf von Ottmachau 
noch erbeblidy gefteigerte Echulvenlaft ded Bisthumd dem Biſchof zur 
Laft fällt; dad Gapitel war der Anficht, daß eine Befferung nicht zu 
hoffen wäre, fo lange derjelbe auf dem bifhöflihen Stuhle bliebe, 
und that daher alled, um ihn zur Geifion zu veranlaflen, zunächſt wol 
in der Abſicht, einen begüterten Mann zur Annahme der Würde zu 
bewegen, hauptſächlich aber, um diejen eigenwilligen Herrn lodgumerden, 
mit dem ed ſich ſchon lange auf einem jehr geipannten Fuße befand. 
Der Biſchof hatte freilich nicht die geringfte Yuft dazu, ein Amt, dad 
er nunmehr bereitd 27 Fahre lang verwaltet hatte, niederzulegen; wir 
bezweifeln nicht, daß er mehr dem auf ihn geübten Drucke ald feiner 
Neigung gehorchte, ald er fi doch endlich zu diefem Schritte entſchloß. 
Am 1. Auguft 1444 wurde ein Vertrag aufgejeßt, nad) welchem Kon: 
rad feine Würde gegen ein Jahrgehalt von 1100 Dufaten niederlegte '); 
am 10. Auguft entband er die Mannen und Städte ded bifchöflicyen 
Landed von dem ihm geleifteten Eide. Der Domdehant Nicolaus 
Stod, ein Mann, deffen Verdienfte ſchon die Königin Eliſabeth aner: 
kannt batte?), übernahm die Adminiftration ded Bidthbumsd*). Auf 
den 29. Auguft wurde ein Generalcapitel zur Beratbung über die 


es unbedenklid in das Jahr 1445 (Mai 3.) fegen — und der Zufammenfteller des 
Cod. Novofor. hat es, wol von derielben Anficht geleitet, unter Briefe aus diefer 
Zeit geftellt —, wenn nidt der don am 10. Nov. 1444 verftorbene Wladyſlaw 
darin erwähnt würde; indeß fein rätbielhafter Zod wurde bekanntlich Tange in Holen 
nicht geglaubt (Garo IV. 353 f}.), und fo fünnte vielleiht Golda damals auch noch 
die Meinung feitgebalten haben, er lei noch am Leben. 

1) Mir ift diefer Vertrag nur aus Heyne III. 538. 540 befannt, nach weldhem 
ih ein Vidimus defielben im Domardiv E. 152 befindet; ich babe das Dokument 
nicht aufgefunden. Ein halb zerftörtes Notariats Inſtrument über die Geffion des 
Biſchofs aus dem Auguft (der Tag ift nicht mehr zu ſehen) DU. S. 25. 

2) Sie hatte ihm wegen vieler den Königen Sigismund und Albrecht und ihrem 
Sohne Fadiflaus erwielenen Gefälligfeiten am 19. Febr. 1441 die Befegung einer 
zu ihrem Patronat gehörigen Pfründe in Breslau oder im Gebiet der Secheftädte 
geftattet. S. Chmel, Negeften Friedrichs IV. Bd. I. Nr. 1539. 

3, Neißer Lagerbuch E. fol. 133° (StA.). 
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Webelftände der Kirche berufen '), auf weldem über die Entihädigung, 
Die dad Domkapitel dem Bilhof gewähren follte, ein Abkommen ge: 
troffen wurde: in einer Urkunde vom 1. Sept. 1444 verfpradyen dad 
Gapitel und Mannihaft und Städte ded bifhöflichen Landes dem 
Biſchof Konrad eine jährlihe Penfion von 1100 ungar. Gulden, wenn 
ver Biſchof Franz von Ermeland dad Bisthum annehmen würde; falld 
leßterer fi hierzu nicht geneigt finden laflen würde, foll die Penfion 
nur 800 Gulden betragen, Konrad jedoh außer derjelben noch auf 
Lebendzeit dad Schloß Jeltſch — dad der Biſchof von Herzog Ludwig 
von Lüben im 3. 1433 gefauft hatte?) — nebft den Dörfern Kottwig, 
Meleihwig und Rattwig innehaben“). Indeß der Biſchof, dem wol 
vorher auf alle Fälle 1100 ungar. Gulden zugelagt waren, war damit 
nicht zufrieden, und ſo braten denn die erwählten Sciedörichter, 
Herzog Konrad der Weiße von Deld, Dieprand Reibnig, Peter Stron: 
din und Aleriud Bande einen andern Vertrag d. d. 1444 Sept. 30. 
zu Stande, nad) weldem die Penfion auf 1000 oder, wenn Franz 
von Heilöberg annehme, 1200 ungar. Gulden erhöht werden und dad 
Capitel die Bezahlung fämmtliher Schulden ded Biſchofs übernehmen 
follte *); jobald ihm die Briefe audgeantwortet wären, follte er feinen 
weiteren Anfprud auf dad Biöthum erheben dürfen, jedoch die geift: 





ı) In dem Einladungsihreiben an Abt Stepban von Leubus d. d. 1444 Aug. 24. 
beißt es: quoniam reverendus in Christo pater et dominus dominus Conradus 
episcopus Wrat. exaggeratis ecclesie sue calamitatibus in dies suos majoribus 
et durioribus, nedum molestus verum anxius eidem consulere licet debeat et 
urgeatur, tamen senio confectus et langworibus gravatus inabilis et facultatibus 
destitutus valde egenus, ex se non valuit nee congruentem potuit adhibere 
medelam u. f. w. Cod.'Novofor. fol. 332°. 

2) Dr. DU. KK. 16. 1444 Juli 14. entfagt Herzogin Margaretha von Oblau 
allen Rechten auf Jeltſch, ebend. KK. 15. . 

3) Klofe II. 2. 54 nad Dipl. B.C. CLIII. Gopie im Cod. Novofor. fol. 368, 
Bol. Heyne III. 708 (während III. 538 der Inhalt falſch angegeben wird), Ein 
Schreiben des Gapiteld an den Bilhof von demfelben Tage, worin ed ihm mit: 
theilt, die Urkunde fei bereits ausgeftellt und er möge ihre Vollziehung möglichſt 
beihleunigen, f. bei Heyne III. 708. 

4) Die Bezahlung der über 8000 Gulden betragenden Schulden des Biſchofs 
muß übrigens ſchon vor diefem Bertrage fipuliert worden fein; am 12. Sept. 1444 
beauftragen die Neißer, Srotttauer und Patſchkauer den Domberrn Johann Snechwitz, 
zuk Dedung derfelben von dem Biſchof Franz von Ermeland 6000 Gulden in ibrem 
Namen zu borgen. Or. DU. DD. 56. 
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lichen Lehen (aber nur denen, die dad Gapitel bezeichnen würde) ie 
lange verreichen, bis Eugen IV. und dad Basler Concil feine Geiften 
genehmigt hätten!). Auf Grund diefer Abmahung leiftete nunmehr 
am 8. October 1444 der Biſchof in der That förmlich Verzicht auf 
dad Biöthum und wied alle Untertbanen deſſelben an dad Gapitel und 
die von dieſem gejeßten Verweſer?). 

Mit Biſchof Franz von Ermeland war, wie ed ſcheint, ſchon lange 
vorher unterhandelt worden. Die Bedingungen, die er ftellte und bie 
Heyne?) nah einer Abihrift ded Domarchivs mittheilte, find ohne 
Zweifel noch in das Jahr 1443 zu jegen; Ottmahau ericheint dabei 
in den Händen der Feinde, aud dürfte der im Anfange diejed Docu: 
ments geäußerte Munich, dab die Verhandlungen in tiefftem Gebeimnif 
geführt werden jollen, darauf hindeuten, dab Konrad damald noch 
feinedwegd rentgnirt hatte. Seine Mitwirkung bei den Berbandlungen 
wird von Franz entichieden verlangt. 

Diefe war nunmehr erreicht, und dad Eapitel bat den Biſchof Franz 
im wirklich demütbiger Weile, dad Angebot doh annehmen zu wollen *). 
Johann Snehwig im Namen ded Capiteld und ded Biſchofs und der 
Notar Konrads ded Weißen, Kourad Prigelwig, im Namen ver Delier 
Herzöge, reiften am 13. Dee. mad Heildberg ab, um die weiteren Ver: 
bandlungen zu führen. Ein bödit intereffanter Brief ded Dompropited 
Peter Nowag an den Liegniger Arhitiaconus Heinrih Senftleben, 
der ald päpftlicher Serretär in Rom weilte, theilt und died mit und 
entrollt zugleich ein draſtiſches Bild der traurigen Finanzlage des ebe: 
mald ‚goldenen Biſthums, dad jegt kaum den Namen des bleiermen 
verdiene. Kaum ein Dorf jei nicht verpfändet, namentlich ſeien alle 
Procuratien im Breslauiihen und Liegnigiihen und der Preichauer und 
Uieſter Halt mit allen Einkünften an Laien veriegt; über 1000 Gulden 
babe das Sapitel zur Erbaltung von Ottmachau und Kaltenftein 
nn 

!) Kloſe I. > 55. nah Dipi. B. C. N. CLIlla; unmvollfländige Copie Cod. 


Stovofor. tul, 370. 

> Moie II. 2. 50. aus Dipl. B. C. 37. 
N. 533 f. Auch in einem Schreiben vom Tec 444 wird davon geiprodhen, 
ung von Oitmachau nut durd die Ansicht auf Annabıne des Bis- 
“ den Biſchof Franz möglich geworden ware, Cod. Novotor. tol. 81 


tu. 73. nach Dipl. B. C. 38 
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bezahlt. Unter diefen Umftänden hätte der Biſchof ed für unmöglid) 
gehalten, die Rechte der Kirche zu vertreten und ihre Unterthanen zu 
ſchützen und hätte deöhalb refigniert; die Unterthanen hätten dem 
Gapitel bid zur Ernennung eined neuen Biſchofs den Treueid geleiftet. 
Allerdings habe ed auf dad inftändigfte Bitten des Biſchofs die Bezah— 
lung feiner gegen 9000 Gulden betragenden Privatihulden übernom: 
men; aber eö habe died in der Hoffnung gethan, daß der Biſchof Franz 
von Heilöberg, der ſich ſchon früher bereit dazu gezeigt habe, die Würde 
eined Breslauer Bilhofd annehmen und durd die reihen Einkünfte 
des Ermeländer Biöthums die Notbftände der Breslauer Diöceſe zu 
bejeitigen verfudhen würde. Allein dazu fei nöthig, daß der Papft dem 
Biſchof Franz die Annaten erliege, fonft würde er ſich jchwerlich darauf 
einlaflen. Lehne er ab, fo dürfte fih im Gapitel und in der ganzen 
Diöceſe ſchwerlich Jemand finden, der ein Bidthum, aud deflen Ein: 
fünften nit einmal er felbit mit einem Diener fi nothdürftig erhal: 
ten könne, zu übernehmen bereit fei. Dann wolle dad Gapitel den 
Papſt bitten, dad Biothum einige Jahre durch Adminiftratoren, die 
von ihrem Beneficium leben könnten, regieren zu laflen und durd) 
Veberlaffung einiger vacanten Pfründen, durch Nachlaß des Peters— 
pfennigd und etwa durd eine Indulgenz dem Bisthume aufzubelfen. 
Der Dompropft erſucht Heinrich Senftleben, fid) in diefem Sinne beim 
Papſte auf dad Nachdrücklichſte zu verwenden !'). 

In diefelbe Zeit fallen zwei Schreiben an den Papft, dad eine 
vermuthlich aud) von Peter Nowag, dad andere von einem Verwandten 
ded Biſchofs — wenigftend wird derfelbe darin patruus genannt —; 
aud fie fhildern den tiefen Verfall der Kirche und bitten, den Rüd: 
tritt ded Biſchofs genehmigen und durch Bewilligung außerordentlicher 
Einnahmen die Kirche, die eine fo glänzende Vergangenheit babe, 
unterftügen zu wollen ?). 

Indeß der Ermeländer Biſchof hatte wenig Luft, eine Laſt zu über: 
nehmen, die mehr ald drüdend ‚werden fonnte. Er lehnte ab. Biel: 
feihht beftimmte ihn vorzugdweije der Umftand dazu, daß eben damals 


1) Cod. Novofor. fol. 280° ff. Aehnlichen Inhalts ift ein Schreiben des ganzen 
Gapiteld an Heinrich Senftleben und Joh. Tolner. S. ebendaj. fol. 332. 
2) Cod, Novofor. fol. 282‘. 327‘, 
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wieder eine jener nicht enden wollenden Fehden audbrad, die dem 
unglüdlihen Biöthum neue Leiden bereitete. 

Auch diedmal ftand ein ſchleſiſcher Herzog an der Spige der Lan: 
dedihädiger, und zwar einer, den wir biöher nur von einer anderen 
Seite kennen gelernt haben: Wilhelm von Troppau und Münfterberg. 
Wie unerwartet fein Webertritt auf die Seite der Kirchenfeinde war, 
fönnen wir daraus entnehmen, daß nody am 19, Dec. der Domdehant 
Nicol. Stod ald Verweſer ded Bisöthums ihm ald Schiedörichter die 
Schlichtung ded alten Streited zwifhen Landen, Mannen und Städten 
ded Biöthumd und Hynek Kruffina übertragen hatte!). Zaft glei: 
zeitig begann Wilhelm im Bunde mit Opitz Gzirne, Girzid Stoſch 
— der ſich ſchon früher dadurd dem Gapitel feindfelig gezeigt, daß er 
ſich des Nicol. Gramid angenommen?) —, Hermann Zettrig *), Miku: 
lai v. Bladen, Jungheinze Peterdwalde und Seyfried Wadewig ohne 
Fehdeanſage im Briegifhen und im Kirhenlande zu plündern und zu 
rauben; ed gelang ihnen jogar am 22. Dec. *) Grottfau und Ziegenbale, 
die beiden Kirchenftädte, einzunehmen. „Pfoy der ſchande! Deus vin- 
dicabit!“ ruft darüber entrüftet Rofiß aus’). Ja, am Abend dei 
5. Januar befürdteten fogar die Domberrn in Bredlau überfallen zu 
werden; eine allgemeine Fluht vom Dome nad) der Stadt trat ein, 
„Singen und Läuten blieb unterwegen ®).’' 


i) Kloſe II. 1. 476 nach Dipl. B. C. N. 52. Das Datum ift ſchwerlich falit 
wiedergegeben, lo gern man died annehmen möchte. 

2) Bol. den undatierten Brief des Gapiteld an den Röm. König Cod. Novofor. 
fol. 386, der wol vor 1445 geichrieben ift, da Gramis zur Zeit der Audftellung vi 
Schreibens noch nicht durch das Concil ercommuniciert geweien zu fein ſcheint 
Eiche weiter unten. 

3) Hermann Zettrig war erft am 3. Dct. mit den Ratbmannen von Breslau, 
mit denen er wegen verſchiedener Streitigkeiten in Fehde lag, vom Bunde vergliden 
worden und hatte ih dann nebft feinen Genoffen erboten, alle feine Streitigkeiten 
vor dem Bunde austragen zu laſſen. Bundesb. fol. 4. — Hain Gzirne, der 1445 
als Unterhauptmann der Fürftenihümer Schweidnig und Zauer erfheint — ſ. . 8. 
Stadtbuh von Striegau (StA.) f. 157° — ftand auf der andern Seite und hal, 
offenbar in der mit der Hauptmannfcaft verbundenen Bundesftellung, fogar einmal 
dem Hermann Zettrig Pferde und Diener abgefangen. Sommersberg II. Acc. II. 18. 

4) Rofip a. a. O. I. SI; nah Pol I. 197 in der Chriſtnacht. Die Lüden ki 
Rofig 1. 1. vor den Namen Zirna und Stofh find nah der Fürftenfteiner Hf. mit 
Dpeb und Gerfih zu ergänzen. 

5) Ebenfalld nah der Fürftenfteiner Hf. 

6) Pol und Rofig a. a. O. 
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Mol nahm fih der Bund diefer Sache an; aber wir hören nicht 
eben viel von feiner Thätigfeit'). 

Die Kirdyenverweier ſchleuderten natürlid die Ercommunicationd- 
jentenz gegen die Feinde, die aber, weil fie — eine recht abgenußte 
Waffe — nit wirkte, am 25. März. 1445 wiederholt werden mußte; 
ihre Aufenthaltdorte Grottfau, Ziegenhald, Münfterberg, Frankenſtein, 
Freiburg und Fürftenftein wurden mit dem Snterdifte belegt ?). 

Erft im Mai wurde ed friedliher. Zum Auslöſen der bejekten 
Schlöſſer fehlte ed freilid dem Gapitel und den Kirchenlanden jetzt 
völlig an Geld’). So fam.ed, daß am 3. Mai der Herzog Bolko 
von Dppeln mit Einwilligung der Stadt Neiße und der Mannen ded 
Bisthumd für 1500 Gulden die Stadt Ziegenhald von Girzich Stoſch 
an fi löſte, um fie zu behalten, bid ihm die Bredlauer Kirdye die 
Summe erftatten würde *). Die Grottfauer löften fih am 13. Mai 
um 400 Gulden jelbit auß?). 

An demfelben Tage ſchloß Hermann von Zettriß mit dem Bunde 
einen Frieden; unter den Bürgen fommen auch Opitz von Czirne und 
Heinze Peteröwalde vor, die aljo ſchon vorber ihren Frieden gemacht 
batten ®). 

Zwiſchen dem Gapitel und feinen Feinden fam erft am 8. Zuli 
durb die Vermittelung ded Herzogs Heinrih von Glogau und der 
Rathmannen zu Bredlau (die nah Pol’d Angabe auf Seiten des 
Herzog Wilhelm geftanden hätten, wad mir recht unwahrſcheinlich 


i) Ein Schreiben der Breslauer an die Liegniger Rathmannen d. d. 1444 
Der. 29., in dem diejelben ſich wegen nicht vollzählig geftellter Mannſchaft entihul« 
digen, giebt bid zum Friedensſchluß das einzige, was wir darüber wilfen. (Scdirr- 
macher Nr. 696.) 

2) Heyne 111. 84. Klofe Il. 1. 474. 

3) Zur Bezahlung der Söldner mußte am 24. Mai der Feldzehnt auf dem Kon— 
radsdorjer Erbe vor Neiße an den Landvoigt Hans Balle veriegt werden. Drig. 
DA. Nachtr. A. 55. 

4) Rofig a. a. DO. 82. (Die Küde iſt nach der Kürftenfteiner Hſ. mit XVC zu 
füllen.) Nah Pol I. 197 geſchah es erft am 2. Auguft und für die Summe von 
1600 Gulden. Das Datum ift wol ohne Zweifel irrig. 

5) Roſitz und Pola aD. 

6) Sommersberg 11. Acc. II. 101. Am 23. Mai fagt Zetirig nochmals dem 
Unterhauptmann, Mannen und Städten zu Schweidni-Fauer, bejonders der Stabt 
Jauer, zu, daß er die Gefangennahme feiner Diener ihnen nicht übel nehmen wolle, 
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vorfommt) eine Verrihtung zu Stande, nad welchem alle Streitig: 
feiten den Bermittlern ald Schiedsrichtern übertragen wurden‘). 

Menige Tage fpäter, am 15. Zuli, braten die Rathmannen aud 
einen Vertrag zwiſchen Hynek Kruffina und San Swoldky auf Fran: 
fenftein einerfeitd und dem Domdechant und Verweſer der Kirhenlande 
und Friedrich Stoſch andrerfeitd zu wege, die ihnen ebenfalld ihre 
Streitigkeiten zur Entſcheidung übertragen und bei einer Strafe von 
600 ungar. Gulden ihrem Spruche zu folgen verſprachen?). Am 
16. Sept. wurde diefer Spruch gefällt und damit eine alte Fehde, 
die ihren Urfprung nod in jener Entführung der Stieftochter des 
Hynek durd Sigmund von Rachenau hatte, endlich auögeglichen ?). 

Dad Jahr war überhaupt reidy an Verföhnungen. Am 24. Oct. 
1445 machten Heinz Peterdwalde, Dieprand Reibnig, Hand Rotenburg 
und Hand Beyer ald Entideidleute zu Sauer zwilhen den Rathmannen 
von Bredlau nebit Landen und Städten Neumarkt und Namdlau und 
Opitz von Czirne eine „ewige“ Verrichtung: der Zerflörung ded Rum: 
melöberged, der Verderbniß der Güter u. f. w., fol nicht mehr in 
Argem gedacht werden *). 

Nur Diejenigen, die vor allem den Beruf hatten, den Frieden zu 
wahren, begannen von Neuem einen recht unerquidlien Streit. Nach— 
dem der Biſchof Franz von Ermeland dad ihm angebotene Bistbum 
Bredlau nit angenommen hatte, entſchloß fih dad apitel, viele 
Würde nody einem anzubieten, der die Mittel hatte, um aud obne 


1) Die Anlaßbriefe beider Parteien und ihrer Bürgen RU. BB. 17—20. Bal. 
Roſitz a. a. D. 82. Pol. I. 197. 

2) Anlaßbriefe und Gegenurfunden RU. BB. 46. 51. DA. D. 28. W. 2. In 
Zufammenbang damit mag die durch ‚Herzog Heinrih IX. von Glogau am 9. Juli 
1445 bewirkte BVergleihung des Breslauer Raths mit den Stofhen wegen der 
gefangenen Böhmen, beſonders Hirfemann und feinen Gefellen, eben; die Urkunie 
ded MA., auf die fih Klofe IL. 1. 475 dabei beruft, babe ich nicht finden können 
— Die Stojhs erhalten übrigens „wegen der Gefangenen’ aus der Breslauer 
Stadtlaffe am 4. YUug., 19. Det. und 13. Nov. je 200 flor. ungar. (Breslauer 
Stadtrehnung von 1445); bei der legten Zahlung beißt ed: „von Swolsky wegen, 
die im der gen. Stosch uf das gen. geld vorweiset hatte.“ 

3) RA. Lib. magn. Vol. I. fol. 35. Kloſe II. 1. 477. Ob ver ebendert 
ercerpierte Sühnbrief des Herzog Wilhelm fo unmittelbar mit jenem zufammenzu 
ftellen ift, ſcheint mir doch mehr wie zweifelhaft. 

4) RU. BB. 6. 
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Einfünfte dad Biöthum zu verwalten, dem reihen Domberrn Dittrich 
Meinrid zu Krakau. Biſchof Konrad felbft hat ihm, vielleicht weil er, 
in der Borausfeßung, daß derfelbe ablehnen würde, den Schein wahren 
wollte, in einem Schreiben vom 16. April 1445 zugeredet, die ange: 
botene Würde anzunehmen'). Aber audy er danfte. 

Inzwifhen war ed in Rom bekannt geworden, daß die Geffion 
Konradd keine freiwillige geweſen fei. Jener Heinrich Senftleben jelbft, 
den dad Kapitel um feine Fürfprache beim Papfte wegen der Geneh: 
migung der Gefjion gebeten, hatte — wol ſchon bevor die Nachricht 
von der leteren in Rom angelangt war — an den Domberrn Nicol. 
Goldberg nad Bredlau gefchrieben, er habe mit Mißmuth vernommen, 
daß viele durd) theilweije fhon vor Jahren auögefonnene Mittel den 
Biſchof zur Dimiffion bewegen wollten?). Auch im Gapitel felbft war 
eine Feine Partei gegen diefe Machinationen geweſen, an ihrer Spiße 
wol Heinrich Roraw, der befondere Günftling ded Biſchofs, den der: 
felbe indgeheim nad) Rom fandte, um die Genehmigung feiner Geffion 
zu bintertreiben °); die Delfer Herzöge und außer ihnen Heinrich 
von Glogau, Wlodko von Glogau und Teſchen u. a. fahen fie glei: 
falld ungern. Schon in den eriten Monaten dieſes Jahres hatte 
Konrad der Weiße mit feinen polnifhen Freunden in der Sache feined 
Bruderd correfpondiert *); auch liegt und ein Brief vor, den einer der 
genannten Herzöge an den Papft gerichtet hat, um ihn zu bewegen, 
der erzwungenen Ceſſion feined Verwandten die Beftätigung zu ver: 
fagen, da Konrad die geeignetfte Perfönlichkeit für diefe Stellung ei, 
während der langen Dauer feined Amts ftetd mit Aufopferung feined 
Bermögend und oft mit muthvoller Preiögebung feiner Perfon die 





1) Klofe II. 2. 74 nad Dipl. B. C. 93. 

2) Kloſe II. 2. 75 nad Dipl. B. C. 105. 

3) Cod Novofor. fol. 372. Schon im 3. 1440 war er der Bertreter des 
Bifhofs bei der Krönung K. Friedrih III.; ein Geleitöbrief (Concept) im SA. 
Urkt. AA. 1. a. Friedrich nahm ihn 1441 Mai 5. in die.Zahl der Hoffapläne auf. 
Chmel Reg. Friedrih IV. I. Nr. 256. 

4) Dies gebt aus einem Briefe des Biſchofo Andreas von Pofen an Konrad d. W. 
d. d. 1445 März 2. (Cod. Novofor. fol. 351’) hervor. Auch möchte ſich darauf ein 
Schreiben der poln. Großen an denfelben d. d. 1445 Mai 1. beziehen, in weldhem 
fi diefe entihuldigen, daß fie noch keinen endgiltigen Beſchluß über die gegen feine 
und des Reiches Keinde verlangte ‚Hilfe gefaßt haben. Ebend. fol. 352. 

Zeltichrift d. Vereins f. Geſchichte m. Ulterthum Schlefiend, Bd. XIII. Heft 2. 2 
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Rechte ded Bisthums vertheidigt habe, aud nicht durch körperliche 
Schwäde, jondern durd dad beftändige Drängen feiner Prälaten und 
Domberrn zu der Sehnfuht nad) einem ruhigen Leben veranlaßt wor: 
den jei'). Der Biſchof felbit wünſchte natürlich feine Wiedereinfeßung 
auf dad Lebhafteſte; da dad Gapitel inzwiihen einen Theil feiner per: 
ſönlichen Schulden gededt und ihm fogar, wenn die Rechnungen, die 
ed felbit zu feiner Entihuldigung producierte, richtig find, außer Fleineren 
Summen aud) bereitd feine Penfion auf 1Y2 Jahre mit 1500 ungar. 
Bulden im Boraud auögezahlt hatte, jo erjcheint und feine Gejfion fait 
wie eine wenig ebrlihe aber redyt lucrative Finanzoperation?). So 
geſchah ed denn, daß Eugen IV. die Geffion nit genehmigte. In 
einer Bulle vom 21. Zuli 1445 befabl er dem Biſchof Konrad, die 
Leitung der Kirche wieder zu übernehmen; denn nad) den Angaben 
vieler deutihen Fürften, Barone und Edeln fei er zur Weberzeugung 
gelangt, daß die Verfolgungen der Feinde, die Konradd Treue gegen 
den Papft ihm zugezogen, die Urſache feiner Dimiffion feien, und ein 
fpecieller Bote des Biſchofs (Heinrid Roraw) babe ihn in diefer Mei: 
nung beftätigt; auch jei Konrad ein gelehrter, thatkräftiger und mit 
allen bifhöflihen Zugenden gezierter Mann. Bei Strafe der Ercom: 
munication gebot der Papit dem Gapitel, dem Glerud, den Vaſallen 
und Unterthanen der Kirche, ihm zu geborhen. Gegen dad Gapitel 
fpeciell mochte ed gerichtet fein, wenn der Papit nochmals ausdrücklich 
dem Biſchof außer feiner gewöhnlichen Jurisdiction die Bollmadıt gab, 
gegen alle Anhänger ded Baöler Concils, nöthigenfalld felbft mit Hilfe 
ded weltlihen Arnd, vorzugehen ?). 

Anfangd ſcheint die päpitliche Bulle vom Gapitel gar nicht beachtet 
worden zu jein*). Erit allmählid fam die Sache in Fluß. Biſchof 


ı) Cod. Novofor. fol. 329°. 

2) Klofe II. 2. 59 flg. nad Dipl. B. C. 90. In einem Schreiben vom 20, Oct. 
ſagt Übrigens das Gapitel nur, es babe ibm während de# ganzen Zahres das Ge- 
bührende bezahlt. Cod. Novofor. fol. 361°. 

3) Abfchriften im NA. Roppau Nr. 36bh und Cod. Novofor. fol. 356; ebendaf. 

fol, 870 eine fehlerhafte deutſche Ueberfeung. 
9) In den Streitigkeiten zwifchen dem Gapitel und Mikulay Stral von Chadil 
Über einige Höfe verbandelte Herzog Primko von Auſchwitz und Toſt; des Biſchoſo 
— Erwähnung, Urt. vom 16. Sept. 1445. Cod. Novofor. fol. 391 
(eg 


Bon Dr. Hubert Ermiſch. 309 


Konrad ſcheute fid nicht, dad Gapitel mit Waffengewalt zum Gehorfam 
zu zwingen. Der Papft unterftüßte ihn dabei durdy Schreiben an die 
ſchleſiſchen Fürſten. Heinrih IX. gebot in Folge eined ſolchen dem 
Glogauer Gapitel am 28. Sept. 1445, dem Biſchof zu geboren '). 
Herzog Wlodfo von Glogau und Zeichen und feine Mannen fagten, 
ebenfalld geftügt auf den Befehl ded Papfted, dem Dompropft Peter 
Nomwag und dem gejammten Gapitel am 8. Det. Fehde an?) und 
überfielen wol gleichzeitig dad im Liegnitziſchen gelegene der Kirche 
gehörige Dorf Selicz?). Schon vorher, am 4. October, hatte Konrad 
der Weiße die Stadt Canth audgeplündert ?). 

Dad Eapitel war anfangd feinedwegd gejonnen, fi) hierdurch zur 
Wiederaufnahme ded Bilhofd bewegen zu laflen. Am 4. October 
proteftierte ed durch jeinen Procurator Heinrich Czeuchener feierlich 
gegen bdiejelbe, die ald erichlichen bezeichnet wird; in den jchärfiten 
Auddrüden hebt ed die Unfähigkeit und Untüchtigfeit Konradd hervor 
und beflagt fid über die Befehdung der Kirche, durch die er der Bulle 
ded Papited Nachdruck verihaffen wollte?). Wir ſehen alfo auch bier 
dad Gapitel in entſchiedener Oppofition gegen Eugen IV. Selbft zum 
offenen Kampfe mit Konrad bat ed, wie ed fcheint, gerüftet®). Am 
20. October wandte ed fid) in einem langen Schreiben an den Bund, 
ichilderte die Wortbrüdhigfeit ded Bilhofd und bat, ihn zu bewegen, 
daß er die wider dad Gebot des Papftes unternommene Fehde abitelle 


1) Cod. Novofor. fol. 374‘. Hier finden fi überhaupt die in diefer Sache gepflo- 
genen Berbandlungen vollftändig. Es ergiebt fi aus denfelben wie aus anderen 
Umftänden, daß Klofe und nad ibm Heyne u. a., welde diefe Ereigniffe ind Jahr 
1446 und ihren Abſchluß in den Anfang 1447 festen, fib um ein Fahr geirrt haben. 

2) Cod. Novofor. fol. 375. 375. Gebr. Baro a. a. D. p. 332 (unvollftändig) 
und- danad bei Heyne, Wohlau p. 152. 

3) In einem Briefe vom 13. Det. entſchuldigt ſich Wlodko deswegen bei ber 
Herzogin Eliſabeth. Cod. Novofor. fol. 375. Der Drt ift mir nicht befannt; 
vieleiht Sabip oder Saebnig (Kr. Rüben)? 

4) Nofig a. a. O. 82. Pol I. 198. 

5) Notariatsinftrument im DA. Y. 2. 

6%, Ein im Einzelnen vielfah unflares Schreiben des Gapiteld an die Neißer, 
nach weldem fi dieje wenig willig zu bewaffneter Hilfe zeigten und geneigt waren, 
Klagen beiin Bunde über die Anforderungen ded Gapitels zu führen, beziehen wir 
wol mit Redt auf diefe Ereigniffe; das Gapitel verlangte von den Neißern, fie 
möchten ſchleunigſt angeben, wie viel Leute und Pferde fie ftellen wollten. Cod. 
Novofor. fol. 361’. 


21* 
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und fi zu einem friedlihen Ausgleich vor dem Bunde oder, da bie 
Sache eine geiftlihe fei, vor dem Papſte bereit erkläre; binter dem 
Rüden der Mannen und Städte der Kirche, wie der Biſchof wolle, 
fönne ed ihn nit aufnehmen ). Durch die Vermittelung des Brei: 
lauer Rathö kam bald darauf ein Waffenftillftand zu Stande; das 
Gapitel, dad fih am 20. Dctober noch zu Bredlau befand, zog ſich 
nad Neiße zurück und richtete eine Appellationdfchrift an den Papit. 
Die Auddrüde, in denen ed in diefer fi über den Biſchof audlieh, 
und der Umftand, daß ed die Kirchengeräthe und namentlid die Gerichts: 
fiegel der Kirche mit fi nad) Neiße genommen, jo daß, die Ausübung 
der geiftlihen Gerichtöbarfeit ind Stoden gerieth, gaben indeß fofort 
Anlaß zu neuen Beichwerden. Der Rath richtete deöhalb am 2. Nov. 
ein in etwas gereiztem Zone gehaltened Schreiben an dad Gapitel 
und theilte mit, daß der Bilhof demfelben bid Eliſabeth (Nov. 19.) 
freied Geleit zugefagt habe und der Rath daflelbe thue; innerhalb 
diefer Zeit follten fie nad) Bredlau fommen, um ihr und der Mannen 
und Städte Anliegen vorzubringen ?). Ebenfo gereizt antwortete dad 
GSapitel: ed habe in der Appellationdfchrift nur fein Recht vertreten, 
wozu ed vollfommen befugt fei; da der Bilhof auf alle Gerichte ver: 
zichtet habe, jo feien fie auch diejenigen, denen die Gerichtöfiegel von 
Rechts wegen zufämen, und fie hätten diefelben mitgenommen, weil 
fie in Breslau nicht hinreichend fiher feien. Der Rath möge nur den 
Biſchof bewegen, den Rechtsweg nicht zu flören und fi) bis zur Ent: 
Iheidung nicht in die Güter und Gerichte der Kirche einzudrängen. 
Dad freie Geleit ded Biſchofs, der feine Eide, Briefe und Siegel niht 
gehalten habe, genüge ihnen nicht; aud) von Herzog Wlodko im Namen 
feiner Better, Freunde und Helfer verlangten fie Geleitbriefe ?). Darüber 
war ein Theil der gejeßten Frift fchon verftrihen, und der Biſchof 
verlängerte diejelbe bid 14 Tage nah Elifabeth, wie die Rathmannen 
dem Capitel am 12. Nov. mittheilten“). Die Domherren baten 


I) Cod. Novofor. fol. 361‘. 

2) Zwei Gopien im Cod. Novofor. fol. 373 = 385. 

3) Cod. Novofor, fol. 373° — 385. 

) Ebend. fol. 375° = 383°. Der mitgefandte Geleitöbrief des Biſchofe vom 
11. Nov. (Cod. Novofor. fol. 382‘, gedr. Baro a. a. O. p- 430) ift offenbar dem 
tiſch mit dem von Klofe II. 2. 76 nad) Dipl. B. C. 3 erwähnten, den Klofe in dus 
Jahr 1446 ſetzt. 
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bierauf in einem fofort auögefertigten Briefe den Ratb, bewirken zu 
wollen, daß die Verlängerung des Waffenftillitandes bid zum 6. Januar 
audgedehnt würde, da fie zunädhit die Mannen und Städte der Kirche 
beienden müßten; aud müßten fie nicht, ob Herzog Heinridy von 
Glogau, den fie gleichzeitig brieflih um Uebernahme der Vermittlung 
erſuchten, in fo furzer Zeit einen Tag werde anfeßen fünnen'). Dad 
erwähnte Schreiben an Herzog Heinrich ?) ift wol von demielben Tage; 
wenn dad Datum feiner Antwort, dad ebenfalld der 12. Nov. ift, 
nicht auf einem Schreibfehler berubt, fo wurde die Sache mit gewal: 
tiger Eile behandelt.” Der Herzog erbietet fi) darin, am 30. Nov. 
auf einem Tage zu Küben, wo er aud zwiſchen Konrad dem Meißen 
und den Stoſch's verhandeln wolle, die Sache vorzunehmen; falld 
ne dorthin nit kommen könnten, wolle er nad) Bredlau reiten. Der 
Bifhof habe zu feiner Vermittlung die Einwilligung gegeben ?)., 

An demfelben 12. Nov., an dem in der That die Ganzlei ded 
Gapiteld eine ungewöhnliche Thätigfeit entfaltete, richtete daflelbe nebft 
den Bafallen der Kirche ein Schreiben an König Friedrich III, worin 
ed die ganze Angelegenheit nochmals weitläuftig ausdeinanderfegte und 
ihn bat, dad arme Bidthum in feinen Schuß zu nehmen, den Biſchof 
von der weiteren Befehdung defielben abzuhalten und die Herzöge 
Heinridy von Glogau, jeine Bettern Konrad den alten und den jungen 
Weißen von Deld und den ganzen Bund zu veranlaflen, daß audy fie 
den Biihof von dem gänzlihen Verderb der Kirche zurücdhalten 
und zu einer Unterwerfung unter den Ausſpruch Eugen IV., an 
den dad Gapitel appelliert habe, bewegen möchten‘). in glei: 
zeitiged Schreiben an einen vertrauten Hofmann ded Königd, Hapo 
Hol, follte dad Geſuch unterftügen °). Im der That wurde erreicht, 
daß der König dem Biſchof weitere Fehde unterfagte; die Vermittlung 
übertrug Friedridy dem Herzog Heinridy IX. und Konrad dem alten 
und dem jungen Weißen von Delö®). 


!) Cod. Novofor. fol. 376 = 384. ‚ 

2) Ebend. fol. 334: 

3) Cod. Novofor. fol. 376‘. 

4) Cod. Novofor. fol. 371. 

5) Ebend. 377. 

6, Schreiben des Königs an das Gap. d. d. Dec. 9. ebend, fol. 381. 


- 
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Dbwol der Biſchof, der damals noch auf Zeltih wohnte, anfangs 
nicht geneigt war, den Stillitand zu verlängern und namentlich die 
Nothwendigkeit, mit den Mannen und Städten der Kirche zu verhan— 
deln, mit denen er immer auf gutem Fuße geftanden babe und die 
dad Gapitel ganz ohne Grund in die Differenzen verwideln wolle, 
nit zugab'), erklärte er fi dennodh am 16. November bereit, bis 
S. uciae (13. Dee.) die Sache anftehen zu laflen; in der Zwiſchen— 
zeit wollte ihnen auf Barbarae, Nicolai oder Luciae Herzog Hein— 
rih einen Tag legen?). Dielen Borichlag nahm dad Capitel an ?). 
Friedfertig war übrigend die Haltung beider Theile noch feinedöweg®. 
Scharfer Tadel Seitend des Gapiteld traf den Bredlauer Arhidiaconus, 
der die in Breslau weilenden Domberrn im Auftrage Konradd zu 
einer Gapitelöfißung berufen und derjelben präfidiert hatte; feine Ant: 
wort, gerichtet am die „Herren in Neiße, die fi) ald Bredlauer Capitel 
gerierten,‘ war ebenfallö ſehr heftig und faft höhnend *). Konrad aber 
übte, unbeirrt durd dad Verlangen des Gapitelö, einen Rechtöſpruch 
abzuwarten, die bifhöflihen Rechte aus; jo empflehlt er 3. B. am 
1. Dec. feinen Diöcefanen den vom Provincial ded Predigerordend für 
die polnifhe Provinz eingejeßten magister haereticac pravitatis 
Heinrich Krelker und geftattet diefem die Ausübung jeined Amtes im 
Bereich feiner Diöceſe ?). 

Unter diefen Umftänden kann ed und nit Wunder nehmen, wenn 
der zu Bredlau angejegte Zag feine Einigung zu Stande brachte. Das 
Gapitel hatte verlangt, der Biihof folle Mittel und Wege angeben, 
wie er feinen Haudhalt und die Unterhaltung der Schlöffer der Kirche 
beftreiten wolle; auch jolle er den Reſt feiner Schulden wieder auf 
ſich nehmen und die für ihn ſchon bezahlten Summen erftatten. 
Natürlid war der Biſchof damit keinedwegd einverftanden. Auch der 
Vorſchlag, dad geiftlihe Gericht dur einen von Gapitel und Biſchof 


1) Schreiben an den Breslauer Rath d. d. Nov. 14. ebend. fol. 378. Die Rath: 
mannen ſchicken den Brief am 15. Nov. dem Gapitel, ebend. fol. 384°. 

2) Ebend. fol. 377 = 381‘. 

3) Schreiben verielben an 
Herzog Heinrich ebend. fol. | 

4) Schreiben vom 28. N 

6) Ebend. fol. 425 fi 


tbm. d. d. Nov. 17, cbend. fol. 393 und an 







Dec Novofor. fol, 356’. 
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gemeinfam gejeßten Richter verwalten zu laffen, fand bei ihm fein 
Gehör. Ein anderer Tag war dur die Vermittlung Konradd des 
Meißen — Heinrich jcheint fid nad) dem mißlungenen Verſuch zurück— 
gezogen zu haben — auf den 21. December angejeßt worden; indeß 
dad Sapitel felbft befürchtete, ed werde dennod wieder zur Fehde kom: 
men, und bat darum den Bund, den Bilhof davon möglichſt abzu: 
halten und, fei died vergeblich, die in feinem Gebiet gelegenen Kirchen: 
güter zu ſchützen !). 

Im Anfange ded folgenden Jahres 1446 braten endlid Konrad 
ber Weiße, Heinze Domnig, der derzeitige Hauptmann bed Fürften: 
thums Bredlau und vier geforne Bredlauer Bürger eine Audföhnung 
zwifchen beiden Theilen zu Stande. Am 4. Januar wurde ein Inftru: 
ment aufgejeßt, nah welchem fowol die Domberrn ald die Mannen 
und Städte Neiße, Grottkau, Patſchkau u. f. w. am 14. Januar dem 
Bifhof Konrad Obedienz thun follten. Ueber die zwiſchen ihnen nod) 
ihwebenden Streitigkeiten, über die Bezahlung der Schulden, bie 
Unterhaltung der Schlöffer der Kirche u. a. follten die Parteien fi) 
entweder ſelbſt gütlich einen oder fie follten fid) aud) darin dem Sprud) 
derjelben Scyiedörichter unterwerfen. Sollten etwa vom Papft Eugen 
oder von Bafel — wohin fid) alfo dad Gapitel gewandt hatte — 
Briefe in diefer Sache anfommen, fo follten diejelben machtlos fein ?). 
Am 14. Januar urfundete dad Sapitel, daß ed fi) den Beſtimmungen 
ded Vertrages unterwerfe?); indeß erft am 9. Februar erließ ed den 
Befehl an Mannen und Städte ded Biöthumd, nunmehr wieder dem 
Bilhof zu gehorhen*), und am 15. Februar. leifteten diefelben den 
Treueid °). 


1) Cod. Novofor. fol. 362°. Wenn dad Gap. am 30. Dec. verfpricht, fünftig bei 
jeder Befteuerung der Geiftlihfeit die befondere Einwilligung des Gapiteld zu Groß. 
Glogau und ded Abtd zu Sagan einzuholen (St. Dom zu Glogau 252), fo ſehen 
wir darin, daß auch an biefem Tage nod die Einigung fehr in Frage fland. — 
Erwähnung verdient au, daß am 31. Dec. 1445 eine Bulle Gregor IX. contra 
injuriatores ecclesiae tranffumiert wurde. DA. WW. 22. 

2) Cod. Novofor. f. 379%, identifh mit dem von Klofe Il. 2. 76 nad Dipl. 
B. C. 94 angeführten Vertrage von 1447 Jan. 4. 

3, Cod. Novofor. f. 381‘. 

4 NMotariatsinfir. DU. S. 15. 

5) Neißer Lagerbücher E. f. 39% (StA.). 
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Mar die Abdanfung Konradd feiner Zeit eine erzwungene gewelen, 
jo war diefer Akt deö Capitels fiher aud fein freiwilliger. Die Span: 
nung zwiſchen beiden Theilen blieb daher beitehen, wenn ed auch nidt 
mehr zu offenen Streitigkeiten fam. Es liegt und ein undatierter, 
vermuthlich nicht lange nad der Wiederaufnahme des Biſchofs geſchrie— 
bener Brief vor, weldhen wol der dem Biſchof feindlihe Theil des 
Domcapiteld an eine dem Papft naheſtehende Perfönlichkeit gerichtet 
bat. Darin wird bitter geklagt, daß fid) die auf Konradd Wiederein: 
feßung gebauten Hoffnungen feineöwegd erfüllten; nad wie vor ver: 
äußere der Biſchof die Kirchengüter an Laien!), beftrebe fich, feine gegen 
den Willen ded Gapiteld gemadten Schulden diefem aufzubürden, ver: 
lange fogar, daß die ihm bei feinem Rücktritt ausgeſetzte Penfion noch 
bezahlt werde, und fei namentlih um die Erhaltung des Hauptſchloſſes 
der Kirche wenig beforgt; daher wird der Adreffat gebeten, ſich bei 
dem Papfte dahin zu verwenden, daß diefer den Biſchof zur Abjtellung 
aller diefer Webelftände veranlaffe.e Den Schluß bildet die Bitte — 
und died ift befonderd charakteriſtiſch — fie gegen die Berleumdung in 
Schuß zu nehmen, daß fie noch immer auf Seite der Neutralität und 
der Badler ftünden *). Einen Brief ähnlihen Inhalts, zum Theil von 
gleihem Wortlaut, richteten fie an den Papft felbit ?). 

Daß dad Gapitel in der That noch immer große Rüdfichten gegen 
dad Basler Concil nahm — wenn aud) der von demfelben ald legatus 
a latere gejandte und mit einem Empfehlungsihreiben an Biſchof Kon: 
rad verjehene Gardinal Alerander von Aquileja kaum fehr günftig aufge: 
nommen wurde *) — beweiſen und die Protokolle der am 27. Mai 1446 


1) Zn der That wilfen wir von der Veräußerung von Stuben und Bodau (Kloſe Il. 
2. 71. Coll. Delöner in der Breslauer Stabtbibl. Nr. 143), und von Dahme im 
Kr. Liegnig (RA. Roppan 472); am 3. Nov. verfeßte er aud die Hauptmann 
haft der Lande Ottmachau und Neiße um 800 ungar. Gulden an Seifried Wade 
wig von Langenbrüd (Klofe II. 2. 71 nad Dipl. B. C. E. 154. ‚Heyne III. 697). 
Daß er Klofter und Stadt Braunau, zu deren Schußherrn K. Sigismund den 
Biſchof gemacht hatte, am 10. Zuli von dem Treueide gegen eine geringfügige 
Ehrengabe entband (DA. RR. 4) und am 17. Zuli dem Abt Hermann bie ihm 
ſchuldige Abgabe von 6000 ungar. Gulden ſchenkte (Heyne III. 79 f. nach einer Url. 
des Rathsarchivo zu Braunau), war dem Gapitel gewiß aud nicht recht. 

2) Cod. Noyofor. fol, 327. 

3) Ebend. fol. 328. 

4) Das Empfehlungsichreiben d. d. 1446 Apr. 5. Cod. Novofor. fol. 298°. 
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eröffneten Didcefanfynode zu Bredlau. Als Zwed der Synode bezeid): 
nete Biſchof Konrad felbft einen dreifahen: Reform der Sitten des 
Glerud, eine öffentlihe Erklärung für Papft Eugen IV. und eine, 
Kirchenfteuer zum’ Beften ded Bidthumd. Der erfte Punkt wurde durch 
Berlefung und Genehmigung der Eynodalftatuten') erledigt. Weber 
den zweiten entipann ſich jedod eine eifrige Debatte; Peter Nowag, 
der Dompropft, erklärte Namend des Gapiteld, eine foldye Kundgebung 
fei inopportun, einmal weil daraus hervorgehen würde, daß dad Gapitel 
biöber nidht auf der Seite ded Papſtes geftanden babe, dann aber, 
weil auf der Synode zu Recicz (1441) von den Gefandten ded Biſchofs 
und des Gapiteld die Neutralität befhworen ‘worden fei. Die leß: 
tere Nachricht ift auffallend; Konrad, ver damald kurz vorher die 
Anerkennung Eugens feinem ganzen Bidthum zur Pfliht gemacht 
hatte (vgl. oben S. 39, kann dody nicht wol feine Einwilligung dazu 
gegeben haben. Eine heftige Debatte zwiſchen Heinrih Roraw, ‚den 
der Biſchof zum Promotor der Synode gemadt batte, und Nowag 
führte zu feinem Ziele, und da viele Synodalmitglieder weder für 
diefen noch für den dritten Punkt hinreihende Bollmadıt hatten, ver: 
tagte Konrad die Synode bid Johannis (inclusive octavam?). Am 
27. Zuni erfolgten endlih die Erflärungen. Was die Anerkennung 
Eugend IV. anlangte, fo lauteten die meiften Stimmen derfelben 
günftig; nur dad Gapitel zu Brieg wollte fi in diefer wie in der 
Steuerfahe dem Botum ded Bredlauer Domcapiteld anſchließen und 
diefe, ſowie dad -Sollegiatftift zum H. Kreuz in Breölau und der 
Sommendator der Kreuziger dajelbit jhoben ihre Entſcheidung bid zum 
äußerften Termin auf. Im der Steuerfrage erklärten auch noch meh: 
rere andere, fi dem Breölauer Domcapitel anjchließen zu wollen. 
Died gab nun am 1. Zuli dahin feine Stimme ab, daß ed in 


1) ©. dieſe bei Montbach Statuta synodalia dioecesana s, eccles. Wrat. ed. 2. 
Wrat. 1855 p. 52 ff. Unter anderem wird darin Klage geführt, daß gewiſſe rectores 
und plebani ben cursores oder portitores des Biſchofo, den biihöflihen Dificialen 
und andern Richtern den Gehorfam verweigerten und fie fogar mißhandelten. 
&bend. 58. 

2) So erflärt fi die lange Dauer der Synode; Binterim, Geſch. der deutſchen 
Goncilien VII. 231 vermuthet alfo ohne Grund, daß dad Goncil fpäter begonnen 
babe, ald es angelegt gewejen. 
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Bezug auf den eriteren Punkt auf feiner frübern durh den Dompropft 
ausgeſprochenen Anfidht lediglich beharrte; ed bedürfe feiner befonderen 
‚Erklärung für Eugen IV., weil fie ſich demfelben ſtets, erſt neuerdings 
wieder bei der Wiederaufnahme Konrads (!), gehorfam gezeigt hätten. 
Mit der Steuer — ed war eine Abgabe von 2 Groſchen von jeder 
Mark vorgeichlagen worden — erklärte ed fi) einverftanden, aber mit 
der bezeichnenden Bedingung, daß fihere glaubwürdige Männer aus: 
geſucht werden follten, um fie einzufammeln, und daß fie nur zum 
Beſten der Kirche verwandt werden dürfe !). 

Daß Biſchof Konrad die im Herbit 1446 abgefaßte Declaration 
einer Anzahl deuticher Fürften gegen dad Eoneil und für Papft Eugen IV. 
unterfchrieb, würden wir annehmen, audy wenn wir darüber nicht 
bejonderd unterrichtet wären ?). 

Bevor wir die Darftellung der kirchlichen Verhaͤltniſſe verlaffen, 
um und wieder den weltlichen zuzumenden, fei ed und geftattet, mit 
wenigen Worten auf den Mann zurüdzufommen, deſſen unbeilvolle 
Bedeutung für die Bredlauer Kirche wir mehrfach kennen gelernt haben, 
auf Nicolaud Gramid. Im April 1443 war unter Vermittlung des 
Haßke von Walpftein eine Sühne zwiſchen ihn und dem Biſchof und 
Gapitel zu Stande gefommen?); den weiteren Kampf Konradd des 
Weißen, ded Hinko Kruffina u. ſ. f. gegen den Biſchof ſcheint Gramis 
nicht beeinflußt zu haben. Doch hielt er nicht lange Friede. Vielleicht 
war ed nod im Sahre 1443, daß auf feine Veranlaffung Girzid Stoſh 
auf dem Rabenftein in Mähren dem Gapitel mit Fehde drohte und 
zugleid im Namen ded Gramid eine Klage an König Friedrich ILL 
richtete; wir befißen eine leider undatierte Antwort ded Gapiteld an 
den König, in welchem daffelbe nohmald den ganzen Hergang bie zu 
dem von Hapfe von Waldſtein vermittelten Vergleich Ichildert und den 
König bittet, den Klagen ded Gramid fein Gehör zu ſchenken; fein 


1) Das ausführlihe und aud für die bei ſolchen Gelegenbeiten beobachteten 
‚ Formalitäten, für die Art der Debatte u. a. höchſt intereffante Protokoll der Synode 
findet fi Cod. Novofor. fol. 312—323. Cine Herausgabe wäre redht wünident- 
wertb, da fi ſchwerlich ein Älteres von gleicher Genauigkeit finden dürfte. 

2) Archiv desky II. 433, 

3) Bergl. oben ©. 54. 
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Proceß ſchwebe ja ſchon beim Badler Goncil, und dem Ausſpruche 
diefed würde dad Gapitel Folge leiften!). 

Nicolaud begab fih nun ſelbſt nad DBafel, um feine Sache zu 
führen. Der Ton, den er in einem Briefe an dad Gapitel vom 
12, October 1443 anſchlug, in weldem er demütbig um feine Reſti— 
tution bat, fönnte und ſchon belehren, daß fein Proceß auch bier nicht 
gut fand, obwol er fagt, dad Concil habe ihn nicht wenig getröftet, 
babe ihm viele Mittel gelaffen, mit Hilfe deren er fih Genugthuung 
verfhaffen könne u. ſ. w.?). Seine Sache nahm denn audy bier ein 
icdylehted Ende. Es war ihm zur Vorlage der Rechnungen eine Frift 
von 4 Monaten gejeßt worden; als er bei dem ihm gejeßten Termin 
nicht erfhien, wurde er am 8. Zuni 1444 durd dad Concil für ercom: 
municiert und feiner Pfründen beraubt erklärt). — Die Rolle, die der 
Notar und Syndicud ded Gapiteld Peter Wartenberg dabei geipielt 
bat und die Anlaß zu ſchweren Vorwürfen gegen ihn geworden ift, 
— er foll durd) unmürdige Liſt dem Propft Angft vor Verfolgungen 
gemacht und ihn jo zur Flucht verleitet haben — dürfte dody noch der 
Unterfuhung bedürfen. Wartenberg foll ſchlechten Dank für feine 
Bemühungen geerntet und in Folge davon fein Notariat und Syndicat 
niedergelegt haben. Der Ton ded Aktenftüded, dad wir nur durd Klofe 
fennen, ift der Art, daß wir geneigt find, daflelbe auf einen perſön— 
lichen Feind ded Wartenberg zurüdzuführen *), der übrigend in der 
Dredlauer Synode von 1446 nod oder wieder ald Succuftod und 
Notar der Bredlauer Kirhe und ald Syndicus ded Gollegiatftiftd zu 
Ratibor auftritt?). 

Jetzt war ded Gramid Angelegenheit vollftändig boffnungslod ge: 
worden; nur der Gnadenweg ftand ihm nod offen. Die Meinung, 
daß dad üble Verhältniß ded Biſchofs Konrad zu dem Gapitel und 


1) Cod. Novofor‘ fol. 386. 

2) Klofe 11. 2. 126 nad Dipl. B. C. G. 65. 

3) Kloſe II. 2. 123 (G. 66); ſchon am 6. März (alio etwa 4 Monate vorher) 
war eine Ercommunicationsfentenz und Geldftrafe durd den General» Auditor der 
Hoigerihtsfammer des Goncild Rudolf von Rüdesheim gegen ihn ausgeſprochen wor- 
den, weil der Propft ih vor der Rechnungslegung entiernt hatte. Klofe II. 2. 129, 

*) Kloje II. 2. 130 nad B. C. G. 99. Henne III. 390. 

5) Cod. Novofor. fol. 323, 
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zum Dompropft Peter Nowag den erftern geneigt fimmen würde, ſich 
feiner anzunehmen, mag ihn veranlaßt haben, bald nach Erlaß jener 
päpftlihen Bulle, die Konradd Wiedereinfegung verfügte, ſich am dielen 
mit der Bitte um Reftitution zu wenden; der Biſchof antwortete ihm 
am 22. Auguft 1445, die Sadye fei beim Papft anhängig und ed müfle 
deſſen Entiheidung abgemwartet werden. Auch die Fürbitte, die Hein: 
rih Eupp auf dem Fullenftein und die Ritter Nicol. und Wenzel von 
Dladen für ihn einlegten, bewirfte (am 6. Dct.) nur dad allgemeine 
Verſprechen, der Biſchof werde, fobald feine Streitigkeiten mit dem 
Gapitel gefhlidhtet feien, dem Gramis fo viel ald möglich helfen und 
rathen '). In der That fam Gramid, der fid) zuleßt wieder bei den 
Gebrüdern Gzirne aufgehalten hatte, am 16. December 1445 mit 
freiem Geleit nach Bredlau?). Indeß feine Bemühungen hatten feinen 
Erfolg, wie wir fhon daraud entnehmen können, daß die am 20. Nov. 
1442 ergangene Ercommunicationdfentenz ihm am 27. Zuni 1446 vor 
Zeugen infinuiert wurde. Aud daß er 1448 am 11. März vor dem 
päpſtlichen Gardinallegaten Zohann von St. Angeli feierlich den Päp: 
fen Eugen IV. und Nicolaus V. Obedienz leiſtete und vom Basler 
Concil ſich losſagte, nüßte ihm ebenſowenig ald verſchiedene Bittſchrif— 
ten, die er beſonders an den genannten Legaten richtete. Er ſcheint 
um 1450 zu Breslau, wo ihm Biſchof Peter II. alſo doch ein Aſyl 
gegönnt haben mochte, geftorben zu fein ?). 

Im Fahre 1446 follte fih aud dad Schiefal einer andern Perfön: 
lichkeit entiheiden, die unfere Aufmerkſamkeit auf fi) gezogen bat, ded 
Leonhard Azenheimer. Wir haben feiner feit dem Jahre 1442, in 
welchem er ald Hauptmann der Königin Elifabeth in ruhmvoller Weile 
den Krieg gegen Polen bid zu deſſen Abſchluß durch den Waffenftill: 
ftand von Kapddorf führte, nicht mehr erwähnt und müfjen daher etwas 
weiter auöholen. Obwol Azenbeimer vor feinem Einzuge in Namslau 
den Rathmannen diefer Stadt urkundlich verfihert hatte, fie in feiner 
Weiſe beläftigen zu wollen *), fam ed dennoch bald zu mancherlei Klagen 


!) Klofe Il. 2. 149. 150, nah B. C. G. 67. 68. 

2) Rofig a. a. O. 82. Pol I. 198. 

3) Kloſe a. a. D. 150. 151, nad) Dipl. B. C. G. 62. 
4) Vergl. oben ©. 17. 
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gegen ihn. Der wechfelvolle Polenkrieg hatte ihn gezwungen, Anleihen 
bei verjhiedenen Namdlauer Bürgern zu machen; ald er diefe Summe 
troß vieler Mahnungen nicht bezahlte, wandten fi die Gläubiger au den 
Rath zu Namdlau und diefer an die Herren von Breslau ald die Verweſer 
der Hauptmannfhaft des Fürſtenthums; fie durften von diefen um fo 
eher Abhilfe erwarten, ald ja auf dad Verlangen berfelben eben vieler 
Leonhard von den Namdlauern aufgenommen worden war. Daß der 
friegögeübte Feldhauptmann nicht gutwillig die Stadt verlaffen würde, 
war vorauszuſehen; die Bürger allein aber waren viel zu ſchwach, um 
ihn dazu zu zwingen. Der Rath ſchickte daher einige Truppen nach 
Namöolau; einzeln oder in kleinen Gruppen ſchlichen ſich dieſe heimlich 
in die Stadt ein, bid ſich genug verfammelt hatten, um Azenheimer 
und feine Rente zum Abzug zu zwingen; ihre Schulden, an 200 Gul- 
den, hatten diejelben freilidy vorher nicht bezahlt. Wahrſcheinlich fällt 
died Greigniß in den Winter 1442/43’). Der Tod der Königin Eli: 
fabeth hatte inzwiihen auch Azenheimerd Stellung ald königlicher Feld: 
bauptmann gelöft; doch war der Friede mit Polen nod) keineswegs 
gefihert, au war ed in jedem Falle gefährlih, mit einem ſolchen 
Manne fi zu verfeinden. So entihloffen ſich denn die Breölauer, 
ihn zunähft auf Jahr zu ihrem Feldhauptmann zu maden; er 
foll mit zwanzig Pferden, für deren jeded er wöchentlid) drei Vierdung 
Heller erhält, der Stadt dienen, während der Dauer des Vertrages 
feine eigenen Fehden anfchlagen, die etwa gemachten Gefangenen der 
Stadt auöliefern; dieſe aber verpflichtet ſich, diefelben zur Auslöſung 
von feinen Leuten zu benußen, wenn Semand von diejen in die Hände 
der Feinde fallen ſollte. Die Urkunde, in der Azenbeimer fi) dazu 
bereit erklärt und zugleich verfpricht, wegen des polniihen Krieged der 
Zürfpredher der Bredlauer bei Ladislaus und den böhmiſchen Herren 
zu fein, wurde am 9. Februar 1443 auögeftellt 2). 

Die Clauſel wegen der Gefangenen hatte natürlicy feine rückwir— 


fende Kraft. Clemenz MW’ »e mit ihm zugleich gefangenen 
Polen, die, wie oben ( im Zuli 1443 gegen Bürg— 
(haft bis Johanni de’ ed in Freiheit gefeßt worden 
1) Froben Ann. Nam ‚, fol. 27°. flg. 


2) NA. Roppan 50% inigen Yüden, bei Klofe IL. 1. 451. flg. 
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waren, blieben dem Azenbeimer verpflihtet. Erit am 4. April 1444 
kam ein Vertrag zwiihen Azenheimer und dem Rath zu Stande, nad 
welchem erflerer veripricht, die Gefangenen, wenn die Stadt Bredlau 
ihrer bid Johanni bedürfe, dem Rath zu überantworten, wofür dieſer 
ihm 400 Gulden auf nähfte Mittfaften zahlen und außerdem von der 
Rüdzablung einer Summe von 200 Schod Grojhen, die der Rath 
dem Azenheimer geliehen, abieben wolle; bedürfe der Rath der Gefan— 
genen nicht, fo verpflichtet fi Azenbeimer, dieſe Schuld der Stadt 
zurüczablen zu wollen’), Um Johanni 1444 waren aber die Ber: 
bältniffe noch nicht gefihert genug, ald daß die Rathmannen auf ihr 
Recht an die Gefangenen hätten verzichten wollen ; fie zahlten alio dem 
Azenheimer die 400 Gulden, und Clemenz Wierudz verpflichtet fich 
dagegen am 28. Juni für fih und feine Mitgefangenen, fi den Bres— 
lauern ftellen zu wollen, jobald dieje ed verlangen ?). 

Wie lange Azenheimer Feldhauptmann der Breslauer geblieben, 
wiflen wir nit, im all den Kämpfen der folgenden Jahre tritt er 
niemald auf. Dagegen ift und befannt, daß er wahrſcheinlich eine 
Liegnigerin zur Frau genommen bat und ein Haus in Bredlau am 
Hühnermarkte (jet Hintermarkte), jowie dad Gut Hauddorf im Neu: 
marfter Gebiet beſaß ?). 

Ein angenehmer Mitbürger war Leonhard Azenheimer jedoch den 
Breölauern ſchwerlich. Die Namslauer drängten ihn wiederholt zur 
Zahlung feiner Schulden, bid er ihnen zuleßt mit Fehde drohte. Kla: 


1) RU. Roppan 50b angef. bei Klofe II. 1. 458. Eine entiprebende Quittung 
über den Empfang der 200 Shod Gr. Roppan 5088, 

2) Die darüber ausgeftellte Urt. (Klofe II. 1. 458) babe ih im RU. nicht ge 
funden; ein entipredendes Schriftflüd von 1447 Zuni 14. ift dagegen dort. Roppan 
508. — Nah der Breslauer Stadtrehnung von 1445 erhielt U. am 13. März 
57 flor. 2 jcot. und am 28. April mit 200 Mark Gr. die legte Rate und quittierte 
darüber. 

3) Der ald Bruder der Barbara Azenbeimer erwähnte Peter Rote ift doch wol 
derjelbe, der mehrfach als Kiegniger Rathmann und Stadtrihter in Schirrmader's 
Liegniger UB. erſcheint. Vgl. im Uebrigen die Notizen aus den Breslauer Signa- 
turbücern Zeitichrift IX. 175 f., NA. FF. 46 z. (Verkauf eines Zinſes von 5 Mo-" 
durch Barbara Azenheimer mit ihrem Bruder Peter Rote an Joh. Wolaw, P 
von ©. Clifabet d. d. 1445 Juni 2.), SA. Dr. Iefniten 3. Bredl. 6. (; 
ber Rathm., dab das ehedem an Leonh. U. und feine Frau verkaufte Gut £ 
dorf der Barbara A. nody jeßt zuftehe d. d. 1446 Juli 27.). 
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gend wandten fie fih an den Bredlauer Rath. Doch aud mit diefem 
hatte Azenheimer ſich ſchon entzweit. Um ihn wenigftend aud der Stadt 
zu entfernen, überwied der Rath ihm die Hauptmannfcaft zu Neumarkt, 
wo wir ihn im Eommer 1445 bereitö ald Burggrafen finden '). 

Bon bier aud fing Azenheimer nun ein NRäuberleben an, wie es 
auf die Dauer allerdingd von den Breölauern nidyt geduldet werden 
fonnte; ja, ed drohte ihnen nad allen Seiten bin ernftlihe Gonflicte 
zu verurſachen, da fie als die Inhaber der Hauptmannſchaft und die 
Dienftberren ded Azenheimer dafür verantwortlid gemacht wurden. 
So erwedte ed mit Recht den Unwillen der Polen, daß Azenheimer 
die Verhandlungen, die (1445?) zu Praudnig zwiſchen polniſchen und 
breslauiſchen Abgeordneten gepflogen wurden, durd) einen Fehdezug vor 
diefe Stadt flörte und fogar einen Untertban Konrads ded Weißen 
eigenhändig ermordete; die Verhandlungen blieben in Folge davon 
erfolglod, und den Breölauern wurde Friedebrud vorgeworfen ?). 

Sehr unbequem wurde den Breölauern ferner eine Fehde Azen— 
beimerd mit einigen mäbrijhen Herrn, Berthold von der Xeippe, 
Beneih von. Swanowiß u. a. Diefelben und die mährijhen Städte 
Ichrieben Anfang 1445 an die Breölauer, Azenbeimer führe Böfed im 
Schilde, und dieſe veranlaßten ihn zu dem Werfpredhen, daß er 
bis Georgi (23. Apr.) Frieden halten wolle. Trotzdem ſandte Azen: 
beimer vor bdiefer Zeit feine Schaaren unter der Anführung eined 
gewiflen Bartuſchko aus; fie nahmen mährifhen Fubrleuten und auch 
den Breölauern jelbit Waaren und 24 Pferde ab und trieben fie nad 
dem dem Azenheimer gehörigen Gute Poln.:Peterwiß ?). Dort wurden 
die Räuber auf friiher That ertappt und nad) dem Begehren der 
mäbrifhen Herren bald darauf in Breölau hingerichtet. Es war wol 
bei diefer Unterfuhung, daß Henjil und Jockuſch, zwei Diener des 

1) Froben fol. 28. Mengen einer andern Schuldfadhe des U. gerietben 1444 bie 
Breslauer mit Hermann Zetterig in Streit. Bundesbuch fol. 4. 

2) Hirsuta hilla nova (Hſ. der Stadtbibliothef) fol. 2. — Vielleicht hängt die 
Sefangennahme des Nidel Slugotſchky im 3. 1445 durd die „Hazenheymerſchen“, 
den die Polen dann aus dem Gefängniß befreiten, hiermit zufammen. Froben fol. 29, 

3) Mit Petritaw, Petkaw ift wol bier nicht Petrigau, fondern Poln.-Peterwig 
gemeint. ©. Stengel, Das Landbuch des F. Breslau (Bericht über die Verſamml. 


der biftor. Section der vaterländ. Gefellih. 1342) p. 83. Daß es ihm oder viel 
mehr feiner Frau gehörte, ergiebt ſich aus der Ziſcht. IX. 176 mitgetheilten Signatur, 
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Azenheimer, geftanden, im Auftrage ihred Herrn den Beneih von Ewa: 
nowitz meuchleriſch bei Brünn ermordet zu haben. 

Die Hinrihtung diefer Raubgejellen gab dem Azenheimer Anlaß, 
vereint mit Herzog Wlodfo von Glogau und Zeichen, den Bredlauern 
Fehde anzufagen; er wollte, prablte er, ebenfo viel Rathmannen henken, 
ald fie von den Seinen gehenkt hätten‘). Bilhof Konrad vermittelte 
zwar am 14. April ein gütlihed Stehen zwiſchen den Parteien bis 
Fronleihnam (16, Zuni)?), aber Azeubeimer ließ ih dadurch nicht 
abhalten, weitere Intriguen gegen die Breölauer anzufnüpfen. So 
fudyte er durdy die Vorfpiegelung, die Breölauer hätten fid) mit Herzog 
Heinrih von Glogau und dem Bunde gegen Bolko von Oppeln geeint, 
diefen zu einem Bündniß mit Wlodfo zu bewegen; ja, er ſoll perfönlich 
am 29. Mai dem Herzog Bolko einen vollftändigen Feldzugöplan vor: 
gelegt haben, auf den diefer fid) aber nicht einließ. Er felbit drohte 
den Bredlauern, er wolle auf der einen Seite Oblau, auf der andern 
Neumarkt gegen fie bejegen; vielleiht hing damit zujammen, daß er 
ein „ſchädliches“ Thor in die Stadtmauer von Neumarkt bredhen ließ. 

Unter diefen Umftänden bedurfte ed blos eined Außern Anlafles, 
um die Rathmannen zu einem energiſchen Auftreten gegen den gefähr- 
lichen Burggrafen zu bewegen. Schon früher hatte Azenheimer den 
Berichten der Stadt große Nichtachtung bewielen ?); jeßt ließ er fi 
eine Eigenmädhtigfeit zu Schulden fommen, die dad Maaß voll machte. 
Am Pfingfttage 1446 ließ ihn einer feiner Söldner, Jencke Reijewip, 
durch die Neumarkter Bürger Hand und Heinze Brammer um Beridy: 
tigung verfhiedener Forderungen erjudhen. Die Boten trafen den 
Burggrafen nicht zu Haufe; er fam aber bald darauf ſelbſt in dad 
Haus ded Heinze Brammer, traf dort den Reiſewitz und gerietb mit 


1) Mit diefer Fehde hängt ohne Zweifel die Angabe Konrads ded Weißen d. d. 
1446 Nov. 22. zulammen, der bezeugt, daß vor Zeiten Azenbeimer entweder zu 
Zauer oder zu Striegan ein oder zwei Nächte mit 300 Pferden in der „parchent“ 
(Berzäunung) gewejen fei und daß ibm Herzog Wlodfo mit 300 Pferden und andere 
zu Hilfe gefommen feien. RU. Roppan 501. Klofe II. 465. 

2) RA. Roppan 50°. Klofe II. 468. 

3) So führte er im Auguft 1445 eine Frau, die ald Klägerin vor dem Gerichte 
auftrat, gewaltfam und ohne eine Stellung von Bürgen Seitens des Verflagten 
zuzulaffen, von der Gerichtöbanf fort. RA. Ropp. 50°. 2 In den Culpae (fiebe 
unten) wird flatt der Frau ein Mann genannt, 
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ihm in einen Wortwechjel, der in Thätlichkeiten audgeartet wäre, wenn 
die Anweſenden ſich nicht zwiſchen die Gereizten geworfen hätten. 
Leonhard ging wuthihnaubend fort und ſchickte kurz darauf feinen 
Landvoigt Dietrich mit dem Anfinnen, Jencke folle ihm Bürgen ftellen. 
Jencke's Antwort: „Sol id ihm Bürgen fegen um dad Meine, dad 
er mir jhuldig iſt?“ war ganz richtig, aber unflug; er fah dies ein, 
landte darum den Hand Brammer und Kunze Luckow, die Sache ind 
Gleiche zu bringen. Diefe begaben fi aufd Schloß, begegneten aber 
dem Azenheimer ſchon auf der Brüde; er gad ihnen auf ihre Anrede 
feine Antwort, fondern ging wieder in dad Haud ded Heinze Bram: 
mer, betrat mit gezücdtem Schwerte die Stube und mit den Worten: 
„Junker, wirft Du mir jeßt Bürgen ftellen?‘‘ ergriff er den Sende 
und ließ ihn aud dem Gebiete ded Stadtgeridhtd hinaud auf dad 
Burglehn führen und in den Thurm werfen. Jakob Gobel und Wil: 
rich Luckow, denen Azenheimer für eine frühere Befreiung aud ber 
Sefangenihaft der Breölauer Dank ſchuldete, bewirkten nun zwar am 
folgenden Zage ſchon die Freilaffung ded ende, aber der Eindrud, 
den der Vorgang allgemein gemadht hatte, war ein Außerft peinlicher; 
die Worte ded Ludow: „Es behagt mir von eudy nicht, ihr feid mit 
Brammer gut Freund und lauft ihm ein — thut ihr dad heute ihm, 
jo möchtet ihr dad mir oder einem andern auch thun,‘ bezeichnen die 
Stimmung. An eine Fehde, eine Plünderung auf dem platten Rande 
war man im 15. Jahrhundert gewöhnt; ein offenbarer Hauöfriedend: 
bruch, eine grobe Verlegung der ftädtiihen Gerichtöbarfeit im Frieden 
der Stadt jelbft, und dad noch dazu während ded Waffenftillftandes, 
madhte viel mehr böfed Blut'). Sende Reifewig wandte fi an ben 
Bredlauer Rath ald an die Hauptmannidaft, und dieſer nahm gern 
die Gelegenheit wahr, mit Azenheimer gründlich) abzurechnen. Auf fein 
Verlangen wurde Azenheimer von den Rathmannen zu Neumarkt ver: 
haftet und unter Beifi von Bevollmädtigten der Hauptmannſchaft 
wegen diefed leptern und namentlih aud wegen aller vorhergehenden 
Verbrechen, welde die Unterfuhung zum Theil erft and Licht brachte, 


1) Der ganze Hergang ift genau geihildert in den Zeugenausfagen der bethei- 
ligten Perfonen d. d. 1449 Sept. 6. RA. Roppan 50 n—u, xl. 
Zeitſchrift d. Vereins f, Geſchichte u. Alterthum Schlefiend. Bd. XIII, Heft 2. 22 
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zum Tode verurtheilt. Am 13. Zuni') fiel fein Haupt zu Neumarft 
von Henferöhand; am folgenden Zage dad feined und fonft nicht 
befannten „Burggrafen‘ Hand Hain ?). 

Ueberbliden wir den ganzen Vorgang, jo fönnen wir allerdings 
nicht verſchweigen, daß unjere Duellen nur die Audfagen der klagenden 
Partei, nicht aber Azenbeimerd Bertheidigung enthalten. Aber mit 
Rückſicht auf die beillofen Zuftände, die allgemein berridten, balten 
wir den ganzen Vorgang für durdaud nicht unwahrfdeinlid und kön— 
nen dem Rathe nur Recht geben, daß er auch in einem Falle, in 
welchem ed fi um einen mächtigen und gefährlihen Mann handelte, 
die ganze Strenge ded Geſetzes walten ließ. Mochte audy der Proceß 
übereilt geführt worden fein, dad ftand feft, dab fidy nur auf diefem 
Mege etwad erreichen ließ gegenüber jenem gründlich vermilderten Adel, 
dem Verträge und Eide nihtö mehr galten. Die Sentimentalität, 
mit der Heyne an verihiedenen Stellen den Proceß Azenheimerö be: 
bandelt bat, fdyeint und ebenjowenig am Platze ald feine Behauptung, 
dad ehrgeizige Streben, die Landeshauptmannihaft des Fürſtenthums 
Bredlau an fi zu reiben, habe Leonhard Azenheimer in feinem ganzen 
Thun und Zreiben geleitet; diefe Vermuthung findet nicht den gering: 
ften Anhalt in den und vorliegenden Akten’), — 


1) So Rofig a. a. D. 82; nah Pol I. 198 am 14. Zuni. 

2) Pol I. 198. Die Einzelbeiten der Hinridtung find unverbürgt. Welche 
Bewandtnih ed mit einem chedem in der Pfarrfirde zu Neumarkt aufgebängten 
Gemälde feiner Hinrichtung bat, weiß ich nicht 

3) Heyne, Provinzialblätter 129, 112 ff. Geld. der Stadt Neumarkt 71. Geſch. 
des Bisthumd Breslau III. 83 ff. Die Hauptquelle bildet außer den ſchon ange 
führten Documenten eine Proceßſchrift, überfhrieben „Culpe Lenhardi Azenheymer,“ 
die in verfhhiedenen im RA. vorbantenen Eremplaren erhalten ift: 1) Roppan 50f.1; 
2) ebend. 50°; bier find zwei Anflagepunfte am Rande zugefügt, dagegen fehlt einer 
am Schluß von 50f.1; 3) Libri excess. et signatur. 1446 pag. 86 f. = 501.1; die 
beiden in 50° zugefügten Punkte befinden fi auf zwei zwiſchen pag. 104 und 105 
eingefügten Blättern; 4) Hirsuta hilla nova = 50° mit unwelentliben Aenderungen 
und Hinzufügung eined neuen, den Ueberfall von Prausnig (vgl. oben ©. 321) betreffen- 
den Punktes. — Das Fragment Roppan 50.2 ift weſentlich veridieden von ben 
Culpe; ed ſcheint der Entwurf eines vom Rath ausgegangenen Entihuldigungs- 
fhreibend zu fein. Kloſe II. 1. 461 ff. tbeilt die Proceßſchrift hauptſächlich nach 
Ropp. 50°, aber mit dem Eingange von 50.1! mit. Endlich findet Äh Ropp. 504 
noch ein auf den Proceh bezügliches Blättchen mit der Rückaufſchrift: „ezu tedigen 
aufl eyn erbherren“; die Nachrichten find aber unweſentlich. 
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Inzwiſchen war der Bund eifrig bemüht, fo viel ald möglidy die 
Ruhe innerhalb feined Gebieted zu wahren. Wir können die zahl: 
reihen Berbandlungen, die vor demjelben nad) Audweid ded Bunded- 
buches geführt wurden, einzeln nicht verfolgen; mur wenige Beiſpiele 
mögen angeführt werden. So wurden namentlid) durch die Bemühun: 
gen ded Bundes die alten Streitigkeiten zwilchen den Bredlauern und 
Hand und Gotſche Schoff, deren Burg Töppilwode in den Fehden 
von 1443 und 1444 eine hervorragende Rolle geipielt hatte, endlich 
am 14. Zuni 1446 nad) einem Audfprud der Magdeburger Schöppen 
beigelegt '), eine Streitigkeit zwifchen dem Herzog Wilhelm von Mün— 
terberg und Friedrich Stoſch, die wol ihren Urfprung auch in jenen 
Fehden haben mochte, nad längeren Verhandlungen am 11. Januar 
1447 geſchlichtet?), Anſprüche des Heinze Peterdwalde gegen die Bred: 
lauer, die noch aud der Zeit, ald man den Rummelbberg belagerte, 
berrübrten, auögeglihen u. f. w.°). 

Gleichwol vermochte der Bund nit, den Audbrud einer mehrere 
Fahre hindurch mwährenden Fehde zu hindern. Wlodfo von Glogau 
und Teſchen, der, wie wir fahen, mit Azenheimer ſchon feit lange in 
einem näheren Berhältniffe and, ſah ſich durch die Hinrichtung defiel: 
ben während ded Waffenftillftanded bewogen, die Waffen gegen bie 
Bredlauer zu ergreifen*). Ueber die Einzelheiten diejer Fehde find 
wir wenig unterrichtet; überhaupt find die Duellen für die folgenden 
Jahre zufammenhangdlofer. Schon im Detober 1446 fanden Verband: 
lungen zwiſchen den Bredlauern und dem vermuthlich ald Vermittler 
thätigen Wenzel von Zeichen ftatt, die wir wol auf diefe Fehde beziehen 
ditrfen?). Aud im folgenden Jahre 1447 wurde unter Vermittlung 


- 1) Bundesbud fol. 15, vgl. fol. 8. 11. 12 Die intereffanten Proceßſchriften 
m RU. T. 5. a. b. ce. können wir hier nur im Allgemeinen erwähnen. 

2) Bundesbud fol. 10. 15. 16. 

3) Ebent. fol. 18. 

+) Nofig a. a. D. 82 hat aud Verjeben dux Bulcko dom. Glogoviae; ihm 
'olgt Pol 1. 198. — Bolko von Oppeln fol nad Rofig a. a. D. am 21. Dec. 1445 
nebrere Dörfer des Gapiteld und der Stadt Breslau geplündert haben, eine ganz 
sereinzelte Nachricht. 

5) Schirrmader Nr. 705. Schreiben ded Wlodko an Wenzel über einen dem- 
rächſt abzubaltenden Tag d. d. 1446 Nov. 10. Dr. in der 8. Bibl. zu Berlin, 
Wiss. Boruss. fol. 566. Nr. 4. 

227 
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der Herzöge Heinrih von Glogau und Balthafar von Sagan verhan: 
delt; die Bredlauer baten am 12. Aug. alle Bundeömitglieder, zu dem 
auf den 20. Aug. nad) Glogau auögeichriebenen Tage Gelandte zu 
ſchicken'). Daß bei diefer Gelegenheit der Proceß Azenheimer ein: 
Rolle fpielte, fließen wir aud einer von und oben benußten Zeugen: 
audfage, die vom 14. Aug. 1447 datiert ift?). Die Verhandlungen 
hatten feinen Erfolg, wenigftend feinen dauernden. Im Mai 1448 
nahm Wlodko von Neuem eine drohende Haltung an und fagte auf 
der Stadt Fiegniß ab; der Bund wurde nunmehr gegen ihn ange 
rufen, und ald Folge diefer Maapregel können wir anfehen, daß ed im 
Zuni d. 3. zu neuen Verhandlungen fam?). Die Sahe war inzwi: 
hen an König Friedrid gekommen, der dem Herzog Wlodko ernitlih 
anrieth, die Fehde, fhon der Böhmen und Polen wegen, aufzugeben ?). 
Doch hatte died vorläufig feine Wirkung. Im Februar 1449 fagten 
die Mannen ded Herzogd Wlodfo den Bredlauern wiederum Fehde an; 
bei Hainau, bei Naumburg am Dueiß und bei Bunzlau wurden 
Bredlauer und Nürnberger Kaufleute ausgeplündert“). Man iprad 
fogar von einer Verbindung ded Herzogd mit den Polen °). 

Am 17. Sept. 1449 brachte endlih Biſchof Peter, welchem nebit 
einigen anderen Kürridhtern die Sache am 18. Zuni zur Entideidung 
übertragen war ’), einen Ausgleich zwiſchen den Parteien zu Stande*). 

Daß man noch jegt eine Einigung Wlodko's mit den Polen befürd: 
tete, beweift und, wie wenig man dem Frieden traute, der nicht lange 


1) Shirrmader Nr. 717. 

2) RU. Ropp. 50.x.2 

3) S. Schirrmader Nr. 732. 734. 735 (hierzu ein Schreiben der Schweidniger, 
die den Riegnigern auf ihr Anfuhen auch Hilfe veripreben d. d. Mai 20. in der 
K. Bibl. zu Berlin, Mss. Boruss. fol. 568. Nr. 172) und 737 

4) RU. Ropp. 506. Der oben ©. 324 Anm. 3 erwähnte Zettel Ropp. 50° 
zeugt von den Verhandlungen der Bredlauer beim König. 

5) Hirsuta hilla nova (RU.). 

6) Schirrmacher Nr. 741. 

7) NA. Ropp. 501. Klofe II. 1. 470. 

8) Ropp. 50m.b. (50m.a. ift Abichrift davon). Klofe a. a. O. Die Urfk. 
vom 16. Sept., durch weldye ſich beide Theile dem Ausſpruche der Kürrichter unter» 
werfen, |. Roppan 50bb.1, 50bb.2, — Roſitz a. a. DO. 83 nennt unridtig Konrad 
den Weißen und Bollo als die eine Partei; die Fürftenfteiner Hſ. hat übrigens für 
Bolkone — Wlothkone. 
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vorher mit diefen abgeidhloffen war. Wie wir wiflen, war im 3. 1444 
ein dreijähriger Waffenftillftand zu Stande gefommen'). Daß ed an 
Störungen deffelben nicht fehlte, dafür haben wir oben?) ſchon einen 
Deleg beigebracht. Der Raubzug, den ein polnifher Edelmann, Gawin 
von Wilkowya, in Boledlawice wohnhaft, gegen die Namdlauer unter: 
nahm und der von diefen durd einen Einfall in dad Polniſche erwidert 
wurde, madte am 30. Juni 1446 eine Erneuerung ded Waffenftill: 
fandövertraged, laut welcher die Sache einem Schiedsgericht von acht 
Perfonen übertragen werden follte, nothwendig?). 

Im folgenden Jahre jollten die immer von Neuem aufgenommenen 
Verhandlungen endlich zu einem Abſchluſſe führen. Zunächſt wurde 
am 3. Mai 1447 auf einer Zuſammenkunft zu Kaltih der Waffenftill- 
fand von 1444 nohmald um ein Jahr (bid Johannis 1448) verlän- 
gert*). Der Reichstag zu Petrifau, der überhaupt den Frieden mög: 
lichſt zu fihern ſuchte — er bedrohte in einem feiner Statute jeden, 
der auf eigene Fauft Kriege gegen Audländer führte, mit Strafe?) — 
beauftragte hierauf den Erzbifhof Vincenz von Gnefen, Martin von 
Slawsko, Palatin von Kaliſch, und die Kaftellane von Sierad und 
Wielun, Zohanned von Eoniecpole und Laurenciud Zaremba, mit den 
weiteren Verhandlungen; diefelben wurden am 15. October zu Wielun 
eröffnet °) und führten am 17. Detober zu einem endlichen Friedens— 
ſchluß zwiſchen dem Könige von Polen und dem Herzog Konrad dem 
Weißen einerfeitd und den Hauptleuten, Rathmannen, Gemeinden und 
Bafallen von Bredlau, Namdlau und Neumarkt andererfeitd. Formel 
war der Bertrag nur eine Ausdehnung ded zu Kaliih geichloflenen 


i) Vergl. ©. TI. 

2) Bergl. ©. 321. 

3) RU. BB. 77. Einen Friedensvertrag von 1445 Juli 16. zwifdhen dieſem 
Gawin und den Städten Breslau, Namslau und Neumarkt erwähnt Kloje 11. 1. 
479 nah Extraord. Reg. W. 8. Vergl. auch Froben f. 29°: Die Polan in dessem 
jahre (1446) abermols desse landt zeu beschedigen sich vorfangen und schaden 
gewert; dorumb Heineze und Ffredrich Stosschen mit eren helflern zcu der 
stadt und lantschafft sich vorphflicht haben, weder sy zcu krigen und wirdige 
vorgleichunge zcu geben ett. 

9 MU. BB. 84b. Mosbach, Przyeinki do dziejöw polskich p. 99. Garo 
IV. 375. 

5) Caro IV. 288 nad Bol. Leg. I. 153. Cf. Diug. XII. 31. 

6) Diug. XII. 32. 
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Waffenſtillſtandes auf 10 Jahre. In der umfangreichen Urkunde wurde 
zur Sicherung deö Friedend beftimmt, daß beide Parteien jährlich zwei 
Mal, im April und im September, je zwei geforne Ridhter abwechſelnd 
‚nad Wielun oder nad) Namdlau deputieren follten, um über alle Frie: 
denöftörungen zu urtbeilen; in ſchwierigeren Fällen follten dieſe dad 
Recht haben, befondere Schiedörichter zu ernennen '). Zugleih wurde 
die Freilafjung ded vor Jahren von Leonhard Azenheimer gefangenen 
Clemenz Wierudz beſchloſſen; noch an demfelben Tage ftellte diefer eine 
Urkunde aud, worin er verjprad, den Landen und Städten Bredlau, 
Namdlau und Neumarkt die erlittene Haft nit nachtragen zu wollen ?). 

Db dad angeordnete Sciedögeridht irgend welde Thätigfeit ent: 
widelt bat, wiflen wir nicht. An allerhand Differenzen mit Polen 
fehlte ed freilich audy nachher nicht ganz; doch nahmen fie keinen größe: 
ren Umfang an. So batte Caſpar von Noftiz auf Schochau noch 
furz vor dem Friedensfchlufle einen Raubzug nah Frauftadt unter: 
nommen; die Köwenberger und Bunzlauer, durch deren Gebiete er 
gezogen war, hatten feinen Durchzug nicht nur geftattet, jondern ihn 
fogar unterftügt, wie Lucas von Gorfa, ver Palatin von Pofen und 
Hauptmann von Großpolen, in einem Briefe an die Rathmannen von 
Liegniß und Sauer vom 11. Sept. 1447 Elagt; er bat, die Schuldigen 
zu beftrafen und die Rückgabe ded Geraubten zu bewirken ?). 

Diugofz klagt nody über viele andere Räubereien. So follen ſchle— 
ice Edle zwei Herren von Wladzin bei der Einnahme und Audplün: 
derung von Benſchen unterftüßt baben*). Berner wird über eimen 
fur et praedo Slesie insignis, Namens Gele; — wahrſcheinlich iden: 
tifh mit dem Hannud Jelcz Borönig, mit dem die Namdlauer am 


ı) Or. RU. BB. $48, (Vergl. Modbah a. a. D.). Gedr. Magazin f. deutiche 
Geſch. und Statiftit I. 56., ungenau Klofe II. 2. 335. Angef. Inv. Cracov. 57, 
Sommeröberg Il. Acc. 88. Caro IV. 493 giebt den 10. Oct. IV. 375 den 10. Nov. 
ald Datum an; beides iſt falſch. 

2) Dr. RU. AA. 32. 

3) Dr. Kön. Bibl. zu Berlin. Mss. Boruss. fol. 568. Nr. 155. Bergl. das 
Schreiben der Goldberger an den Liegniger Rath d. d. 1447 Sept. 11., das Scirr- 
madher, Liegn. UB. Nr. 706, mit verfhiedenen Fehlern (ficbe oben S. 279 fg.) 
abgedrudt bat. Auch in der DOberlaufig veranlaßte diefer Raub Berbandlungen ; 
vgl. Kloß, Oberlaufig. ‚Huffitentrieg II. 1. cap. IX. p. 173 (Hi. ded StU.). 

2) Diug. XII. 32. 
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4. Dee. 1446 ein Schußbündniß ſchloſſen!), ipäter aber, im 3. 1449, 
in Fehde lebten?) — berichtet, er babe von feinem von Gawin erfauf: 
ten Schloſſe Velczin aus die Umgegend auögeraubt ?). Freilich fehlte ed 
dafür auch nicht an Pladereien, die namentlid) die ſchleſiſchen Kaufleute 
in Polen zu ertragen hatten *). 

Belonderd unangenehm mochte ed dem Polenkönig fein, als im 
Winter 1447/48 Michal, der Sohn Sigismunds von Littbauen, der 
lange Zeit Kafimir die Krone diejed Landes ftreitig gemacht hatte, zu 
den Herzögen von Deld flüchtete, um durd die Fürſprache diejer alten 
Freunde beim Könige Gehör zu finden. Lange bat er fi übrigend 
dort nicht aufgehalten). Gleichwol ſcheint die Aufnahme des Präten: 
denten zu Differenzen, ja zu einer Fehde geführt zu haben. Wenn wir _ 
wenigftend von einem am 12. Zuli 1448 auf ein Jahr abgeichloffenen 
Waffenſtillſtande zwiidhen den Delfer Hergögen und dem König Kafımir 
bören, während defien Dauer Schiedörichter die Streitigkeiten regeln, 
die Gefangenen in Freiheit gefeßt werden follen u. f. w., fo liegt ed 
nabe, died mit jener Nachricht in Zufammenbang zu bringen ®). — 

Der Tod eined der größten Polenfeinde Schlefiend trug dazu bei, 
dad Verhaältniß zu Polen zu einem freundlichen zu madhen. Am 
9. Auguft 1447 ſchloß Biſchof Konrad fein langes, thaten: und leiden: 
reihed Leben7). Dreißig Jahre lang hatte er der Bredlauer Kirche 
vorgeftanden, und wenn er fie jeßt in einem keineswegs glänzenden 
Zuftande zurüdließ, wenn vielmehr die Finanzverhältniffe ded Biöthumd 
in einer Weife zerrüttet waren wie niemald vorher, fo dürfen wir 
dod nicht ihm allein die Schuld davon aufbürden. Er wird und 


1) Dr. SA. Stadt Namslau 162. 

2) Einen Friedensvertrag mit ihm 1449 Febr. 10. (er beißt bei diefer Gelegen- 
beit Herr zu Kunftadt) erwähnt Froben fol. 30. Auch Bilhof Peter verhandelte 
in diefem Fahre mit Hand Jeltſch, ebend. fol. 29. 

2) Diug. XIII. 67 (a. a. 1451). 

2) Vergl. Klofe II. 2. 363. 364. 

5) Garo IV. 267 nad einem Bericht des Hochmeifterd an den König d. d. 1448 
San. 5. Diug. XI. 35. 

6) Inv. Cracov. 53. Sommeröberg II. Acc. 89. Den Feldzug Kaflmird gegen 
Breslau, den Eihenloer erwähnt, hat ſchon Markgraf mit Recht beanflandet; f. 
SS. rer. Sil. VIL 2. 

7) Diug. XIII. 30. Kal. Cracov. p. 88 (dad ihn fälihlih Wenceslaus nennt), 
Pol L 199 aa O. 
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ſtets als der kräftigfte Repräientant einer Zeit ericheinen, die zum ein— 
beitlihen Zufammenihluffe Scylefiend den erften Grund legte, als 
Borfämpfer gegen den nationalen und religiöjen Feind, ald erfter 
Oberhauptmann Schlefiend. j 

Dad Domcapitel jchrieb bereitd am 12, Auguft die Wahl eines 
neuen Biſchofs aus. Doc gingen derjelben, wenn wir den Angaben 
des Diugofz Glauben ſchenken dürfen, Verhandlungen vorher, die eben= 
ſowol den Wunſch ded Gapiteld, einem vermögenden Mann dad Bis— 
thum zu übergeben, ald die völlig geänderte Stellung, die daflelbe 
nunmehr gegen Polen einzunehmen gefonnen war, bezeichnen. Hatte 
Biſchof Konrad durdy jened Decret vom 1. October 1435 dad Ein: 
dringen der Polen in die Pfründen ded Bidthumd verhindern wollen, 
fo heute fi dad Domkapitel jet nicht, die Leitung der Diöceſe ſelbſt 
zwei Polen anzutragen, dem Zohanned von Zareba, der, ein Sohn 
ded mädtigen Kaurentiud von Zareba, ded Gaftelland von Sierad und 
Hauptmannd von Wielun, durd) feinen Einfluß fit empfahl, und noch: 
mald dem Krafauer Domberrn Theodor Weinrich, der zwar einfacher 
Preöbiter war, aber fih durd Handelögeichäfte ein Vermögen von über 
hundert tauſend ungar. Gulden erworben hatte. Die Bedingung, die 
Schulden ded Bisthums zu bezahlen, die dad Gapitel ihnen naiv genug 
gleich geitellt haben fol, fchredte beide von der Annahme einer Ehre, 
die wahrlid mehr eine Laſt war, zurüd. Auch verjchiedene Andere 
folfen die gleihen Anträge zurückgewieſen haben, 

Ald am 5. September dad Gapitel, damald aud 22 Mitgliedern 
beftebend, zufammentrat, beihloß ed, auf dem Wege ded Scruti— 
niumd die Wahl vorzunehmen. Diefelbe fiel auf den biöberigen 
Dompropfi Peter Nowag, einen Mann, der im Kampfe des Gapitels 
gegen den Biſchof an der Spige geftanden hatte, der fi übrigend 
dur Gelehrjamfeit, durdy exemplariſches Leben und eine ftrenge kirch— 
lihe Richtung den Domberrn empfahl"). Webrigend mußte Peter eine 





!) Vgl. über ihn Buchs, Kürftenbilder Bogen 3, 1 fi., ‚Henel, Silesiograph. 
renov. II. 112 ff. u. a. 1447 Juli 4. finde ih einen Peter Nowag ald Pfarrer 
zu Neipe erwähnt, ift ed derfelbe und hat er vielleicht nady der Wiederaufnahme 
Konradd eine Zeit lang Breslau verlaffen müffen? Der Wablbandlung präfldiert 
er ald Propft. Das über die Wahl aufgenommene ausführliche Notariatsinftrument 
(processus electionis) befindet fihb im DU. S. 5. 
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Art Gapitulation auditellen, in der er verfprady, die Provincialftatuten 
de non captivandis capitularibus canonicis zu halten, feine Kirchen: 
ihlöffer ohne Einwilligung des Gapiteld zu veräußern, die verpfändeten 
Güter möglihft wieder einzulöjen und andered, wad zur Wahrung der 
Selbitändigkeit und Rechte ded Gapiteld dienen ſollte. Namentlich 
verpflichtete er fidh, die gratiae cononicales — gewifle Einfünfte, die 
der Bilchof bid dahin zu vergeben gehabt hatte — dem Gapitel, dem 
fie Konrad am 1. Ian. 1447 veräußert hatte, nicht zu entfremden, 
fondern den betreffenden Vertrag beftätigen zu wollen, wad er aud im 
Fahre 1448 that'). 

Wichtiger ift, daß der Bildhof, ohne Zweifel auf Veranlaſſung des 
Capitels, dad fih ja in feiner Kirchenpolitit an Polen ftetd ange: 
ſchloſſen hatte, dad alte Suffraganverhältniß ded Bisthumd zum Erz: 
ftift Gneſen wieder erneuerte?). Nicht unmittelbar beim Papft, wie ed 
einft Konrad gethan hatte, fondern beim Erzbiſchof Vincenz fuchte Peter 
die Betätigung feiner Wahl nah. Immerhin mag ed richtig fein, 
daß ihn hauptfählih die Furdt vor den großen Koften, die eine Be: 
Rätigung durd die römiſche Curie verurſachte, und namentlid der 
Wunſch, der Entrihtung der Annaten zu entgehen, zu diefem Schritte 
veranlaßten; dharakteriftiic bleibt ed do, wenn wir ihn mit der ftolz 
ablehnenden Haltung Konradd vergleichen, der ſogar den erzbiſchöflichen 
Delegaten den Zutritt zu feiner Diöcefe verweigert hat. In der zwei: 
ten Hälfte des September 1447 ſehen wir die Domberren Andread 
Skoda und Jaroflam Cankolowöki auf dem Wege zum Erzbiſchof; in 
Gnefen ließen fie fih vom Gapitel ein Empfehlungdichreiben mit: 
geben’). Am 20. Sept. erreichten fie den Grabifchofe in dem Dorfe 
Throtichlino (2) bei Leczye und verhandelten mit ihm zwei Tage |päter 
über die Anerkennung. 

Wären die Abgefandten ein halbed Jahr früher gefommen, fo hätten 


1) Eine notariel beglaubigte Urt. Peterd über diefe Gapitulation d. d. 1451 
Juni 2. DU. S. 36; vgl. S. 39. Die commutatio graciarum canonicalium 
ebend. EE. 6, vergl. EE. 4; die Beftätigung ebend. R. 23. 

2) Bergl. Ziſchr. XII. 239. XIII. 25. 

3) Zwei unterwegs an bie Breölauer und an den Gneſener Cuſtos Joh. Fur- 
mann geridhtete Briefe o. D. Cod. Novofor, fol. 331’. 
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fie den Erzbiihof ohne Zweifel um vieled bereitwilliger gefunden, auf 
ihre Bitten einzugehen, ald jetzt. Polen hatte fih endlich enticploffen, 
die lange feftgehaltene Neutralität aufzugeben; vor wenigen Wochen 
waren die Boten nad) Rom abgegangen, weldye dem neuen Papft 
Nicolaud V. — Eugen IV. war am 13. Februar geftorben — die 
Dbedienzerflärung ded Erzbiſchofs überbringen follten, und nody war 
die Botſchaft, die Vincenz namentlich erjehnte, nicht eingetroffen: die 
nämlid, daß Nicolaud V. den vor Jahren durdy Eugen IV. dem Erz: 
biſchof verliehenen, aber von diefem nicht angenommenen Gardinaldhut 
beftätigt habe’). Da war ed nun freilid gefährlidy, durch Ertheilung 
der GSonfirmation uud Gonfecration an einen Biſchof, defien Vorgänger 
diefelbe unmittelbar beim Papfte nachgeſucht, ein Präcedend zu ſchaffen, 
dad einem vom Papſte früher audgeübten und immerhin nußbaren 
Rechte geradezu entgegenlief. Andererfeitd war die Gelegenheit, den 
gelocerten Suffraganverband ded Erzftiftö wieder zu befeftigen, zu 
günftig, ald daß fie Vincenz hätte vorübergehen laflen wollen. So 
erflärte er fi denn nad längerer Ueberlegung am 22. Eept. bereit 
zu Ertheilung der Gonfecration, aber mit der Gautel, daß er durch 
diefelbe gegen die neuerdingd dem Papft Nicolaud aud eigenem Ent: 
ſchluß geleiftete Dbedienz in feiner Weile verftoßen oder vorgreifen, 
fondern nur jein Recht, die Sufftaganbifhöfe zu beftätigen, continuieren 
wolle?). Auch folle eine Crida — eine officielle Darftellung ded Ber: 
laufd — aufgenommen und in der Breölauer Kirche publiciert werden, 
damit alled ftreng in rechtlicher Form und ohne Mebereilung vor fih 
gegangen fei. Die Gefandten fchreiben Died dem Gapitel, überfenden 
den Entwurf der Grida, über deren Publication die Domberren ſchleu— 
nigſt dem Erzbifhof berichten follen; dann könne die Gonfirmation 
erfolgen. Da die Wahl eine fo ungewöhnlidye fi — der Umftand, 
daß fie durch Serutinium erfolgt fei, wird in der That öfter aud: 
drüdlid, hervorgehoben —, fo müfle noch ein Notariatdinftrument über 





1) Vergl. Caro IV. 385 ff. 
2) quod per illam acceptacionem non velit obedieneie, quam domino nostro 
Nicolao pape moderne ex sua resolueione fecit, aliquo modo contraire seu ei 


prejudicare, sed suam nichilominus continuare quam quesunt confirmandi suos 
suffraganeos possessionem. 
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diefelbe aufgenommen werden; ſonſt werde ihre nadyträglidye Genehmi— 
gung durd den Papft ſchwer zu erreihen fein '). 

Die Bedingungen wurden erfüllt; in einem Schreiben Peterd an 
Bincenz ohne Datum, dad aber wol in diefe Zage gehört, danft der: 
felbe für die. günftige Gefinnung ded Erzbiſchofs, verfpridt den Obe— 
dienzeid zu leiften und Nicolaus V. ebenfo wie Vincenz zu gehorchen; 
er beflagt ſich daneben, daß der päpftlihe Stuhl gegen die recipierteu 
Beflimmungen ded Badler Concils fortwährend Erpectanzen auf Pfrün: 
den verleibe, die namentlid dad ohnehin verarmte Biöthum völlig 
ruinieren?). Am 10. October erfolgte die Confirmation der Wahl 
Peterd durdy den Erzbiihof?). Dem Gapitel, den Landeshauptleuten, 
Mannen und Städten der Fürftenthümer Bredlau und Schweidniß: 
Sauer *), den drei Konraden von Delö?), den Herzögen Heinridy und 
Wlodko von Slogan), Bernhard, Bolto und Nicolaud von Oppeln”) 
und ohne Zweifel audy den übrigen ſchleſiſchen Fürften wurde die Con— 
firmation am nämlidhen Tage durd) erzbifhöflihe Schreiben mitgetheilt. 
Am 22. Detober erfolgte feine Sonjecration im Dome zu Bredlau, 
nachdem Konrad vorher in feine Hände einen Eid geleiftet hatte, der 
ihn zu Treue und Gehorſam fowol der Gneſner Kirdye ald auch dem 
päpftlihden Stuhle gegenüber verpflichtete; der von Biſchof Konrad 
geleiftete Eid erwähnte befanntlid die Gneſner Kirhe gar nicht). 
Am 17. Nov. leifteten hierauf die bifhöflihen Mannen und Städte 
den Huldigungdeid ?). 

1) Cod. Novofor. fol. 331‘. 

2) Cod. Novofor. 334‘. 

3) Dr. DA. S. 6. 

4 DA. Nachtr. A. 20. 42, 

6) StA. F. Dels J. f. 

6) DU. S. 19. 

7) DA. S. 29. 

8) Zeitihrift. XII. 239. Klofe Il. 2. 79 fg. Diug. XIU. 31. Ein Notariats- 
inftrument über die Eidesleiftung befindet fih nah freundlicher Mittheilung des 
Herrn Prof. Grünhagen im Gnefner Gapitelsarhiv Nr. 55. Ein Schreiben 
B. Peterö an Ungenannte (venerabiles domini fautores attollendi), vielleiht an 
dad Krafauer oder Gnefner Gapitel, in welchem der Biſchof über feine Wahl berichtet, 
zu feiner Gonfecration und zu den Erequien für Biſchof Peter einladet, ſ. Cod. 
Novofor. fol. 334. 


9%; Neißer Lagerbuch F. fol. 3, wo auch der Wortlaut des Eides ſich findet. Am 
6. Nov. hatte das Capitel beihlofjen, daß einer von ihnen den dem Gapitel gelei- 
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Aber die Wahl follte trog aller Gautelen des Erzbiſchofs keineswegs 
unangefohten bleiben. Zwar bat Biihof Peter den Gardinallegaten 
Zohann von S. Angeli, ſich beim Papfte Nicolaus V. für ihn zu 
verwenden; nur die vollftändige Verarmung der Bredlauer Kirche babe 
ihn veranlaßt, beim Erzbiſchof Vincenz die Beftätigung einzuholen; er 
betheuert nachdrüdlic feine Anhänglichkeit an den Papſt!). Aud 
erfudhte er die Ganoniftenfacultät zu Wien in einem Schreiben, in 
weldem er für ihre Gratulation zu feiner Wahl dankte — er war 
dur fie vor Fahren zum Doctor Decretorum promoviert worden und 
hatte ihr eine große Anhänglichkeit bewahrt?) —, König Friedrid und 
den genannten Gardinallegaten zu einer Fürſprache beim Papft zu 
bewegen’). Ihre Vermittlung, wenn eine folde überhaupt ftattge: 
funden bat, hatte lange feinen- Erfolg. Denn nody im März 1448 
war Peterd Erhebung nicht vom Papfte anerkannt; derfelbe verlangte, 
daß der Biſchof die Sonfirmation durd ihn, den Papft, erneuern laflen 
müfle, und dann fürdptete Peter, die Zahlung der Annaten nicht 
umgeben zu fünnen. Allerdingd war die Wahl nah dem Wahlmodusd 
geihehen, weldyen dad damald ſchon perhorreöcierte Badler Concil ein: 
geführt hatte; aber jo mande derartige Wahlen hatten nachträglich die 
päpftlihe Genehmigung erhalten, wie überhaupt dad während der 
Neutralität Geſchehene diefe Genehmigung meift fofort erhielt, ſobald 
die Betreffenden zur Obedienz ded Papfted zurückgekehrt waren. Auch 
darin zeigte fid) die Abneigung ded Papfted gegen den Biſchof, daß 
fehr viele Perionen Expectanzen auf fchlefiiche Pfründen, die fie von der 
Römiſchen Curie oder von ihrem Gardinallegaten hatten, vorbradten. 
Peter, der, wie wir faben, fchon vorher ſich hierüber bejchwert hatte, 
bat den Erzbifchof in einem fehr beweglichen Brief um Rath, wie er 
fid) in diefen Sachen verhalten folle *). Den Erzbifchof jeßte died Schrei: 
ben in große Verlegenbeit; er glaubte ohne Beirath der Suffragan: 
biihöfe, die zu Pfingften auf einer Verſammlung in Parczew fein 
fteten Eid löſen und einen neuen für Biſchof Peter abnehmen folle, Notariatsinftr. 
DA. S. 13. 

1) Cod. Novofor. fol. 335". 

2) In einem devoten Schreiben zeigt er derjelben feine Wahl an. Ebend. fol. 334. 


3) Ebend. fol. 335. 
4) Ebend. fol. 358°. 
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würden, nicht eingeheud antworten zu können. Allerdings, fchrieb er, 
babe der Papft die Provifionen, die von ihm während der Neutralität 
ausgegangen feien, beftätigt, aber auf die Kathedralkirche erftredten ſich 
die bezüglihen Bullen nicht. Die Erpectanzen feien auch in Polen 
etwas ganz gewöhnlidyed; man müſſe eben die Erpectanten aufnehmen 
und auf Beflerung durch ein zufünftiged Goncil hoffen. Zugleidy ſprach 
er feine Ueberzeugung aud, daß der Papft die Gonfirmation des Biſchofs 
ohne Zahlung von Annaten betätigen würde, wenn Peter durch einen 
eigenen Procurator darum bei ihm nachſuchte!). 

In der That fehen wir dann die Breölauer Domberren Heinrich 
Senftleben, Johannes Tolner und den [päteren Propft Johannes Dufter 
mit der Führung dieſer Sache in Rom beauftragt; mehrere jchlefifche 
Fürften jchrieben an den Papft und baten ihn, einem Act, der feinen 
Grund lediglid in der Armuth und dem Mangel der Bredlauer Kirche, 
nicht aber in einer Berahtung gegen den päpftlihen Stuhl habe, feine 
Genehmigung nicht verfagen zu wollen ?). 

Diefe müß denn au bald darauf erfolgt fein. Wermuthlid hat 
der Papit von der Zahlung der Annaten abgejehen; wir finden wenig: 
ftend nirgendd eine Erwähnung derjelben. Wol bei diefer Gelegenheit 
mag ed gewefen fein, daß der Erzbiihof Friedrid von Salzburg am 
24. Zuli 1448 eine Bulle Eugen IV. vom 7. Februar 1446 für dad 
Domcapitel tranfjumierte, in welcher Eugen IV. alled während ver 
Neutralität Seitend der Anhänger derjelben Geſchehene beftätigte ?). 

Biſchof Peter ſuchte die Hoffnungen, die dad Gapitel auf feine Wahl 
gefegt hatte, und die ihm geftellten Bedingungen nad) Kräften zu erfül: 
len; ed gelang ihm, dad Bidthum in der That wieder in beffere Ver: 
bältniffe zu Bringen, obwol auch er nicht durdfam, ohne Schulden zu 





1) Cod. Novofor. fol. 358. Aehnlich ſpricht der Erzbiſchof fih in einem 
Schreiben an einen Ungenannten aus denfelben Tagen aus; ebend. fol. 359. Cs 
beißt darin: „quod licet sanctissimus dominus noster papa Nicolaus V. egre 
ferebat de confirmaeione prefati domini episcopi per nos facta, tamen miti- 
gatus, omnia sopita sunt.“ 

2) Undatierte Schreiben der Herzöge Zohann und Heinrih von Brieg und eines 
Ungenannten Cod. Novofor. fol. 330, der Herzogin Elifabeth fol. 330°. Herzog 
Bernhard von Dppeln und Kaltenberg bebt in feinem Briefe bervor, daß Biſchof 
Konrad ein ultimus et immediatus antistes geweſen fei. Cod. Novofor. fol, 335. 

3) DA. D. 2. 


J 
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madhen'). Dod gelang ed ihm aud, einen großen Theil der verpfän: 
deten Kirchengüter wieder einzulöfen; fo brachte er dad feit 1446 an 
Seifried Wadewig von Rangenbrüd verfeßte Hauptſchloß der Kirche, 
Dttmahau, im 3. 1448 um 4000 Mark wieder an fih?); fo kaufte 
er am 23. Juni 1448 der Margaretba, Witwe ded Hand Skalanski, 
alle Anſprüche auf Reichthal, Skoriſchau, Kreuzendorf, Sproſchau (2), 
Schadegur, Wallendorf und Zdeihig im Lande Namdlau um 100 ungar. 
Gulden ab’). Am 28. Zuli 1450 gelang ed endlich, aud dad im J. 
1445 von Herzog Bolko von Oppeln aus den Händen der Feinde 
gelöfte Schloß Ziegenhald um die Summe von 1600 ungar. Gulden 
zurüczufaufen ®). 

Auch das kirchliche Leben fuchte Biſchof Peter zu reformieren; feine 
Wallfahrt von Bredlau nad) Trebnig (1450 Mai 18.) ift ja befannt°). 
Gr war eö, der zuerit die Fronleihnamödproceffionen in der Breölauer 
Kirche einführte °). 

Daß dad Zubeljahr 1450 mit gebührendem Pomp gefeiert wurde, 
läßt fi denken’). Seine Hauptthätigfeit auf dieſem Gebiete ent: 
widelte er jedod) fpäter, ald die Anmwefenheit Sapiftrand ihre gewaltigen 
Wirkungen auf die Gemüther audübte. 

Sein guted Verhältniß zu Polen, dad ihn für und am merkwür— 


ı) Ein Schuldbrief an zwei Breslauer Juden d. d. 1448 $ebr. 9. Dipl. Oelsner 
A. 86, Berkauf eined Zebuten von einem Vorwerk bei Neiße 1448 Febr. 10. Cod. 
Novofor. fol. 392, ein Schulöbrief an Oppelner Zuden d. d. 1449 März 21. Dr. 
SA. Urft. F. Neiße 2%, ein undatierter Brief über die Verfeßung von Preiland 
und Köppernig an Zan Tundil von Awobrunne Cod. Novofor. fol. 392‘ u. |. w. 

2) Rofig a. a. D. 82. Pol 1. 196. 1448 San. 21. bef. er einen Zins von 
10 Mark aus den Einkünften der Ihweidniger Gollectur dem Petrus Dutfo, Piarrer 
zu Refchnig, verkauft zu haben, um das Geld zum Rückkauf von Dttmadau zu ver 
wenden. Dr. SA. F. Opp. Rat. S5le. Bol. Böhme, Dipl. Beiträge I. 2. 80. 

3) Cod. Novofor. fol. 391. 1451 wurde aud dad Dorf Stuben wieder eingelöf. 
DU. JJ. 58. 

4) Rofig a. a. D. 83. Pol I. 197. Am 18. Nov. 1449 wurde im General. 
capitel darüber verhandelt Ztidhr. V. 153. 154. Bergl. eine Schuldverihreibung 
des Bilhofs an Sepfried Degenberg über 500 ungar. Gulden, die diefer zur Aut- 
Idfung von Ziegenhals geliehen d. d. 1450 (?) Zuli 13. DA Nachtr. B. 15. 

5) Roſitz a. a. O. 

6) Pol N. 1. 

7) Ankündigung defjelben durch Biſchof Peter 1449 Zan. 22, Lib. niger fol. 145°. 
Weitere Urkk. darüber ebend. fol. 144° (= DA. R. 59) und Repert. Heliae p. 840. 31. 
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digften macht, blieb im Ganzen unerſchüttert, obwol ed an kleinen 
Streitigkeiten ebenfowenig fehlte, wie fie zwiihen Konrad dem Weißen 
und den polniihen Großen jemald ganz gefehlt hatten. Eo war 
König Kafimir im 3. 1448 befonderd über die Gefangennahme jeincd 
Untertban und Dienerd Stanislaw Bawelna von Moyarzewo durd) 
den auf Neuhaus figenden Friedrih Stoſch fehr ungehalten; der Biſchof 
entihuldigte fi, daß Friedrich nicht fein Hauptmann fei, fondern ſich 
lange vor feinem Amtdantritte auf Neuhaud niedergelaflen habe; er 
weigere fih, den Stanidlam heraudzugeben, der Bilhof wolle aber 
alles thun, um ihn umzuftimmen '). Dad gelang indeß erit ſpät; noch 
im Februar 1450 bat König Kaflmir die Bürger von Neiße, beim 
Biſchof Peter die Freilaffung ded Stanidlaw audzumirken?). Vermuth— 
lich ftand dieſe Sadye mit einer Fehde zwiſchen Friedridy einerfeitd und 
dem Biidyof, der Herzogin Margarethe von Oblau und dem Bunde 
andererjeitd in Verbindung, die am 31. März 1450 beigelegt wurde; 
in dem an diefem Tage auögeftellten Reverd verſpricht Friedrich, alle 
Befeftigungen auf Neubaud zu ſchleifen, nur im Dienfte feines Herrn, 
ded Biſchofs, Kriege anzufangen, in feinen Privatangelegenheiten aber 
ih nah der Lande Recht zu halten ?). 

Auch nad) Süden, nad) der böhmiſchen Grenze zu, ſuchte man end: 
(ih Ruhe zu ſchaffen. Die böhmiihen Herren, die dort faßen, unter: 
nahmen nad) wie vor gelegentlid) Raubzüge nad) Schlefien und den 
Laufigen. Hier war ed recht eigentlihh Sache ded Bundes einzuſchrei— 
ten; er hat ed auch wiederholt gethan, indeß ohne daß die Wirfung 
eine dauernde geweien wäre. Er griff endlidy zu einem Mittel, dad 
mehr Wirfung veriprad, ald fortdauernde Abwehr der Fehde. Schon 
im Zabre 1445 hatte der Bund dad Schloß Schatzlar Fäuflidy an fid) 


1) Briefe Kafimir'd an Peter d. d. 1448 Juni 4. Cod. Novofor. fol, 359‘, 
Gedr. Baro a a. D. 418 f. Antwort d. d. Zuni 17. ebend. 

2) Gleichzeitige Copie RA. MMM. 1. 

3) Ebend. X. 2. Auch mit Heinrich Stoſch lebten Gapitel und Biſchof in Zwie- 
tracht; der Bund vermittelte 1449 März 6. ein gütlihes Steben (Bundesbud fol. 56°), 
und Bifchof Peter, der fi am 17. Dee. 1449 mit Heinze ausföhnte (Rofig a. a. D. 83), 
ſuchte dann die Schuldſache, wegen der das Gapitel fib mit jenem im Streit befand, 
ebenfalls gütlich beizulegen. (Yublication eines deshalb eingebolten Magdeburger 
Schöppenſpruches d. d. 1450 Aug. 18. |. DU. Y. 5.) 
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gebradyt '); daſſelbe wurde zu einer Art Bundeöfeftung gemacht und 
Hauptleuten, die vom Bunde bezahlt wurden, übergeben. Als folde 
eriheinen im Jahre 1446 Kunze Beler und Zurge Affe; erfterem wur: 
den von den einzelnen Städten in mehreren Raten gewiffe Summen 
baar gezahlt ?); dem legtern am 15. März Seitend ded Bundes eine 
Schuldverſchreibung über 300 Markt Groſchen auögeftellt ?). Am 21. Dec. 
1447 ſchloſſen die Gebrüder Hand, Kunz und Wilrich Liebentbaler 
einen Vertrag mit dem Bunde, nad welchem diefe dad Schloß zwei 
Jahre lang gegen 300 Mark Heller halten follten; wollten fie ed nad) 
dDiefer Zeit noch behalten, fo folle died auf ihre Koften geiheben; fe 
follten dann zwar dafjelbe verkaufen dürfen, aber nur mit Wiffen und 
Willen ded Bundes“). Dad Shlöp follte natürlid) dem Bunde offen 
und jederzeit bereit fein, den Feinden deffelben Troß zu bieten. 
Audreihende Sicherheit bot jedody auch diefe Maaßregel keineswegs. 
Ald im März 1447 die Herren vom Eberöbadye wieder eine drohende 
Haltung .annahmen, wurden Verhandlungen über den Ankauf nod 
anderer Grenzſchlöſſer angefnüpft °); Görlig, Baugen, Zittau und andere 
Städte der Oberlaufiß, die nicht weniger ald die Schlefier unter den 
fortwährenden Fehden zu leiden hatten, betheiligten fidy ebenfalld daran). 
Diefe Verhandlungen führten Ende Mai zu dem Anfauf der Schlöſſer 
Wieſenburg, Ebersbach, Belver und Skal. Ueber Ebersbach, das 
damald die am meiſten drohende Haltung einnahm, wurde zuerſt ein 
Abſchluß erreicht, denn ſchon am 16. Mai befennt Albrecht von Koldiß 
ald Hauptmann und die Mannen und Städte der Fürſtenthümet 
Schweidnig und Jauer, dem Jan von Nachod auf Ebersbach 900, dem 
BSirfif von der Duba 200 und dem San von Zampad 400 ungar. 
Gulden wegen des Ankaufs von Eberdbady ſchuldig zu fein”). Die 


—— 





») „Item XX gulden haben wir gegebin zu dem kawffe des sloss Scheezler.“ 
Breslauer Stadtrehnung von 1445. 

2) Bundesbuh fol. 1’. 95". 

3) Ebend. fol. 12‘. 

4) NA. Scheinih 290. 

9) ©. Schirrmader 715 (wo für Juli 2. zu leſen it März 25.) n. Nr. TIL 
Dgl. das oben S. 230 angef. Schreiben der Herzogin Elifabeth an die Mannca 
von Goldberg. Dr. Kön. Bibl. zu Berlin Mss. Boruss. fol. 567 Nr. 7. 

6) Kloß, Oberlauſttz. Huffttenfrieg II. 1. cap. 9. p. 173. (Gſ. des StA.). 

7) RA. R. 11. 
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Burgen wurden niedergeriffen und zerflört, die dazu gehörigen Dörfer 
und Güter den Herren gelaffen '). 

Zur vollftändigen Ruhe kam ed gleihwol nod lange nit. Mol 
im Zufammenbange mit einem feindfeligen Auftreten der ZTaboriten: 
partei gegen Herrn Rojenberg, dad im Herbft 1447 ein längered ziem— 
lid) friedfihed Verhältniß unterbrady *), hörte man im Sept. wieder 
von drohenden Gefahren von diejer Seite ber’). Im Herbſte des 
folgenden Jahres fehen wir die Laufiger mit Hilfe von Schlefiern, 
bejonderd des Gottſche Schoff vom Greifenftein und der Stadt Löwen— 
berg, in Fehde mit mehreren böhmiſchen Herrn, namentlih mit Ion 
von Wartenberg, genannt Blanfenftein, mit dem der Bund vorher, im 
Zuni 1448, bereitd Friedendverhandlungen gepflogen hatte“); Schloß 
Greifenftein wurde Seitend der Verbündeten eingenommen, wogegen 
der Blanfenfteiner Friedeberg am Queiß, eine Stadt ded Gottſche Scyoff, 
einäfcherte?). Bid in den December binein zog fi die Fehde und 
war nod im nächſten Fahre nidyt erlojhen. Denn am 6. April bitten 
die Goldberger voll Angft die Liegniger um Rath und Hilfe; die Herren 
von Tetſchen hatten 500 KReifige und 2000 Mann Fußvolf zufammen: 
gebradht, und andere Böhmen vereinten fi mit ihnen‘). Zu offenen 
Feindfeligfeiten fcheint ed nidht gefommen zu fein; jedody fanden zwi: 
ſchen den Laufigern und den Schlefiern fortwährend Berhandlungen 
ftatt, und gegen Ende ded Zahred wird beridhtet, daß die Schleſier die 
Abfiht gehabt hätten, eine Truppenabtheilung nad) Lauban zur Grenz: 
bewahung zu legen’). Es hängt died wol mit der neuen Gefahr eined 
Angriffd auf Löwenberg zufammen, der im November 1449 drohte *). 

1) Palady IV. 1. 177 nad Stafi letopisowe Nr. 448. Pol I. 198 f. Wenn 
ed in beiden Quellen beißt, auch Schatzlar fei damals angefauft und zerflört worden, 
jo flebt dies im Widerfprud mit unſern obigen, urkundlich beglaubigten Angaben. 

2) Paladv IV. 1. 182. 

3) Schirrmacher Nr. 706; vgl. oben ©. 279 fig. 

4 S. Schirrmaber Nr. 736 und Schreiben d. d. 1448 Zuni 6. und 10. in 
der Kön. Bibl. zu Berlin Mss. Boruss. fol. 568. Nr. 96 und Nr. 143; vergl. 
oben ©. 281. 

5) Kloß, Oberlauf, Huffitentrieg. II. 1. cap. 10. p. 186 ff. 

6) Dr. Kön. Bibl. zu Berlin Mss. Boruss. fol. 568 Nr. 105. Vergl. Schirr- 
mader Nr. 740. . 

7) Kloß a. a. D. II. 1. cap. 11. p. 197. 


8) Dr. Mss. Boruss. fol. 568. Nr. 95. Schirrmacher Nr. 751. 
Zeitſchrift d. Vereins f. Geſchlchte u. Ulterihum Schleſiens. Bd. XIU. Heft 2. 23 
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Im Fahre 1450 kommen diefe böhmifhen Fehden endlich dadurch 
zu einem gewiſſen Abſchluß, daß die Schleſier (wol der Bund) am 
21. Auguſt einen vollſtaͤndigen Frieden mit dem Landesverweſer Georg 
von Podiebrad bis zur Krönung des künftigen böhmiſchen Königs) 
und am 5. Sept. 1450 einen Frieden mit Ian Colda von Zampach 
auf Nachod fchloffen ?). 

Auch im Innern ſah ed noch immer unruhig genug aud. Zwar 
gab der Bund fi redlich Mühe, die Streitigkeiten zu ſchlichten; zahl: 
reihe Eintragungen im Bundesbuche beweifen died. So vermittelte 
er in einer Fehde, die fi in den Jahren 1447 und 1448 zwiſchen 
Hermann Zetterig und den Brüdern Meldior und Vincenz Tſchetſchke 
abipielte; Anlaß dazu war die Entführung der Witwe Azenheimerd 
geweien, die Zetteriß zur Frau genommen hatte?). Indeß wir müflen 
darauf verzichten, auf diefe und eine Reihe ähnlicher Fehden näher 
einzugeben; auch die Streitigkeiten, die fi zwiichen den Herzögen Johann 
und Heinrid von Brieg einerjeitd, dem Hynko Kruffina, Ian Swolsky 
u. a. anbererfeitd entipannen, bei denen ed fi namentlih um die für 
die Cinräumung von Brieg (1444) ftipulierten Zahlungen handelte, 
laflen wir bei Seite *). 

Mehr Beahtung ald dieſes ewige Einerlei der Zeit des Fauftredhts 
verdienen die legten Schickſale Konradd ded Weißen. Daß wir von 
feiner Betheiligung an mancher Fehde vernehmen, braucht eigentlidy gar 
nicht erwähnt zu werden; er blieb der alte Rubeftörer?). Ein Brief 

1) Dalady IV. ı 243. Eſchenloer SS. VII. 4. Die Verbindung ded Bundes 
mit Georg bezeugt ein lofer Zettel im Bundeobuch; er lautet: hern Girzichen und 
dem landisfriden zu schr. Item hern Girsichen zu schr. Coldan ezu schr. 
Item dem Coldan von Mi... Hlasek zu schr. von der armen lewte wegen von 


Reichenaw und Knochdorf (?) das her en drewet. Item umbe Janken von 
Trawtenaw hern Girsiken zu schr. 

2) RU. GGG. 17. Berbandelt wurde mit ibm ſchon im Mai 1449. Schirr— 
mader Nr. 642. 

3) ©. Schirrmader Nr. 714. 732. Mss. Boruss. fol. 567. 30. und befonders 
Bundesbuch fol. 19. 21—23. und einen Zettel bei fol.6. — Vielleicht hängt damit 
die Bedrohung ber Stadt Namdlau durch Zetterig zufammen. Hirsuta hilla nova I. 
fol. 4. 

4, Material hierfür findet fib befonders im StA. E. LBW. I. 4. a. 

5) Ald Vermittler fcheint er 1447 in einer lange dauernden Fehde zwiſchen der 
Herzogin Elifabetb und Menlin von Manow tbätig geweſen zu fein; 1. Schirrmader 
Nr. 718—720 und dazu Mss. Boruss. fol, 567 Nr. 25, 569 Nr. 23, Nr. 23 u. Nr. 18. 
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ded Erzbiſchofs Bincenz von Gnejen von 1448 Mai 8., der ohne Zweifel 
an ihn geridhtet ift, wünfdht ihm Glück zu einem bevorftehenden Feld: 
zuge gegen feine und Polend Feinde; wer damit gemeint ift, ift und 
unbefannt'). Bielleiht war ed vorzugsweiſe dad geipannte Verhältniß 
zu feiner Schwägerin Margaretha, der Wittwe Konrads ded Kanthners, 
die er aud ihrem Leibgedinge Wohlau zu verdrängen juchte?), wad 
ihn zu Falle brachte. 

Am 7. März 1450 wurde er durch den Sohn der Herzogin 
Margaretba, Konrad den jungen Weißen, auf einer Reife nad) Breslau 
gefangen genommen, nah Deld geführt und dort mehrere Tage lang 
detiniert; nach jeiner Freilaffung ſah er fich gezwungen, zu Praudnig 
feine Lande feinen Neffen, dem jüngern Konrad und dem Bruder 
defielben, Konrad dem Schwarzen, abzutreten. Vergeblich nahm ſich 
König Friedrid) ald Bormund ded Königd Ladiflaud feiner an und 
übertrug den Streit dem Reinpredht von Eberödorf zur Entiheidung; 
bid an feinen am 14. Februar 1452 erfolgenden Tod genoß der alte 
Herzog ald Privatmann die Saftfreundihaft der Bredlauer, die ihm 
fo wenig Guted zu verdanken hatten ?). ; 

Ohne Zweifel dad widhtigfte Greigniß aber, dad eine lange Reibe 
von Folgen nad) fidy ziehen jollte, war der am 31. Oct. 1449 erfol: 
gende Zod der Herzogin Eliſabeth von Liegnitz. An ihn fnüpfte fid) 
befanntlih der Ausbruch des Liegniger Lehnöftreited an, der bereitö 
anderweitig eine gründliche Darftellung erfahren bat *); die nicht unbe: 
deutenden Nadıträge, die ſich feit der Abfaffung jened Aufſatzes gefun: 
den haben, können von Niemand befler verwerthet werden, ald von 
dem Berfafler deflelben; und in der Hoffnung, daß died recht bald 
geſchieht, ſehe ih von ihrer Benußung an diefer Stelle ab. 

Auch der Bund betheiligte ih an dem Lehnöftreite, und unjereö 


1) Cod. Novofor. fol. 352. 

2) Bol. die Schreiben von 1443 Nov. 27. und (1449?) März 15. bei Delöner 
und Reihe, Scleflen ehedem und jegt I. 550. 549. 

3) Rofig a. a. D. 83. Pol II. 1. Schreiben König Friedrichs d. d. 1450 
Mai 26., Zuli 16., 1451 Apr. 9. bei Delöner und Reiche I. 547. 464. 546. 

2) Markgraf, Der Liegniger Rehnöftreit, in den Abb. der ſchleſ. Geſellſch. für 
vaterl. Eultur. Phil. bift. HI. 1869. Dem Herrn Berfaffer freundlihen Dank für 
vielfahe Unterftügung ! 

23° 
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Wiſſens das leßte Document, dad feine Thätigfeit bezeugt, betrifft einen 
von demfelben und dem Biſchof Peter vermittelten Stillftand zwiſchen 
der Stadt Kiegniß und den Herzögen Johann und Heinrih. Ed if 
vom 22, Auguft 1452 datiert‘). Bald darauf muß er fi aufgelöft 
haben; wenigftend dürfte dad Landfriedendbündniß, dad am 24. Sept. 
1452 die Mannidaft ded Goldberger Weidhbilded und die Stadt 
ſchließen?), darauf deuten, daß man genöthigt war, in partiellen Einun— 
gen Erjaß für die aufgelöfte größere Einheit zu ſuchen. 


1) Gleichzeitige Abfhrift im SW. E. LBW. I. 4. a. 
2) Or. StA. Stadt Goldberg 105. 


X. 


Neber Schlefiend auswärtige 
Beziehungen vom Tode Herzog Heinrich IV. bid zum Ausfterben 
der Premysliden in Böhmen (1290—1306). 
Bon Dr. Riharb Doebner. 


— ⸗—— 


Es iſt eine unbeſtrittene und wohl im Allgemeinen erklärliche That: 
ſache, daß fi die äußeren Schidfale Schlefiend im Mittelalter an 
äußerft wenigen Punkten mit der Gedichte ded deutſchen Reiches 
berühren; durd ihre Abfunft und die mannigfadhiten Intereſſen jahen 
ſich die ſchleſiſchen Piaften mit den polnifhen Nachbarländern aud) dann 
noch auf's engfte verknüpft, nachdem die inneren Berhältnifle ihrer Terri— 
torien, vor allem die NRechtözuftände, nicht ohne ihr eigened Zuthun 
vom Reiche ber eine folgenreiche Einwirkung erfahren hatten. Erwägt 
man die Fortfchritte deutſcher Gultur in Schlefien im 13. Jahrhundert, 
die gedeihliche Entwidlung ſtädtiſcher Gemeinweſen auf deutihen Grund: 
lagen, dazu die vielfahen dynaftiihen Beziehungen jchlefiiher Fürften 
zu denen ded Reiches, namentlid zu den Adkaniern der Mark Bran: 
denburg, fo kann man fi dem Gedanken nicht entziehen, daß eine 
dauernde ftaatörechtliche Vereinigung mit dem Reiche durdy eine ftarfe 
Reihögewalt hätte erfolgen können. Die Art und Weife, wie dann 
Shlefien auf dem Wege der Lehensverbindung mit der Krone Böh— 
men dem Reiche nahe gebradht wurde, mußte ebenſo ald ein deutliched 
Zeichen der Schwäche jener Reichsgewalt gegenüber den Intereſſen der 
vorwiegenden Dynaſtie erfcheinen, wie fie für Schlefiend Entwidlung 
nad allen Seiten bin bid auf die neuefte Zeit von den tiefeingreifend: 
ften Folgen begleitet wurde. Iſt man geneigt, die Vereinigung der 
ſchleſiſchen Territorien mit Böhmen, wie fie durch Karl IV. erfolgte 
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ald eine einfache Frage der Macht aufzufaflen, jo dürfte eine eingehende 
Erörterung der einihlagenden Berbältniffe fie ald dad Rejultat einer 
Reibe von Momenten ergeben, deren Uriprung in weit frühere Zeit 
zurüdreiht; fie wird verſuchen müflen, mit den Ummälzungen, von 
denen die Reiche ded Oſtend am Ende des 13. und Anfang ded 14. Fahr: 
bundert8 erſchüttert wurden, territoriale Veränderungen zu fombiniren, 
durch welche die Machtſtellung Echlefiens, joweit überhaupt von einem 
folden Ganzen die Rede fein kann, in der ungänftigften Weife betroffen 
wurde: Creigniffe, die im Zufammenbang ftehen mit dem finderlojen 
Abiterben Herzog Heinrich IV., eben jenes Piaften, der nod einmal 
jelbftändig in die Politik feiner Nachbarn eingegriffen batte. 

Wer die Geftalt der bierbei in Betradht fommenden Quellen kennt, 
Aufzeihnungen einerjeits, deren Gefichtöfreid jelten die ihnen am nädı: 
ften liegenden Greigniffe überichreitet, und welche felbit des Vorzugs der 
Gleichzeitigkeit entbebren, andererſeits urfundliced Material, welches 
wenig mehr ald das Gerippe für eine joldye Darftellung zu bieten ver: 
mag, der wird es verzeiblid finden, wenn bier, wo ed gilt lofale 
Ueberlieferungen in einen weiteren Zujammenbang zu bringen, ber 
Hypotheje bie und da Spielraum gelafen wird: 

Als König Rudolf der Haböburger einem entiheidenden Kampf 
mit Dttofar von Böhmen entgegenging, war er fi bewußt, unter den 
Reiben feiner Gegner auch ichlefiihe Fürften zu finden; ohne Zweifel 
leiteten ihn zunächſt materielle Gefihtöpunfte, die Abfiht, dem Feinde 
den Zuzug von Hülfdtruppen von diejer Seite ber zu entziehen, wenn 
er mit Herzog Heinrich von Bredlau kurz vor Ausbruch ded Krieges 
in direkte Verbindung trat, wahrſcheinlich gleichzeitig mit einer Auf: 
forderung an die von Ottofar befeßten Gebietötheile, dad Joch deflelben 
abzufhütteln'). Denn gelang ed ihm, Heinridy von Bredlau auf ſeine 
Seite zu ziehen, fo waren aud die anderen ſchleſiſchen Piaften wenig 
zu fürdten, feitdem jener nad dem Tode jeined Obeimd, ded Erz: 
biihofs Wladillamd von Salzburg, 1270 einen wefentliben Zuwachs 
jeined Territoriums erfahren hatte”), ganz abgejehen von der bevor: 
zugten Stellung, die er in Mitten ded Landed und ald Herr der Stadt 


') Val. Boebmer, Regeſten unter 1276 Juni 24. 
2) Bal Stenzel, Deulſchr. d. vaterl. Gel. 1853 ©. 63. A. 1. 
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Bredlau einnahm. Wir wünſchen, heißt ed in dem und erhaltenen Schrei: 
ben König Rudolf’d an den Herzog vom 17. Zuni 1276’), mit Euch 
einen jo ungzertrennlihen Bund der engiten Freundſchaft, Treue und 
Liebe zu jchließen, daß ihr ohne Sorge wie einer der anderen Fürften 
bei und über alle eure Anliegen Rath und Hülfe judhen dürft. Für 
die weiteren Verhandlungen joll Heinridy dem Weberbringer ded Schrei: 
bend, dem Gaplan Heinrich, welcher in ded Königd Abfidhten einge: 
weiht jei, Vertrauen ſchenken. Durch weldye Anerbietungen man hoffte, 
in ihm einen neuen Bundeögenoflen zu werben, deſſen Beifpiel für die 
Haltung auch der übrigen jhlefiihen Fürften maßgebend werden konnte, 
vermögen wir nicht zu erratben; daß jedod die Gefandtihaft damald 
von irgend weldem Erfolg begleitet fein würde, ließ fi) faum erwar: 
ten, wenn man ermwog, weld enge Bande den Böhmenkönig mit den 
benachbarten Piaften und wieder in erfter Linie mit Heinrich von 
Bredlau verknüpften. Dttofard jpeciellem Schutze in den Jahren der 
Unmündigfeit anvertraut, ftand Heinrich zu ihm in einem Berhältniß 
der Abhängigkeit, welches die Grenzen perſönlicher Neigung weit über: 
ſchritt?). Zur Heerfahrt nad) Ungarn im Frühjahr 1271 ftellten die 
ihlefiihen Fürften willtommene Hülfötruppen, in Ottokars Friedend: 
ſchluß mit König Stephan wurden fie namentlich einbegriffen. Und 
eben damald, ald von dem Oberhaupt ded Reiches ein Verſuch zur 
Heranziehung Herzog Heinrichs gemaht wurde, fand Jener eine 
erwünijchte Gelegenheit, den jungen Fürſten noch enger an feine Inter: 
efien zu fefleln: der entſchiedenen Vermittlung Ottokars allein verdanfte 
Heinrich die Befreiung and Herzog Boleflawd von Händen 
im Suli 1277. 

Dody auch jetzt noch ſcheint K. Rudolf die — im 
früheren Sinne fortgeſetzt zu haben, wenigftend eines ehrenvollen 
Empfanges ſeines Abgeſandten bei einem ſchleſiſchen Fürſten gedenkt 
die trümmerhaft überlieferte Correſpondenz des Königd mit dem Mino— 





1) Stengel, Seriptores rer. Sil. II. 473. Die Datirung bei Grünhagen, Regeften 
zur ſchleſiſchen Geſchichte Nr. 1510 ift ohne Zweifel die richtige. 

2) ©. beionders Heinrich's Erklärung von (1270) November 24. Voigt, Zormel- 
bud des Henricus Italieus ©. 60. Die Duellennahweife für das Folgende bei 
Grünhagen, Regeften 1343 fi. 
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riten Heinrih von Brene, deffen Vermittlung er fi bediente!). Nah 
wie vor jedoch ftehen die ſchleſiſchen Herzöge mit den übrigen polniſchen 
Fürften, welde Dttofar in dem Frieden von Prag ald feine Blutd: 
verwandte und Freunde bezeichnete, treu auf Seite der Gegner des 
Reiches, auch fie wurden infofern auf’d nächſte von jener Katajtropbe 
betroffen, weldye der glänzenden Geftalt Ottokar's ein jähed Ende berei: 
tete und neuen ftaatlihen Bildungen im Südoften ded Reiches Raum 
ſchuf. Es kann bier nicht die Abfiht fein, im Einzelnen den Antbeil 
zu verfolgen, weldhen Herzog Heinrih nit immer im Einverfländnif 
mit Markgraf Dtto dem Langen von Brandenburg, dem Bormunde 
ded jungen Wenzel, an den böhmiſchen Wirren der näditen Jahre 
nahm; wie diefer Antheil lediglih ald eine Folge der engen Verbin: 
dung mit Ottokar betrachtet werden muß, fo ift ed fein Zweifel, daß 
die Lehndabhängigkeit von Böhmen, weldye erft lange Sabre nadıber 
ihren formellen Abichluß fand, ſchon damals begründet wurde, wenn 
wir aud über die Art der Einigung feine autbentiiche Kunde mehr 
befigen. Bon praftiiher Bedeutung wurde die Frage erft nah Hein: 
richs Finderlofem Abiterben im Sabre 1290. Während damald in den 
jpäter zu behandelnden Urkunden K. Rudolfd vom Reichstag zu Erfurt 
nur von einem Erbvertrag Heinrih’d mit Wenzel, Ottokar's Sohn, 
die Nede ift, auf Grund defien dad Erbe dem Ueberlebenden zuge: 
ſprochen wurde, weift noch die hiftoriihe Darlegung im Eingang der 
Iuforporationdurfunde Karld IV. vom 9. October 1355?) auf einen 
Erbvertrag Ottokar's zurüd. Dieſelbe Auffaflung der Dinge begegnet 
und in einer allerdings direkt von jenem Kaifer beeinflußten Daritellung, 
der Chronik des fogenannten Pulkawa, wo ein um fo wertbvollerer 
zufammenbängender Bericht über die Erwerbung Scylefiend vorliegt, 
ald dem Berfafler von Karl IV. ſelbſt reiches urfundliched Material, 
dad er vollftändig in den Text aufnahm, zur Verfügung geftellt wurde ?). 





!) Stengel, Seriptores II. 474—75. 

2) Sommeröberg, Siles. rerum scriptores I. 776; über die übrigen Drude 
vgl. Huber, Negeften des Kaiferreihd unter Karl IV. ©. 184. 

3) Dobner, Mon. hist. Boh. III. 290: Nam illas omnes res certas et veras 
ac gesta seu facta sue terre Boemie idem Imperator solis omnibus Cronieis 
monasteriorum et Baronum visis, et cum summa diligencia perleetis memorato 
Przibiconi deimandavit ex eis unam Cronicam veram et rectam conseribere. 
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Hier wird geradezu audgelproden, daß K. Johann 1327 zur Ausfüh: 
rung bradıte, wad nad) dem Tode Heinridy’d IV. angebahnt worden 
ſei!); derſelbe Ehronift berichtet denn auch mit einer Deutlidhkeit, die 
jeden Zweifel befeitigen könnte, zum Jahre 1279 von einem Erbver: 
trage, wonadh im Falle daß Herzog Heinrih ohne männlihe Nad): 
fommen zu binterlafjen fterben follte, „dad ganze Herzogthum Schleſien“ 
an die Krone Böhmen fallen, während jener nad) dem Tode König 
Ditofar’d Stadt und Land Glaß erhalten jolle?): auf Grund diefed 
Rechtötiteld habe daher Heinrich nad) dem Tode ded Königs jened Gebiet 
in Befiß genommen. Daß in der That der Einfluß Dttofar’d in Schle— 
fen noch lange, nachdem ihn dad Verhängniß hinweggerafft hatte, fort: 
dauerte, beweift dünft mich aud) ein Motiv, welches der Herzog Kafimir 
von Oppeln für fi geltend machte, als er 1289 mit feiner Vaſſallitäts— 
erklärung den Reigen eröffnete: er beruft ſich auddrüdlid auf dad 
Slüd, dad fein Vater Wladiſlaw in der völligen Hingabe an König 
Dttofar gefunden ?), und will lediglich feinen Spuren folgen. 

Die faktiihe Okkupation ded Glatzer Gebieted durdy Herzog Hein: 
rich, ſei es nun, daß fie ihm beim Friedendihluß durch K. Rudolf 
jelbit zugeftanden wurde, wie eine Duelle berichtet *), fei ed, daß er 
während der Unruhen in den Zahren der vormundidaftlidhen Regie: 
rung ded Markgrafen Otto ded Langen von Brandenburg fid) deöd 
Landed mit dauerndem Erfolg bemädhtigte, läßt wohl faum einen 
Zweifel darüber übrig, daß wirklich aud der engen perfönlicdyen Ber: 
bindung der beiden Fürften eine ftaatöredhtlidye Einigung hervorging, 
weldye über die Zufunft des bedeutendften Theiled von Schlefien, 


ı)1.c. ©. 283. 

2) l. c. ©. 240: Nam vivente prefato Ottakaro, inter eum et dietum Ducem 
Slesie, conceptum 'extitit dietum et tractatum, ut decedente Duce predicto sine 
liberis maseulis Ducatus totus Slezie deberet ad Regem et Regnum Boemie 
devenire iure hereditario possidendus et vice versa post mortem Regis Ottakari 
prefatus Dux Slezie Glacensem eivitatem et provinciam obtineret easdem. 

3) Die Ur. bei Pulkawa ©. 245: attendens subsequencia, quod ex favore 
quondam Domini Ottakari Regis Boemie memorie recolende Pater meus recor- 
dacionis felieis quondam Vladislaus Dux Opuliensis propter devocionem et 
obsequia quibus se totum cum prompta benevolencia eidem dederat multa 
promoeionis et honoris benefieia suis temporibus sit sortitus. 

4) Cont, Ulaustroneoburg. M. G. SS. IX. 746. 
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zugleich über den Mittelpunkt feiner Cultur, verfügte. Wohl könnte 
man erwarten, daß von Seiten K. Rudolf’d nun nad) Beendigung des 
Karnpfed jene Verſuche einer Annäherung Schlefiend an dad Reich mit 
mehr Audfiht auf Erfolg wieder aufgenommen worden jeien, indeſſen 
entziehen fih derartige Verhandlungen vollftändig unſeren Blicken; nur 
die Thatſache wird ſich nicht beftreiten laffen, daß Herzog Heinrich in 
der That einmal — zu welchem Zeitpunft, wir wiflen ed nicht — 
feine Befißungen von dem Haböburger zu Lehen genommen bat. Das 
Fürftentbum Bredlau und Schlefien, die einft der Herzog von ibm 
und dem Reiche zu Leben erhalten babe, und alle durd feinen Tod 
erledigten und zum Reiche gehörigen Lehen verleibt K. Rudolf am 
26. September 1290 nad der zu Erfurt audgeftellten Urkunde dem 
König Wenzel auf Grund des Erbvertraged'). Könnte die Erwäh— 
nung anderer Lehen außerhalb Schlefiend auf die Erwerbung von Kra: 
fau und Sendomir durch Heinrich gegen Ende feined Lebend hindeuten, 
fo entbebren wir doch jeder Spur eined Nachweiſes, dab vollends nad 
diefer Richtung bin der Herzog eine Verbindung mit dem Reiche erftrebt 
und erlangt babe. 

Noch weniger Aufklärung findet die Frage, wenn wir erfahren, 
dab Herzog Heinrih VI. einft von K. Ludwig dem Baier mit den 
Städten Bredlau, Neumarkt und der Feite Auras fi belehnen ließ 
in dem Umfang, wie fie Heinrich IV., „der biderbe Herzog Heinrich,“ 
wie er in der Urkunde genannt wird, vom Reiche zu Lehen trug ?). 

Bon einer Fürforge König Rudolf's für dieſe Landestheile findet 
fi jo wenig eine Spur, wie von einer Theilnahme ded Piaften an 
den Geichäften ded Reiches in Krieg und Frieden, wenn ibn ein Zeit: 
genoſſe unter den zahlreihen Füriten aufführt ?), welde K. Rudolf vom 
December 1289 ab am Reichstag zu Erfurt um ſich verfammelte, jo 


I) — prineipatum Wratislaviense et Slesie, quem a nobis et imperio illustris 

Henricus dux Wratislavieusis recepit in feodem, neenon omnia feoda 
te ejusdeme Henriei quondam ducis Wratislaviensis ad nos et 
eerg 1. 3592. Daraus Korn, Breslauer Urfun- 






Bommersberg 1. 893, daraus Kom. e. S. 106. 
=5. XV1l. 132 
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widerfpricht dem ebenjo dad Fehlen feined Namend unter den Zeugen 
der Beichlüffe jener Tage wie Heinrih'd Thätigkeit in Schlefien ſelbſt. 

Nach Beendigung eined jahrelangen kirchlichen Zwiſtes mit Biſchof 
Thomas, ald deffen Abſchluß die Stiftung ded Gollegiatftifted zum 
heiligen Kreuz in Bredlau zu betrachten ift, wandten ſich Heinrich's 
Intereffen nod einmal nad) außen, und zwar in einer Richtung, die 
_ feinen biöherigen Tendenzen wenig entiprad). 

Es läßt fi nicht verfennen und kommt in zahlreihen Aktenſtücken, 
die und über jene Fahre in ungewohnter Fülle zu Gebote ftehen, zum 
lebhaften Auddrud, daß ed gerade die Begünftigung deutſcher Inter: 
eflen, die Verdrängung polniiher Sitte und Gewohnheit war, was 
man damald mit Aufgebot aller Mittel in der Perfon des Herzogs 
befämpfte. Im einem Schreiben an einige römiſche Gardinäle ergießt 
fi der Erzbifhof von Gnejen in die bitterften Klagen über das Bor: 
dringen der Deutihen in Polen; bereit, heißt ed, haben deutſche Für: 
ften polniſches Gebiet inne, Fürften, die zum Reiche gehören und dad 
Land zum Reiche bringen, zum größten Scyaden der Interefjen der 
römifhen Kirdhe, vor Allem des Peteröpfennigd'). Kaum war ber 
Friede mit dem Biſchof bergeftellt, von Seiten ded Herzogs, wie ed 
fcheint, f[hon im Hinblid auf anderweitige Unternehmungen erjehnt ?), 
ald Heinridy mit der ihm eigenen Thatkraft den Aufforderungen folgte, 
weldye nad) dem Tode Herzog Leszek's von Krakau aud an ihn ergingen. 
Auch bier war ed, nad) einer fpäteren Weberlieferung ?), die deutiche 
Bevölkerung in den Städten ded Landes, welche den jchlefiihen Fürften 
gegenüber Bolejlam von Mafovien ald Candidaten für die erledigte 
Herrſchaft aufftellte. Nah mehrfachen Kämpfen, in denen Herzog 
Heinrid von Liegnig ald Führer der Schlefier ericheint, gelang ed in 
ver That, die Herzogthümer Krakau und Sendomir mit dem bedeu: 
tenditen Theile von Sclefien in Heinrihd IV. Hand zu vereinigen, 


1) 1285 Zan. 17. Stenzel, Urkunden zur Gedichte des Bisthums Breslau im 
Mittelalter, S. 152, aus den Acta Thomae II., über deren Wertb vgl. Ztſchr. d. 
Ber. XIII. 260 fi. 

2) Bol. Grünhagen und Korn, Regeften des Biothumo Breslau 

3) Diugoß, Hist. Pol, ed. Lips. I. 848, vgl. Roepell, Geſch. Polens I. 541 ff. 
und Srotefend, Zur Genealogie und Geſchichte der Breslauer Piaften. Abb. d. 
ſchleſ. Gel. f. vaterl. Eultur. Phil. Hift. Abth. 1372773. ©. 92. Anm. 
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welcher jeßt den Zitel Herzog von Schlefien, Krafau und Sendomir 
ſich beilegte. Schwerlich wird wohl je ein helles Licht über die Frage 
verbreitet werden, ob Heinrid von jener weitaudjehenden Unternehmung 
und der Möglichkeit einer dauernden Verbindung feined Territoriums 
mit jenen umfaffenden Gebieten einen Gewinn für die deutſchen Snter: 
eflen, ald deren Verfechter gerade er erſcheint, gehofft habe. Nicht 
unwahrſcheinlich ift ed, daB dad Wachöthum der benadbarten böhmi: 
ſchen Madıt, weldye troß innerer Kämpfe die durch Dttofar begrün- 
deten Verbindungen zunächſt in Oberichlefien wieder anfnüpfte, den Her: 
zog veranlaßte, bei günftiger Gelegenheit nad) Polen hin einen Zuwachs 
feined Gebietes zu ſuchen, der ihn in den Stand fegte, mit ganz ande: 
ren Mitteln in die Politif ded Dftend einzugreifen. Bon böhmiſcher 
Seite her berichtet man nicht unglaubwürdig, daß Heinrich in jenen 
Fahren im Bunde mit König Andread von Ungarn die der Krone 
feindliche Partei ded Zawiſch von Roſenberg direkt unterftüßt babe): 
in ihrem gleichzeitigen Sterben jahb man dort die Strafe ded Himmels. 
Und in der That, ed läht fi nicht leugnen, daß die Entwidlung der 
Dinge im Oſten, fpeciell die Verhältniffe Schlefiend, auf jener Bafıs 
reeller Macht vorausfihtlid) eine andere Richtung genommen haben 
würden, wenn jene Sombination in der Hand eined energiihen Fürften 
von längerer Dauer gewejen wäre. Durch Krakau und Sendomir 
verftärft erhob ſich Heinrich IV., ohnehin im Beſitz ded an Umfang 
und innerem Werth bervorragenditen Theiled von Schlefien, fo weit 
über die zahlreichen Heinen Theilfürſten ſeines Stammes, daß fie in 
ihm ihr natürlihed Haupt und den Vertreter der Gejammtintereffen, 
vor Allem gegenüber den böhmiſchen Nadbarn, fehen konnten und 
mußten. Da war ed denn für Schlefiend Geſchichte von verhängniß: 
voller Bedeutung, daß diefer Fürft am 23. Juni 1290 verfchied ohne 
Nachkommen zu binterlaflen, nahdem er auf dem Sterbebette die 
Bredlauer Kirhe mit Rechten und Gütern audgeftattet hatte?) von 
einem Umfang, welder ed ihr erleichterte, bid auf unfere Tage ald 


1) Königsiaaler Geidicbtöquellen, bgg. v. Loserth. Font. rer. Austr. Script. VIII. 


p. 2° «nd Pulkawa ©. 243. 
Urkunden des Bisth. Breslau, S. 2530-51, aus dem Original im 
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felbftändige Gewalt oft in der wirkſamſten Weile in die Geſchicke 
ded Landes einzugreifen. Die Nähe ded Todes, dad drücdende Bewußt— 
jein früberer Frevel gegen die Kirhe und ihre Diener, die ihn jeßt 
bülfreih umftanden, fcheinen den Herzog zu einem Schritte beftimmt 
zu baben, der feine Nadyfolger dauernden Verwidelungen audfeßte und 
die Bildung eined einheitlihen Staated in Schlefien entidyieden 
erichwerte. 

Denjelben Einflüffen verdankt wohl ein andered Dofument feine 
Entſtehung, welches, wie jened Privileg vom Zodeötage des Auöftellerd 
datirt, nody weit mehr durd feinen Inhalt, ald durd die Art der 
Ueberlieferung — es ift nur in dem fogenannten ſchwarzen Bude '), 
der Sammlung der Privilegien der Breslauer Kirche abſchriftlich 
erhalten — zu den geredhteften Bedenken Anlaß giebt, dad Teftament 
Herzog Heinrid IV. 

Als Haupterben im Lande Schlefien und der Herrichaft Bredlau 2) 
jeßt bier der Herzog jeinen Better Heinrih, Herrn von Glogau, ein, 
zum Erben der Ränder Krakau und Sendomir Primizlaud, den Herzog 
von Großpolen; der Erbe Scylefiend ift verpflichtet, Groffen, welches 
ihm einft von dem Xeftator angewiefen wurde?), dem Landgrafen 
Friedrih von Thüringen, Heinrichs IV. Schweſterſohn, zu überliefern, 
während Stadt und Bezirf Namdlau für die Gemahlin ded Herzog 
ald Leibgedinge beftimmt wurde; Glatz foll dem Könige von Böhmen *) 
unter der Bedingung, daß er die Erben und beſonders Heinrid von 
Glogau in feinen Rechten ſchützt, Stadt und Gebiet von Braunau 
dem Abt dafelbft, dem fie von Rechtswegen gehören, zurüderftattet 
werden; für ein von Heinrid von Glogau zu gründended Jungfrauen⸗ 


1) l. ce. ©. 252 ff. aus dem Liber niger, über deſſen Beſtandtheile vgl. Tzſchoppe 
und Stenzel, Urktundenfammlung, Vorrede p. X.; hiernach findet fi das Teftament 
(fol. 348 des Lib. nig.) in dem um die Mitte des 15. Jahrh geſchriedenen Abſchnitt 
der Sammlung, der die Ueberfhrift: Registrum privilegiorum trägt. Ueber bie 
Zuverläffigkeit des liber niger |. Heyne, Dokum. Geſch. d. Bistb. u. Hochſtiftes Br. 
Bd. I. Borr. p. XXI. u. Einl. p. 40 fi. Bd. II. Vorr. p. XXII. ff. 

2) — in terra Slesie totoque Wratislaviensi dominio — 

3) — prout sibi olim per nos extitit assignata. Dazu Stenzeld Anm. 

2) Terram vero Glazensem regi Bohemorum mandamus restitui, ita tamen 
ut ipse rex heredes nostros et specialiter successorem nostrum in Slesia contra 
quoslibet invasores in suis juribus protegat et defendat. 
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1294 und in jpäteren Urkunden in feiner Weife Erwähnung geichiebt '); 
tonnte ja felbjt dem Privileg der Kirche nody nad) Verlauf von Jahren 
Herzog Bolko die rechtliche Gültigkeit beftreiten ?). 

So hinterließ denn Heinridy IV. feine Herridhaft, man kann wohl 
lagen Schleſien, einer zweifelhaften Zukunft, umfomehr, ald eö zweifel: 
baft war, ob man von böhmiſcher Seite jofort zu einer Geltend: 
madhung der begründeten Anſprüche jchreiten werde, während eine 
friedliche Bereinbarung der nädften Erben, ein Verzicht zu Gunften 
eined der Glieder des Haufed auf dad alte Princip der Theilung eine 
ungewohnte Eridheinung in Schlefien geweien wäre. Am wenigiten 
verfannten wohl Breölaud Bürger den Ernit der Situation: voll 
banger Ahnung und Sorge für die eigne Eriitenz fann man nad) dem 
Tode ded Herzogs, nad dem Berlufte des Haupted, wie eö in einer 
Aufzeihnung aus jenen Zagen in dem KRathöherrnverzeihnig heißt, 
auf Sicherheitömaßregeln, die dem Zufammenfluß fremder Elemente in 
der geängftigten Stadt entipraden; zur Bertheidigung ded Lebend und 
zu fleißiger Wachſamkeit rief man auf, wem an Leib, Vermögen und 
Ehre gelegen fei?). 

Es ift befannt, daß ed die Bürger Bredlau’d im Verein mit dem 
Adel ded Landes waren, welche in jenen entſcheidenden Tagen in diref: 
tem Gegenjaß zu den Abfihten des Biſchofs Herzog Heinrid von 
Liegnig auf den erledigten Thron riefen; wenn von irgend Einem jo 
modte man von ihm, dem Führer der Schlefier in den Kämpfen um 
Arafau, boffen, daß ed feiner Streitbarfeit gelingen werde, ein Aus— 
einanderfallen des Erbed Heinrid IV., wenigitend des fchlefiihen Her: 





i) Erwähnt wird eine teflamentariihe Verfügung Heinrich's in dem Schreiben 
der Aebte an Papft Nicolaus IV. um Beftätigung des Privilegs, d. d. Zuni 27. 
Stengel, Urt. d. Bistb. ©. 256, wo e6 von dem Begräbniffe des Herzogs beift — 
presentibus duobus heredibus, quos ex testamento, in predietis ducatibus pro 
certis poreionibus instituerat. — Auf die Notiz der Chron. prine. Pol. ©. 115: 
— quod aliqualiter Heinrieus quartus prefatus sed non plene sic disposuerat 
ante mortem dürfte wenig Gewicht zu legen fein. 

2) Urf. Bolko's von 1295 Juli 5. Stengel 1. c. ©. 271, wo es von dem Pri« 
vileg beißt: — que libertas, si valeat aut valere debeat, dubitamus. 

3) Cod. dipl. Sil. III. 150. Gewiß mit Recht verbindet Grünhagen diefe Auf- 
jeihnung im Rathskatalog, der überhaupt wenig über 1290 zurüdgeht, mit den 
Ereigniffen nad dem Tode Heinrich's IV. 
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zogthums, zu verhindern; vielleicht waren ed auch perſönliche Eigen: 
haften, welde zu feinen Gunften bei einer Wahl in die Wagſchale 
fielen’). Dankbar fprad ed der Herzog kurz nachher aus, daß er 
nächſt Gott durd feine getreuen Bürger von Breölau und die Land- 
ſaſſen in den Befiß ded Herzogthums gelangt fei?), wenn auch bie 
Dfkupation ded Landes nit ohne Gewaltiamkeiten vor fi gegangen 
zu fein ſcheint, deren Folgen der Herzog fpäter zu befeitigen bemübt 
war?). Sehr bald überzeugte er fih, daß eine Behauptung der Stel: 
lung Heinridy IV. nad) allen Seiten bin ihm zunächſt ſchwerlich gelin: 
gen werde; er mußte zufrieden fein, wenn er Feinde aud feinem Haufe, 
die ihn umgaben, von den Grenzen feined ZTerritoriumd fern bielt. 
Keinen Augenblick zögerte K. Wenzel von Böhmen, die Anſprüche 
auf dad Erbe Heinrid IV. an maßgebender Stelle geltend zu maden; 
faum war die Todesnachricht zum Reichdtag nad) Erfurt gedrungen, 
wo K. Rudolf feit Monaten ordnend und Frieden ſchaffend waltete, 
bereitö am 26. September wurden der Krone Böhmen dad Herzogs 
thum Bredlau und die andern durd den Tod Heinrihd IV. erledigten 
Leben zugeiprodyen, nachdem der Erbvertrag Wenzeldö mit dem Ber: 
ſtorbenen auf's Neue beftätigt worden war *); ein Vorgang, von dem 
die fonft fo einfilbigen Annalen ein Bewußtfein aufweifen: über die 
Einverleibung ded Herzogthumd Bredlau in die Krone Böhmen, Die 





1) Chron. prine. Pol. 115: — Quo audito, mox nobiles atque cives Wratis- 
lavienses inito consilio dietum ducem Henricum Legnicensem unanimiter elege- 
runt et sollemniter susceperunt. Dlugoß' Darftellung diefer und der BVerbält- 
niffe der folgenden Fahre hängt völlig von der Chron. princ. Pol. ab. 

2) Korn I. c. ©. 54: quod post solum deum per fideles et karissimos 
nostros cives Wratizlauienses pariter et per terrigenas Wratizlauienses simus 
ducatum Wratizlauiensem et dominium consecuti. 

3) Urk. Heinrihs für Spyslaus von Grampowicz 1295 März 25. Gopie im 
SA. Breslau, Senigihe Sammlung; — cum prineipaliter nos intromisissemus 
de terra Wratislauie post obitum patrui nostri etc. 

4) Die beir. Aktenftüde bei Sommersberg I. 892; daraus Korn S. 56. Obwohl 
Boehmers Bedenken (Reg. 1052) gegen die in kürzerer Faſſung vorliegende Belch- 
nungsurkunde vom 22. Zuli (Sommersdberg CXXIII.) wegfällt, feitvem der 23. Juni 
1290 ald Todestag Heinrich's als feftftebend betradptet werden kann (vgl. Grotefend, 
Zur Genealogie S. 93, deffen Beweiſe fih noch vermehren ließen), fo erſcheint fie 
trogdem auffällig durdy die Kürze und indem der Zwed der jpäteren Wiederholung 
nicht abzuſe⸗ "®r gegen fie fpricht aud der Umftand, daß bei Pulkawa ©. 249, 
wo bi" “üde fi finden, nur diefe fehlt. 
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in jenen Tagen durd K. Rudolf vollzogen worden fei, berichten Breö- 
lauer Zahrbüder !). 

Bon einer Invafion Sclefiend, die in dem Augenblid auf den 
entſchiedenſten Widerftand Heinrihd V., geftüßt auf die Sympathien 
namentlid der Breölauer, geftoßen fein würde, glaubte Wenzel zunächſt 
umfomehr abjehen zu müflen, ald ihm eben jeßt von Polen her Aus: 
fichten ſich boten, deren glüdlihe Benußung ſchon an ſich feinen Ein: 
fluß auf Schlefien erhöhen mußte. Nur dad Glaßer Land, welches man 
idyon 1287, ald ed noch unbeftritten in Heinrich's Händen war, ald 
Witthum für Zutta, Wenzel’6 Gemahlin und K. Rudolf's Tochter, 
auderjehen hatte?), wurde wohl unmittelbar nach dem Tode Heinricy’d 
von ihm bejeßt?); ald Herr deffelben erjheint er in den folgenden 
Fahren wiederholt urkundlich thätig *). 

Es konnte keinen Augenblick zweifelhaft fein und bedurfte fiyerlich 
feiner formellen Begründung, daß in dem Momente, wo Heinridy IV. 
die Augen ſchloß und eine Behauptung der Herzogthümer Krakau und 
Sendomir nad) den Kämpfen ded vorigen Jahres durch hinlängliche 
ſchleſiſche Streitkräfte faum möglich erſchien, die verdrängten Fürften, 
in eriter Linie der Herzog Premysl von Großpolen, die Erbidaft 
Heinrid IV. antreten würden, nit in dem Sinne jened zweifelhaften 
Dokumentes, jondern lediglih in Anwendung der Mittel, die ihnen zu 
Gebote fanden. Schon zu Anfang September nennt fi Premyöl 
Herzog von. Polen und Krakau’). Doch jollte audy er nicht lange 
ded ungeftörten Befiged der Herrihaft ſich erfreuen, Streitigkeiten mit 


I) Ann. Wrat. M. G. SS. XIX. 529: a. d. 1290 ducatus Weratislaviensis 
per dominum Rudolphum regem Romanorum, comitem in Habspurck, corone 
Bohemie incorporatur actum Erfordie 6. Kalendas Octobris. 

2) Bochmer, Acta imperii selecta S. 706. 

3) König. Geſchichtequ. ©. 82: Sie Henricus dux Wratislaviae veneno intoxi- 
catus a suis periit et rex Wenceslaus distrietum Glacensem, quem post mor- 
tem Öttacari regis idem dux potenter oceupaverat, recuperans, prineipis defuncti 
exequias solempniter celebravit, 

4, 3. B. Schenkung der Stadt Mittelmalde provincie Glacensis an das 
Klofter Kamenz 1294 April 30. StA. Bredlau, Kamenz 47. Froemrich, Kamenz 
©. 49-50. 

5) Vgl. Roepell, 1. c. ©. 546 A. 20, deffen Darſtellung duch Fiedler, Böhmens 
Herrſchaft in Polen, Archiv f. Runde öfterr. Geſchichtoqu. XIV. 161 fi., wenig alte 
rirt wird. 

Zeitfoprift d, Vereins f. Geſchichte u, Ultertfum Schleſiens Bd. XII. Heft. 2. 24 
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den nächſten Anverwandten, wie fie fi in der Geſchichte der Piaften 
in ununterbrodyener Reihe wiederholen, lähmten auch bier jeden Wider: 
tand gegen einen Gegner, der mit ungeſchwächter Kraft auf den 
Kampfplaß trat. 

Gewiß war nit die Schenfung der Wittwe Herzog Leſſek's Gri— 
phina und der Erbin feiner Herrſchaft der Recyötitel, auf Grund defien 
K. Wenzel zur Invafion in Polen ſich entihloß, wie man ed zur Zeit 
Karls IV. darzuftellen beliebte '), indem man in bezeichnender Weife 
die Regierung des ſchleſiſchen Fürften volltändig überging, vielmehr 
mochten Aufforderungen vielleicht von Seiten derjenigen Partei, Die 
einft Heinrich IV. in’d Land gerufen hatte, die ſchon vorhandene Nei— 
gung zu einer Erweiterung der Grenzen wirkſam unterftüßen. Bedurfte 
man überhaupt eined Rechtsgrundes, ald man zur Unternehmung gegen 
Polen ſchritt, dann lag es nahe, mit Hülfe einer ausgedehnten Inter: 
pretation ded von K. Rudolf in Erfurt ertheilten Spruches den Böh— 
menkönig ald einzigen Erben der Hinterlaflenihaft Heinrih IV. zu 
proflamiren, in deren Beſitz fi zu feßen ihm ed an den Mitteln nicht 
gebrach. Und in der That betrachtet ſich Wenzel ald Nadyfolger und 
Erbe ded Herzogs auch in deſſen polniihen Befißungen mit dem 
Bewußtſein aller Rechte und Pflichten eined ſolchen, wenn er dem 
Klofter Clara Tumba bei Krafau zu Ende d. 3. 1291 eine Schuld 


1) Dies ift doch wejentlih der Standpunft, auf welchem die Darftellung Yul- 
kawas ©. 251 beruht, vgl. Roepell ©. 547 U. 21. Wenn jegt Fiedler 1. c. die 
böhmiſche Ueberlieferung Über den Rechtsgrund der donatio inter vivos durch Publi- 
fation der bei Rocpell im Auszuge vorliegenden Urkunden zu unterftügen verfuchte, 
fo ift dod zu erwägen, daß diefe Aktenftüde, die im Zufammenhang die böhmiſchen 
Erwerbungen in Polen darftellen, nit in Originalen, fondern fämmtlih in Nota« 
riatsinftrumenten vorliegen, die am 1. Sept. 1347 angefertigt wurden, alfo ebenfalls 
der Zeit Karls IV. entftammen ; übrigens geihieht der donatio auch bier nur ein- 
mal Erwähnung in dem Berziht Herzog Wladiſſaws von Großpolen auf feine 
Anſprüche auf Krakau und Sendomir. gegen 5000 Marf Silber 1297 November 18. 
(Beilage VII. ©. 136): asserente Rege predicto quod ad eum poeius Ducatus 
predieti ex donacione sibi facta per eos qui sibi ducatus ipsos donauerant et 
donare poterant, racionabiliter pertinerent — —. Und daß felbft bier der Aus. 
drud donatio noch keineswegs mit der Auffafjung Pulkawas identiſch ift, vielmehr 
eine viel allgemeinere Bedeutung in Aniprud nimmt, beweift der Gebrauch defjelben 
Ausdrudes in derfelben Urkunde von dem Verzichte Wladiflams: — predictas renun- 
ciacionem donacionem et cessionem nostras ratas semper et firmas tenere. 
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Deinri IV. wiedererftattet ') oder ſchon vorher Heinrich von Voſchow 
in den ihm von Jenem ertheilten Leben beftätigt?). Handelte ed fi) 
jegt um eine böhmiſche Unternehmung nad) Polen bin, jo war natur: 
gemäß der Moment gefommen, wo die Heinen Gewalten in Oberſchle— 
hen entipredhend ihrer geographiſchen Stellung in einem unbedingten 
Anſchluß an die benachbarte Krone ihr einziged Heil faben. Bei Be: 
ginn des Feldzuged in der Form eined ungleihen Bündniffed an Wen: 
zeld Intereſſen gefettet?), folgten aud die drei übrigen Theilfürften 
von Dppeln dem ſchon 1289 durch Kaſimir von Beuthen gegebenen 
Beiipiele der Lehendabhängigfeit, ald K. Wenzel zu einem neuen Feld: 
zuge unter jeiner Führung im 3. 1292 umfafjende Rüftungen traf). 

Nach wenigen Monaten war die böhmilche Herrfhaft in den ein— 
ftigen Erwerbungen Heinrich's IV. eine vollendete Thatſache; von zwei 
Seiten umflammerte die aufftrebende Macht diejenigen Theile von 
Schleſien, welche ſich nody der Unabhängigkeit von ihr erfreuten, erfreu: 
ten gewiß nur fo lange, ald in dem Herzogthum Bredlau, wie ed 1290 
binterlafien und nun durch Liegnitz veritärft war, ein ſchon Außerlid) 
fompafted und widerftandöfähiged Territorium beitand, 

Nicht blod die Feindihaft Heinrid’d von Glogau, ded Schützlings 
der Bredlauer Kirche, deren Privileg er bereitwillig am 2. März 1291 
betätigte), ſcheint ed gewejen zu fein, mit welder Herzog Heinrich V. 
von Anfang an zu fämpfen hatte; mit mindeftend gleichem Grfolg 
wußte fein Bruder Bolfo, in deflen Händen zunädit Löwenberg und 
Sauer vereinigt waren, die Schwierigfeit der Situation audzunußen, 
eine rührige Perfönlichkeit, die nur durch Abtretung von Gebietötheilen 


1) 1291 Dec. 22. Prag. Dipl. mon. Clarae Tumbae p. 32. 

2) 1291 Febr. 7. Brünn. Fiedler 1. c. Beil. II. ©. 176. 

3) Die. 1291 Januar 17. von Olmüg datirte Urf. der Herzöge Medco und 
Boleslaus bei Fiedler, Beil. I. S. 173, vgl. Biermann, Geſchichte des Herzogthums 
Teſchen ©. 124 fi. 

4) Königſ. Geihichtsqu. S. 117: — In his quoque regalium festivitatum 
solempniis (der Uebergabe der Nitteribärpe an den jungen König durch Dito, 
Markgrafen von Brandenburg) Opuliensis, Ratiboriensis, Butennensis et Tiessi- 
nensis duces quatuor uterini fratres ad regem veniunt, qui ducatus suos ab 
ipso suscipientes in feodo suis imperiis amodo voluntarie parere promittunt. 
Auffällig bleibt allerdings das Schweigen Pulkawa's über dieſe Thatfahe. Ueber 
das Detail der polniſchen Feldzüge vgl. Fiedler ©. 169 fi. 

5) Stengel, Urt. des Bisth. S. 272. 2 
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zu gewinnen war und aud dann nicht über eine laue Neutralität 
binaudging. Noch nach langen Fahren erzählte man ſich von den 
ſchmählichen Zäufhungen, melde der Breölauer Herzog von feiner 
-Seite troß der mannigfachſten Eonceffionen zu erfahren hatte'). Er 
war ed, welcher, fomweit die. jeltene Dürftigfeit der Duellen den Verlauf 
der Dinge zu verfolgen geitattet, in rüdfihtölofem Streben nad 
Erweiterung feined Gebieted zuerft die werthvollſten Stüde aud dem 
ſchleſiſchen Erbe Heinrich's IV. heraudriß. Bereitd im Anfang des 3. 
1293 erſcheint der frühere Herr von Römwenberg, welder ſich nah den 
neuen Erwerbungen Herr von Fürftenberg nannte und midht felten, 
zumal bei Vollziehung wichtiger Akte, nur den Zitel Herzog von Schle— 
fien führt ?), im Befiß der Städte Strehlen, Reihenbah, Schweidnitz 
und deren ®ebiet?); vielleiht ſchon damald bereicherte er ſich auch 
durch Kant und Wartha, auögedehnte Befißungen, welche nod län: 
gere Zeit nachher, im Gegenfaß zu der terra antiqua, Löwenberg und 
Bunzlau, ald „neues Land‘ bezeichnet wurden *). 

In einem langen Gürtel legte ſich diefe neue territortale Bildung 
im Weiten und Süden zwilhen dad Breölauer Herzogthbum und die 
böhmiſchen Rande; ihren Fürften, nicht den Herren der Stadt Bredlau, 
war fünftig die Grenzvertheidigung jowohl gegen Böhmen, wie gegen 
die brandenburgifhen Adfanier anvertraut, in deren Hände fehr bald 
die Lauſitz gerathen follte. 

Es unterfheidet ſich wenig von einer wirklichen Erbtheilung, wenn 
ih Heinridy V. auf der anderen Seite wohl ſchon jeßt zur Abtretung 
audgedehnter Gebiete dieffeitd und jenfeitd der Dder an Heinrich 


!) Es fann bier umjoweniger die Aufgabe fein, die Berhandlungen, welche nad 
der Chron. prine. Pol. 116 zwifhen den Brüdern geführt wurden, zu wiederbolen, 
als aud ihre thatſächlichen Angaben ſich oft als irrthümlich erweifen; fo 3. B. dab 
Bolko zuerft Zauer und Striegau abgetreten worden fei, während er ſchon 1282 als 
Herr von Jauer erſcheint, vgl. Grotefend, Zur Geneal. S. 85. Der Ghronift erbebt 
fih in den bier behandelten Partien felten über die Wiedergabe deflen, was man 
ſich im Volke erzählte, und dürfte wohl weniger für eine Darftellung verwandt wer« 
den, ald es von Stenzel, Geld. von Schleſien S. 110 fi. geſchehen ift, vgl. Zeiß- 
berg, Die polniihe Geihihtsihreibung des Mittelalters ©. 128 ff. 

2) So in den Urkunden für die neugegründete Stadt Streblen und ben Funda» 
tiondurkunden für das Klofter Grüffau. 

3) Tzihoppe u. Stenzel S.418 u. 419, vgl. Stengel Lib. fundat. Heinr. S. 99. 4. 191, 

4) Urf. der Söhne Bolko's von 1310 Octbr. 31. Korn, Bresl. Urkundenb. S. 54. 
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von Blogau enticyließen mußte: Hainau, Bunzlau, Goswinsdorf, 
Naumburg, fowie Wartenberg, Aurad, Trebnitz und Militidy ') wurden 
preiögegeben, wir wiflen nicht, ob ohne Schwertitreih. Nur noch eine 
Gefangenihaft ded Herzogd mußte binzufommen, um die Zertrümme: 
rung der Herrihaft Heinrich IV. zu vollenden. Ein Opfer des Ber: 
rathed, der ſich bid in die engften Kreife feiner Vertrauten einſchlich 
— von fhändlihem Undanke eined gewiffen Lutko erzählte man ſich 
nod nad langen Jahren?) — fiel Heinrih V. in die Hände des 
Glogauer Vetterd und war gezwungen, zur Wiedererlangung der Frei: 
beit aud in die herbften Bedingungen einzumilligen. 

In dem Vergleihe vom 6. Mai 1294?) wurden zu den früheren 
Abtretungen an Heinrid von Glogau binzugefügt Deld, Bernftadt, 
Namslau, Eonftadt, Kreuzburg, Pitihen und Landöberg; nur eine 
halbe Meile von dem rechten Oderufer jollte fi jebt dad Breslauer 
Gebiet erftreden. 

Ueberblickt man diefe Verlufte, welche in rafcher Aufeinanderfolge 
und fat foftematiih ein wohlgefügted Ganze nad) allen Seiten bin 
zeriplitterten, fo leuchtet ed ein, daß von einem Herzogthum Breölau 
mit den Grenzen, wie fie jeßt feitgeitellt waren, jelbft unter einem 
glüdlicheren Fürften ald jenem Heinrich V., die Wiederaufnahme einer 
auf weitere Ziele gerichteten Politit nimmermehr zu erwarten oder zu 
befürdten war; erwägt man andererjeitd die Folge der Ereignifle feit 
jenem Privileg Heinrich's IV., welches mindeitend den Charakter der 
Schwaͤche an ſich trägt, die nahhaltige Unterftüßung, welche der Biſchof 
dem Herzog von Glogau zu Theil werden ließ, fo fann man fid in 
der That dem Gedanken nicht entziehen, dab es die Kirche war, bie 
mit Bewußtjein und der ihr eigenen Gonfequenz ded Handelnd zum 
Schutze ihrer Errungenfhaften auf eine gründlihe Schwähung der 

1) Sommeröberg I. 890. Chron. prine. Pol. &. 119 werden biefe ſchon vor 
der Gefangenſchaft Heinrichs abgetretenen Gebiete mit den fpäteren von 1294 
zufammengefaßt. 

2) Ausführli berichtet darüber die Chron. prince. Pol. ©. 116 ff.; nad ben 
Ann. Grüssav. (Ztihr. d. Ber. f. ſchleſ. Geſch. I. 204) erfolgte die Sefangennahme 
eirca festum Martini 1293. Cine wohl nicht gleichzeitige kurze Außzeihnung am 
Ende von Breslauer Statuten (Stabtbibl. zu Breslau, Scheinig I1) jhildert Walther 


de Pomerio (derfelbe 1314 Kom ©. 88) ald Wächter und Duäler des ‚Herzogs. 
s) Sommersberg 1. 339—91. 
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jtaatlihen Gewalt im Mittelpunkt Scylefiend ausging, jener Gewalt, 
mit weldyer fie noch fürzlid in fchwerem Kampfe gerungen hatte; war 
died die Abficht ded Biſchofs, dann konnte er mit der neuen Geftaltung 
der Dinge zufrieden fein, wenn er aud, wohl unbewußt, den böhmi— 
Ihen Tendenzen in erwünſchteſtem Sinne in die Hände arbeitete. 

Daß ed der Vermittlung ded Erzbifhofd Jacob von Gnefen gelang, 
bei Regelung von Streitigkeiten weſentlich deffelben Inhalto, wie in 
den Tagen Thomad II. eine Anerkennung der Schenkung Heinrich's IV. 
an die Kirhe von Seiten Herzog Bolko's zu erlangen '), erſchien für 
den Biſchof ein erheblidher Gewinn in dem Momente, wo der Tod 
Heinridy V. Jenem eine direkte Einwirkung auch auf Bredlau geitattete. 
Beihränft auf die engen Kreife feiner Wirkſamkeit, ängſtlich beſorgt, 
wie ed beißt, den unmündigen Söhnen jelbft um den Preid nener 
Gonceifionen ?) einen Regenten für dad verfürzte Erbe zu fidhern, endete 
jener Fürft, welchen einft die freie Wahl der Bürger Breslau's voll 
Hoffnungen auf den Schild erhoben hatte, am 22, Februar 1296 ein 
ruhmloſes Dafein. 

Sollte man wählen zwijchen zwei Fürften, deren gleihe Habſucht 
damald die einzige Garantie für die Selbftändigfeit ded Herzogtbums 
Breödlau bot, jo war der Bruder Heinrih’d V. immerhin dem Glogauer 
ald Vormund der unmündigen Söhne Boledlaw, Heinrih und Wla: 
dillam noch vorzuziehen. 

Was man von der Thatkraft einer entichloffenen Perſönlichkeit nad 
einer Zerftüdelung ded Bredlauer Herzogthbumd, an welder fie ſelbſt 
den Löwenantheil gehabt, erwarten fonnte, wenn ihr nun aud die 
Berwaltung des Reſtes zufiel, dad ſcheint Bolko von Fürftenberg in 
der Stellung eined tutor Wratislaviensis in vollem Maße geleitet zu 
haben; fpärlihe Nachrichten, die und über ihn zu Gebote ftehen, ftim: 
men darin überein, daß er in ungewohnter Weile die herrihaftlichen 
Rechte auf's Straffite gehandhabt und namentlich die Keiftungen des 
Adeld rüdfihtölos in Aniprud genommen habe ?); deutlich zeigen fich 


— 





!) Vergleich von 1296 April 13. Stenzel, Urk des Bioth. Br. 263 ff 


2) Chror >ab; 119. 
3) Ch "21: Fertur eciam de eodem principe, quod primus 
fuerit, q um instituit, prout dari suut solite. Conseripsit 


J 


Bon Dr. Richard Doebner. 361 


unter feiner Regierung die Spuren einer geordneten Verwaltung und 
einer Berwerthung der finanziellen Kräfte'), im Zufammenhang damit 
Züge von Streitbarkeit und ftrategiihem Talente, welhem man die 
Entftehung einer Reihe von Befefligungen im Lande verdanfte?); es 
ift nur ald ein Ausdruck der Auffaffung, die nod fait 100 Jahre nad: 
ber im Volke lebte, zu betradhten, wenn überliefert wird, feine troßige 
Haltung gegenüber Kaijer und König habe genügt, um dieſe von 
einem Einfall in Schleſien abzuhalten ?). 

Scheint troßdem Herzog Bolko keinen Verſuch gemacht zu haben, 
dad Herzogthum Bredlau in feiner früheren Geftalt wiederherzuftellen 
— nur Hainau und Bunzlau foll er dem Glogauer entriffen haben *) 
— jo war ed immerhin ald ein unverfennbarer Gewinn zu betradhten, 
daß ein jeder Zeit zu kräftiger Abwehr bereiter Fürſt neue Erſchütte— 
rungen im Innern und auswärtige Eingriffe von Schlefien fernbielt. 

Dbhnedied hatte die auswärtige Politif K. MWenzel’d von Böhmen 
nad) der glüdlihen Erwerbung von Krakau und Sendomir eine Ridy: 
tung genommen, welde die ſchleſiſchen WBerhältniffe weniger direkt 
berübrte, feinenfalld zu begründeten Befürdtungen für die Selbftän: 
digkeit der Piaften Anlaß gab. Es ift befannt, welch' hervorragenden 
Antheil in jenen Zahren die böhmiſche Krone, niemald ihre eigenen 
Snterefien aud den Augen verlierend, an den Geſchicken des deutſchen 
Reiches nahm. War fhon die Erhebung Adolf’d von Naffau auf den 
lange verwaijten Thron wefentlid Wenzel’d Werf, jo wurden am Prager 
Hofe die Fäden zum blutigen Sturze diefed Königd geiponnen; mit 
entſchiedenem Erfolge griff auch er damald in die thüringifchemeißnifchen 
Berwidelungen ein, und ed war immerhin auch für Schlefien nidt 
ohne Bedeutung, wenn durch die Gunft der VBerhältniffe der böhmifche 
Einfluß fi zu beiden Seiten der Elbe mitten in deutſchen Landen 


insuper dextralia et alia servicia vasallorum, statuens ista fieri, prout bona 
eujuslibet poterant hec prestare. Bgl. Stengel, Lib. fund. Henr. &. 95 u. 4. 181. 

1) Stengel ]. c. ©. 109 A. 202. 

2) Chron. princ. Pol. 120. 

3) ]. c. 121. Gewiß nicht mehr Werth ift diefer Nachricht beizulegen, welche 
zugleih den Namen Landhut erklären fol, zumal diefelbe Erzählung fpäter wicver- 
kehrt ©. 123. 

4) I. c. 120. 
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auöbreitete, wenn ed ihm gelang, im Wetteifer mit den Adfaniern 
durch Pfandihaft, Belehnung und Kauf in der Markgrafſchaft Meipen 
und der Herrihaft Dreöden feiten Fuß zu faflen'). 

An der Nordweftgrenze Schlefiend mußten über furz oder lang bie 
beiden in unaufbaltfamem Fortſchritt begriffenen Nachbarſtaaten auf: 
einanderftoßen; ſchon waren die Adkanier Herren der jegigen Nieder: 
laufiß und nur eine Frage der Zeit konnte. ed fein, wie lange fidy noch 
die bedrängten Wettiner im Beſitz der Laufiß halten würden. 

Bei diefer Rage der Dinge mußte der Tod Herzog Bolko's, „der 
Krone Schleſiens,“ wie ihn Annalen feiner Stiftung Grüffau ebrend 
bezeichnen ?), am 9. November 1301, da audy er nur unmündige Söhne 
hinterließ, auf's Neue fremden Einflüffen im Lande Eingang verſchaffen. 
Ed war ein willftommened Zufammentreffen, dab Markgraf Fobann 
von Brandenburg die nächſten Anrechte der Verwandtſchaft ald Bruder 
der Wittwe Bolko's für fi) geltend machen konnte, wenn er die Por: 
mundſchaft der jungen Herzöge von Fürftenberg und die Verwaltung 
ded größten Theiled von Schlefien — ald tutor Slesie erſcheint er in 
den Urkunden — übernahm, eine Stellung, welde in der Hand dei 
Böhmenkönigd zu einer gefährlihen Waffe gegen die Beftrebungen ber 
Adkanier hätte werden können. Iſt audy nicht anzunehmen, daß dieſe 
formelle Gewalt auf die Söhne Heinrih V. fid audgedehnt babe, 
von denen der ältefte bereitd anfängt jelbitändige Rechtohandlungen zu 
vollziehen, fo konnte fi) dad Bredlauer Rand der Einwirkung ber 
adfanishen Herridaft, von welcher fie ſich jeßt ringd umgeben ſah, 
ſchwerlich entziehen, und ed eriheint nicht unmöglich, daß ſich in einer 
fo zweifelhaften Situation der Bifhof von Bredlau thaftſächlich einer 
Handhabung der Geſchäfte für die jugendlichen Fürften bemächtigte, 
welche von einer Vormundſchaft fi wenig unterfchied ?). 


— 


1) Vgl. Wegele, Friedrich der Freidige und die Wettiner feiner Zeit, Nördlingen 
1870. ©. 241 fl. 

2) Ztſchr. d. Ber. I. 204: — obiit corona Slesie fundator et benefacto: 
monachorum in Grussow et monalium in Strelin, illustris et christianissimus 
dux Bolko. i 

3) Bon einer wirklidhen Uebertragung der Bormundidaft über die Söhne .Hein- 
richſs V. nad dem Tode Bolko's an Biſchof Heinrih, und zwar durd einen Be 
ſchluß des Lehnadels und der Bürgerfchaft, berichtet allein Chron. prine. Pol. S. 125: 
— barones, vasalli, milites, cives et majores terre simul congregati, domimum 
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Während die wenigen Urkunden ded Biſchofs aus diefen Jahren 
weder durch die Zitulatur, die ihm beigelegt wird, noch durd) ihren Inhalt 
über diefe Frage Audkunft geben, geht aud den Rechnungen der Stadt 
Bredlau, welche bier ergänzend eintreten, wenigftend die Thatſache ber: 
vor, daß fih die Stadt zu Geldbeilteuern für feine Unternehmungen 
bequemen mußte, Unternehmungen, welde nad einer allerdingd recht 
dürftigen Notiz direkt gegen dad Vordringen der Aöfanier gerichtet 
gemwefen zu fein fcheinen'); gewiß würden fie ald Herren deö ſchleſi— 
ſchen Landes am wenigften Neigung gezeigt haben, die felbftändige 
Pofition der Bredlauer Kirche zu fördern oder auch nur zu dulden. 
Nur wenig lichtet fi dad Dunkel, weldyed auf der Geſchichte jener 
Sabre und namentlid auf ded Biſchofs Perjönlichkeit ruht, wenn 
wir erfahren, daß er noch 1305, aljo ohne Zweifel im Sinne der 
böhmischen Sntereffen, ald capitaneus Wratislaviensis thätig war”), 
ebendahin weilt audy ein in Formelgeftalt vorliegender Friedendvertrag, 
obne daß er zu einer Aufbellung der Thatſachen beizutragen vermödhte ?). 

Mar K. Wenzel im 3. 13009 ohne Waffengewalt zur polniſchen 
Krone gelangt und im Welten mitten im Kern des deutſchen Reiches 
in glüdlihem Vorwärtsſchreiten begriffen, fo mußten naturgemäß die 
alten Verbindungen mit Schlefien neue Bedeutung erlangen, zumal 
in einem Zeitpunfte, wo die Madıt der Askanier nody über die Lauſitz 
hinaus vorzudringen ſuchte. Won diefem Gefihtöpunfte aus, nicht ald 
der freie Wille deö jchlefiichen Adeldö und der Bredlauer Bürgerichaft, 
wie ed die lofale Tradition darftellte*), ift ed zu betrachten, wenn 


Heinrieum de Wirbna, tunc episcopum Wratislaviensem tutorem puerorum con- 
eorditer elegerunt. Daran knüpft fie dann die Erzählung von der Verſchwendung 
des dur Bolko in Liegnitz aufgelpeiherten Schages von 60000 Mark (!) durch den 
Biſchof, welde die Großen des Landes veranlaßt habe, Herzog Boleslam mit einer 
Tohter K. Wenzel's zu vermählen; jede einzelne Angabe diefer Duelle wirb mit 
höchſter Vorſicht aufzunehmen fein. Bol. Wattenbach's Unterfuhung über die Frage 
der Bormundfchaften Cod. dipl. Sil. V. 182. A. 1. 

1) Henrieus Pauper, berausgeg. von Grünhagen, Cod. dipl. Sil. II. ©. 11 
3. 3. 1303: Item domino Episcopo 100 marc., cum deberet fringere castella in 
terra tutorum. Wer anders als die Askanier kann bier unter tutores verflanden 
werden? 

2) 1305 Mai 26. Cop. S. Clar. im StA. Breslau fol. 131. 

3) Cod. dipl. Sil. V. 181. 

2) Chron, prince. Pol. 125. 
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K. Menzel den älteften Sohn Heinrich V., Boleflaw, zum Gemabl 
für feine Tochter Margarethe auserſah und damit felbftverftändlich die 
Verwaltung ded Bredlauer Herzogthumd in feine Hand nahm; dann 
hatte ed feine Gefahr mehr, wenn Hermann von Barby ald Statt: 
halter ded Markgrafen Johann in jenen Gebieten ſchaltete!), auf 
weldye die Krone Böhmen Anfprüche erheben fonnte, deren Geltend: 
madung fie biöher verjchoben, nicht aufgegeben hatte. 

Jetzt entihloß man fi) in Prag, nicht blod durch perjönliche Bande 
die Herren von Bredlau an ſich zu fefleln, fondern in der That eine 
umfaflende Regelung der ſchleſiſchen Verhältniffe in Angriff zu nehmen, 
welche über die Thätigkeit eined Vormundes der jungen Fürften — als 
folder beftätigte Wenzel am 8. Januar 1303 die Privilegien der Stadt 
Bredlau —?) weit hinaudging. Ed war der erfte und wenn er zur Aus: 
führung gelangte für Schleſien höchſt bedeutiame Schritt auf der betre- 
tenen Bahn, ald Boleflam in einer zu Königgräß audgeftellten Urkunde 
mit Beirath feiner Mutter Elifabetb auf denjenigen Theil Schlefiend 
jenfeitd der Oder, welden ſeit der Gefangenfhaft feined Waters 
Heinrid von Glogau behauptete, zu Gunften ſeines Schwiegervaters, 
K. Wenzel’d von Böhmen und Polen, verzichtete und auf defien Wunſch 
binnen einem Sabre feine Brüder Heinrih und Wladiflam zu gleichem 
Berzicht zu bewegen verfprah?). Noch alfo war die Zertrümmerung 
ded Herzogthumd Bredlau nicht vergeflen und fein Zweifel, daß dieje- 
nige Macht, welder man die Wiederherftellung anvertraut, die Kraft 
und den Willen befaß, fie audzuführen. Ob freilih dann je wieder 
eine felbftändige Entwidelung Schlefiend möglid wurde, blieb ver 
Zukunft überlaflen. 

Mährend ded ganzen Zahred ſcheint Herzog Boleflam am Hofe zu 
Prag verweilt zu haben, gleihmäßig beeinflußt von feinem Bormunde 





1) 13503 April 15. ald capitaneus Slezie für das Klofter Kamenz; zwei Aus— 
fertigungen mit dem Siegel des Ausftellers, StA. Breslau, Kamenz 63. 64. 

2) God. dipl. Sil. V. 182 4. 1. aus einer fpätern Abſchrift. 

3) 1303 infra octavas Epiphanie. Dr. mit dem Siegel des Herzogs, währen? 
von dem feiner Mutter Elifabetb nur noch die Einfchnitte vorhanden, im Staats- 
archiv zu Wien, Sommersberg I. 493; der Bormundihaft Wenzel’s wird hier nicht 
gedacht, dagegen den drei Brüdern ein Verfügungsredht auch über die ihnen eni- 
frembdeten Gebietstheile zugeftanden. 
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wie von feiner Mutter Elifabetb '), während in den folgenden Jahren 
ein UWeberwiegen der Stellung ded Älteften Bruders gegenüber den bei: 
den jüngeren in den Urkunden bervortritt, ohne daß eine durchgebend 
gleichmäßige Behandlung der NRegierungögeihäfte, wie fie fih in den 
Kanzleigebräuhen ausfpridht, wahrzunehmen wäre; in den Ziteln der 
drei Herzöge zeigen die Urkunden felbft nad der Theilung von 1311 
ein Schwanten, weldyed ihre Kritif weſentlich erjchwert ?); nur mit der 
Enge der Berhältniffe it ed einigermaßen zu erflären, wenn 3. B. 
diefelbe Perfönlichkeit, Gunther von Bieberftein, auch nachher zugleid) 
an allen drei Höfen zuweilen ald Protonotar fungirt. 

Zunächſt beſchränkte ſich K. Wenzel wie es ſcheint darauf, die Ver: 
waltung des Breslauer Herzogthums einem Stellvertreter zu über— 
tragen; an Frizcho de Schaffow und nach ihm an Beneſſius als 
böhmiſchen Hauptmann wurden nad) den Rechnungsbüchern der Stadt 
Bredlau in den Jahren 1304 und 1305 Beiſteuern entrichtet). Auch 
jet wieder waren ed Beweggründe der Äußeren Politif, welche die 
böhmiſche Krone nöthigten, von jenen auf Schlefien gerichteten Plänen 
zunächft abzufehen. Es ift befannt, daß die Ungunft ihrer Beziehungen 
zum Reiche und zu der ſchroffen Politik König Albrecht's, verbunden 
mit Berwidelungen Ungarnd, wo Wenzel’d Sohn, um ſich gegen Garl 
Robert von Anjou auf dem Throne zu erhalten, ftetd auf böhmiſche 
Hülfe ſich angewiefen fab, ihr ein aggreifived Vorgehen in Schlefien 
unmöglid madıten, man mußte zufrieden fein, wenn man bier den 
gewonnenen Einfluß ungeihmälert behaupten konnte; nur bei der Aud: 
fiht eined Krieged mit Albrecht erjcheint es begreiflih, daß Böhmen 


1) Urk. Boleflaw’d d. d. 1303 Auguft 29. (Std. Breslau, Kath. Br. 5. 6.) 
mit dem Siegel Elifabetbs — quia proprio caremus —, während Boleflaw’s 
Siegel [don 1302 vorfommt. 

2) Höhft verdächtig iſt 3. B., wenn Heinrih 1304 März 22. und November ald 
dux Slesie, dominus Wrat, et in Glatz urfundet, zumal beide Urkunden nur in 
Ubfchriften vorliegen (StA. Breslau, F. Bresi. III. 11. a. fol. 69); in deinjelben 
Jahre 1304 üben ſowohl Boleflaw allein, als zugleih mit Heinrich, endlid bie 
drei Brüder zufammen Regierungsaeichäfte aus. Im Allgemeinen erſcheint Boleflaw 
als Haupt der Familie und Inhaber der Gewalt bis 1310, dann wird Heinrich 
regelmäßiger binzugezogen; noch bid 1320 find diefe Verbhältniffe, die hier übrigens 
nur angedeutet werden mögen, auffallenden Schwankungen unterworfen. 

3) Cod. dipl. Sil. II. 13. 15. 
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damald der Befißergreifung der Laufiß durch die Askanier rubız 
zufah '); um ſich ihres Beiftanded zu verfihern, ald fih die Werbält: 
niffe immer deutlicher auf eine kriegeriſche Entſcheidung zufpigten, ent: 
ſchloß ſich Wenzel, ihnen felbft die Markt Meiben pfandweije zu über: 
laflen ?). 

Es ijt fein Zweifel, daß unter den Streitfragen, welche zu Albredt's 
Feldzug nad) Böhmen im 3. 1304 führten, audy die Anfprüche dei 
Reiched auf dad Bredlauer Herzogtbum, welche feit 1290 gerubt hatten, 
auf'd Neue geltend gemacht wurden, wenn wir aud) im Einzelnen über 
die Verhandlungen völlig im Dunkeln bleiben. Wir wiflen nur, ba 
im Friedendihluß zu Nürnberg am 18. Auguft 1305, zu weldyem der 
Tod K. Wenzeld II. jeinen Nachfolger drängte, Graf Berthold von 
Henneberg und Burdard, Burggraf von Magdeburg ald Ecyiedörichter 
in der Streitſache zwiſchen K. Albreht und dem Böhmenkönig über 
dad Bredlauer Land gewählt wurden ?); wird und audy nicht überlie: 
fert, in welcher Richtung diefe Entiheidung auöfiel, jo fonnte ed ſich doch 
nur um die Zugehörigkeit des Herzogthums Bredlau im weiteren Sinne, 
d. b. der einftigen Lehen Heinrich IV. zum Reiche und eine Erneuerung 
ihrer Verleihung an die böhmiſche Krone handeln; in der Beftätigung 
aller Privilegien und Leben Wenzel's II., welde Albredt bereitö am 
20. Auguft dem jungen Könige ertheilte *), wird aud der ftaatöredht: 
lien Stellung Sclefiend zu Böhmen in dem früheren Sinne gedacht 
worden fein. 

Schon im folgenden Jahre am 4. Auguft 1306 fand in K. Wen: 
zel III. der legte Prempyölide zu Olmüß ein gewaltfamed Ende, ein 
Ereigniß, deſſen Bedeutung für die eigenen Verhältniffe man in Schle: 
fien ſchwerlich verkannt haben wird, wenn wir auch bei dem Charafter 
der Quellen einen Auödrud der Empfindung wahrzunehmen verzichten 
müflen; ed it ſchon genug, wenn dürre Notizen der Jahrbücher die 
raſche Folge jener beiden Todeöfälle überliefern ?). 


1) Bol. Wegele, Friedrich der Freidige S. 251 ff. 

2) Ebendaf. S. 254 262 fi. 

3) Mon. Germ, Leg. II. p. 487; der betreffende Pafjus daraus bei Korn, Br. 
Urfb. ©. 71. 

4) Balbin, Mi- "a Boechmer, Reg. ©. 242. 

6) Ann. 204. 
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Blicken wir nod) einmal zurüd auf die hier verfolgten reigniffe, 
jo müffen wir geftehen, daß in Wenzel's II. unternehmender Perjön: 
lichkeit jene enge Verbindung mit den böhmifchen Intereſſen, welde 
von KR. Dttofar begründet, in Folge der Kataftrophe von Dürnkrut 
vorübergehend gelodert worden, noch einmal zur lebendigften Reprä: 
fentation gelangte; durd) die Erwerbung der Herzogthümer Krafau und 
Sendomir, ſowie der polnifhen Krone, durch feine Errungenihaften 
mitten im Reiche, dazu im unbeftrittenen Befiß eined Rechötitels, wurde 
er naturgemäß veranlaßt, dad durd innere Zwiftigfeiten zertheilte und 
entfräftete Sclefien in den Kreid feiner Politit zu ziehen und war 
auf dem Punkte, bier entſcheidend einzugreifen, ald der Conflikt mit 
der Reihögewalt Alled in Frage ftellte; ging Wenzel aud jenem Kampfe 
fiegreicy hervor und war ihm ein längered Reben bejcdhieden, dann kann 
ed kaum zweifelhaft jein, daß fi der Proceh der Abhängigkeit Schle— 
fiend von Böhmen weit raſcher und gemwaltiamer vollzogen haben 
würde, ald ed fpäter geſchehen ift: Probleme umfaflenderer Art dräng: 
ten nad dem Auöfterben der Premyöliden jene Frage in den Hinter: 
grund und überließen die ſchleſiſchen Piaften wieder ihrer Sondereriftenz 
fern von den Fragen der großen Politif, doch nur fo lange, bis die 
Gonjolidation einer neuen Dynaftie auf dem böhmiſchen Thron eine 
Miederaufnahine der alten Beitrebungen möglich machte und bei den - 
Schwankungen in den Beziehungen zwifhen Ludwig dem Baier und 
K. Zohann eine Erweiterung feined Einflufjed nady jener Ridytung dem 
Luremburger in demfelben Maße wünſchenswerth ericheinen mußte, ald 
fi die Wittelsbachiſche Herrihaft in der Mark Brandenburg befeftigte. 


Al. 


Die Belagerung Brieg's durch Torftenfohn (1642). 
Bon Dr. Zulius Krebse. 
(Mit einem Plane von Brieg.) 





I. Zur Ueberfidt. 

Wenn wir lefen, daß Brieg 1428 während der Huſſiteneinfaͤlle 
ohne nennenswerthen Widerſtand in die Hände der Böhmen fiel, ſo 
leuchtet ed ein, daß die damalige Befeſtigung der Stadt eine ſehr dürf: 
tige gewefen fein muß. Nach Lucae hat der Herzog Boledlaw von 
Schweidnitz 1297 den erften Grund zu der fogenannten Stadtmauer 
gelegt"). Diefelbe fand von der legten Häuferreihe der Stadt etwas 
ab, war mit einem Dache verjehen und fo breit, daß zwei Bewaffnete 
auf ihrer Krone neben einander gehen konnten. In fpäterer Zeit feßte 
man zur Beherrſchung ded Walled noch eine dünnere, mit Schießſchat⸗ 
‚ten verſehene Mauer darauf. In Zwilhenräumen von etwa 100 guß 
fanden auf der Mauer zwanzig hohe und ftarfe Defenfiondthürme, 
von denen fünf zugleich Thorthürme waren. Sie waren unten gewölbt 
und mit eifernen Thüren und Fenftern verfeben; im dieſen Thürmen 
lagen Heinere Pulvervorräthe für die Vertheidiger der Stadtmauer. 

Schon im Laufe ded 16. Zahrhundertd hatte ſich dad Bedürfniß 
herauögeftellt, die geringe Sidyerheit der Stadt durch Hinzufügung 
weiterer Schutzbauten zu verftärten?). Es wird berichtet, daß man 
einzelne Baftionen mit vorliegendem trodenen Graben angelegt habe, 


1) Schönwälder, Ortsnadhr. v. Brieg II. 3. erzählt, es fei fhon in dem Brieget 
Stadtrecht von 1292 die Rede von einer Stadtmauer. Da dieſes nur eine Bei 
tigung des von Heinrih IV. (1266—90) ertbeilten Stadtrechtes war, jo fann man 
wohl einen no früheren Bau der Stadtmauer annehmen. 

2) In Schönwälder's Brieg. Ortonacht. II. 5-12 wird eine Reihe folder Wal- 
——— nach dem flädtifhen Diarium angeführt; da fie aber für bie 

ng der fpät Be N 
——— päteren Feſtung unerheblich find, fo verzichte ich darauf, ſie bie 


Die Belagerung Brieg's durch Torftenfohn (1642). 369 


1498 die Ovderbaftion, 1511 ein Heinered Werk auf dem jebigen Kafer: 
nenbofe, dann eine Schanze auf dem Mühlwerder, 1512 die Baftion 
vor dem Mollwiger Thore, 1572-75 Baftion und Wall hinter dem 
Schloſſe. Da zwilhen den Herzögen und dem Rathe Differenzen 
wegen des Beitraged zu den Koften diefer Werke entitanden waren, fo 
ihritt der Bau nur langſam fort und entiprady jedenfalld nicht den 
Anforderungen, die man fhon damald an einen befeftigten Ort zu 
ftellen pflegte. Bald ftellten fid) die Mängel der Werke Har heraus, 
einzelne Baftionen, deren Untergrund nadläffig gearbeitet war, began: 
nen fid) zu ſenken und ed blieb am Ende ded 16. Jahrhunderts nur 
die Wahl, auf die Erhaltung Briegd als Feltung zu verzichten oder 
mit einem totalen Umbau der vorhandenen Werke vorzugehen. 

Bon diefem Umbau, der im Fahre 1595 begonnen wurde, datirt 
die eigentliche Bedeutung der Feſtung Brieg. Joachim Friedrid ließ 
zunädjit die von feinem Water Georg II. hinter dem Schloſſe aufge: 
führte Baftion abtragen und auf einem ftarfen Lager von Streblener 
Brucfteinen neu aufbauen. Dann erfolgte der Umbau der Oderbaftion 
und die Aufführung des ftarken, fteinernen VBerbindungdwalled zwiſchen 
beiden Baftionen, der an der Dderfeite theilweie noch heute erhalten 
if. Diefe beiden Baftionen mit dem fie verbindenden Walle repräfen: 
tirten die ftärkfte Seite der neuen Feſtung. Die Dpderbaftion war 
etwad kleiner ald dad Bollwerk vor dem Schloſſe; fie dedte die Oder: 
brüde und die Mühlen und flanfirte mit ihrem Feuer die Gourtine 
bid zur Schloßbaftion. Letztere — an der Oderſeite und der Ede von 
Rathau gelegen — dedte dad Schloß und fand in Verbindung mit 
dem Bollwerk vor dem Gymnafium. Oder: und Schloßbaftion waren 
ganz aud Stein aufgeführt; fie hatten im unteren Raume fteinerne 
Gajematten und Gewölbe für die Feuerwerker, zu welden verdedte 
feinerne Treppen binabführten. Auf der Schloßbaftion ftand ein mit 
mebreren Gewölben verſehenes Thürmden, in dem fi ein Laborato— 
rium für die Feuerwerfer befand. Der innere Raum war mit beque= 
men Einrihtungen zur Aufftellung von Batterien verſehen und fo 
geräumig, daß mehrere Gompagnien fid) dort aufhalten fonnten. Bon 
ziemlicher Breite ſcheint auch die Gourtine zwiſchen beiden Bajtionen 
geweien zu fein; Lucae erzählt, die Herzöge hätten jederzeit dad Ring: 
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und Quintanrennen auf ihr abgehalten. Unter diefem Walle mündete 
die Oderbrücke durd ein breited Gewölbe in die Stadt ein. Dad aus 
Hattlihen Sandfteinquadern errichtete Thor ift bid auf unfere Tage 
ziemlich wohl erhalten geblieben. Es zeigt nad) der Oderfeite hin oben 
die aud Stein gehauenen Wappen von Brieg und Anhalt. An beiden 
Seiten fireden — gleichſam ald Bertheidiger der Stadt — zwei ſtei— 
nerne Männer ihre ausdruddvollen Köpfe aus der Mauer heraus und 
darüber ftand in goldenen Buchſtaben der Lieblingsſpruch Joachim 
Friedridy’d: Verbum domini manet in aeternum! Zur Bewäfferuma 
ded Grabend vor der Schloßbaſtion war eine fteinerne Schleuße ange: 
legt und zu ihrem Schuße diente dad Ravelin, welded in größerem 
Mapftabe ald die übrigen Außenwerke erbaut war und die Schloß: 
baftion zur fefteften der ganzen Stadt madte'). Außer den genannten 
beiden ftärfiten Baftionen zählte die Feftung auf der Süd: und Welt: 
feite der Stadt nody jechd, über deren Entitehungdzeit wir im Einzelnen 
nicht genau unterrichtet find. Wir wiflen nur, daß dieje Bailtionen 
feine gemauerten Unterfunftöräume, fondern hölzerne Gajematten hatten; 
auch rubten fie nicht auf fteinernem Grunde, jondern der untere Theil 
ded Walled war auf einen hölzernen Roſt geſetzt. Lucae erzählt, die 
Werke auf der Süpfeite der Stadt jeien erft 1628 unter der Regie: 
rung Johann Ehriftian’d in Angriff genommen und durd einen Inge: 
nieur Andread Hindenberg erbaut worden. Dagegen giebt Glawnig ?) 
an, der Ingenieur Andread Heidenberger babe auf Beranlafjung deö 
Herzogd den Riß angefertigt und für die Vermeflung ded zur Fortift: 
cation binzugezogenen ftädtiichen Gartenterraind vom Magiftrate 83 Thlr. 
12 Sar. erhalten. Die Vollendung der Werke habe bis 1633 gedauert. 
Als fi kurz darauf die Sachſen unter Arnim der Stadt bemädhtigten, 
nahm ein ſächſiſcher Oberft Schneider noch wejentlihe Verbeſſerungen 
der Fortification vor. Auf einem Gange um die heutige Promenade 
der Stadt find die Sontouren jener ſechs Baftionen leicht zu erkennen ?). 


1) Die unter dem Namen „balber Mond“ noch erwährten Außenwerke waren 
jedenfals Erdwerle zur Sicherung der Thore, mit Paliffaden verieben und von 
trodenen Gräben umgeben; etwa den heutigen „Tambouro“ vergleichbar. 

2) Brieger Wochenblatt von 1790, Seite 190, 

3) Man muß natürlich abziehen, was (namentlich auf der ſüdöſtlichen Seite) 
fpäter binzugebaut worden ifl, aud den dem heutigen Rogengarten gegenüber vor 
fpringenden Winkel der Promenade u. a. 
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Der Grund, auf weldhem jene Werfe im Süden und Welten der Stadt 
errichtet waren, erwied ſich bald ald ungeeignet; die Werke fenften ſich 
und mußten nad dem Ende ded großen Krieged noch vielfadhy und zum 
Theil in fehr foftfpieliger Weife umgebaut werden. 

Georg II. begann, wie wir ſahen, mit der Befeftigung ded Schloffes, 
fein Entel Johann Ehriftian hat dad Verdienſt, die Feftung vollendet 
zu haben, doch als ihr Hauptbegründer ift Joachim Friedrich anzufehen. 
Er ift ed auch gewelen, der um alle Baitionen einen breiten Graben 
zieben ließ, deſſen Bewäflerung durch die ſchon erwähnte fteinerne 
Schleuße an der Oder bewirkt wurde '). Die durch Audhebung jened 
Srabend gewonnene Erde benüßte er, um die acht Bajtionen durd) 
Gourtinen zu verbinden und den Wall ließ er mit einer Escarpe ver: 
feben. Unter feiner Regierung wurde auch 1603 jenfeitö der Oder 
zum Schuße der mit drei Aufzügen. verfehenen Oderbrücke ein Brüden: 
fopf angelegt, der in Gejtalt eined M vorfprang und wegen ded in ber 
Nähe befindlihen Zollhaujes den Namen „Zollſchanze“ erhielt. Diefe 
Schanze wird und während der eigentlichen Belagerungsgeſchichte mehr: 
fady wieder begegnen. 

Einen ftarken Theil der Befeftigung bildeten ferner die fünf Thore 
der Stadt. Da fie ihrer Bauart nad) fid) ziemlidy ähnlich waren, jo 
beicyränte ich mid) darauf, eind von ihnen — dad Bredlauer Thor 
im Nordweiten der Stadt — näher zu beſchreiben?). 

Wenn man von der Stadt aud in dad weitläufig gebaute Thor 
eintrat, jo hatte man zur Linken eine hohe Mauer, zur Rechten den 
fürftlihen Marftall und paffirte dann drei große, gewölbte, in ziemlicher 
Entfernung ftehende Thorthürme, welde die davor gelegenen, mit nie: 
drigeren Thürmen verjehenen Walleingänge überragten und mit dieſen 
durdy crenelirte Mauern verbunden waren. Dann gelangte man an 
die fogenannte große Brüde, welche über den mit Wafler gefüllten 
Wallgraben in dad Ravelin vor der Scloßbaftion führte. Bon da 
309 fih der Weg an dem mitten im Navelin ftehenden Wachthauſe 
vorüber zu einer zweiten, an der rechten Face des Ravelind hängenden 


!) Ueber andere Schleußen vgl. ©. 423. 
2) Die übrigen Thore der Stadt waren: 2. dad Mollwiger-, 3. dad Briegiſch- 
dorjer- (jegt Neiber-), 4. dad Dppelner- und 5. dad Operthor. 
Zeltſchrift d. Vereins f. Geſchichte m. Alterthum Schlefiend, Bd, XIII. Heft 2, 2) 
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Hleineren Brüde, deren Außerfted Thor mit dem fürftlihen Wappen 
und anderem Schnigmwerf geziert war. Die Brüde führte über einen 
trodenen, ſtark verpalifladirten Graben hinaus auf die Mittelftraße von 
Rathau, welded ſich bid hart an die Feſtungöwerke beranzog. 

Denkt man ſich die Befeftigungdwerfe durchſchnitten, jo erhält man 
folgended Bild: Ueber dad Glacid, wie man ed jpäter genannt bat, 
gelangte man an den Paliffadenzaun, welder durd den mit Wafler 
gefüllten Hauptwallgraben von der Edcarpe getrennt war. An leptere 
ftieß der Hauptwall mit der Stadtmauer, deren crenelirte Mauer man 
auf einem hölzernen Geländer erreichte. 

Die beiliegende Karte giebt einen Gefammtüberblid der Feſtungs— 
werke, die Baftionen find in folgender Reihe bezeichnet: mit 1 die 
Baftion vor dem Schloſſe. Rechts neben ihr liegt die Bewäflerungd: 
ſchleuße a ded Wallgrabend und zwiſchen dem Schloßbollwerke und 
der fogenannten großen Baftion vor dem Gymnafium 2, in welcher 
fid) ein Heiner Erercierplaß für die berzoglidyen Truppen befand, das 
Schloßravelin b. Daran fließt fi ſüdwärts die Mollwiger Baltion 3, 
dann Rathd: 4 und hohe Baltion 5, leßtere mit der Spike des Gra— 
bend gerade dad jeßige Vergnügungd:Gtabliffement „zum Bergel‘ 
berührend. Dann feßten ſich die Werke in der Briegifhdorfer Baſtion 
vor dem heutigen Neißer Thore 6 bid zur Baltion Sieb did für 7 
fort, welde in der Gegend des jeßigen Irrenhaudgartend lag und dad 
Mühlenwerder unter Feuer halten konnte. Den feltiamen Namen Sieh 
did) für hatte die Baftion erhalten, weil die wachthabenden Soldaten 
auf ihr mebrfah Geſpenſter und Geiftereriheinungen geſehen baben 
wollten und dad Gerücht ging, der Teufel treibe dort fein Weien. 
Die Baftion war verrufen und wurde von den Soldaten ungern be: 
zogen. Zwiſchen der Baftion vor dem Briegiihdorfer Thore und dem 
Sieh did für befand ſich die ſchwächſte Stelle der Feftung: der beide 
Baftionen verbindende Mittelmall hatte nur einen fchmalen Graben 
vor fi) und die fogenannte oppelner Pforte in der Gegend des beu: 
tigen oppelner Thored war nicht, wie die übrigen Thore, durch einen 
halben Mond gefhügt. Wielleibt war bier aud der Wall ſchadhaft 
oder Thor und Brückenaufzug in ſchlechtem Stande. Für dieſe Stelle 
der Werke waren die Vertheidiger, wie wir gleich ſehen werden, am 
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meiften beforgt. An dem Umftande, daß Torfteniohn glei am Beginn 
der Belagerung diefer Stabtfeite gegenüber, in Paulau, fein Haupt: 
quartier nahm, glaubte man in Brieg ermeflen zu dürfen, daß ihm 
dieſe ſchwache Stelle befannt geweſen fi. Man bat fi audy kaiſer— 
Licyerjeitd unmittelbar nad Aufhebung der Belagerung beeilt, dieſen 
Zheil ded MWalled durd ein vorgefhobened Werk zu ftärken. 

An dad Sieh did für ftieß dann linfd die Dderbaftion 8, welche 
von der Stadtjeite aud die Brücke deckte; jenfeitd befaß man zu ihrem 
Schutze noch die Zollihanze 9, ein leichted, mit geringer Truppenzahl 
"vertheidigted Merf. Grwähnen wir ſchließlich noch die auf einer dey 
Mühlinfeln zwiſchen Oderbaſtion und Sieh didy für zum Schuße der 
Pulvermühlen und zu befferer Beobachtung des gegenüber liegenden 
Uferd erbaute Schanze, jo haben wir die Bedeutung Brieg’d ald 
Feftung erihöpft'). In der Ebene gelegen, durch fehr einfadye Baftio: 
nen geihüßt und mit nur einem nennendwerthen Außenwerfe verfehen, 
war die Stadt allein auf der Oderſeite durdy die breite Fläche ded 
Stromed volllommen gedeckt und im Ganzen, wie man gefteben muß, 
durchaud fein ftarfer Plaß zu nennen?). Nahdem die Nachricht von 
der Erftürmung Groß-Glogau's durch Zorftenjohn nad) Brieg gefommen 
war, hatte die Befagung alle Urjadye, vor dem Audgange der Belage: - 
rung zu zittern. Wenn fi die Feſtung troß ihrer Schwäche fo tapfer 
vertheidigt bat, fo ijt dad ein doppelter Grund, der Umſicht ihred 
Gommandanten und dem Heldenmuthe der Soldaten und Bürger 
Bewunderung zu zollen. 


1) Außer den fünf Thoren der Stadt gab ed noch drei Meine Ausgänge oder 

. fogenannte Pforten: 1) die Gerberpforte, am Ende der heutigen Gerberftraße, 2) die 

Mübhlpforte oder das Waflertbor, wodurd man auf die Mübhlinfel gelangte, 3) die 
polnifhe Pforte, zwiſchen der jegigen großen und Meinen Kaferne. 

Zur leidhteren Drientirung über die Lage der acht Baflionen diene außer dem 
im Terte Gegebenen noch folgendes: die große Baftion lag an der Ede der Pro- 
menade, von der aud gegenwärtig das zierlidhe rotbe Thütmchen der ehemals Keil- 
den Befigung nad) dem Garten des deutihen Hauſes hinüberfieht, die Mollwiger 
Baftion ver dem heutigen Garnifonlazareth, die Rathébaſtion da, wo fi jeßt das 
Inquifitoriat erhebt, die Briegifhdorfer Baftion in der Gegend der Fuchsburg und 
die Oderbaftion am Eingange der heutigen Oderbrücke. 

2) Brieg modte 1642 zwilhen 8—9I00 Bürger und etwa 3000 Einwohner 
zählen. Sch ſchließe ed aus einer Nachricht bei Glawnig (1. c. 355), daß es beim 
Tode des letzten Piaften 1675 900 Bürger und 3600 Bewohner gezählt habe. 

25” 
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Die junge Feltung hatte während ded Krieged ſchon jehr bemegte 
Schickſale gehabt. Beim Audbrudy ded dreißigjährigen Krieged war 
Herzog Johann Ehriftian von Brieg vom Kaifer Matthiad zum Lan: 
deöhauptmann von Scylefien ernannt worden. Seinem Einflufie — 
er ließ ſich von feiner antifaiferlihen Umgebung leicht beſtimmen — 
waren die radicalen Beſchlüſſe der fchleffhen Fürftentage nicht zum 
fleinften Theile zuzuſchreiben. 3000 Mann fchlefilhe Hilfötruppen 
gingen zum böhmiſchen Heere ab und fämpften in der Schlacht am 
weißen Berge mit einer Tapferkeit, die den böhmiſchen Söldnern hätte 
zum Mufter dienen Fönnen. | 

Nah dem unglüdlihen Audgange jener Schlacht bedrohte die 
fatholiihe Gegenreformation aud die Schleſier. Wohin bed Kailers 
wahre Abfidhten zielten, beweilt dad Schickſal des mit Johann Chriſtian 
von Brieg eng befreundeten Markgrafen von Zägerndorf: er wurde 
geächtet, fein Land ward eingezogen und dem eifrigkatholiichen Fürften 
von Kichtenftein verliehen. Die Erhaltung ihrer politiſchen Eriftenz 
verdanften die Brieger Piaften damald nur der Intervention Kur: 
ſachſens. Johann Chriftian legte feine Würde ald Oberlandeöhaupt: 
mann nieder und begann fid) von da an mit großer Vorfiht in poli: 
tiichen Fragen zu bewegen. 

Nach der Schlacht von Prag zog fid der Krieg zunächſt befannt: 
ih nad Welt: und Mitteldeutihland, erft die Mansfeld'ſche Diver: 
fion nad der Schlacht an der Defiauer Brüde ſpielte ihn 1627 wieder 
nah Schlefien'). Der Herzog verſuchte neutral zu bleiben, er mei: 
gerte fih, ſowohl ſchwediſche ald Faiferlidye Befapung aufzunehmen und 
warb jelbit Soldaten, die unter Siegidmund Wenzel von DOforowäly 
die Stadt im Verein mit der fi Eräftig in den Waffen übenden 
Bürgerichaft vertheidigten. Anfangs 1633 drängte der kaiſerliche Hof 
den Herzog lebhafter um Aufnahme einer Garnifon. Schon ftand 
Johann Ehriftian mit dem in Brieg weilenden faiferlihen Oberſt 
Schafgotih in Unterhandlung, ald im Januar ein fädhfiidhed Beob: 
achtungocorps unter Arnim vor Brieg erfhien. Wiederum verfuchte der 
Herzog feine Neutralität zu wahren und zögerte mit einer Erklärung. 





') Vom 12. Januar — 9. Auguft 1627 lagen 5 Gompagnien des Waldfein- 
jhen Heeres unter Oberfllieutenant Schlid in der Stabt. Shönw, Ortön. 11. 
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Da ließ der unter dem fühfiihen Marſchall dienende Franz Albrecht 
von Lauenburg ein Regiment Dragoner abfißen und drohte, auf die 
Wälle Sturm laufen zu laffen. Died beftimmte den zaghaft gewor: 
denen Herzog am 16. (26. ?) Januar zu einer Gapitulation und zur 
Aufnahme einer Befabung von vier Dragoner:, [päter vier Infanterie: 
Compagnien, zufammen von gegen 600 Mann, weldye unter dem Oberſt 
Scyneider, wie jhon erwähnt, den Ausbau der Feftungdwerfe vollen: 
dete'). Dieſe Bejakung fügte von Brieg aud den kaiſerlichen Truppen 
namentlich durch Weberfälle und Abjchneiden von Proviantzufuhren 
viel Schaden zu; fie lag vom 1. October 1634 bis 14. Zuli 1635 
in der Stadt?). Durch Bermittlung Kurſachſens wurde der Herzog 
mit in den Prager Frieden eingeihloflen und ſöhnte fid völlig mit 
dem Kaifer aud; doch vermied er ed, mit den ihm innerlidy doch ver: 
haßten Haböburgern in nähere Beziehungen zu treten, er reifte unter 
geringer Billigung feined Volkes aud Furcht vor der in Brieg wüthen: 
den Peſt nad dem rubigeren Preußen, wo er 1639 ftarb. Ob von 
1635 an eine ftändige faiferlihe Garniſon in Brieg gelegen hat, ſcheint 
mir noch nicht völlig nachgewieſen“). So viel fteht aber feit, daß feit 
1637 ein kaiferliher Commandant in Brieg befehligte. 

Nah dem Tode Guſtav Adolfd war ſchwediſcherſeits die Leitung 
der militärifhen Operationen in Deutihland getheilt worden. Im 
Süden und Welten commandirte Herzog Bernhard von Weimar, den 
Norden ſchützte Baner. Als dieſer ſchwediſche Marſchall 1641 plößlic) 
ftarb, ernannte die Reichsregierung in Stockholm einen Mann zum 
Generaliffimud der ſchwediſchen Armeen in Deutichland, welder den 
Schreden vor der Furchtbarkeit der ſchwediſchen Waffen auf's neue 


1) Die Sapitulation im Wortlaut bei Glawnig 202. 

2) Breslauer Staatsardiv, Miffivbuh F. Brieg. 

3) Schönw., Ortön. II. 29 ſchreibt zwar: Am 16. Zuli 1635 rüdte Graf Harrach 
mit einer faiferlihen Befagung ein. Diefelbe könnte aber auch, wie es ja in diefem 
Kriege oft vorfam, nad kurzem Aufenthalte wieder fortgezogen fein. Auf der fol- 
genden Seite meldet Schönwälder noch: 16 Jahre lang, bid zum 11. Dec. 1650, 
waren die Schlüffel in den ‚Händen des Faiferlihen Gommandanten. Wenn fid 
eine ſtändige Befagung in Brieg befunden bat, fo kann fie auf alle Fälle nur von 
geringer Stärke geweien fein. Undererfeits wird aber auch berichtet, dab Ferdinand III. 
den Söhnen Zohann Ehriftiand bei ihrer Huldigung in Wien verfprad, fie mit 
Einquartierung zu verfhonen. (Glawnig 211.) 
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bervorrief. Leonhard Torſtenſohn erwied fih ald ein würdiger Schüler 
jeined großen Meifterd, deſſen tactiſche Verbeſſerungen in der berge: 
brachten Kriegöführung jener Zeit er in geiftvoller Weile aufnabm und 
fortführte. Won körperlichen Leiden gequält, gichtkrank, an die Sänfte 
gefeffelt und nur felten im Stande, ein Pferd zu befteigen, überraict 
er feine Gegner durd die Schnelligkeit feiner Bewegungen und Die 
Genialität feiner Pläne. Er bat die Maridfähigkeit und Manoeuvrir— 
funft feiner Truppen im höchſten Maße audgebildet; in der Taktik im 
Geiſte Guſtav Adolf’d geihult, hat er die Beweglichkeit und Verwen— 
dung der Maflen do nie jhablonenhaft behandelt: jeder veränderten 
Sadylage gegenüber erſchien er in unbegreifliher Weile immer wieder 
neu und glei ſicher. Wenn ihn der Augenjchein belehrt, daß eine 
regelredht geführte Belagerung zu zeitraubend ift, jo verſucht er wohl 
einen rafhen Eturm wie bei Groß: Glogau, und feinen ihm Die 
Umftände dazu nicht günftig, fo Icheut er wie vor Olmüß und Brieg 
auch eine nad allen Regeln der Kunft durdgeführte Belagerung nidht. 
Er zuerft hat die allerdingd auch dur die immer mehr fleigende Ber: 
ödung gebotene Vermehrung der Reiterei für die legten Jahre des 
großen Kriegd durdgeführt. Und wie gewandt wußte er jeine Reiter 
zu gebrauhen! Sie fouragiren nit nur auf dad audgiebigite, jo daß 
die Truppen immer auf Tage binaud reich mit Lebensmitteln verjeben 
find; fie deden auch die Nachhut und breiten ſich wie ein Schleier vor 
dad marſchierende Gros, jo daß feine Gegner jelten Klarheit über die 
Ziele feiner Bewegungen erhalten '). Auch ald Stratege ift er feinem 
großen Könige ebenbürtig geworden, wie namentlich feine genialen 
Sombinationen in der Schladht bei Jankau (6. März 1645) beweijen. 
Ein Ziel hat er in den vier Jahren feiner Thätigfeit unabläffig vor 

ı) Vielfache Beweiſe dafür im Breslauer Staatdardbiv (Reg. A. A. VIL 11. a.), 
Landeshauptmann Dtto Freiherr v. Noftiz an den Kanzler Zob. v. Pein in Wien, 
d. d. Breslau, 26. Mai 1642: der Feind babe mit feiner Gavallerie die Oder über- 
Ihritten und müſſe einen Anſchlag auf Fiegnig oder den Dom baben. Generalich- 
zeugmeifter Kernemont an Noſtiz, d. d. Brieg, 15. April: Es kommen mir » 
unterfbiedliche Berichte ein, als folle eine Sommunication der beiden ſchw— 
Armeen obhanden fein, weiln mir aber deöwegen aus der Laufig noch nid 
worden, bab’ ich denfelben keinen Glauben geben können, wenn es aber be 


fein follte, würden fie einen gewifien Anſchlag auf den einen oder anderen 
richtet haben. — ſſehr richtig!] Und andere Stellen mehr. 
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Augen gehabt, den Krieg in dad Herz der Öfterreichiihen Monarchie, 
in die Erblande der Haböburger zu tragen. So oft er auch durd 
die Ungunft der militäriihen VBerhältniffe oder anderweitige politijche 
Verwidelungen davon abgezogen wird, immer kommt er wieder darauf 
zurüd. Vor dem gebrechlichen General, den feine Soldaten im No: 
vember 1641 vom Schiff herüber an die deutſche Küfte trugen '), follte 
felbjt der Kaifer nody in feiner Hofburg zittern. 

Ohne bier ein Gefammtbild der politiiben Verhältniffe und eine 
umfaflende Darftellung der militäriihen Sadlage beim Erſcheinen 
Torſtenſohn's in Deutſchland geben zu wollen, fann ich doch eine kurze 
Darlegung der militäriihen Gründe nicht übergehen, welche den ſchwe— 
diſchen General beftimmen mußten, nad Schleſien zu marſchieren und 
den Wunſch in ihm auffteigen ließen, die Feſtung Brieg in feinen 
Beſitz zu bringen. Die erften Monate nad feiner Kandung vergingen, 
ohne daß man von einem Vormarſche feinerfeitd zu hören befam. Er 
hatte vollauf damit zu thun, die nörbliden Küften Deutſchland's, deren 
Beſitz ſchon wegen der Hafenpläße von größter Wichtigkeit für die 
Krone Schweden war, zu fihern und dad während Baner’d Krankheit 
ganz in Verfall gerathene Heer mit firammer Hand zu reorganifiren 
und wieder actiondfähig zu machen. Als died geicheben war, brad) 
er, durch den Waffenftillitandötractat mit dem neuen Kurfürften von 
Brandenburg im Rüden gefihert, von Weftphalen auf. Ed mußte 
Zorftenfohn alled daran liegen, eine fichere directe Verbindungslinie 
mit Pommern und der Nordfeefüfte zu geminnen. Dieſe Landſchaft 
mit ihren Seehäfen vermittelte ihm die Verbindung mit der Heimath; 
von Widmar oder Stettin aud konnte er immer wieder Grfaßtruppen 
aud Schweden beziehen oder fein Kriegdmaterial ergänzen. Und wenn 
ed ihm gelang, Schhlefien in feinen Befiß zu bringen und auf die 
Dauer zu behaupten, jo hatte er eine außerordentlidy günftige Opera: 
tiondbafid für dad Jahr 1642 gewonnen. Bon diefer verhältnipmäßig 
noch am wenigſten audgefogenen Provinz aud fonnte Torftenfohn nicht 
nur ſchnell und überrafhend in die kaiſerlichen Erblande einbrechen, 
fondern er war aud) im Stande, jede kaiſerliche oder bairifhe durd) 


1) Zorftenfohn landete nab fürmifher Seefahrt mit 7000 Schweden in Sträl- 
fund, wo er tödtlich erfrankte. Schreiber, Marim. I. 790. 
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Sachſen und Thüringen nad) Mittel-Deutichland vordringende Armee 
vereint mit den im Weſten operirenden Franzofen in die Mitte zu 
nehmen und zu erdrüden. Es kam freilidy alled darauf an, dad von 
Truppen faft ganz entblößte Schlefien raſch zu erobern. 

Ganz im Geheimen hatte der ſchwediſche Marfhall Proviant in 
Weſtphalen zufammenbringen laflen, ging plöglihd am 26. und 27. 
März bei Werben über die Elbe, durchzog die Raufiß und vereinigte 
fidy bei Sorau mit Stälhandöfe, wodurd) feine Macht auf 20000 Mann 
wuchs ). Schon am 15. April fprah man in Brieg von einem 
bevorftehbenden Einfalle Zorftenfohn’d in Schlefien. Am 24. deſſelben 
Monatd ftanden ſchwediſche Reiter unter Stälhandöfe bei Guben, 
Torſtenſohn mit der Hauptarmee bei Triebel. Einzelne ſchwediſche 
Dragoner ftreiften bid '/, Meile vor Liegnig. Eine Vereinigung der 
beiden getrennten Haupttheile und ein rafcher Vorftoß der Schmeden 
ftand jeden Augenblick zu erwarten. 

Maren nun aud proteftantiihe Sympathien vorhanden, welde 
den Abfihten Torſtenſohn's auf Echlefien hätten entgegen kommen 
können, jo darf dad dod nit in dem Sinne verftanden werden, alö 
feien die Brieger Piaften allzu geneigt geweien, fi der ſchwediſchen 
Sache anzujhließen. Seit 1639 regierten die Brüder Georg, Ludwig 
und Ehriftian gemeinihaftlih. Die berzogliden Kammergüter waren 
im Laufe ded Krieged zum Theil niedergebrannt, zum Theil fo ver: 
wüſtet worden, daß eine Kandeötheilung während der Kriegdjahre alt 
unthunlich ericheinen mußte. Es macht einen trüben Eindrud, menn 
man lieft, daß die im Brieger Schloſſe gemeinſchaftlich wohnenden 
Brüder alle Erträgniffe von Feld und Garten unter ſich getbeilt haben 
und daß diefe Theilung fi bid auf die im fürftlihen Baumgarten 
geernteten Aepfel erſtreckte. Fühlten fi die drei Brüder nun auch 
dur die Traditionen ihred Haufed, durd die Religiondgemeinicyaft 
und den Zug ded eignen Herzens zur ſchwediſchen Partei bingezogen, 
fo rieth ihnen doch die Klugheit und die Erfahrung, welche ihr Vater 
am Anfange des Krieged gemacht hatte, dad Geſchick ibred ringsum 
von gut faiferlihen Gebietötheilen umſchloſſenen Landes lieber eng 





— — Geſch. Schwedens, über. v. Leffler 3, 325. Geiger erzählt Pujen- 
dorf na 
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mit der faiferlihen Sache zu verknüpfen, ald ed den Wechlelfällen der 
ſchwediſchen Waffen anzuvertrauen. Ed war eine peinliche Rage für 
Die jungen Fürften: im Grunde ihred Herzend den ſchwediſchen Glau: 
bensgenoſſen zugethan, mußten fie alle Unbequemlichkeiten einer langen 
Belagerung erbulden, die mit zur Berberrlihung der katholiſchen 
Partei beitragen follte. 

In Wien hatte man dad Erideinen Torſtenſohn's auf deutſcher 
Erde aufmerkfam verfolgt. Der Kaifer hatte fogleidy die Neubildung 
einer Armee angeordnet; da aber Truppen in den lebten Jahren ded 
großen Krieged erfahrungdmäßig fchwer zufammenzubringen waren, fo 
hatte man einftweilen alle gerade verfügbaren Soldaten unter dem 
Dberbefehle ded durd fein zweideutiged Benehmen in der Schladht bei 
Lützen und durd feine Verwidelungen in die Wallenftein’ihen Händel 
berüchtigten Franz Albreht von Lauenburg nad) Schlefien gelandt. 
Der Herzog drängte den feit 1641 mit geringen Kräften in Schlejien 
ftehenden ſchwediſchen General Stälhandöfe fchrittweile aud der Pro: 
vinz hinaus und zwang ihn, fid) langſam auf dad Groß der Schweden 
zurüdzuzieben. Am 7. Zanuar 1642 war dad Hauptquartier Franz 
Albrecht's in Wohlau, am 15. März in Neiße. Schlefien erhielt jeßt 
Gelegenheit, dad Elend des Krieged recht aud der Nähe zu fchauen. 
Der Winter von 1641—42 war außerordentlidy ftreng gemwefen, dad 
halbe Getreide war erfroren; im ganzen Frübjahre von 1642 hatte ed 
an Regen gemangelt, die Ernteaudfihten waren ziemlich hoffnungölos. 
Nun trat zu diefem Unglüd noch die verwilderte Soldateöfa, die feinen 
Unterfchied zwilhen Feind und Freund mehr kannte und ‚gegen beide 
gleich übel zu haufen pflegte. Nod 1664 wurde dem kaiſerlichen Ober: 
amte zu Bredlau eine ganze Reihe beſchworener Liquidationen über 
den Schaden präfentirt, den die faiferlihen Völker unter dem Herzoge 
von Lauenburg 1642 angerichtet, darunter von einzelnen Gemeinden, 
wie von Kriptau, bid zur Höhe von 1900 Thalern '). 

Andere faijerlihe Regimenter hatten ſich unter dem Genreralfeldzeug: 
meifter von Fernemont in Brieg concentrirt und zogen langfam auf 
dem linfen Oderufer nad) Breölau, zu deſſen Schupe fie in der Nähe 


— — 






i) Breol. Staatdardpiv. 


380 Die Belagerung Brieg's durch Torftenfohn (1642). 


ein Lager aufſchlugen. Gegen Mitte Mai hatte fid) audy der Hetzog 
von Lauenburg bid an die Hauptitadt der Provinz herangezogen und 
ſchlug ein zweited Lager im Nordweften der Stadt auf'). Der Lan: 
deöhauptmann von Schlefien, Dtto von Noftiz, war ein dem Kaiſer— 
hauſe jehr ergebener Beamter; faft täglich gingen von ihm durch Ueber: 
läufer eingegangene Berichte über die Bewegungen der ſchwediſchen 
Armee an den Kanzler Zohann von Pein in Wien ab. Mittlerweile 
batten fid) die getrennten ſchwediſchen Regimenter Ende April vereinigt. 
Raſch rückte Torftenfohn vor Groß:Glogau und eroberte diefe Feftung 
am 4. Mai durd einen nädhtlihen Sturm, bei dem 800 Kaijerlidhe 
niedergehauen, 600 Mann gefangen wurden?). Bon Groß-Glogau 
wandte er ſich nad Liegnitz, welches er vergeblich beihoß, und eroberte 
Zauer?). Während ſich der Herzog von Lauenburg mit den ftädtijchen 
Behörden Bredlau's über die Verpflegung feiner Soldaten nicht einigen 
fonnte, fammelte ſich plöglid die auf dem rechten Oderufer ftreifende 
und fouragirende ſchwediſche Gavallerie, ihr linfer Flügel überjchritt 
am 26. Mai eine Meile unterhalb Neumarkt’d bei Negniß, der rechte 
bei Leubus die Oder, und die ganze Armee Torſtenſohn's wandte ſich 
nun, 27 Proviantichiffe auf der Oder mit fi führend, ftromaufwärts *). 
Sn Bredlau war man fid,) über dad Ziel ded ſchwediſchen Mariches, 
zumal aud eine Eleine Abtheilung ſchwediſcher Reiter ojtwärtd gegangen 
war, im Unklaren. Man fürdtete für Liegnig oder für Breölau. In 
der Mitte hielt man ſich durch dad vorliegende feite Striegau gededt. 

Während die Fernemont'ihen Regimenter beobacdhtend bei Breölau 
ftehen blieben ®), zog fidy der Herzog von Rauenburg langſam ſüdweſt— 
lic) bid 12 Meile an Schweidniß heran und lagerte ſich in der wellen- 
förmigen Ebene zwiſchen Märzdorf und Stephandhain, die fidy öſtlich 
nad) dem Zobten hin erhebt und weftlid nad dem Weiftrigthale zu 
abfällt. Da erihien Torſtenſohn plößlidy vor Striegau; der erſchrockne 
Commandant ded Orted, Hauptmann Schönaich, übergab die Stadt 


1) Hier follte er kaiſerliche Hilfstruppen an fi ziehen. Ferdinand III. an den 
Rath von Breslau. Rathsarchiv zu Brieg. 

2) Glawnig 213. 

3) Geiger 3, 325. 

4) Breslauer St. A. 

5) Vergleiche die Anmerkung 1 auf S⸗ie 388 
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ohne Vertheidigung!). Nun fand dem ſchwediſchen Maricall der Weg 
nach Süden offen, er zog den detadhirten Königdmarf an ſich, rückte 
in Eilmärfhen vorwärtd und ſtieß am 30. Mai auf die Faijerliche 
Armee, die fih noch durd Striegau gededt glaubte Ed entipann 
ſich ein hitziges Treffen. Den Kaiferlihen kam der ſchwediſche Angriff 
ganz unvermutbet; fie ftanden weit audeinander und waren ſchwer an 
den Feind zu bringen. Wie erbärmlid dad Material diejed Heeres 
geweſen fein muß, beweift die Nachricht, daß nicht mehr ald vier Regi— 
menter zum Schlagen zu bringen waren, die Uebrigen weigerten fid) 
vorzugeben. Der Herzog von Kauenburg, der in dad dichtefte Getüm— 
mel vorgeritten war, erhielt zwei Schüſſe und fiel tödtlid verwundet 
in die Hände der Feinde?). Der Reit ver faiferlihen Truppen eilte 
in wilder Flucht über die Grenze nah Böhmen und Mähren. Ein 
anderer Theil der Kaiferlihen wurde nach Bredölau bin verfolgt. Diele 
Schlacht, in welder die Kaiferlichen etwa 1800 Zodte (darunter den 
Generalmajor Hanau), über 2000 Gefangene, viele Kanonen und 
Standarten, die Kriegdfaffe, dad Silbergefchirr Lauenburg's u. j. w. 
einbüßten ?), entſchied über dad nächſte Schickſal Schleſiens. Schon 
am folgenden Tage fam ein Bote vom Schlachtfelde in Brieg an 
und überbradhte dem Gommandanten der Stadt die Nachricht von 
dem unglüdlihen Audgange der Schladht. 

& kam in diefem Augenblide alled auf die Perion des Comman— 
‚danten an. War er nicht der richtige Mann, die wiberftrebenden 
Elemente zufammenzuzwingen, war er gleih dem Gommandanten von 
Striegau zur Zaghaftigfeit geneigt, fo mußte der wichtige Poften dem 
Kaifer voraudfihtlic verloren gehen. Nach dem Falle von Brieg wäre 
Bredlau dem Kaifer ald einziger fefter Ort in Schlefien verblieben 
und ed ift fehr fraglich, ob Bredlau bei einer Belagerung durch Zor: 
ftenfohn dad Glück oder die Widerftandöfähigkeit Brieg’d gezeigt haben 
würde. Zum Glüc hatte der Kaifer einen Mann zum Gommandanten 
beftellt, welcher den Umftänden volltommen gewachſen war, eine Per: 





1) Gerhard fol. 1. 
2) Nah Gerhard und Geiger 3, 327 AUnmerf. 
2) Schmidt, Geſch. der Stadt Schweidnitz II. 97 fig. 
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lönlichkeit, die Thatkraft mit Befonnenheit vereinigte, die zugleich anzu: 
regen und zu beruhigen wußte und die, wad dad Widhtigfte blieb, der 
faiferlihen Sache mit unerfhütterlicher Treue zugethban war'). 





II. Thatſäaͤchliches. 

Nody am Abend ded 31. Mai fam ein Rittmeifter vom Schweib: 
niger Schladhtfelde aud in Brieg an und meldete dem Commandanten 
den Erfolg der Schweden: Oberſt Mörder begab ſich fogleidy in dat 
Schloß, um fi) mit den Hergögen über die zu ergreifenden Maßregeln 
zu beratben. Man rief die Bürgerfhaft zufammen, theilte ihr den 
Eieg der Schweden mit und legte für die Nacht 30 Bürger zur Be: 
wahung der Fürften in’d Schloß. Am 1. Juni morgend 7 Ubr kam 
der Dberftlieutenant Fu in der Stadt an; er war Augenzeuge des 
Treffend bei Schweidnitz geweſen und berichtete Näheres über den 
Verlauf der Schlacht. Mörder hatte alle Urſache, beſorgt zu ſein: von 
Militär hatte er nur ſeine eigne Compagnie und etliche 40 Mann 
von der Leibeompagnie ded Herzogd von Lauenburg in der Statt. 
Sonft war er auf den guten Willen der Bürgerfhaft angemieien. 
Die Bürger waren im Gebraude ded Gewehred unterrichtet, man 
pflegte fie in Gonftabler (Artilleriften) und Hakenſchützen einzutbeilen. 
Seit Errihtung der Brieger Schüßengilde durd Georg II. im Jahre 
1574 waren die Bürger bei Geld: und Arreftitrafe ?) zur Theilnahme 
an den wöchentlihen Schieß- und Erercierübungen im Wallgraben 
zwiſchen Mollwiber: und Briegifhdorfer:Thore verpflichtet. Immerhin 
war aber die Bürgerihaft nit im Stande, den Mangel an alten, 
gedienten Soldaten zu erfeßen, wie fie ein Gegner wie Torftenjobn 
verlangte. Auch ftand ed nicht zu erwarten, daß jede Stadt jo glüd: 
ih fein werde ald Stralfund. Da trafen am Abend ded 1. Zum 
gegen 5 Uhr?) der Feldzeugmeiſter Fernemont und der Generalwadt: 


ı) Näheres über Charakter und Perfon ded Gommandanten, fowie über ſein 
Verhältniß zu den Brieger Piaften in Beilage 1. 

2) Wer ih dem Schießen entzog, follte nah anderen Nachrichten (Schönm, 
Ortön. 11. 19) 5000 Ziegel zum berzogliden Bau und ein Pfund Zinn an die 
Büuͤrgerſchaſt liefern. 

3) Nach Gerhard, welcher, da er fogar die Stunde angiebt, dem ftädtilden 
Diarium, das den 2. Juni nennt, vorzuziehen fein möchte. 


Bon Dr. Zuliud Krebs. 383 


meifter Bonnevalle mit etlichen Negimentern in Brieg ein. Diefe 
Truppen hatten während ded Schweidnitzer Gefechteö unter dem Ober: 
befeble Fernemont’d eine Rejerveftellung bei Breölau eingenommen 
und waren in der Naht vom 31. Mai zum 1. Suni von da nad) 
Brieg aufgebrohen'). Die Bürgerichaft lieferte Brot und Säde für 
die Soldaten und Herzog Georg ritt Abenddö 9 Uhr nebit dem Gom: 
mandanten zu einer Unterredung mit Fernemont auf die Oderaue 
binaud. Dad Refultat diefer Berathung war, daß der Feldzeugmeifter 
zwei Geldyüge und zwei Regimenter Infanterie zur Vertheidigung der 
Stadt zurüdließ, die am folgenden Morgen über die Oderbrüde ihren 
Einzug in die Stadt hielten. Ed waren die Regimenter der Oberften 
Ranft und Leplie, alled gute alte, wohlmundirte Soldaten, wie fie 
Gerhard nennt. Im der Angabe ihrer Gefammtftärfe ſchwanken die 
Berichte zwifhen I—1100 Mann. Dad Förfteriihe Mier. jagt, ed 
feien nicht über 500 gefechtstüchtige Soldaten darunter geweſen. Welch' 
eine grauenhafte Maſſe von Elend diefer Krieg in feinen Fahnen barg, 
beweifen die Angaben über den Zroß, der dieſen 500 verwendbaren 
Soldaten folgte. Es zogen hinter ihnen über die Obderbrüde 770 
„Soldatenweiber und Huren,‘ 600 Pferde (wobei die Rofle der Stabö: 
offleiere nicht mitgezählt find), an 500 halbwüchſige Jungen und über 
200 Kleine Kinder. Mit diefen 500 fampffähigen Männern kam alfo 
gleichzeitig ein Zuwachs von nahezu 2000 Menſchen in die Stadt! 
Diefer Uebelftand ded übermäßig angewachſenen Troffed hat den legten 
Jahren ded großen Kriegd jenen überaud verderblihen und für unfer 
Vaterland faft vernichtenden Charakter aufgedrüdt. Am 2. Zuni rückte 
Feldzeugmeifter Fernemont Nachmittags 3 Uhr mit dem Reſte feiner 
Truppen über Neibe nad) Olmütz ab und nun begann unverzüglid) 
die Vertheilung der Mannſchaften in die verichiedenen Werke der Feftung. 





1) Unklar beißt ed bei Schmidt (Seid. v. Schwein. II. 97 flg.): Die flüdti- 
gen NRegimenter wurden von einem Theile Torſtenſohn's nad Breslau bin verfolgt. 
Die im Terte gegebene Darftellung erfolgte nah v. Prittwig, handſchriftl Vervoll- 
fändigungen zu Pol's Hem. etc. p. 208 im 1. Hefte des 13. Bandes der Zeitichrift 
für Gelb. u. A. Schleſtens. Aehnlich Torftenfohn an C. G. Wrangel bei Geiger, 
3, 326 Anm.: Nah dem jüngft vorgeweienen Rencontre bei Schweidnig ift der 
Feind mit feinen übrigen Völkern aus feinem Lager bei Breslau aufgebrodpen 
und nad Brieg gegangen. 
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Der ſtärkſte Punkt, gleichſam die Citadelle ded Plaßed, war bie 
Schloßbaſtion mit ihrem vorliegenden Ravelin. Beide behielt fidh der 
Sommandant felbft vor; er hatte jeine eigne Sompagnie jowie die 50 
Mann vom Leibregimente ded Herzogd von Rauenburg unter dem 
Hauptmann Allerddorf und einem Fähndrich bei ih. Die Werke vom 
Oderthore bid zum Oppelner-Thore bejeßte dad Ranft’ihe Regiment 
und zwar vertheidigte der junge Ranft ald Hauptmann dad Bollwerk 
am Oderthore und die Zollihanze. Zwei andere Hauptleute bielten 
dad Mühlenwerder beſetzt. In der Baltion Sieh did für commandirte 
Hauptmann Geretoriud, ein Malteferritter. Oberſt Ranft jelber bielt 
die ſchwaͤchſte Stelle ded Plabed; dad Oppelner-Thor und dad leichte 
Wert davor!) bejeßt. Die füdlihen und weftlihen Baftionen der 
Feftung hatte dad Leßlie'ſche Regiment inne, deſſen Oberft nicht zugegen 
geweſen zu jein ſcheint?). Im Einzelnen war dad Keplie'ihe Regiment 
wie folgt vertheilt. Dad Briegifhdorfer: Thor und den davor befind: 
lihen halben Mond, fowie die hohe Baftion beim heutigen Bergel 
batten Oberftlientenant Damer’) und Hauptmann Götzky beſetzt. Im 
daran ftoßenden Rathöbollwerk befebligte Hauptmann Behr, in der 
Mollwiper:Baftion und dem halben Monde davor Hauptmann Schade 
und die große Baftion, dad Edbollwerf am Gymnafium mit dem 
halben Monde vor dem Breölauer Thore vertheidigte Hauptmann 
Francisci, ein Faltblütiger Soldat, der bier den Heldentod fterben 
follte *). 

‚Waren fo die Hauptpunfte der Feftung von der Garnijon allein 
in Anſpruch genommen worden, jo verwandte man die Bürgerſchaft 
dazu, die gefahrloferen Courtinen zu vertheidigen und ftellte durd fie 
die militärifhe Verbindung zwilhen den einzelnen Baftionen ber. 

Mas die BVertheidigungdmittel der Feftung anbelangt, jo war ed 
im Sinne der damaligen Zeit leidlih damit beftellt. Pulvervorräthe 


— — — — 


1) Daſſelbe war jedenfalls kurz vor der Belagerung entſtanden. Ba. 7 2. 
2) Er wird wenigflend in feinem der Belagerungdberichte erwähnt 
3) Bei Gerhard beißt er Dann und Damm. 
4) Alles über Einmarfh der Truppen und genauere Vertheilun 
die einzelnen Baftionen Gelagte fand ich allein im Körfter'ihen M: 
auch fonft mande braudbare Notizen über militäriihe Verhältniſſe b 
den anderen Berichten fehlen. 
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batte man im Zeughaufe, außerdem konnten die Pulvermühlen auf 
dem Mühlwerder im Notbfalle Abhilfe ſchaffen. Im gleiher Weife 
glaubte man genug Kugeln und Blei vorrätbig zu haben. Doch ftellte 
fh ein Mangel daran während der Belagerung bald heraus. Obwohl 
die Sachſen 1635 bei ihrem Abzuge mehrere Gefhüge und viele Arma— 
turſtücke aud dem fürftlihen Zeughauſe mit fi genommen hatten, fo 
hatte man den Schaden doch fat ganz wieder erjeßt: ed befanden ſich 
viele Hellebarden, halbe Piken, Morgenfterne, Schweinefpieße, Schladyt: 
ihwerter, Sturmgabeln, Handgranaten, 150 Handröhre, 160 Feuer: 
röhre, Harnifhe, Piken und Musketen darin und die Herzöge gaben 
auf Begehr der Sommandantur alled gern und willig ber. An Ge: 
Ihüßen hatte man zunädjft die beiden halben faijerlihen Karthaunen, 
die Feldzeugmeifter Fernemont auf feinem Rückzuge dagelaflen hatte; 
fe wurden von zwei failerlihen Büchlenmeiftern bedient, Dann ſchaffte 
man aud dem berzoglidyen Zeughaufe fünf fürftlihe Karthaunen auf 
die MWälle’). Außer diefen fieben ſchweren Geihüßen beſaß man 
mebrere leichte, die Falconette genannt wurden. Die Wälle waren 
ferner mit Wallbühfen und Doppelhafen wohl verſehen, an gefähr: 
deten Punkten, wie an der hoben Baltion, eröffnete man ein förmlidyed 
Etagenfeuer auf die Schweden, welches diefen vielen Schaden zufügte. 
Da nur zwei kaiſerliche Bücienmeilter am Plate waren, jo wurden 
die übrigen Geſchütze von den bürgerlihen Gonftablern bedient. Ihre 
Kunft kann aber nicht fehr ausgebildet gewefen jein. Wenigſtens fehrt 
in den ftädtiihen Berichten häufig die naive Phrafe wieder, von der 
Stadt aus jei „ohne fonderbaren Schaden ded Feinded‘ gefeuert worden, 

Kehren wir jegt einen Augenblid zu den Bewegungen der ſchwedi— 
ben Armee zurüd. Torſtenſohn hafte fih nach dem fiegreihen Gefechte 
vom 30. Mai vor Schweidnig gelegt und die Stadt fo heftig beichoflen, 
daß viele ſchwediſche Stüde vor Hiße nit mehr gebraudt werden 
tonnten. Der kaiſerliche Oberft Bourr& capitulirte am 3. Juni und 
die Stadt erhielt ein Regiment Infanterie und eine Compagnie 
Gavallerie ald ſchwediſche Garniſon. Bon da wandte er fi nad) 


1) Die Ziffer erfcheint gering, wenn man bei Schönw., Orton. II. 20, lieft, daß 
Georg II. 1547 nad erfolgter Erbtheilung 26 Stüd große Gefüge nah Brieg 


gebracht habe. 
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Neiße, am 9. Juni ift fein Hauptquartier in einem Orte Namen: 
Zrowat'). Zur Belagerung Neiße's ließ er den Generalmajor Liljeböt 
mit der Infanterie und dem groben Gefhüß zurüd, er ſelbſt rüdt: 
mit dem größten Theile der Gavallerie, 1500 SInfanteriften und etwet 
leihtem Geſchütz nach Mähren. Unterwegs fließ er auf ein vereinzelte 
feindliches Regiment, welded von dem Oberften Hellmuth Wrangel bei 
Sternberg „ruinirt“ wurde. Da ſich die fliebenden Defterreicher in das 
ungarifhe Grenzgebirge warfen, wohin fie nicht wohl verfolgt werden 
fonnten, fo belagerte Zorftenfohn Olmüß, weldhed vom Sommandanten 
Miniati mit 800 neugeworbenen deutſchen und polniihen Knechten 
anfangs tapfer vertheidigt wurde. Aber ſchon nad) viertägiger Belagerung 
capitulirte die Bejagung am 15. Juni gegen freien Abzug? Am 
felben Tage ergaben fid) Proßnig, Kittau und dad feite Mähriſch-Neu— 
ftadt an Königdmarf. Da Zorftenfohn erfahren hatte, daß aud Neiße 
ib am 15. Zuni an Liljeböf ergeben hatte, jo beihloß er, die 
augenblidlihe Schwäche der Defterreicher zu benüßen, um ſchnell die 
übrigen feſten Plätze Schlefiend in feine Gewalt zu bringen. Am 17. 
brach er’) von Olmütz auf, 309 bei Coſel dad Grod feiner Armee an 
fi) und nahm am folgenden Tage nad) geſchoſſener Breſche die Stadt 
Gofel mit Sturm; dad Schloß wurde ihm dann auf Gnade und Un: 
gnade übergeben. Don Coſel brah er am 22. Juni auf und legte 
fi) vor Oppeln, deffen Commandant, ein Oberftlieutenant ded Megi: 
mentd Graf Gallad, ſich, nachdem Breſche geihoflen worden war, in 
dad Schloß zurüdzog und daffelbe, „weil ed ein ſehr feiter Ort,” erfi 
am 28. Juni übergab. Noch au demielben Tage rüdte Torſtenſohn 
von Oppeln nad) Brieg, um, wie er fid) auddrüdt, „fein Beftes zu 
thun. Er wußte, daß zwei kaiſerliche Dberften in der Stadt waren, 
nahm aber die Stärfe der Garnijon übertrieben auf 1500 Mann an ®). 


1) Ich habe ihn aud auf dem fpeciellften Karten nicht aufgefunden Vielleicht 
if das 1 Meile W.N.-MW. von Neife gelegene Nowag gemeint. 

2) Der kritifloje Schreiber (Kurfürft Marimil. 795) weiß natürlid, daß Miniati 
ein „Verräther“ war. 

3) Dies kann ſich natürlich nur auf die Perſon Torftenfohn’s allein beziehen ; ſelbſt 
Reiter haben den Weg von Olmüg nah Coſel fhwerlih in 11, Tagen gemacht. 
Dieſe find jedenfalls unmittelbar nad der Gapitulation von Olmüg aufgebroden. 

) Die zulegt erzählten Bewegungen der Schweden nad einem deutich geichrie- 
benen Briefe Zorftenjohn's von C. ©. Wrangel bei Geiger 3, 327 Anmerkung. 
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Bon Oberſchleſien aud detadyirte Torftenfohn ſechs Negimenter (2) ') 
unter dem Dberften Schlange nady Südweſten; fie befegten Troppau 
und lagerten fi) in deffen Umgebung, um den Rüden der operirenden 
ſchwediſchen Hauptarmee zu decken und den Anzug einer fid) etwa bil: 
denden feindlihen Entſatzarmee rechtzeitig zu fignalifiren. Gleichzeitig 
itreiften ſchwediſche Dragoner auf dem rechten Oderufer; fie hatten ſich 
ſchon nördlid von Bredlau von der Hauptarmee getrennt. Am 11. 
waren fie in Wohlau, ihre Eclaireurd ftreiften an diefem Tage ſchon 
bis Namdlau. Hier erfhien dad Gros diefer ſchwediſchen Streiftruppe 
unter Jacob Wanicke am 12. Juni und befeßte die Stadt, wobei ed 
ihnen noch gelang, drei Mann der kaiſerlichen Beſatzung gefangen zu 
nehmen. Die Mehrzahl der Lebteren zog fih unter einem tapferen 
Hauptmann in dad feite Schloß zurück und hat fid) da bis zum Ab: 
zuge der Schweden von Brieg unerichroden gegen alle Angriffe des 
Feindes vertheidigt. Wieder andere Reiterabtheilungen der Schweden 
batten fi zwiſchen Brieg und Breslau geihoben. Sie hatten in den 
eriten Zagen ded Juni Strehlen genommen, kamen bid in die Nähe 
Brieg’d und erſchienen am 13. vor Ohlau, veflen faiferlidhe Beſatzung 
unter dem Lieutenant Bamorgelle die Nacht vorher heimlich dad Scyloß 
geräumt hatte und nad) Brieg gezogen war. Früh vier Uhr zog fid) 
ein Zrupp Dragoner von Roſenhain ber gegen die Stadt; zugleid) 
tauchten andere feindliche Poften im Heinidyen und anderen Punften 
der Umgegend auf. Ein ſchwediſcher Rittmeilter, Gurt von Dalwig, 
vom Regiment Wrangel, präfentirte am Shore einen Befehl, wonad) 
er die kaiſerliche Beſatzung ded Scyloffed gefangen zu nehmen und 
dieſes felbit mit 40 Dragonern zu befeßen babe. Vergeblich fuchte die 


1) So Gerhard fol. 27. Gewiß ift die Anzahl übertrieben body angegeben. Da 
diefe Truppen fpäter von den Defterreibern geworfen wurden, fo konnte es deren 
Bravour nur hervorheben, wenn die Anzabl der Gegner möglichft hoch angegeben 
wurde. Nah Fürft N. S. Galigin, allg. Kriegsgeih. d. Neuzeit (Überfegt v. Eid. 
wald) p. 17 hatte ein ſchwed. Regiment S GCompagnien zu 144 Mann activer Sol- 
daten (54 Pilenire, 72 Mustetire, 18 Neferviften), die deutihen und engliſchen Regi— 
menter Guftav Adolf's beftanden nad berfelben Quelle aus 10—12 Gomp. zu 
150 Dann, im Ganzen aus 15—1800 Mann. Demnad hätte die Befaßung Trop- 
pau’s, gering gerechnet, aus 6—3000 Dann beſtehen müfjen, was unmöglidy ift. 
Vielleicht foll ed Compagnien ftatt Regimenter beißen. 

Zeitſchrift d. Bereins f. Geſchichte u. Alterthum Schlefiend, Bd. XIII. Heft 2. 26 
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betenen Gäfte vom Halje zu fhaffen AL bei den Berhandlungen 
von Seiten der Bürger dad Thor unvorfichtigerweile etwad geöffnet 
wurde, drang der Rittmeifter mit 6 Dragonern in die Etadt ein. 
Die Schweden verfuhten dad Scyloßportal mit Steinwürfen zu zer: 
trümmern, fowie vom Bürgermeifter eine „Didcretion‘ von 20 Thalern 
zu erprefien und nahmen die legten 12 Pferde mit fih, die noch in 
der Stadt waren. Beim Abzuge drohte der ſchwediſche Rittmeifter, 
den Bettel (‚dad Stätlein meinende”) in Brand fteden zu laflen'). 
Am 16. und 17. kehrten die Feinde zurüd, die Stadt erhielt eine 
ſchwediſche Beſatzung, und eine zweitägige Plünderung vernicdhtete auf'd 
Neue den geringen Wohlitand, der ſich feit der graufamen Einäſcherung 
Dblau’d durd den kaiſerlichen Dberft Roftod (am 19. Mai 1634) 
wieder eingefunden hatte. Weber 300 Stüd Rinder wurden aud ber 
Stadt fortgetrieben. Bei Nadıt ward der Bürgermeifter mit der 
Mehrzahl der Schöppen von Soldaten aufgehoben und nad Streblen 
in's ſchwediſche Lager geſchleppt. Der Reit der Einwohner zerftreute 
fh, die Stadt — fo viel noch davon vorhanden war — fland ein 
Zahr leer, und zu bewundern bleibt nur die Zähigkeit, mit der die 
Bürger fi) nad) und nad immer wieder in der veröbeten Stadt 
einfinden. 

Eind hatten die vielfachen Diverfionen der ſchwediſchen Reiterei 
erreicht: man war in Brieg ganz unmwiflend über die Richtung, von 
der aud der erjte Anprall der Schweden ftattfinden werde. Allein 
wenn Zorftenfjohn damit den Commandanten einjdhläfern zu fönnen 
vermeint hatte, fo fand er fih arg getäufht. Auf die Nachricht vom 
Anzuge ded feindlichen Heered hatten ſich viele Kandleute, felbit Befiker 
adliger Güter mit ihrer beweglichen Habe in die ſichere Stadt geflüchtet. 
Sp lange Brieg nody nicht cernirt war, benüßte der Commandant 
diefe willfommene Hilfe, um die Widerftandöfähigfeit der Feftung in 
Eile jo viel ald möglicy zu erhöhen. Alle irgendwie diöponiblen Pferde 
bed Hofed wie der Soldaten und Privatleute wurden verwandt, um 


1) Diejenigen, meint der Bericht des Bürgermeifterde am Schluffe, die vorbem 
immer dabei geweien, wenn ed wider den Rath gebe, hätten bei diefem ganzen 
actu mäuscenftille gejeffen. Die Vorgänge in Namslau und Oblau nad dem 
Bresl. St. 4. 
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eine große Anzahl Baumftämme aud den benadybarten Forften in bie 
Stadt zu [haffen. Ald die Straßen unfiherer wurden, ri man alte 
Häuſer und etliche defecte Ziegeliheunen nieder. Dad Holz, weldyed 
man daraus gewann, die Stämme und Weidenruthen aud dem Walde 
lieferten den Soldaten dad Material, um den Paliffadenzaun um den 
Mall zu vervolftändigen und Schanzförbe zu flehten. Die Obitbäume, 
Die vom Breölauer: Shore nad Rathau bin ftanden, wurden nieder: 
geſchlagen, Zäune umgelegt, zur bequemeren Verbindung der inneren 
Stadt mit den Wällen und zur Dedung der Bertheidiger Tra— 
verfen angelegt. Den fürftlihen Kücengarten') gab man den Sol: 
Datenweibern Preid, welche die vorzüglidy gerathenen Küchengewächſe 
korbweiſe davontrugen. Die Vorftädte blieben einftweilen nody ftehen. 

Nahdem jo die nothwendigiten Vorfichtäömaßregeln zum Empfange 
des Feinded getroffen waren, erfuhr man in der Feſtung aud bald 
Näheres über den Anmarjd der Schweden ſelbſt. Am 12. Juni zeigte 
fih ein feindliher Trupp nicht weit von der Stadt”); man gab feitend 
der Feftung einen Kanonenſchuß auf ihn ab, den erften in diefer Bes 
lagerung. Noch vier trübe Wochen follten vergehen, bid man den 
legten abgefeuert hatte. 

Am 14. erihien Nachts 11 Uhr wieder ein feindliher Trupp 
unferne der Stadt, plünderte einige Häufer der Briegiſchdorfer-Vorſtadt 
und ſteckte fie in Brand. Zur Vorfiht, die jet in der Stadt berrichte, 
gefellte fi dad Mißtrauen. Oberſt Ranft, wie wir wiflen, Bertheidiger 
der ſchwachen Stelle am Oppelner-Thore, ließ am 20. Zuni einen 
Bauer, der dem Feinde die ſchwachen Punkte der Feſtung verratben 
haben follte, auf die Folter fpannen. Derfelbe befannte aber nur, 
daß er den Schweden mitgetheilt habe, die Stadt wäre auf der einen 
Seite von der Oder befloffen, auf der andern jeien Gräben; er jei 
ein einfältiger Mann, der nicht verltünde, ob die Stadt wohl oder 
übel befeftigt wäre. 





1) Er lag auf dem Terrain der heutigen v. Löbbecke'ſchen Zuckerſtederei. 

2) Schon am 3. Juni war ein feindliher Trompeter vor Brieg erfhienen, hatte 
die Stabt „angeblajen” und war mit verbundenen Augen in die Stadt zum Gom- 
mandanten geführt worden. Bon ihm erfuhr man unter anderem, daß der ‚Herzog 
von Lauenburg noch am *2 war; (er ftarb am 10. Zuni in Schweidnig, Schmidt 
aa. D. 11. 97 fla' 


26* 
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Am 23, Zuni wurde in Brieg ein offened Patent ded Generals 
Zorftenfohn befannt, worin er nad der Sitte der Zeit verjchiedenen 
von feinen Dfficieren dad Fürftentbum Brieg zum Quartier anwiet 
und allen Ortſchaften ded Fürſtenthums auftrug, dad zu deren Ber: 
pflegung Nöthige zu leiften. Zugleih erfuhr man, dab die Schweden 
zur befleren Durdfübrung diefed Patentd einen Rittmeifter mit etwas 
Mannſchaft nad Ohlau gelegt hatten. Mörder berietb noch denjelben 
Abend mit den Herzögen über die Ausführung eined Handſtreiches auf 
Ohlau. Nachts 11 Uhr verließ ein Oberftlieutenant ded Montecucn: 
liihen Regimentö') mit hundert Dragonern ?) die Zeitung und kam 
im Morgengrauen ded 24. vor Ohlau an. Nach Ueberrumpeluma 
der Wache wurden einzelne Schweden im Kampfe zufammengebauen, 
den Reſt mit dem commandirenden Rittmeifter führte man gefangen 
nad Brieg. Bon diefen Gefangenen erfuhr man audy die erſte Nach— 
richt über den nahen Anmarſch der Schweden von Oppeln aud. Der 
Ueberfall des ſchwediſchen Commandos in Oblau war die lebte freie 
Bewegung der Feitung. Am folgenden Morgen — den 25. Juni 
früb 5 Uhr — fab man lange Reiben feindliher Reiter gegen die 
Stadt heranrüden. Sogleid wurde Alarm geblafen, Bürger wie 
Soldaten ftürzten aus den Häufern auf ihre Poften und bald donnerte 
dem Feinde der erite Willlommengruß aus der Feitung entgegen. 

Noch am frühen Morgen ging man dann an dad Niederbrennen 
der Borftädte: die Fiſchergaſſe, Briegiihdorf?), Rathau gingen in 
Flammen auf, ed blieben nur dad NRathövorwerf vor dem Briegiſch— 
dorfer:Thore und einzelne Gehöfte jenfeitd der Oder fteben. Bon den 
MWällen ſah man auf beiden Oderufern herrenloſe Schafheerden umber: 
irren. Gegen 8 Uhr verſuchten die Kaiferlihen, den Feind zum Kampfe 
beraudzuloden, er ging jedoch nicht darauf ein, zog an der jüdweftlichen 

1) Wahrjheinlih eins von den Negimentern Rauenburg’s, die bei Schmweibnig 


gefohten hatten und zerfprengt worden waren. In Brieg fann nur ein geringer 
Bruchtheil geweſen fein, denn dad Negiment wird während der Belagerung nidt 


wieder genannt. 

2) Nah Gerhard. An andrer Stelle bemerkt er dagegen ausbrüdlich, daß Reiterei 
nicht in der Feftung gelegen habe. 

3) Man darf dabei nicht an das heutige gleihnamige Dorf denken. Das 
damalige Briegiſchdorf war ziemlih umfangreih und zog fidy über den jegigen 
Kirchhof an die Stadt heran. 


— 
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Front der Stadt vorbei und machte gegen 10 Uhr an dem fogenanuten 
großen Teiche auf dem Briefener Felde Halt. Hier flug er jeine 
Zelte auf und feßte Poſten gegen die Stadt wie gegen die Oder aud. 
Um ein Uhr Mittags jandte der Commandant viele Bauern und 
Soldatenweiber mit NAerten und Schaufeln vor dad Breölauer:Thor, 
um die hindernden Bäume und Sträucher umzuſchlagen: 40 Musöfetiere 
legten fih zu ihrer Bededung in den fürftlihen Waſchgarten. Zugleich 
verſuchten Dfficiere der Infanterie einen Audfall zu Roß gegen Die 
feindlihen Wachtpoſten. Ald die Schweden fid entwidelten, wurden 
die Reiter von den Muöfetieren aufgenommen und nahdem die Bauern 
dad Terrain hinreichend nivellirt hatten, zogen ſich die Belagerten ohne 
Verluſt in die Feftung zurüd. Drei Gefangene fagten aud, daß die 
heute morgen eingetroffenen Schweden aud zwei ftarfen Gavallerie: 
regimentern, dem Würzburgiihen und Dehniſchen!) beftünden. 

Der 26. Juni verlief ruhig; nur fuhr man briegiicherfeitd ‚mit dem 
Niederlegen der Bäume und Zäune und dem Abbrennen einiger Häufer 
vor den Thoren fort. Am folgenden Nahmittage ritt der Fähndrich 
ded Dberft Mörder ganz allein über die Oderbrücke bid an die Ziegel: 
fcheune und gab auf die feindlihe Schildwache dieffeitö der Dder „aus 
einem langen Rohre” Feuer. Im Begriffe umzumwenden, ſah er den 
Rückweg von drei feindlichen Reitern, die unbemerkt aud dem Bor: 
werte Garbendorf herangekommen waren, verfperrt und ward durch 
Schüſſe in Kopf und Leib getödte. Die Schweden nahmen ihm 
Kleider und Waffen ab, dad Pferd rettete ſich über die Oderbrücke in 
die Stadt. Den Leichnam ließ der Sommandant bald darauf durd 
ein Detahement in die Stadt holen und am folgenden Tage ehren: 
voll beflatten. Vor: und Nahmittag ded 28. verging ruhig, von der 
Thätigfeit der Schweden erhielt man aber indirecte Kunde. Die 
MWaflerleitung nämlid, welde von dem Dorfe Grüningen nad) dem 
fürftlihen Schloffe führte, wurde heute von ihnen aufgefunden und 
zerftört. Gegen Abend bewegte fih ein Trupp feindlicher Reiter an 
ver Stadt vorbei nad Süden, um — fo r man in Brieg 
— dem General Torftenjohn entgegen n hatte fid 


ı) Gerhard hat „Debiſch“. 
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nit getäufht: am 29. Morgend 5 Uhr erjholl die Alarmtromme 
abermald in der Stadt; den Tag vorher hatte, wie wir wiflen, Oppel: 
capitulirt und fo zog num aud die freigerwordene Infanterie Xoriten 
fohn’d zur Belagerung Brieg’d heran. Ihre Stärfe wird auf tm 
Brigaden angegeben '), von denen die eine unter dem Oberbefeble ve 
Generalmajord Mortaigne bei dem Stadtgalgen auf der Viehweidt 
(er wird aud der gemauerte Galgen genannt), binter dem jeßige 
katholiſchen Kirchhofe ihr Lager aufſchlug. Die andere lagerte ſich un 
Grüninger Thale an dem ſogenannten Schneppgalgen auf der Stra 
nad Strehlen, mußte aber wegen der großen DVerlufte, die ihr durd 
die Gefhühe der großen Baltion und die Doppelhafen vom Löwen: 
thurme aud zugefügt wurden — nad dem einen Berichte traf ein 
Kugel aud der Feltung auf einmal 7 Mann — bald zurüdgenommer 
werden. Die dritte Abtheilung mit dem General Stälbandäöfe um 
den DOberften Pfuhl und Plettenberg lagerte fid) hinter Rathau; dem 
Schloßbollwert und dem Bredlauer Thore gegenüber. Die beiden 
Reiterregimenter, weldye vier Zage zuvor angefommen waren, gingen 
durd die Oder, deren Waflerftand ſeit Jahren nit fo niedrig geweſen 


ı) Die ſchwediſchen Brigaden waren ſchwächer als die kaiferlidden, die aus 2 Reg 
mentern, zufammen aus 6000 Mann, beftanden. Die ſchwediſche Brigade in Schludr- 
ordnung war aud drei Halbregimentern oder Duaternionen, jede zu 4 Compagnie, 
zufammengelegt, zäblte alſo höcftens 1728 Mann (die Compagnie zu 144 Maar 
Normalſtärke gerechnet). Sie war aber jedenfalls nady Abzug der Verlufte, der Krar- 
ten u. |. w. und durch Detabirung von Musfetierabtheilungen während der Schladt 
zwiſchen die einzelnen Brigaden viel ſchwächer und ed würde fi, angenommen, dai 
oben Brigaden in Schlahtordnung gemeint find, nur eine Totalfumme von hödhften 
4500 Mann Infanterie ergeben, was offenbar zu niedrig gegriffen wäre. Die ob 
gen Angaben beziehen fidy aber ohne Zweiiel auf die Stärke der Marfch- nicht der 
Sefehtöbrigaden. Nimmt man das fchwediihe Negiment zu feiner Normalflärk 
von 1286 Mann an (vgl. oben S. 387, Note 1), fo würde die Stärke der Torften- 
ſohn'ſchen Infanterie vor Brieg (3 Brig. — 6 Regim. — 6 x 1286) 7716 Mann 
betragen haben. Dazu die Neiterei, von der aber in unferen Berichten nur zwei 
Regimenter ald beflimmt anweſend gemeldet werden, mit etwa 5—6000 Mann gered 
net, fo ergiebt fi eine Gelammtziffer von 12—13000 Mann. Bringt man daron 
die Gefechtöverlufte, die Kranken u. f. w. in Abzug, fo würde die ganze Armee Tor 
ftenfohn’s vor Brieg auf ca. 11—12000 Dann anzunehmen fein, eine Zahl, die nad 
Abgabe der fchlefiihen und mähriihen Befagungen eher? nod zu bod ericheinen 
möchte. Bei Glawnig 214 wird die Zahl der Schweden auf 12000 Mann zu Auf 
und zu Roß angegeben. Nah Schreiber (Mar. 795) kam Torftenfohn mit 20000 Mann 
nah Schlefien. 
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war und befegten Garbendorf, Schreibendorf, Michelwitz u. a. Dörfer; 
ihre Borpoften ftanden auf der vierten Brüde ded Dammweges nad) 
Schreibendorf. Der Reſt der feindlihen Gavallerie legte ſich zur 
Dedung der Infanterie in die eine Meile rückwärts gelegenen Drt: 
haften. Torſtenſohn felbft hatte fein Hauptquartier im fürftlichen 
Borwerke zu Paulau aufgeihlagen, mit fi führte er die Artillerie; 
die Geſchütze waren nidyt weit von feinem ee aa den Wieſen 
vor dem Dorfe aufgeftellt. 

Tags zuvor hatte man in Brieg die Wohnung ded Bauichreiberd 
vor dem Oderthore niedergebrannt, am 29. gingen alle nody vor dem 
Oderthore ftehen gebliebenen Gebäude, wie dad „Hundehaus,“ der 
Rathszimmerhof, die Förjterwohnung u. a., ferner dad Rathövorwerf 
in Flammen auf. Mit VBerwunderung bemerfkten die Brieger, wie der 
Feind ih troß ded Sonntags feine Ruhe gönnte, jondern gleich nad) 
feiner Ankunft eifrig Schanzkörbe zu tragen und Faſchinen zu ſchleppen 
anfing. Dad Staunen wuchs, ald man am anderen Morgen die wäh: 
rend der Nacht angefertigten Erdarbeiten erblidtee Keine der drei 
Abtheilungen des Feinded hatte gefeiert: von dem Schneppgalgen (aud) 

e „zwei Galgen‘ genannt) nad Strehlen zu war ein Graben nad 
dem Mollwiger Thore bin audgehoben worden '). Ein zweiter Graben 
309 fi von der Fiichergafle nady dem fog. polniihen Kirchel (fat im 
Garten der jegigen Strafanftalt), der Briegiihdorfer Baftion und dem 
Sieh did für hin, ein dritter von Rathau nad dem fürftlihen Küchen: 
garten, auf dem Terrain der jebigen von Löbbecke'ſchen Zucderfiederei. 
An letzterer Stelle waren die Schweden unter dem Schuße von Rathau 
der Schloßbaftion fo nahe gefommen, daß deren Gefhüge in der Front 
nicht mehr wirkſam waren und zur Flankirung ded Feinded an die 
Facen genommen werden mußten?). Am 30. Zuni fuhr der Feind 
ungeachtet ded heftigiten Feuers von Seiten der Belagerten mit feinen 
Erdarbeiten fort. Am Horizonte ging ein großed Feuer auf; man 
vermutbete in Brieg, ed fei im Vorwerk Mangſchütz geweien, was ſich 
binterber auch beftätigte. 


1) Bon diefer Apptoche weiß Gerhard für die Naht vom 29.—30. Zuni 
noch nichts. 

2) Aus diefer Nachricht erfieht man, daß die Belagerten keine Geihüge im 
Ravelin gehabt haben. Vgl. die Karte. 
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Die Nachricht über die Thätigkeit der Edyweden im Approchiren 
während einer einzigen Nacht möchte, zumal aud) gemeldet wird, der 
Boden fei ded großen Regenmangeld halber hart und troden geweſen, 
unglaublid erſcheinen; da fie aber von allen ftädtiihen Berichten über: 
einftimmend gebracht wird, fann fie nicht wohl bezweifelt werden. 
Dad Staunen und der Schreden darüber war vielleiht auch di 
Urfadye zu dem erften Auödfalle, der ſchon am Abende dieles 30. Zum 
ftattfand. Er ging wenigftend von der bid dahin am meiften gefähr: 
deten Stelle aud, von den Werken vor dem Breödlauer:Thore. Hier 
bradyen Abends 8 Uhr 50 Soldaten, die, um fid) in der Dämmerung 
zu erkennen, weiße Tücher um die Hüte gewunden hatten, gegen Die 
feindlihen Laufgräben im fürfllihen Küchengarten vor, hieben etwa 
15 Schweden nieder und bradıten 5 oder 6 Gefangene ein, darumter 
einen Rittmeifter und den unter Stälhandäfe dienenden Oberftlieutenant 
Anton Triftant von Bremen. Letzterer war ein alter Bekannter ver 
Brieger, denn er hatte jhon 1633 unter Rauenburg und Düval als 
ſchwediſcher Major in der Stadt gelegen. Bon Seiten der Feitung 
war bei diefem Auöfalle niemand verwundet worden; allein die Abſicht, 
die feindlichen Schanzkörbe zu vernichten, hatte der rechtzeitig berbei: 
eilende Succurd der Schweden vereitelt. Um nidt an derjelben Stelle 
wieder überrafht zu werden, ficherten die Schweden ihren Raufgraben 
Ihon am folgenden Tage mit einer Reihe von Schanzkörben und zogen 
in ſchräger Ridytung einen zweiten Graben nad) ihrem zurücgelegenen 
Soutien. Auch in der Naht zum 1. Zuli blieben die Feinde nict 
müßig. Alled Schießen der Belagerten vermodhte nicht, fie vom Ap— 
prodiren gegen dad Oppelner:Thor abzuhalten und von der Streb: 
lener Straße aud führte ihre zweite Abtheilung den Laufgraben an 
der jogenannten Egelgrube vorbei bid an den Mollwiger Steinweg. 
Sie konnten jeßt direct auf dad Rathöbollwerf feuern; fein kaiſerlicher 
Soldat durfte ih von da an mehr auf der Bruftwehr der genannten 
Baftion ſehen laffen. Da man am folgenden Tage (1. Juli) bemerkte, 
daß fidy feindliche Reſerven in ziemlicher Stärke hinter Ratbau ſam— 
melten und daß von dort aud ftark auf dad Ravelin vor der Schloß: 
baftion zu gegraben wurde, fo befürchtete man in Brieg einen Ueberfal 
ded Letzteren und verſah id) zur Abwehr mit Pechkränzen, zog aud) 


—— 0 — 
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noch mehrere mit Paliffaden geihügte Gräben von der rechten Face 
ded Ravelind über die Bleihe nah der Dder zu. Schon am 30, 
waren die Waſſerröhre, die nad vier oder fünf Richtungen von außen 
dad Wafler in die Stadt führten, zeritört worden, weil man fürdıtete, 
der Feind möchte fie zu einem Anfalle auf die Feitung benügen. Nun 
mußte alled Wafler zum Kochen, Waſchen und Brauen aud der Oder 
geholt werden und wurde zu dieſem Zwecke die Gerberpforte beftinmt, 
nachdem man dad Oderthor geſchloſſen und mit „hölzernen Kaften‘ 
verjegt hatte. Obwohl dad Wafferholen aus der Oder mit nicht 
geringen Beſchwerden verbunden war, fo fehlte ed doch, wie einmal 
gewiflenhaft bemerkt wird, nie an Bier in der Stadt und die Sol: 
daten gingen auch durchaus nicht ſparſam damit um. 

Am folgenden Tage (2. Zuli) fuhren die Schweden mit Approdiren 
namentlid) an der Filhergafle fort; man ſah, wie vom Grüninger 
Grunde aus ganze Reihen von Schanzförben dahin geführt wurden. 
Sieht man von dem beiderjeitö faft reiultatlod unterbaltenem Klein: 
gewehrfeuer ab, fo verlief der übrige Tag ruhig. Dieje Ruhe aber 
war, wie man. am anderen Zage ſehen fonnte, nur eine ſcheinbare 
gewefen: der Feind hatte die Nadıt benüßt, den Graben bid bart an 
dad Briegiihdorfer:Thor heranzuziehen. Er hatte auf dad fon 
erwähnte „Kirchlein“ zugearbeitet und den Graben mitten durch deflen 
Mauer geführt. Bergebli hoffte man, die Mauer durd ein ftarfed 
Feuer aud zwei halben Karthaunen von den Wällen der Briegiſch⸗ 
dorfer Baſtion aus niederzulegen“). Die Kugeln trafen die Mauer 
zwar häufig, warfen aber nicht ganze Mauertheile nieder, wie man 
erwartet hatte, ſondern riffen immer nur ein Rod, das nicht viel 
größer ald die Kugel jelber war. Deßhalb beſchloß Oberſt Ranft um 
Mittag ded 3. Zuli, einen Audfall gegen dieje gefahrdrohende Stelle 
ded Feindeö zu unternehmen. Er ließ ſich drei große Schlachtſchwerter, 
ferner Morgenfterne, Hellebarden u. a. zum Nahkampfe geeignete 
Waffen aud dem fürftlihen Zeughaufe bringen und drang dann mit 
100 Mann gegen die fchwediichen” Approchen vor. Wurden nun auch 
bei dieſem Ausfalle einige feindliche Schanzkörbe umgeſtoßen und 





1) Glawnig 224 bat fälſchlich Rathobollwerk. Ebenſo verwechſelt er Seite 222 
Breslauer- und Briegifhdorfer-Thor. 
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6 Gefangene, darunter ein Oberftwadhtmeifter von Peterödorf eingebradt 
und rühmten ſich aud die Soldaten, an 50 Schweden niedergemadt 
zu haben, wofür fie Haare und an den Schladtihwertern klebendet 
Blut ald Beweid anführten, fo war dody der Zwed, den Feind am 
ferneren Approchiren zu hindern, nicht erreicht worden. Um fi dafür 
zu tröften und gleihlam um fih Muth zu machen, wurde feitend ber 
Belagerten in der Nacht ftark gefeuert, 50 Muöfetiere „brannten all- 
zeit auf einmal los.“ 

In derjelben Nadıt feuerte der Feind ftarf auf dad Ravelin vor 
der Schloßbaſtion, augenſcheinlich in der Abfiht, die Belagerten irre 
zu führen. Denn zu derjelben Zeit placirte er an der entgegengeiepten 
Seite der Stadt, in dem Raufgraben vor dem Briegiſchdorfer-Thote, 
einen Mörfer, aud dem er am folgenden Zage zwiſchen 2 und 4 Ubr 
Nahmittagd zur großen Verwunderung der Brieger die eriten Steine ') 
und Granaten ?) in die Stadt warf. Eine der erften Granaten tödtete 
einen im Wachthauſe am Briegiihdorfer:Thore ſchlafenden Soldaten 
Um diefen Mörfer unfhädlid zu maden, wurde am 4. Juli Abende 
8 Uhr bei ftrömendem Regen wiederum ein Ausfall vor dad Briegiſch— 
dorfer-Thor unternommen, aber wieder mit unglüdlichem Erfolge. 
Zwar erreichte man den feindlichen Mörfer, aber da man nur zwei 
Nägel mitgenommen hatte, von denen der eine unterwegd verloren 
ging, der andere beim Einſchlagen zur Seite ſprang und da der Feind 
raid beranfam, ehe man mit den mitgenommenen großen Hämmen 
den Mörfer beihädigen konnte, fo kehrte dad audgefandte Detachement 
nur mit einer Audbeute von drei oder vier Gefangenen in die Statt 
zurüd. Je geringer der thatjählidhe Erfolg war, deito ärger renom: 
mirten die Soldaten damit. Schon die gleichzeitigen Berichte madhen 





1) Diefe Steine erſetzten die Granaten, deren Herftellung in den bewegten Kriegt 
läuften oft zu zeitraubend war. Die Steine wurden in Körbe gefüllt, damit fie 
zufammenbalten und ſich erft nach einiger Zeit fächerförmig zerftreuen follten. Am 
Boden diefer Körbe befand fih ein bölzerner Einfag (Spiegel), um dem Korbe bie 
Richtung zu geben. : 

2) Gerhard 7 im Widerſpruch mit Glawnig 224: diefe Nacht (2. zum 3.) bat 
der Feind Feuerkugeln und Granaten bereingeworfen, deren etlihe auf das Rai 
haus gefallen und großen Schaden gethan. Da Gerhard ausdrüdlih von den 
erften Granaten fpricht, fo ift fein Zweifel, daß ſich Glawnig, wie fo oft, ver 
fprieben bat. 
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ſich darüber luftig, daß die eignen Soldaten mehr Zeinde getödtet zu 
baben vorgaben, ald offenbar in den Laufgräben gewelen fein fonnten. 

Um die Schweden auch an anderen Stellen zu beidhäftigen und 
ihre Aufmerffamfeit von der. Südoſtſeite der Stadt abzuziehen, befahl 
Oberſt Mörder für den folgenden Nahmittag (5. Juli) einen Audfall 
gegen die Stellung ded Feinded vor dem Breölauer Thore. Allein 
der Feind hatte von den fteten Audfällen gelernt, man fand ihn wach— 
fam. Zwar wid) er einen Augenblid aud den Raufgräben zurüd, jeßte 
fi) aber bald wieder und gab ein fo wohlgezielted Feuer auf die Kai: 
ferlihen ab, daß dieſe mit Verluſt zurüctweihen mußten. Zugleich 
wurde ed auf der ganzen feindlichen Linie lebendig, in allen drei Lagern 
wurde alarmirt. Selbit auf der vom Auöfalldpunfte am weitelten ent: 
fernten Stelle vor dem Oppelner:Thore ſah man die ſchwediſchen Reiter 
in Galopp von dem Klingelhaufe (am Ende der Fiidhergafle, auch 
Peſthaus genannt) bid an dad Kirchlein heranjprengen, von wo fie 
freilich durch Salven- und Granatfeuer der Kaiſerlichen bald zurüdge: 
trieben wurden. Obwohl man die ganze Nacht ftarf von den Wällen 
feuerte, ließ fi) der Feind doch nicht in feinen Erdarbeiten flören, ed 
gelang ihm fogar, in diefer Naht einen zweiten Mörfer der großen 
und der Schloßbaftion gegenüber aufzuitellen. 

Ein heftiger Zufammenftoß der Kaiferliben mit dem Feinde erfolgte 
Sonntag den 6. Juli, Nahmittagd 2 Uhr. Der Auöfall der Belager: 
ten richtete fi) abermald gegen die ſchwediſche Pofition vor dem Brie: 
gifhdorfer:Thore und fcheint diesmal mit einer gewiflen Wucht aud: 
geführt worden zu fein. Die Schweden verloren an 30—40 Mann, 
die Belagerten hatten 10 oder 11 Todte. Anfangd wichen die Feinde 
beftürzt zurüd; aber da von allen Seiten ſchwediſche Reiter zu ihrer 
Unterftüßung beranfamen, fo machten fie Halt und fhoflen heftig auf 
die Kaiferliyen. Einzelne ſchwediſche Kugeln flogen bid an die Nico: 
laifirdye, zertrümmerten einige Fenſter und ftreiften die zu Seiten bed 
Hochaltars befeftigten Fahnen, fo daß die Predigt unterbrodyen werden 
mußte. Gleih am Beginn ded Audfalld war ein jdywarzgefleideter, 
bober ſchwediſcher Dfficier zu Pferde erſchienen und hatte die weichen: _ 
den Schweden mit bloßem Degen wieder vorwärtd in die Taufgräben 
getrieben. Ed war der Generalmajor Mortaigne, derfelbe, der dann 
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in der zweiten Schlacht bei Breitenfeld die jchwediihe Infanterie jo 
rühmlich geführt hat. Weit über 100 Schüſſe wurden auf ihn abge: 
geben, zwei Pferde ftürzten ihm unter den Leibe, endlid) zwang ihn 
ein Schuß in den Schenkel, zurückzugehen“). Während der für die 
Brieger audy diedmal ohne eigentlihed Reſultat endende Kampf no 
im Südoſten der Stadt tobte, eröffneten die Schweden gleichzeitig ein 
beftiged Granatenfeuer gegen die große Baſtion und dad Ravelin vor 
dem Schloßbollwerke. Die meilten Granaten gingen zu kurz, fielen in 
dad Wafler ded Wallgrabend und trieben beim Zerplaßen mächtige 
Maflergarben in die Höhe. Zulegt fiel eine Granate in den Hof deö 
fürftlihen Scyloffed, ſchlug nicht weit von den Fenſtern der ſchönen 
Stube an einen runden Thurm, deſſen Zierrathen fie beichädigte, prallte 
von da auf dad Pflafter im Hofe ab, wo gerade die Pferde des fürft: 
lichen Vorwerks fanden und wühlte fi eine halbe Elle tief in die 
Erde ein. Da fie dabei ein mit Erde auögeftopfted „Brandrohr‘ traf?), 


1) Es berührt immer angenehm, wenn felbft die Feinde des Gegners Bravour 
anerkennen. Die flädtiihen Belagerungsberichte ſprechen mit der größten Anerfen- 
nung von biefem tapferen Schweden: wenn er nit in den Raufgräben ceridienen 
fei, fei es dort gleich viel langweiliger bergegangen. Mortaigne hatte noch einen Bru- 
der, der Hauptmann, und einen Vetter, der Gapitänlieutenant war, bei der ſchwedi⸗ 
hen Armee. Beide wurden gleih ihm vor Brieg verwundet und alle drei, wie ber 
Aberglaube der Zeit bervorhebt, „an der rechten Seite des Keibed.” Das Förfter- 
Ihe Mier. erzählt (61), daß Generalmajor Mortaigne im Peſtilenzhauſe auf der 
Biehweide (in der Gegend der ießigen Zuderfabrit Soncorbia) gewohnt habe. Nicht 
weit von feinem Quartier flanden eined Tages drei Munitionswagen auf einer 
Brüde. Wahrfheinlih war beim Pulververtheilen etwas Pulver verftreut worden; die 
neben den Wagen flebende Schildwache gab wenig Acht; zwei Marketenderkinder 
lichen fih mit brennenden Lunten an die Wagen heran und entzündeten das Pul» 
ver unter ihren Spielen. Davon fing der eine Wagen Feuer und erplodirte. Die 
beiden Kinder und die Schildwache wurden in Stüde zerriffen. Tauſende von Kugeln 
fielen auf Mortaigne's Haus, Theile eines Rades wurden auf dad Dach geſchleudert. 
Mortaigne glaubte, es fei eine Mine neben ihm losgegangen. Bon dem Lärme 
wurde man in der Keftung aufmerkfam, die Büchfenmeifter feuerten mit halben Gar 
thauen auf dad Yazaretb und trafen diefed zweimal. Nun babe fih Mortaigne 
darin nicht mehr fiher geglaubt und fidy deshalb (?) den Sonntag vor Torftenfohn't 
Aufbrud oberhalb des Lagers in einer Sänfte durch die Oder tragen laſſen, woraui 
er jeinen Mari auf Namslau, Trahenberg, Poln.»Liffa genommen habe. Bor 
feinem Aufbrude ſei Torftenfohn im freien Kelde zu ihm gefommen, „dehme man 
eine Lade geſetzt, allda er über eine Stunde mit ihme alleine fi unterrebet.‘ 

2) Nah Glawnig 229 fiel fie „mit dem Mundloche in den Miſt.“ Man kann 
aber doch ſelbſt für die damalige Zeit faum annehmen, daß unmittelbar an ben 
Senftern der berzoglihen Wohnung ein Mifthaufen gelegen habe. 
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fo erlofdy fie und richtete weiter feinen Schaden an. Wäre fie geplapt, 
fo hätte diefer fehr bedeutend werden müflen, denn die Granate „war 
2. Elle body, wog blod an Eifen 408 Pfd. und hatte eine Spreng: 
ladung von 36 Pfd. Pulver.” Schon am 1. Zuli war eine Flinten: 
kugel aud den Laufgräben im fürftlihen Küchengarten durdy dad Fen: 
fter eined Zimmerd im Schloſſe gegangen, worin gerade Damen ded 
hohen Adeldö verfammelt waren und hatte einem in einer Ede über 
der Thüre aufgeftellten, aud Gyps geformten Hunde dad Maul weg: 
gerifien. Bier Tage ſpäter verlegten die Herzöge zu ihrer Sicyerbeit 
zuerft dad Epeijegimmer, dann ihre ganze Wohnung aud den oberen 
Räumen in eine untere Etage ded Schlofjed. Außer den drei Herzögen 
befanden fi an füritlihen Perfonen im der Feſtung die Gemahlin 
Georg's III, Sophie Katharina, eine geborene Prinzeifin von Oels, 
die Prinzeifin Marie Sophie, eine Tante und Sophie Magdalena '), 
die jüngite Schweſter der Herzöge, die noch in demfelben Jahre den 
Herzog von Deld heirathete?). Der Schreden der Damen bei Ankunft 
ſowohl der Flintenfugel als der übergroßen Granate mag nicht gering 
gewejen fein. Noch am Abend ded 6. Juli ward durdy einen Trom— 
melſchlaͤger ein offened Schreiben der fürftlihen und adligen Damen 
für den ſchwediſchen Marihall an die feindlichen Vorpoften abgegeben, 
worin die adligen Frauen Zorftenjohn, der ja wegen feiner Höflichkeit 
gegen Damen genugiam befannt fei, erjudyen, fie fünftig mit äbnlidyen 
Grüßen zu verihonen. Torſtenſohn antwortete ſchon Tags darauf in 
der hoͤflichſten Weife: er bedauert, daß die fürftlihen Frauen fo unmit: 
telbar die Schreden ded Krieged erfahren müßten, ſucht aber dod) 
zugleidy einen Drud auf fie auözuüben, indem er fehr naiver Weiſe 
binzufügt, alle Leiden der Belagerung würden mit einem Schlage zu 
Ende gehen, wenn die Belagerten ihre ausſichtsloſe Vertheidigung auf: 
geben wollten. Gin zweited diefem Briefe beigelegted Schreiben an 
den Commandanten mit der Aufforderung zur Uebergabe hatte natür: 
lid) bei Mörder'd Charakter wenig Ausfiht auf Erfolg. Der Gomman: 
dant erwiderte kurz angebunden, Zorftenfohn müſſe über den Zuftand 
ded Orts und der Garnifon „ganz ungleihen Bericht” eingezogen 


—— — 


1) Letztere Prinzeſſin wird nur bei Gerhard 18 erwähnt. 
2) Schönw. III. 124. 





400 Die Belagerung Brieg's dur Torftenfohn (1642). 


haben. Er fei mit den Dfficieren und Soldaten, die er bei fidy babe, 
refolvirt, „diefen Ort ald redlide Soldaten zu mainteniren ').‘ Nach 
Erledigung diejed Zwilchenfalld, der wenigftend dad Gute hatte, daß 
dad fürftlihe Schloß und feine Inſaſſen künftig mehr von den ſchwe— 
difhen Gravaten verfhont wurden ?), begannen die Feindfeligkeiten auf’e 
Neue. Schon im Laufe ded 6. Juli war der Feind mit feinen Erd— 
arbeiten fo weit gefoımmen, daß die von Mollwiger nad) dem Brie: 
giihdorfer:Thore führenden Raufgräben zufammenitießen. 

Der 7. Zuli verlief ruhig. Bon Seiten ded Feinded wurde wenig 
geichoffen, erit negen Abend fing er wieder an, einige Granaten in 
die Stadt zu werfen. Heute ging aud) dad fürftliche Vorwerk Neudorf 
in Flammen auf und man fab von den Wällen aud, wie die ſchwe— 
diihen Neiter von Garbendorf nady der Brandftätte zu ritten. Da 
man-die Schweden heftig nad) dem Ravelin zu arbeiten ſah, fo warf 
man gegen Abend die von dem Bredlauer:Thore nad diefem Außen: 
werke führende Brüde ab und richtete ed fo ein, daß die im Ravelin 
befindlihen Soldaten fih im Notbfalle durdh den Graben nach dem 
Hauptwalle hin retten fonnten. Schon in der darauffolgenden Nacht 
führten die Schweden ihre Raufgräben vom fürftlihen Küchengarten 
bid zu Oſorowsky's Garten, den man etwa in der Gegend bed jeßigen 
deutihen Haufed ſuchen muß. Die Spibe ihred Raufgrabend berührte 
ſchon den Grabenrand ded Ravelind vor der Schloßbaftion, eim Refultat, 
dad nur mit außerordentliher Anftrengung zu erreihen gewelen war 
und felbft die Gegner zur Bewunderung für eine ſolche Thätigkeit 
gezwungen bat. Um ſich befier vor den Ausfällen der Belagerten zu 
(hüßen, frönten die Schweden ſchon am folgenden Vormittage einen 
Theil ihred Raufgrabend mit Bruftwehren. Daß fie in der Naht neue 
Geſchütze placirt hatten, fonnte man im der Feſtung an dem wachſen— 
den Granatfeuer ded 8. Juli erfeben. Obgleih die Kaiferlihen vom 
Rathsöbollwerke aus ein feindlihed Geihüß mit Granaten: und Klein: 
gewehrfeuer jo beläjtigten, daß ed bald zurüdgenommen werden mußte, 
fo warfen dody die übrigen feindlichen Mörfer heute weit mehr ra: 


1) Die Briefe vollftändig in Beilage B., 1—4. 
2) Nah Glawnig bat Torftenfohn (mas fehr unwahrſcheinlich Mingt) dem ſchwe⸗ 
bifhen Feuerwerler wegen feiner Ungeihidlikeit den Galgen angeboten. 
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naten ald fonjt in die Stadt. Sie trafen vielfah Häufer, ſchlugen 
einige Male durd ganze Etagen und richteten vielen Schaden an. 
Einen [hmerzlihen Anblic hatten die Belagerten heute von den MWällen : 
zuerit ſah man dad fürftlihe Schloß in Keberndorf brennen, dann 
einige Höfe in Linden. Etwas fpäter ging dad berzoglidhe Vorwerk 
©arbendorf in Flammen auf, Abendd 9 Uhr brannte ed in Kreifewiß. 
Die in der Feltung laut werdende Vermuthung, dab die Schweden 
durch Einäfherung der fürftliher Güter einen Drud auf die Herzöge 
und durch diefe auf den Sommandanten ausüben wollten, modyte dad 
Rechte getroffen haben, allein die Hoffnung des Feinded verwirklichte 
ſich nidt. 

Ein Waffenftillftand für etlihe Stunden, den die Schweden am 9. 
erbaten, angeblih um ihre Zodten zu begraben, wurde von der Feftung 
aud vermweigert, weil man andere Abſichten hinter dem ſchwediſchen 
Geſuche vermuthete. Den ganzen Tag wurde beiderfeitö auf bad hef: 
tigfte canonirt, feitend der Belagerten mit ziemlihen Erfolge auf die 
feindlihen Schanzförbe im Küchengarten. Um 10 Uhr Abendd, eben 
ald die Uhren, die feit dem geitrigen Wormittage auf Anordnung der 
Commandantur nit mehr geſchlagen hatten, wieder zu ſchlagen ans 
fingen, (aud) die Gloden hatte man fo lange nicht läuten dürfen), und 
die Brieger im Begriff ftanden, einen Ausfall zu unternehmen, erplo: 
dirte eine feindlihe Mine unter dem Ravelin ded Schloßbollwerkd. 
Da gegenminirt worden war, fo war ihre Wirkung nad der Stadt 
zu nicht bedeutend '). Sie riß die Spige deö Ravelind fort, Ichleuderte 
die darauf befindlihe Schildwache in die Oder und warf einige Bauern, 
die gerade an der Gontremine gearbeitet hatten, betäubt oder todt zu 
Boden. Unmittelbar nad der Erplofion der Mine und unter dem 
friihen Eindrude der Beltürzung auf die Gegner ging der Feind, der 
fih offenbar unter dem Schutze der Nacht nahe beim Ravelin gefam: 
melt hatte, mit großem Geſchrei zum Sturme vor. Ald er den Wall 
von allen Seiten erfletterte, flohen die wenigen in der Nähe befind: 
lichen Faiferlihen Soldaten und die Schweden wurden fait ohne Kampf 


i) Aus der Wirkung der ſchwediſchen Mine nebme ih dad Text Gegebene mit 
Gerhard an, troß Glawnig 239: Es hatten zwar die Unfrigen fi bemüht, entgegen 
zu miniren, aber des Feinded Mine nicht gefunden. 
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Herren des einzigen beadytenöwerthen Außenwerktd der Feſtung. Aber 
bald führte Oberft Mörder neue Truppen beran, die ihnen den Bens 
des Ravelins wieder ftreitig machten. So entipann fi ein heftige: 
an drei Stunden währended Gefecht; zweimal gelang ed den Kaiier: 
lichen, die Schweden aud dem Mavelin- hinaudzudrängen nnd beit 
Male eroberten es diefe zurück. Zuletzt fliegen immer neue Trupper 
ded Feinded in die Schanze und warfen zahlreihe Handgranaten umte 
die Kaiferlidyen, wodurch dieje endlidy zu weichen gezwungen wurden 
Beiden Theilen hatte der graufige Nachtkampf, bei dem man ſchließlit 
Freund und Feind nidyt mehr unteriheiden konnte, beträchtliche Opfer 
gefoftet. Am meiften natürlih den Schweden, denn die Kaiferlichen 
hatten ſich durd die oben erwähnten Abſchnitte und verpaliffadirten 
Gräben, die feit dem 1. Zuli von dem Ravelin nad der Oder bin: 
führten, theilweiſe rüdwärtd nad der Oderbaſtion zu retten fönnen. 
Der Berluft ded Ravelind war für die Belagerten nit nur dei: 
balb jdymerzlih, daß nun der Feind fat unaufgebalten bis an den 
Hauptwall beranrüden konnte, fondern vor Allem, weil er in dem 
Ravelin ein vorzügliches Mittel fand, fid) gededt einzugraben und obne 
großen eigenen Schaden die gegenüberliegenden Wälle dauernd zu beun: 
ruhigen. Er that aud alles Mögliche, um in dem Befiße des feiten 
Punktes zu verbleiben. Nod in der Nacht wurde ſtark geihanzt. Am 
Morgen des 10. Juli gewahrte man von den Feftungdwällen aus eine 
Reihe Schanztörbe, die er während der Nadıt auf die Bruftwebr dei 
Navelind gebradht hatte, fowie einige Geihüße, deren Mündung auf 
dad Breslauer Thor zugerichtet waren. Um die Schweden an weiteren 
Arbeiten zu hindern, wurden im Laufe”ded Vormittagd zwei Geſchütze 
in die große Baftion gebracht, welde im Verein mit den Kanonen der 
Schloßbaſtion dann „eine gute Weile‘ ein ftarked Kreuzfeuer auf die 
feindlihen Schanzkörbe im Ravelin unterhielten. Alfo mußten wir, 
Hagt ein Bericht, felber einſchießen, wad wir zu unferer Defenfion 
gebaut. Obgleich die Feinde ſichtbar unter der Wirkung ded Feuerd 


litten, waren fie dody nicht aus ’" “an zu vertreiben, ſondern 
fuhren ungeachtet aller Berlu, !rbeiten, wie Vertiefung 
der Gräben, Aufftellung neue „mw. fort. Wie wenig 


ſparſam man bisher in Bı ver umgegangen war, 
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bewied der Umfland, daß heute — nach nur 15tägiger Belagerung — 
dad Faiferlihe Pulver zur Neige ging und Pulver aud dem fürftlichen 
Zeughaufe entnommen werden mußte‘). Schon begann aud) dad Blei 
zu fehlen und die Bürgerihaft gab zunächſt die 11 Gentner Blei zum 
Kugelgießen ber, die aud dem 1633 niedergeriffenen polnifchen „Kirchel“ 
vor dem Briegifhdorfer Thore no übrig waren. Ald dann „wegen 
unaufbörlidyen Schießens“ der Bleimangel größer ward, wandte fid) 
der Commandant, der felbft 1"2 Gentner zinnerne Gefäße zum Ein: 
ſchmelzen in’d Zeughaud geſchickt hatte, an den Patriotiömud der Bür: 
gerihaft und viele folgten feinem Beiſpiele. Da auch died nicht genügte, 
fo wurde am 20. Zuli dad Blei von dem 1631 am Ringe erbauten 
„Narrenhauſe“ abgenommen. Der jeit 1627 auf dem Rathhauſe 
ftehbende 6 Gentner ſchwere, zinnerne Sarg eined Grafen von Schlick, 
ſowie die zur großen Wage im Zeughaufe gegoffenen bleiernen Gewichte 
wurden fpäter ebenfalld zum Kugelgießen verwandt. 

Die Ruhe, welche die Schweden am 10. Zuli beobadyteten, brachte 
die Belagerten auf die Bermuthung, der Feind könne eine zweite Mine 
nad) der Schloßbaftion hin gegraben haben. Um fi Gewißheit zn 
verihaffen, Eletterten drei Wagehälfe aud der Feltung auf die feindliche 
Bruſtwehr und fdyleuderten von da Handgranaten in die Laufgräben 
hinab. Da fie fid) begreiflicherweiſe nicht lange aufbielten, jo ver: 
mochten fie über die Wirfung derfelben nichts audzufagen. Soviel 
wollten fie aber doch gefehen haben: der Feind habe fid) am Ravelin 
fo ftart vergraben, daß man ihm „mit um drei Heller Werths“ 
Schaden thun könne. Ein zweiter Verfud der Drei, die hölzernen 
Paliffaden auf der Bruftwehr der Schanze in Brand zu fteden, miß: 
glüdte ebenfallde. Die ſchwediſche Schildwache erblickte die Herannahen: 
den ſchon von weitem und rief ihnen in wenig aufmunternder Weife 
zu, fie möchten nur mit ihren Pechtonnen näher fommen. „Worauf 
ed diedmal blieb.” Mit der Vermuthung, der Feind babe feine Zeit 
am 11. zur Anlegung einer neuen Mine verwandt, hatte man fid 
getäufcht; die Arbeiten der Schweden im Ravelin hatten der Placirung 

von zwei Mörfern gegolten, die am 12. und 13. aud größter Nähe 


1) Bei Gerhard 17 geht das kaiſerliche Pulver erft am 16. Zuli zu Ende. 
Nah ihm wurden 89 Gentner Pulver aus dem fürftlihen Zeughaufe entnommen. 
Zeitſchrift d. Vereins f. Geſchichte u. Ulterihum Schlefiend, Bd. XIII. Heft 2, 97 
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ein ftarfed Feuer auf den Schloßgarten und die Schloßbaftion eröfl: 
neten. Biele Häufer in der Stadt wurden von Steinen und Gra— 
naten getroffen, mehrere Pferde der Fürften von Granatiplittern ver: 
mwundet und getödtet. In der Nacht zum 12. fiel eine Granate in 
das Zimmer Herzog Chriſtians, eine andere ſchlug zwiſchen 10 und 
11 Uhr durch dad Dad) des Wachthauſes in der Schloßbaſtion, crepirte 
hart neben dem Bett, dad fi der Sommandant dahin hatte bringen 
laffen und zerriß eine Seite des bretternen Hauſes vollftändig. Auch 
am 14. dauerte dad Werfen namentlich der Steine, die in der Luft 
wie „ſchwarze Kräben') auöfaben, fort, allein wenn auch mandes 
Dach durchlöchert wurde, jo gingen doch Menſchenleben glücklicherweiſe 
nicht verloren. In der Nähe von Oſorowöky'sd Garten ſah man bie 
Schweden durdy ein Weizenfeld einen Raufgraben ziehen. Sie arbei: 
teten dort, um wieder einen Mörjer aufzuftellen, der bid an dad Ende 
der Belagerung in Thätigfeit blieb und auch die legte feindliche Gra: 
nate in die Feſtung geworfen bat. 

Am Nachmittage ded 13. fand ſich ein feindlicher Trommelichläger 
am Thore ein, der ein offened Schreiben des Herzogd Georg Rudolf 
von Liegnig an feine Schweiter Maria Sophie in Brieg abgab. Um 
den Inhalt diefed Schreibend zu verftehen, ift ed nöthig, bier das 
Verhaͤltniß der kaiſerlichen Soldaten zu der Bürgerfhaft und den 
Herzögen kurz zu berühren. Ich werde ſpäter noch Gelegenheit haben, 
auf die eigenthümliche Stellung der Eaiferlichen Dfficiere zum berzog: 
lihen Hofe zurüdzufommen. Sie war eben nicht die freundichaftlichite. 
Die Kaiferlihen hatten dad Gefühl, daß fie doch nur die Geduldeten 
feien, daß fi) die Herzöge widerwillig und nur dem Zwang der Ber: 
bältnifje folgend für den Augenblick ihrer Partei angefchloffen hatten, 
daß fie aber bei der erften günftigen Gelegenheit zu der Sade der 
Gegner überzugehen bereit waren. Aus diefem Umftande folgte, daß 
der herzogliche Hof und die höheren kaiſerlichen Officiere fih mißtrauiſch 
und beobachtend gegenüberftanden, daß ſich eine gewiffe Schärfe in 
ihrem Verkehre bemerklicd machte, die freilich durch die jenen Kreifen 
eigenthümlihen vornehmen Formen verdedt oder wenigftend gemildert 


i) Zwei andere Bezeihnungen des Soldatenhumors für Granaten und Steine 
waren „Stephansbirnen” und „Dragoner.” 
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ırd. Diefe Gegenfäße pflanzten ſich bid in die Kreife der Bürger: 
aft und der gewöhnlidhen Soldaten fort und kamen dort um fo 
werholener zum Ausbrud, je weniger diefe Leute gewöhnt waren, 
b durdy feinere Umgangdformen und den Zon der guten Sitte einen 
vang aufzuerlegen. Drängte nun audy die Noth ded Augenblickd 
id dad gemeinfame Intereffe diefe Spannung zurüd, fie kehrte doch 
ımer wieder und zieht fi wie ein rotber Faden durch die ganze 
‚ejchichte diefer Belagerung. Bei Glawnig wird ganz offen „eine 
emliche Uneinigkeit” zwiſchen Herzögen und Bürgern auf der einen 
nd Sommandanten und Soldaten auf der anderen Seite zugeftanden. 
Yie Bürger Außerten ſich mißbilligend über die Art, wie mit den von 
yuen oft unter ſchweren Opfern gelieferten Kebendmitteln feitend der 
Soldaten umgegangen wurde. Dieje wieder fühlten ſich ald die eigent: 
hen Bertheidiger der Stadt, fpöttelten wohl audy über die geringe 
ailitäriſche Tüchtigkeit der Bürgerichaft und konnten ed nicht begreifen, 
‚aß, während fie ihr Reben jeden Augenblick für dad Wohl der Bürger 
»pfern follten, dieje in Eleinlicher Weije über einige Kannen vergoßned 
Sommißbier jammerten. Daß biöber fait alle Auödfälle unglücklich 
ıbgelaufen waren, trug aud nicht zur Verföhnung bei; denn der ge: 
vöhnliche Soldat ſucht, namentlid) wenn er feine Schuldigfeit gethan 
zu haben glaubt, die Schuld ded Miperfolged auf einem ihm zunädhft 
liegenden Felde und ift dann geneigt, Tageöftreitigkeiten ganz allgemeiner 
Natur, ob paflend oder nicht, mit feiner momentanen Thätigfeit in 
Verbindung zu bringen. Dad Militär beihuldigte die Bürgerſchaft 
des Verraths, fie follte fid) heimlich mit dem Feinde in’d Einvernehmen 
geſetzt, diefem die Zeit der Auöfälle befannt gemacht, ja während der 
Audfälle den eignen Soldaten in den Rüden geihoflen haben. Die 
Bürger Hagten dagegen die Soldaten der Feigheit an und alle Ber: 
bote jowohl von Seite der Commandantur ald der Herzöge waren 
nicht im Stande, die gegenfeitigen Schmähungen zu verhindern. Ein: 
mal hatten fid) die Soldaten geweigert, weiter zu fechten, wenn ihnen 
nicht zuvor der verſprochene Sold gezahlt würde. Dad war ein im 
dreißigjährigen Kriege bei der Rohheit und handwerksmaͤßigen Auffaffung 
ded Soldatenlebend jo häufig wiederkehrender Fall, daß, obwohl oft 


dad Geſchick ganzer Ränder und Dymaftien davon abhing — id) erins 
27* 
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nere an den Audgang der Schlacht am weißen Berge — dod) Niemand 
befonderen Anftoß an einem foldhen Vorgange nahm. Bei einem 
dadurd entftandenen Auflaufe war Ludwig, einer der drei herzoglichen 
Brüder, um den Zwiſt zu ſchlichten, in die erregte Menge bineingerit: 
ten und von einem Soldaten mit dem bloßen Degen bedroht worden. 
Dad Gerücht hatte den Vorgang übertrieben; man erzählte ſich bald 
auch außerhalb der Stadt, Herzog Georg ſei getödtet, Herzog Ludwig 
durdy einen Degenftid am Arme verwundet worden. Darauf bezog 
ſich dad erwähnte offene Schreiben, welches der Herzog von Kiegniß, 
um fi) über den Zuftand feiner Verwandten in Brieg Gewißheit zu 
verihaffen, an Torſtenſohn gelandt hatte und welches nun durd einen 
ſchwediſchen Trommelſchläger am Bredlauer-Thore abgegeben wurde. 

Bis die Antwort darauf einlief, trat bei beiden Parteien eine ftill: 
ſchweigend zugeftandene Waffenruhe ein. Die Belagerten ftiegen auf 
die Bruftwehr, die Schweden fahen aud ihren Kaufgräben hervor und 
beide Theile fingen an, fih nad der Sitte der Zeit zu hänfeln und 
zu „Ipißen.‘ Kamerad, rief ein Schwede berüber, willft du neue 
Zeitung wiffen? Sie jpreden, Brieg fei belagert. Die Brieger luden 
die Schweden auf Weipbier, diefe die Belagerten auf Grottfauer und 
Neiper Bier ein. Sobald aber die Verhandlungen mit dem feindlichen 
Trommelihläger zu Ende waren und dieſer in feinen Graben zurüd: 
Iprang, fingen auch die Feindfeligfeiten wieder an. 

Den 14. Zuli morgend gegen 3 Uhr wurde vom Rathöbollwerke 
aud mit ziemlid jtarfen Kräften ein Ausfall gegen die ſchwediſchen 
Laufgräben vor dem Mollwißer Thore unternommen. Es war fchon 
ziemlich heil, ald die Belagerten aufbradhen. Sie hatten einen weiten 
Meg durd dad dichtgewachſene Getreide zu mahen, was nicht ohne 
Geräuſch abging und da die Aehren durd) den Morgenthau naß gewor: 
den waren, jo mußten fie die Lunten, um fie vor dem Naßwerden und 
Verlöihen zu hüten, über die Spitzen des Getreided emporbalten; alles 
Umftände, die den Schweden ihre Ankunft ſchon aud großer Entfer: 
nung verriethen. Als die Kaijerlihen näher famen, empfing fie ein 
wohlgezielted Feuer der Feinde. Dadurch kam die vordere Angriffd: 
linie in’d Stoden, der kaiferlihe Lieutenant, der die Nachhut führte, 
getraute ſich nicht, näher heranzufommen; die Vorderfien kehrten um 
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und bald drängte alled zu der engen Maueröffnung zurück, durch welche 
man gefommen war. Sie war fo ſchmal, daß immer nur einer nad 
dem andern in die Feftung zurücgelangen konnte. Ein wüſtes Gebränge 
entitand, in welches die nachfolgenden Feinde mit vielem Erfolge hinein: 
ſchoſſen, fo daß diefer ganz erfolglofe Ausfall den Kaiferlihen 7 Todte 
und 16 Verwundete koſtete!). 

Den Reit ded Tages füllte eine heftige Ganonade von beiden 
Seiten aud. Oberſt Mörder hatte zwei kleine Mörfer auf die Schloß: 
baftion bringen laflen, mit denen er die Laufgräben vor ſich beſchoß. 
Die Schweden antworteten mit Granatenwerfen, von welden mehrere 
dad in der Mitte der Schloßbaftion ftehende Zelt ded Kommandanten 
trafen. Während die Schweden ihre Erdarbeiten heute fleißig fort: 
führten und mit den Laufgräben bid 12 Ellen vor den halben Mond 
von der großen Baltion beranfamen, ſetzte man in der Feltung die’ 
Arbeit an den Gegenminen weiter fort. Die Bauern, welde man 
vorzugsweile dabei verwandte, waren feit Erplofion der ſchwediſchen 
Mine am 9. Juli, wobei einige Bauern, wie wir wiflen, getödtet oder 
verjchüttet worden waren, ſehr ängſtlich geworden uud hielten fi in 
der Stadt verftedt. Sie mußten mit Gewalt bervorgeholt und zur 
Minenarbeit getrieben werden. Heute fam aud ein Fremder in die 
Stadt, der Einzige, der während der Belagerung von außerhalb in die 
Feftung gelangt if. Er war bei Ankunft der ſchwediſchen Gavallerie 
aefangen worden; ed gelang ihm aber, zu entkommen und in ber 
Nacht zum 14. ſchwamm er durch die Oder nad) Brieg. Seine Nad): 
richten waren dürftig; er wußte nur zu erzählen, daß ed den Schweden 
an Geſchütz mangele, um die Feſtung Eräftiger zu beſchießen, und daß 
Torftenfohn nah Groß: Glogau um ganze und halbe Karthaunen 
gefandt habe, nad deren Ankunft er die Feltung mit aller Madıt 
angreifen wolle. 

Obgleich die Bewohner Brieg’d am Beginne der Belagerung ihr 
Vieh meift zu den Thoren hinaudgejagt hatten, fo war dody nody mehr 
in der Feftung geblieben, ald bei dem ohnehin ſchon ſchwer empfundenen 


1) Gerhard 16 erzählt diefen Ausfall jo ausführlih und anfhaulih, baß “er 
entweder dabei gemweien fein oder den Vorgang von den Wällen des Rathébollwerkes 
beobachtet baben wird. 
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Futtermangel ernährt werden konnte. Den Herzögen waren jchon ſechs 
Dferde verhungert; man fütterte noch eine Zeit lang mit Bettjtrob, 
aber das hielt audy nicht lange vor und dad Viehfterben griff um ſich. 

(58 war ein erbärmlidher Anblid, die „armen Thiere“ zu feben, wie 
ſie dad Holz an den Krippen abnagten oder den Mift unter fi) weg: 
fraßen. Zroßdem waren die Bauern nicht Willend, ihr Vieh herzu— 
geben, ald Oberſt Ranft am 14. Zuli 36 Stüd Schlachtvieh für feine 
Eoldaten forderte. Dieje Weigerung, folgerte der Oberſt, fei Beweis, 
daß nody Futter geuugfam vorhanden fein müfle. Wad er an Heu 
noch vorfand, ließ er den Bauern mit Gewalt wegnehmen, denn, 
äußerte er, ed fei befler, daß einem Bauern ſechs Kühe ftürben, als 
wenn ihm felber ein Pferd für 300 Ducaten falle. Für die zwangs— 
weife requirirten Stüce erhielten die Bauern, die freilih mit dem 
geringen Kaufpreije wenig zufrieden waren, pro Stüd drei Scheffel 
Korn aud den faiferlihen Proviantmagazinen. Da dad Biehiterben 
bald weiter um fid) griff und mehr gefallene Stüde auf den Straßen 
und Pläben herumlagen, ald der Abdeder befeitigen Eonute, fo ließ der 
Sommandant am 16. und 17. dad Oderthor öffnen und dad über: 
flüſſige Vieh binaudjagen. 

Den folgenden Morgen verfuchten die Belagerten den 7. und 
legten Ausfall. Schon um Mitternaht waren die zum Angriff defig: 
nirten Sectionen aud dem Sieh dich für und der Briegifhdorfer Baftion 
in den Wallgraben hinabgeſtiegen. Bon da braden fie um 7 Uhr 
Morgend in zwei Colonnen (die aud dem Sieh did für bewegte ſich 
zu Schiff auf der Dder nad) der Fiſchergaſſe zu) gegen die feindlichen 
Laufgräben vor. Zu deren Dedfung oder um Zufuhren auf dem Wafler: 
wege für die Feftung abzufperren, ftand am Flügel der Laufgräben ein 
Gavalleriepifet, von welchem ein Gornet und zwei Feldwebel gefangen, 
Sättel und Piftolen erbeutet wurden. Die Pferde der Gefangenen 
konnten natürlid) weder auf dem Kahne mitgenommen, noch durdy den 
MWallgraben nad) der Stadt gebradht werden; man mußte fie dem 
Feinde zurüdlaffen'). Als der gefangene Eornet, vor den Oberft Ranft 


) Gerhard weiß nur vom Ausfalle aus dem Sieh did für, Glawnig nur von 
dem aus der Briegiſchdorfer Baftion. Dies kann, meine'ich, unbedenklich als Beweis 
gelten, dab der Ausfall von beiden Stellen aus erfolgte. 
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geführt, fi) über den Berluft feined Hutes beklagte, gab ihm diefer, 
um die Tapferkeit aud) ded Feinded zu ehren, feinen eigenen und nahm 
fi) den feined Pagen. Die Prämie von 40 Thalern, die er für Ein: 
bringung eined Gefangenen verjprochen hatte, ließ er dem Detachement 
auszahlen. Ein 15jähriger Secundaner, Namend Johann Klaufewig, 
Sohn eined Zägerndorfihen Erulanten, war, um dem Audfalle zuzu— 
leben, auf den oberften Gang ded Gymnafiumd „wider Verbot aud 
Vorwitz“ getreten’). Hier traf ihn eine Flintenkugel in den Mund, 
riß ihm die vorderen Dberzähne weg und blieb im Genick fteden; er 
fiel zurüd und wurde von dem ftrömenden Blute erftidt. Den Leib: 
fähndrich ded Oberft Ranft, von Pohle, der auf dem Sieh did für 
mit einem langen, gezogenen Rohre im Anſchlage lag, traf eben, ald 
er fi) bei einem Schanzkorbe eine Blöße gab, eine Kugel, die ihm, 
ohne fonft Schaden zu thun, beide Augen wegnahm, jo daß er völlig 
erblindete. 

Mit dem lebten Audfalle der Belagerten vom 15. Zuli tritt die 
Belagerung Brieg’d in ein neued Stadium. Denn heute oder wenige 
Tage Ipäter?) kamen die Schweden mit ihren Laufgräben um bie 
Stadt zufammen und war die Feftung jeßt von einer Seite der Ober 
bid zur anderen von einem Ringe umſchnürt, welder ihr jede freie 
Dewegung fo gut wie unmöglid) machte. Die Offenfive feitend der 
Kaijerlihen tritt zurück vor der Schwierigkeit, fi) gegen die immer 
umfaflender und heftiger werdenden Angriffe der Schweden zu verthei: 
digen. Ohne bier eine auöführlichere militärische Kritik der Verthei— 
digung Brieg’d geben zu wollen, die ihren Pla am Schluffe diefer 
Arbeit finden müßte, läßt fid) nad) dem Ende der Auöfälle der Bela: 
gerten doch ſchon ſo viel jagen, daß gegen die eracte und ſchneidige 
Kriegdführung der Schweden die militärifchen Leiftungen der Belagerten 
zurückſtehen. Woran dad im Einzelnen gelegen hat, in wie weit 
namentlid der Öfterd genannte Dberft Ranft oder die Herzöge die 
Entſchließungen ded Sommandanten mit beeinflußt haben, läßt ſich bei 
dem Wenigen, bad und über rein militäriihe Vorgänge innerhalb ber 


I) Acta gymn. Breg. collect. misc. ad a. 1642. 
2) Gerhard giebt den 15., Glawnig den 18. Zuli an. Am weiteften zurüd war 
der Zeind mit feinen Arbeiten bei wem Briegiihdorfer Thore vor der hoben Baftion. 
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Feltung vorliegt, nicht mehr genau beftimmen. Jedoch aud dem Um: 
ftande, daß gröperen Actionen feitend der Belagerten regelmäßige Be: 
rathungen der Herzöge und der beiden Oberften, biöweilen auch deö 
Dberitlieutenants vom Leßlie'ſchen Regimente vorangingen, mödte man 
Ihließen, daß der Commandant von Mörder in feinen Entſchließungen 
nit immer frei war"), daß die Commandeure der beiden Kinienregi: 
menter ihre Stellung der Mörder'ſchen ebenbürtig erachteten und ihren 
Einfluß nad) diefer Richtung hin geltend zu machen fuchten?). Die 
Wegnahme ded Ravelind durd die Schweden fann dem Dberft Mörder 
nicht zum Vorwurfe gemacht werden. Ed war ein leichted, nicht ein: 
mal durdy einen Waflergraben geſchütztes Werk, dad nody dazu im 
Moment feiner Wegnahme von den feindlichen Laufgräben ſchon um: 
flügelt war. Nach vreiftündigem, erbitterten Nachtkampfe zog Mörder 
feine Leute, die bei der ſchwediſchen Uebermacht nußlod geopfert worden 
wären, aud der Schanze zurüd. Mochten fi jebt die Feinde am der 
breiten Front feiner dur eine ftattlihe Waſſerflaäche gededten Oper: 
baftion die Stirn einrennen! 

Anderd aber wird man über die fieben Ausfälle zu urtbeilen haben, 
die während der zwanzig Belagerungdtage aud der Feftung unternom: 
men wurden. Nimmt man mit dem Förfter'ihen Manufcripte 500 
ald die niedrigfte Ziffer der in der Stadt befindlichen, gefechtätüchtigen 
faiferlihen Soldaten an und fügt, was eine gleihfalld niedrige Annahme 
wäre, 500 verwendbare Bürger dazu, fo ergiebt ſich doch immer bie 
Summe von 1000 Bertheidigern in der Feftung. Mit diefem durd: 
weg brauhbaren Materiale hätte fi) doc, wie man glauben möchte, 
etwad andered erreichen laflen, ald durch die fieben Ausfaͤlle der Bela: 
gerten erzielt wurde. In leßteren verzettelte man feine Kraft; mit 
Audnahme ded vom 6. Juli ohne Wucht und Energie ausgeführt, 
hatten fie kein andered Refultat ald die Einbringung einiger ſchwediſchet 
Gefangener, die nur über dad Wenige, wad fie felbft geſehen, aber 





1) Seine Befugniffe können unmöglid genau abgegrenzt geweien fein. In allen 
drei Berichten findet fi der Ausprud: die Commandanten. 

2) Gerhard 14 giebt ausdrüdlih an, daß Oberſt Ranft am 10. Zuli drei Ge 
(hüge auf die Schloßbaftion bringen lieb und von da und der großen Baſtion aus 
ein Kreuzfeuer auf die ſchwediſchen Schanztörbe eröffnete. Und die Schloßbaſtion 
war gerade bie Stelle, wo der Commandant in eigener Perſon befebligte. 


Bon Dr. Zulius Krebs. 411 


nichts über die Abſichten Torſtenſohn's oder der höheren ſchwediſchen 
Dfficiere audzufagen wußten. Ein einziger, mit aller Kraft und viel: 
leicht der Hälfte der Garnifon nad einem Punkte der ſchwediſchen 
Ummwallung bin audgeführter Vorſtoß hätte vielleiht die Zerftörung 
einer ſchwediſchen Batterie, die Wegnahme einiger Gejhüße, die dem 
Feinde bei feinem notoriihen Kanonenmangel doppelt empfindlid ge: 
worden wäre, zur Folge gehabt. Bon den fieben Ausfällen gingen 
vier von der Baftion am Briegifhdorfer:Thore, wo Oberſt Ranft be: 
fehligte und dad Ranft'ſche Regiment ftand, aus. Es iſt gewiß feine 
unwahrfcheinliche Annahme, wenn man den leßteren mit jenen vier 
Ausfällen in nahen Zufammenhang bringt. So viel aus den dürftigen 
Nachrichten über ihn zu entnehmen ift, war er ein militäriicher Bra: 
marbad, ein gewaltthätiger Character '), bei dem eine Art ſoldatiſcher 
Bonhomie, ein Haſchen nad) Popularität bei feinen Untergebenen ?) 
die mangelnde Cinfiht in militärifhen Dingen verdedte?). Nur aud 
Ueberfbäßung der eignen Kraft und ungebührliher Verachtung des 
Gegners läßt ed fi erklären, dab alle Auöfälle mit viel zu wenig 
Mannſchaft gewagt werden, daß man zur Vernagelung eines feindlichen 
Mörferd nur zwei Nägel mitnimmt, daß die eigne Terrainfenntniß zu 
feiner näcdhtlihen Weberrumpelung ded Gegnerd benüßt wird, daß bei 
dem wichtigen Audfalle am Morgen des 14. Zuli ein untergeordneter 
faiferliher Subalternofficier dad Scheitern ded ganzen Unternehmend 
berbeiführen Eonnte u. |. w. 

An kriegerifchem Geſchick, an Klarheit der militärifchen Diöpofitionen 
und an promptem Sneinandergreifen bei deren Ausführung hatten ſich 


1) Bol. Seite 389 über die Kolterung eined Bauern. 

2) Dahin gehört die noch zu erwähnende Meberjendung der Meſſer an die Schwe- 
den, feine Aeußerung über den Werth der Bauerntühe (p. 408), die Hutgeſchichte mit 
dem Pagen (S. 409), Einmal gab er zwei Wagebälfen einen halben Thaler, damit 
fie auf der Bruftwehr der Mollwiger Baflion dem Feinde zum Hohne tanzen follten. 
(Förfter 60.) Schwediihe Parlamentäre werden vom 16. Zuli an nur noch am 
Briegifhdorfer-Thore, wo Ranft commanbirte, und nicht, wie es ſich geziemt hätte, 
am Breslauer-Thore angenommen, wo der Gommandant befehligte. 

3) Bei v. Murr, Beiträge zur Geſch. des 30jähr. Kr. 107 wird ein Oberft 
Hans Chriſtoph von Ranft ald Begleiter Piccolomini's auf dem Nürnberger Frie— 
dens-Gongreffe von 1649 erwähnt. War ed der Unfere (und das ift nicht unmwahr- 
ſcheinlich), fo Fönnte fein Avancement allerdings kein befonders rafches genannt werden. 
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die Schweden den Belagerten biöher unbeftritten überlegen gezeigt. 
Aber nod war nichts für die Kaiferlichen verloren; noch fand die 
Feſtung mit ihrem Baftionengürtel unverleßt da. Torſtenſohn hatte 
den zweiten und ſchwierigeren Theil feiner Aufgabe nody zu löſen und 
er mußte fid) damit beeilen, denn der Kaifer zeigte feine Luft, bie 
Provinz Schlefien ohne weitere Gegenwehr verloren zu geben. 

Ehon Ende Mai hatte der Kandedhauptmann Dtto von Noftiz 
dem Kanzler Johann von Pein in Wien angezeigt, der Graf von 
Buchheim fei eben von Bredlau abgereift, um die Bildung einer Suc: 
curdarmee, die für den 5. Juni in der Umgegend von Königgräß in 
Auöfiht genommen war, zu befdleunigen. Dad fchnelle Erſcheinen 
und die Erfolge Torftenfohn’d vereitelten diefe Abficht. Vielleicht war 
dad Regiment, welhed Hellmuth Wrangel auf dem Marſche der 
Schweden nah Olmüß zerftreute (ſ. o. S. 386) für jene Succursarmet 
beftimmt gewefen. ingangd Juli wurde die Abficht, eine Hilfdarmee 
unter dem Oberbefehle des Erzberzogd Leopold Wilhelm, eined Bruders 
ded Kaiferd, in der Stärke von 20000 Mann bei Znaim und Brünn 
zu bilden, wieder aufgenommen. Man gedachte mit ihr zunächft Brieg 
zu entjegen und Schlefien wieder zu gewinnen. 

In Ungarn, Böhmen und den Faiferlihen Erbländern wurde bie 
Merbetrommel fleißig gerührt, aber nur mit großen finanziellen Opfern 
brachte der kaiſerliche Hof die Neubildung einer Armee zu Stande; 
die allgemeine Verwüftung und Verödung der Landſchaften zeigte fid 
aud an den zufammengeihmolzenen Bewohnern, aud denen nur mit 
Zeitverluft und unter Angebot ſchweren Handgelded Söldner zu gewin: 
nen waren. Dad Handgeld für einen Infanteriften betrug 10 bie 
20 Thaler, oft bedang fid) der Angemwsorbene dazu noch ein Kleid aus; 
Gavalleriften waren unter 100 Thaler Handgeld nicht zu erlangen. 
Um fid) die Werbekoiten theilweife vom Halfe zu wälgen, ließ die fat: 
ferlihe Regierung überall Patente anſchlagen, wonad) die jüngit in den 
Adelftand Erhobenen je nad) ihrem Vermögen entweder einen Infan: 
teriften oder einen Mann zu Roß anzumwerben oder 100 Gulden Bei: 
trag zu den Werbekoften zu erlegen hatten. Wie zeitraubend ein der: 
artiger Werbemodud beihaffen, wie gemiſcht und unzuverläßig in feiner 
Zufammenfegung ein folded Heer fein. mußte, liegt auf der Hand. 
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Am 7, Zuli brad Erzherzog Leopold Wilhelm ') mit einer Artillerie 
von 18 Geidhügen und vieler Munition von Wien nad) Böhmen auf, 
wo er am 12. ein General-Rendezvous über feine Völker abhielt. In 
Brünn faßte er den Entihluß, zum Entfaße von Brieg direct nad) 
Schleſien zu marſchiren und zur Wiedergewinnung diefer Provinz im 
Nothfalle auch eine Feldihlaht mit Torftenfohn zu wagen. Am 16. Zuli 
traf er vor Olmütz ein, welded, wie wir und erinnern, eine ſchwediſche 
Beſatzung hatte und zum Widerftande entichloffen war. 

Merkwürdigerweife circulirte in eben jenen Tagen in Brieg dad 
Gerücht, der Entfaß nahe heran und ftehe fhon bei Olmütz. Es wird 
bei Gerhard ausdrücklich ald Gerücht bezeichnet und mochte nad) dem 
Sage entitanden fein, daß man glaubt, wad man hofft. Aud der am 
Schluſſe des Förſter'ſchen Mic. beftimmt abgegebenen Berfiherung, daß 
alle Berfuhe, Nachrichten über den anmarjdirenden Succurd in die 
Feſtung zu bringen, gefheitert feien, geht hervor, daß die Gerhard'ſche 
Notiz nicht auf pofitiven Thatſachen berubt hat. 

Mittlerweile wurde die Belagerung Brieg’d durh die Schweden 
mit fteigendem Ernfte fortgefeßt. Von den Wällen aus ſah man die 
Schweden gewaltige Schanztörbe zum Bau ihrer Batterieen heran: 
ſchleppen; ihre Arbeit wurde durd ein großed Feuer hinter Grüningen 
— pie man in Brieg richtig vermuthete, brannte die Commende Klein: 
Deldö — ſchauerlich beleuchtet ?). Aud) in der Feftung war man heute 
(16. Zuli) in vollfter Thätigkeit. Wüfte Häufer wurden niedergeriffen, 
die Balken daraus verband man zu Paliffadenzäunen und unter der 
Schloßbaſtion arbeitete man eifrig an einer Gegenmine. Man hoffte 
dabei auf die zweite Mine ded Feinded zu ftoßen und dad Pulver 
Daraus wegnehmen zu fünnen, wad aber, wie der folgende Tag zeigte, 
nicht gelang. Da geftern ein ſchwediſcher, Trommelſchläger ungehört 
zurüdgewiejen worden war, jo ließ Oberſt Ranft dem Feinde heute 


1) An diefer pofltiven Angabe Gerhard's ift nicht gut zu zweifeln. Db aber 
Piccolomini mit ihm von Wien audzog oder ſich erft unterwegd mit Keopold Wilhelm 
vereinigte, fann ich nicht beflimmt fagen. Schreiber, Marimil. 795 fagt: der Erz« 
berzog (?) eilte mit dem Feldmarſchall Piccolomini aus Thüringen heran und drängte 
die Schweden nah Niederfählefien zurüd. 

2) Nah Förfter 31 fol das Ausiengen von Bienenkörben Urſache des Feuers 
geweſen jein. 
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durd) feinen Regiments-Trommelſchläger jagen, Mittheilungen jeitend 
der Schweden würden künftig nur noch am Briegiſchdorfer-Thore ent: 
gegengenommen werden; ein Umftand, der nicht verhinderte, daß noch 
am Abende eben dieſes Taged wiederum ein feindlicher Trommelſchläger 
durh Shüfle aud der Feftung zurüdgejagt wurde. Den folgenden 
Morgen ließ Torftenfohn durch feinen General: Adjutanten melden, «8 
feien ſchon drei neue Minen fertig: wenn der Commandant fi mit 
der Gapitulation beeile, fo fei ed gerade nod Zeit, günftige Bedingun: 
gen zu erlangen; „wo nicht, fo wollten fie feined Menſchen verichonen 
und würden nidyt eher von der Stadt abziehen, follte ed auch die 
ganze Armee koften, ald bis fie diefelbe in ihre Gewalt gebracht hätten.“ 
Dberft Mörder lieh dem ſchwediſchen Marſchall in feiner Antwort jagen, 
er möge thun, wad er nicht laſſen könne, Oberft Ranft fandte ihm ein 
paar Mefler hinaus, damit er beſſer aufſchneiden könne '). 

Gegen vier Uhr Nachmittags ſah man eine Gruppe höherer ſchwe— 
difcher Dfficiere zu Roffe auf den Grüninger und Hermödorfer Feldern 
eine ZTreibjagd abhalten, ihre Windhunde liefen bis an die Mittelgafle 
von Rathau. Man vermutbete in der. Feftung — und wohl nicht mit 
Unreht — den Marſchall Torftenfohn unter den Fägern. Denn bald 
nachher flieg einer diefer Dfficiere vom Pferde und infpieirte die ſchwe— 
difhen Erdarbeiten im fürftlihen Kücengarten. Während von allen 
Thürmen und Bollwerfen der Feftung jet ein heftiged Feuer auf die 
Feinde, namentlidy vor dem Bredlauer:Thore, abgegeben wurde, herrſchte 
bei den Gegnern ein feierlihed Schweigen. Kaum war Zoritenjobn 
aud den Approdyen zurüdgefehrt und wieder zu Pferde geitiegen, fo 
liefen die ſchwediſchen Infanteriften eiligft aud ihren vorderen Pofitionen 
nad rücdwärtd und kurz darauf erplodirte mit gewaltiger Detonation 
die zweite ſchwediſche Mine unter dem Malle des Ravelind. Sie follte 
den Erddamm zwiſchen der Oder und dem Waflergraben vor der Schloß: 
baftion fprengen und fo den Abfluß diefer Waffermaffe nad) der niedri: 
ger liegenden Oder bin herbeiführen, erreichte aber diefen Zweck nicht, 
jondern warf nur die Bruftwehr nad) der Oder bin ein wenig ein. 

Bielleiht au zu Ehren ded anweſenden Generaliffimud begann 


i) Nab Glawnig wurde ald Zeichen, daß die Feſtung zum Kampfe auf Leben 


. und Tod entjälofien fei, eine ſchwarze Fahne auf dem Schloffe aufgezogen. 
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furz darauf eine heftige Canonade aller ſchwediſchen Geſchütze auf die 
Stadt. Außer vielen Privathäufern wurde diedmal auch dad Schloß 
von mehreren Kugeln getroffen. Zwei fielen in den fürftlihen Baum: 
garten; eine Granate ftreifte dad Schloß an den Zimmern ded Herzogd 
Ludwig und überfhüttete den gerade am Fenfter ftehenden Fürften mit 
Sladfplittern und herumfprißendem Kalke. Ein Stein zeriprang im 
Schloßhofe und verwundete einen berzoglihden Pagen am Schentel. 
Der größeren Sicherheit halber hielt die berzoglide Familie von heute 
an in der mit flarfen Gewölben verfehenen, parterre gelegenen Rent: 
kammer Tafel. 

Die Naht vom 17. zum 18. verging ruhig. Am Abend des 18, 
aber begannen die Schweden ihr Feuer wieder. Die meilten Granaten 
plaßten in der Luft oder fielen, ohne Menfchenleben zu ſchädigen, in 
Häufer; nur eine traf den Wall, riß einen Theil der Bruftwehr fort 
und warf etlihe Schanztörbe um. “Abends zwiſchen 10 und 11 Uhr 
wurden 30 Dragoner aud der Feſtung über die Oderbrüde geihidt'), 
um einen Meberfall der auf dem rechten Oderufer lagernden ſchwediſchen 
Marketender zu verjuden. Durd einen unvorfihtigerweife abgegebenen 
Schuß eined kaiferlihen Soldaten wurde die ſchwediſche Schildwache 
aufmerkſam und die Reiter kehrten um Mitternacht unverrichteter Dinge 
in die Stadt zurüd. 

Ed war ein merktwürdiged Zufammentreffen, daß der Feind zu 
gleiher Zeit einen Weberfall der Kaiſerlichen an demjelben Punkte 
beabfihtigte. Hart am rechlen Oderufer lag, wie wir aud der Be: 
ihreibung der Feſtungswerke wiffen, ein Brückenkopf, die fogenannte 
Zollſchanze, die in Geftalt eined M vorfprang, dreifach verpaliffadirt 
und von einem Ranft'ſchen Fähndrich mit 36 Mann bejegt war. Zu 
derfelben Zeit, wo die faiferlidyen Dragoner an ein Vordringen aus 
diefem Hornwerfe dachten, ftanden unter den Wällen defjelben nicht unbe— 
trädhtliche feindliche Streitkräfte angehäuft, welche unter dem Schupe 
der Naht einen Weberfall der Schanze planten und fih durch die 
geräufhvolle Thätigkeit darin auch nicht von ihrer Abfiht abbringen 





1) Wahrfcheinlib (wie ich ſchon vermuthete) aus den nad dem Treffen bei 
Schweidnig Verjprengten, die vor der Einfhliefung den kühnen Ritt nah Ohlau 
unternahmen. 
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ließen. Denn faum eine Stunde nad dem Abzuge der Dragoner 
brachen fie in großer Stille aus ihrer Aufitellung hervor und erftiegen 
den Mall der Zollfhanze auf mitgeführten Leitern. Die Kaiſerlichen, 
durd die lange Ruhe an dieſem Theile der Befeftigungen fiher gemadıt, 
hatten jede Vorfihtömaßregel außer Acht gelaffen und namentlich die, 
Ausjegung von Poften verfäumt. So gelang ed den Schweden, leicht 
Fuß in der Schanze zu faflen. Nach furzem Gefechte flohen die Kai: 
ſerlichen mit geringem Werlufte über die Brüde in die Feftung und 
wurden vom Feinde, der Handgranaten unter fie warf, bid an den 
mittleren Theil der Aufzugdbrücde verfolgt. Der Fähndrich, meldyer 
in der Zollihanze commandirt hatte, wurde zur Strafe für feine Zeig: 
beit zum Gemeinen degradirt, Im der Nacht gruben. fi) die Schweden 
in dem eroberten Brüdenfopfe ein und waren am Morgen ded 19. Zuli 
troß alled Schießens von der Dder: und der Schloßbaftion, die ein 
Kreuzfeuer über die Oder hinüber auf den Feind abgaben, nicht von 
da zu vertreiben. Auch ein beftiged Mudfetenfeuer aud den gedachten 
Bollwerken und der Gourtine längd der Dder, welches, wie der Glaw: 
nig'ſche Bericht meint, „einer fteten Salven ähnlich geſchienen,“ batte 
fein Refultat. Zwei verwegene Soldaten, weldye am Vormittage des 19. 
mit Pechkraͤnzen über die Oder fuhren, um dad Zolhaud und den auf 
Dfählen in der Oder ftehbenden Schlachthof in Brand zu fteden, 
wurden von den feindlihen Laufgräben vor der Scloßbaftion aus 
bald erblict und fo ftarf beihoflen, daß fie rafch wieder umkehren 
mußten. 

Nah diefem verunglüdten Verſuche traten der Commandant und 
die beiden Oberſten zu einer militärifhen Berathung zufammen. Den 
Brüdenkopf, ald die bequemfte Ausdfallöpforte des Feindes, in ſchwe— 
difhen Händen zu laflen, war unmöglid. Er mußte, wenn nötbig, 
mit Aufgebot aller Kraft zurücerobert werden. Es fam nur darauf 
an, ob man einen Audfall wagen, oder nod einen Verſuch machen 
follte, den Feind mit Feuer zu vertreiben. Die Conferenz der höheren 
Offiziere entſchied fib in etwad zaghafter Weife für leßtered und die: 
mal gelang der Verfucd wunderbarer Weile. Zwei kühne Männer aus 
der Schifferzunft — die Namen der Braven find George Schilling 
und George Schneider — und drei Soldaten ded Ranft'ſchen Regi— 
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mentd, darunter ein Fourier und ein bekannter Wagehald mit dem 
Spignamen der „Rittauer”, feßten zu Schiff über die Oder. Einer 
von ihnen Eletterte die Schanze hinauf und zündete, ohne bemerkt zu 
werden, dad nahe beim Zollhaufe ſtehende Wachthaus mit Holz, Stroh, 
Pechkraͤnzen und anderen brennbaren Stoffen an. Anfangd brannte 
dad aud Ziegeln errichtete Gebäude nur langſam, dann aber flammte 
ed um fo intenfiver auf. Aud ein nah den Paliffaden geworfener 
brennender Pechkranz fing glüdlih Feuer. Der Fourierſchütze hatte, 
wie erzählt wird, nach feiner fühnen That nody den Muth, bid an den 
in der Naht audgehobenen Graben der Feinde heranzufriehen und 
bineinzurufen: Wie fteht’d, Samerad? Er. wurde nad) Aufhebung der 
Belagerung für fein tapfered Verhalten zum Gorporal befördert. Unge: 
achtet des näherfommenden Feuerd und der vielen Mudfetenkugeln und 
Granaten, die von der Dderbaftion nad) der Zollihanze herüberflogen, 
blieben die Schweden ruhig in ihren Kaufgräben liegen. Nur dann 
und wann binfte ein Getroffener auf allen Bieren hervor. Einen 
Soldaten ſah man einen verwundeten Dfficier, angeblid einen Oberft: 
fieutenant, auf den Schultern aud dem Feuer tragen. Er bradte ihn 
auch glücklich durch den Kugelregen bid an die Ziegeliheunen und von 
da durch die Dder in dad ſchwediſche Lager hinter Rathau. Erft ald 
der Stadtbüchſenmeiſter einen glücklichen Karthaunenſchuß in den feind: 
lihen Laufgraben abgegeben hatte, erhoben ſich die darin Verborgenen 
wie auf ein gegebened Zeichen und flohen in wilder Unordnung nad) 
den Ziegelfheunen bin, wo fie von der ſchwediſchen Gavallerie aufge: 
nommen wurden. Man jhäßte ihre Anzahl auf 200. Ein Bericht 
jagt fehr treuberzig: da geihahen viele 100 Schüffe nad) den Laufen: 
den, man ſah aber nicht einen fallen. Als die Schweden zu fliehen 
begannen, jeßten die Kaiferliben von der Oderbaftion aud mit 50 biö 
60 Mann zu Schiff über die Oder, um den Feind zu verfolgen. Aber 
„nicht mit fonderliher Verrichtung“, wie Gerhard fagt; fie beeilten 
ih zu wenig und erwildhten nur nody etliche Nachzügler des Keindes, 
die auf dem Steinwege niedergeftohen und dort fpäter von herum: 
ihweifenden Hunden aufgefreffen wurden. Obwohl von den zwei 
gegenüberliegenden Baftionen der Feſtung ftarf auf die Ziegelidheunen 
geihoffen wurde, hinter denen fi) der Feind fammelte, jo wagte er 
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fid) do bald wieder hervor und fuchte in Verbindung mit den von 
Schreibendorf beranfprengenden und, wie man vom Walle aus jab, 
von einem tapferen Officier geführten Reitern die in der wiedereroberten 
Zollihanze poftirten Kaiferlihen zum Kampfe in’d freie Feld heraus: 
zuloden, wo er Muöfetiere im Hinterhalt liegen hatte. Die Kaifer: 
lihen erriethen jedod) feine Abfiht und gingen nicht darauf ein. Inner— 
wie außerhalb des eroberten Brückenkopfes fanden die Sieger vielerlei 
von den Schweden zurückgelaſſenes Schanzzeug, 15 zum Theil auf das 
Graͤßlichſte zerriffene Leihen!) und etlihe 30 Verwundete, jo daß fit 
der ganze feindliche VBerluft auf etwa 50 Mann belaufen modte. Das 
Feuer, diedmal der treue Verbündete der Belagerten, hatte während 
des Kampfed dad hölzerne Wachthaus der Schanze, die Paliffaden, 
den auf der Oder ftebenden Schlacht- oder „Kuttelhof“ verzehrt, end: 
lid) auch den vorderen Theil der hölzernen Oderbrücke erreicht. Man 
trieb in der Stadt die Bauern zum Löſchen zufammen und begoß die 
Brüde von oben mit Wafler; aber der Feind erſchwerte die Löſchver— 
ſuche durch ſtarkes Mudfetenfeuer aud Noftiz’d Garten vor dem Schloß— 
bollwerfe quer über die Oder herüber, verwundete aud einen Bürger 
am Schenkel. Drei Joch der Brüde brannten nieder, die Berbindung 
beider Ufer wurde aber unverzüglid durd eine Holzgallerie wieder 
bergeftellt *) und nun befeßte man die durd den Kampf allerdings 
arg mitgenommene Zollihanze aud der Feſtung auf’d Neue. Das 
ganze Gefecht hatte von 11—3 Uhr Mittagd gedauert; während des 
Kampfes waren die gegenüberliegenden Baftionen und Wälle didyt mit 
Bürgern und Soldaten gefüllt, die dem aufregenden Schauſpiele mit 
Epannung folgten ?). 

Der Feind gab im Laufe des 19. von feinem Grolle über den 
Verluft der Zollihanze dadurd Zeugniß, daß er unabläjfig Granaten 


ı) Wenn Gerhard 36 angiebt, fo verwechlelt er die Ziffer augenſcheinlich mit der 
Befagung ded Werkes. 

2) Nach Rucae. 

3), Klar und überfichtlich ftellt den Vorgang des Verluftes und der Wicdererobe 
rung der Schanze nur Gerhard dar. Glawnig (und nah ibm Schönwälder IIL 
137) irren ſich namentlih in den Zeitangaben. Beide feßen die Wegnahme der 
Schanze jälihlih auf den 19. .1 Uhr Mittags. Bei Lucae wird der Brüdentopi 
irrthümlicherweiſe bei Nacht zurüderobert. 


— 
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und Steine in die Stadt warf und einige Dörfer anzündete, die man 
von Brieg aud brennen ſah. Den nächſten Morgen erfhien der General: 
Adjutant ZTorftenfohn’d wieder am Thore und forderte einen kaiferlichen 
Lieutenant zu Verhandlungen hinaus, die nidyt näher befannt geworden 
find. Bon großer Wichtigkeit können fie aber kaum gewefen fein, denn 
die Rückkehr ded Lieutenantd erfolgte am Abende in eigenthümlicher 
Weile: er war fo ftarf betrunfen, daß er zum Thore hereingetragen 
werden mußte. Die Freude, welde man in der Feſtung über die Wieder: 
gewinnung der Zollihanze empfinden mochte, wurde heute durd Die 
Ankunft neuer ſchwediſcher Regimenter, die ſich zwilhen Paulau und 
Giersdorf lagerten, ftarf gedämpft. In der Stadt glaubte man, ed 
*feien die Königsmark'ſchen Völker geweſen, womit man nit Unrecht 
baben modhte. Denn Königdmarf erfcheint während ded Zorftenfohn: 
(hen Aufenthaltd in Schleſien und felbft fpäter faft ftetig ald Partei: 
gänger, der felten beim Hauptcorpd verweilte. Man folgerte aud der 
Ankunft diefer Verftärkfungen, daß der Feind binnen Kurzem einen 
Sturm auf die Werfe verfuhen werde. Genährt wurde diefe Beſorg— 
niß durd die Thätigfeit, welde die Schweden an der weltlihen Front 
der Stadt, der einzigen, auf der nod feine Batterien erbaut waren, 
beute entfalteten. In langen Zügen ſah man die Schweden von Rathau 
aud ganze Reihen von Scanzförben und Paliffaden nad) der Streb: 
lener Straße beranfhleppen, womit die Anlegung einer neuen Batterie 
vorbereitet wurde. Vielleicht hatte fi in Folge diefer Wahrnehmung 
dad Gerücht von einem bevorftehenden.Anfalle der Stadt durch die 
Schweden verbreitet. Welches Scidjal aber einer vom Feinde im 
Sturme eroberten Feftung bevorftand, hatte den Zeitgenofjen dad Beis 
ſpiel Magdeburg’d und Neubrandenburg'd gezeigt. Alle Beftialität 
einer durd den langen Krieg verthierten Soldateöfa fam dann in 
berzlofefter Weife zum Ausbruch, Gräuel fo entjegliher Natur wurden 
verübt, daß der Nachgeborene fhaudernd den Blick abwendet. Erinne: 
rung und Furdt, aud die Aufregung über dad am geftrigen Tage 
gefehene kriegeriſche Schauſpiel und dad heftige Bombardement in der 
vergangenen Nadıt mochten zufammenwirfen, um bei einem heile der 
Bürgerfchaft die Weberzeugung zu erweden, jeder weitere Widerftand 


fei nuplod, dad Scredlichfte ftehe unmittelbar bevor, Am 20. Juli 
Zeltſchrift d. Vereins f. Geſchichte u. Alterthum Schlefiens, Bd. XIIL, Heft 2, 23 
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gegen drei Uhr Nachmittags begaben fi eine Menge Bürgerfrauen, 
denen ſich unterwegd Bauernweiber und Kinder, jelbit einige Männer 
zugeiellten, vor dad Schloß, fielen dort auf die Anie und baten die 
Herzöge wie die drei Oberfien, die gerade zu einer Beratbung in ber 
Schloßbaſtion zuſammen waren, es nicht zu einer „Ertremität‘ fom: 
men zu lofien. Namentlich wollten die Bauernfrauen, deren Männer 
mit Gewalt zur Arbeit in den Minen gepreßt wurden, dab man fie 
mit den Ihrigen aus der Stadt lafie.e Ed wurde den Petenten aber 
der £urze Beſcheid zu Theil, ne möchten ib nad Hauie verfügen, man 
fönne ihnen nicht helfen. Vergebens ſuchte der Bürgermeifter Martin 
Schmidt, „ein jebr refoluter Mann,“ vie Menge zum Ausdeinander: 
geben zu bewegen. Endlich ritt der Wachtmeiſter ded Oberft Ranft” 
mit Scheltworten unter die Weiber, bedrohte fie mit den bärteften 
Strafen, wenn he den Auflauf wiederholen würden und gab ihnen 
furzweg zu veriteben, ibretwegen würde die Stadt nidt aufgegeben 
werden. 

Die folgenden Tage verliefen jebr bewegt Am Morgen ded 21. 
beſchwerte fi ein Ausihuß der Bürger beim Sommandanten über die 
Epeifung der Soldaten durh die Bürger. Um die unbequemen 
Dränger einftweilen los zu werden, veriprad der Gommandant mit 
Berpfändung feined Kopfes, ihrer Beihwerde Abhilfe verfhaffen zu 
wollen. Auf eine andere Bitte aud den Kreilen der Bürgerſchaft, die 
Stadt wegen unmöglicyer fernerer Bertheidigung dem Feinde zu über: 
geben, erfolgte dagegen „eine ſchlechte Refolution.” Noch vor Tages: 
anbruch brachten die Schweden weitere Schanzförbe auf den Steinweg 
vor dad Mollwiger:Thor und fuhren eifrig mit dem Baue ihrer Bat: 
terie fort. Dad heftige Feuer aud der Feftung machte wenig Eindrud 
auf fie. Gegen 1 Uhr Mittags ſchlich ſich jener verwegene Musketier 
mit dem Beinamen „der Littauer“, der und ſchon bei Wiedereroberung 
der Zollihanze begegnete, aud der Schloßbaftion nad) dem gegenüber: 
liegenden, feit 9. Juli in ſchwediſchen Händen befindlichen Ravelin 
und zündete die auf der Bruftiwehr nad) der Oderſeite hin ftehenden 


Faſchine den mit einem Pechkranze an. Wiewohl man 
fein Un’ *alconet: und Muötetenfeuer und durch Werfen 
von Ha Weꝛliegenden Schloßbollwerke unterſtützte, 
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eilten die Feinde dennoch aud ihren Laufgräben zum Löſchen des 
Feuers berbei. Da verſuchte der Littauer fein Wagniß zum anderen 
Male nady der Seite ded Bredlauer:Thored bin und abermald mit 
glüdlihem Erfolge. Die ganze Reihe der aufgepflanzten hölzernen 
Pfähle gerieth in Brand, verfohlte und brach zufammen, den dahinter 
befindlihen freien Raum den Geſchoſſen der Feſtung bloßlegend. 
Wenig fpäter eröffnete der Feind — gleihfam um feiner Berftiimmung 
über die glüdliche Operation ded Gegnerd Ausdruck zu geben — ein 
Feuer, wie ed die Belagerten biöher noch nicht erlebt hatten. Bon 
4 Uhr Nahmittagd bid Mitternacht fielen 28 Granaten in die Stadt, 
(für jene Zeit eine beträdtlihe Anzahl!) von denen etliche zündeten, 
zum Glüde aber bald wieder gelöiht wurden. Den 22, Zuli wieder: 
holten fih die Beſchwerde- und Bittgänge der Bürgerſchaft. Einge— 
ſchüchtert durch dad ftarke Feuer der Schweden fanden fid) gegen 2 Uhr 
eine Menge Bürgerfrauen vor dem Schloſſe ein, weldye zur Unterftüßung 
ihred Vorhabend ein bdreivierteljähriged noch lebended Kind mit ſich 
führten, dem eine Granate am Bormittage den Arm zerichmettert, 
lowie Mund, Naje und Augen weggeihlagen hatte. Sie wollten den 
Herzögen ihre Noth klagen und fie zur Aufgabe der Feſtung zu bewegen 
ſuchen. Herzog Georg trug aber Bedenken, fie vorzulaffen und vermwied 
fie „mit guten Worten“ an den Oberft Mörder, ald den Commandanten 
ded Platzes, der fie natürlich erft recht nicht anhörte. 

Eine Stunde fpäter, eben ald dad Dorf Fägerndorf im Süden 
Brieg's lichterloh brannte, begaben fi) der Rath, die Aelteften und 
ein Ausihuß aus der Gemeinde in’d Schloß, um ihre geftern Morgen 
dem Sommandanten vorgetragene Beſchwerde über die übermäßige 
Belaftung der Bürgerfhaft durch Speifung der Soldaten und über 
den der Stadt durch dad Bombardement zugefügten Schaden auf’d 
neue und diesmal den Herzögen vorzutragen. Letztere hörten bie 
Ausführungen ihrer Untertbanen an und ließen darauf die drei Ober: 
fen in’d Schloß beſcheiden. Bor diefen entwidelten die Bürger auf’d 
neue, wie fie, gleih den Soldaten Tag und Naht auf den Thürmen 
und Wällen beihäftigt, unmöglich die weitere Verpflegung der Sol: 
daten audhalten fönnten. Die Herzöge ſprachen ſich in gleihem Sinne 
aud und nahmen fi) ihrer Bürger auf dad wärmfte an, jo daß die 

28 
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faiferlihen Officiere alle Mühe batten, diefe zu beruhigen. Sie er: 
mahnten die Bürger zur Geduld und verfpraden, zur Unterftüßung 
bei der Soldatenverpflegung etwad Schlachtvieh hergeben zu wollen. 
Befragt, wie ed um den Succurs ftünde, wie weit er heran jei ober 
ob er überhaupt fomme, gaben die drei Oberjten die berubigendften 
Berfiherungen: und wenn er von Köln flatt von Wien abmarjdiert 
wäre, fo müßte er, da feit Fernemont’d Abreife ſchon 8 Wochen ver: 
gangen feien, jede Minute eintreffen '). 

Faft zu derfelben Zeit, in welcher diefe Verhandlungen im Schloſſe 
ftattfanden, ließ der Feind nicht weit davon eine dritte Mine fpringen, 
um den Damm zwilden der Dder und dem Waflergraben vor dem 
Schloßbollwerke zu fprengen und den Ablauf ded MWaflerd nady der 
Dder bin zu bewirken. Die Abfiht der Schweden wurde jo ziemlich 
erreiht. Die Mine riß ein Koh in den Damm, durch welded das 
Waſſer „ſchleunig“ nad der Oder bin ablief. Im der folgenden Nacht 
erweiterte der Feind die Deffnung durch Hinwegräumen der lofen 
Erdmaſſen nod mehr, fo daß dad Wafler „vollendd” in die Oder lief. 
Bei Revifion der unter dem Damme jeitend der Belagerten angelegten 
Gegenmine fand fi), daß dad Pulver durd eingedrungened Wafler 
naß und demnady unbraudbar geworden war. Audy die Granaten 
waren vol Wafler gelaufen und mußten neu gefüllt werden. Ein 
Verſuch, den die Bertheidiger am Nadmittage gemacht hatten, den 
feindlihen Mörfer in Oſorowsky's Garten zu demontiren, fiel unglüd: 
lid) aud; die Schweden hatten ſich dort ſchon zu tief eingegraben. 
Und ald babe der Feind gewußt, welch' entmuthigenden Eindrud fein 
Bombardement in der vorigen Naht auf die Bürgerihaft ausgeübt 
batte, begann er jein Feuer heut Abend von Neuem. Wiederum ge: 
riethen einige Häufer in Brand, doc glüdte es auch diedmal, fie zu 
löfhen. Am Briegiihdorfer:Thore redhneten einige ſchwediſche Mus: 
fetiere auf die Unachtſamkeit der Schildwadyen; fie frodyen aud den 
Laufgräben in größter Stille bid an den Wall heran, wurden aber 
durh Schüſſe der wachſamen Poften zurüdgetrieben. 

Der Vormittag ded 23. Juli verlief ruhig. Der Feind war eifrig 


1) Förſter 46, 
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mit dem Baue feiner Batterie vor dem Mollwiger: Thore beichäftigt, 
ein Trupp Reiter dedte 14 Munitiondwagen, die aud dem Haupt: 
quartiere herangeführt wurden. 

So ruhig aber der Feind über der Erde erfhien, fo emfig arbeitete 
er darunter. Der Waflergraben vor dem Schloßbollwerke!) war auf 
beiden Seiten durd einen Damm oder ein Wehr abgefhloffen, um 
dad Wafler anfammeln und nad) beiden Seiten hin ablaffen zu können. 
Der nörblihe Damm war durd die geftrige Minenerplofion zerftört 
worden. Damit hatte jedoch der Feind den beabfidhtigten Zweck nicht 
völlig erreiht. Der früher und forgfältiger errichtete Waflergraben 
vor der Schloßbaftion war jedenfalld tiefer, ald der kurz vor der Be: 
lagerung fertiggeftellte Wallgraben vom Sieb didy für bi zur großen 
Baftion, welder ohne Zweifel höher lag (daber vielleiht audy „hohe 
Baftion”) und im Bedürfnipfalle Wafler in den Graben vor der 
Schloßbaftion abgeben konnte. Died zweite Wehr zwilchen der großen 
Baftion und dem Bredlauer:Thore war aud Holz gebaut und follte 
vor allem bei Beidädigung der großen Schleuße einen gänzlichen 
MWaflerabfluß nad) der Oder bin verhindern. Diefen Umftand hatten 
die Schweden in ihrem Minirungdplane beachtet, fie hatten gleichzeitig 
den Damm an der Dderfeite, wie dad Wehr neben der großen Baftion 
unterminirt. Letztere Mine erplodirte heute?). Um 2 Uhr Nadmittagd 


1) Bol. die Karte, worauf aber nur die Schleuße an der Oder mit a bezeichnet 
if. Die Schleußen am Sieh dich für und an der großen Baftion find, weil ihre 
Lage nicht ganz genau angegeben werden Tonnte, abfihtlih auf der Karte wegge⸗ 
lafjen worden. 

2) Zn allen drei Berichten mangelt es an der nöthigen Klarheit über diefe Vor» 
gänge. Den Zeitgenofjen haben die Erlebniſſe beim Niederſchreiben gewiß fo Har 
vor Augen geftanden, daß fie es für unnötbig hielten, die Rocalitäten näher zu beftim- 
men. Daher „Thum” oder „Behr“ bei ihnen ald Bezeihnung für beide Dämme, 
die, wie ih im Tert angenommen babe, vorhanden geweien fein müſſen. Der 
Damm nad) der Oderſeite wird bei Glawnig 261 ziemlich deutlich als folder bezeichnet. 
Daß aber ein zweiter Damm nah dem Breolauer Thore zu eriflirte, ergiebt ſich 
einmal aus der ausdrüdliben Meldung bei Gerhard 23, Francisci fei von der großen 
Baftion aus in den Wallgraben geftiegen. Er hätte doch unmöglich aus dem balben 
Monde vor dem Breslauer Thore durch die ganze Länge des Floders nad dem 
Wehre an der Der waten fönnen. Es wird ferner aus den Berichten über bie 
ungleihe Art des Wafferablaufens erwiefen. Auch wird bei Körfter 48 deutlich 
gelagt: und weil das Waffer in den nechſten Graben, deßen Thum im halben 
Monde vorm Breßlauer Thor lage ıc. 
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erjhütterte ein gewaltiger Schlag die Stadt: Holz: und Lehmſtücke 
flogen in weitem Bogen nicht nur auf den Wall der großen Baftion, 
fondern auch darüber hinaus auf dad Gymnafium und die daran: 
ſtoßenden Häufer. Die Erplofion hatte einen Theil der Edcarpe weg: 
gerifien, der Damm zeigte in der Mitte einen flaffenden Riß, aud dem 
dad Wafler nad) der Seite ded Breölauer:Thored hinausſchoß. Die 
Schweden bemühten fih, den Riß noch zu erweitern, obgleid von den 
Belagerten unabläffig auf fie gefeuert, ja wegen der Nähe ded Walles 
mit Steinen nad) ihnen geworfen ward. Die drohende Gefahr erfen: 
nend, welche dad Ablaufen ded Waſſers für die Pofition der Bertbei: 
diger herbeiführen mußte, vielleicht aud weil fein anderer den Muth 
dazu hatte, ftieg der in der großen Baftion commandirende, „beberzte“ 
Hauptmann Francidci aud dem halben Monde vor dem Breölauer: 
Thore in dad „Floder,“ d. h. den ſchlammigen Grund ded Graben 
binab, Eletterte über die eiſernen Spißen, mit welden der obere Theil 
des Wehrs beichlagen war, hinweg nad) dem Riffe und verſuchte diejen 
mit Dielen und Brettern, weldye ihm die Soldaten aud der großen 
Baftion auf fein Zurufen hinabwarfen, zu fperren und jo den Wafler: 
abfluß zu hemmen. Da er nad, den feindlichen Laufgräben bin ganz 
ungededt ftand, jo bot er ein vorzüglidyed Zielobject für die ſchwediſchen 
Kugeln, die ihm aud bald zu Hunderten um den Kopf ſchwirrten. 
Zuletzt traf ihn mitten in feiner Arbeit eine Kugel in den Kopf; er 
brady auf der Stelle todt zufammen und wurde, weil ed bei dem 
unaufhörlihen Mudfetenfeuer aus den ſchwediſchen Kaufgräben nidt 
möglid) war, die Leiche anderd in Sicherheit zu bringen, an „einer 
“ kurzen Wehre“ in den Graben gezogen und nad) feinem Logis gebradt. 
Um 26. Zuli wurde der tapfere Hauptmann, der, einzige höhere Faijer: 
lihe Dfficier, der während diefer Belagerung gefallen ift, ebrenvoll 
und nad) Soldatenart in der „Pfarrkirchen‘‘ beftattet. Sein Schidjal 
eriheint um fo beflagenöwerther, ald kaum 24 Stunden fpäter der 
Abzug der Schweden erfolgte. 

Die Abfiht ded Feinded, den Graben troden zu legen, war alſo 
erreicht worden. In der richtigen Vorausſetzung, daß dieſer Erfolg 
einen höchſt niederfhlagenden Eindruck auf die Belagerten machen müſſe, 
ſandte Torſtenſohn unmittelbar nach dem Gefechte einen Trommil: 
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ihläger mit einem zur Uebergabe des Platzes auffordernden Schreiben 
an den Sommandanten. Obwohl dad Schreiben an ihn allein ge: 
richtet war, berieth Mörder gleih nah Empfang mit den Herzögen 
und den Dberften der beiden Regimenter über defien Beantwortung. 
General ZTorftenfohn, hieß ed in dem Schreiben, wifle wohl, daß den 
Belagerten fein Entjaß fommen könne, daß fie ſich biöher ald ehrliche 
und redliche Soldaten genugſam audgewiefen und Feine Urſache hätten, 
den Plaß länger als möglidy zu halten. Er wolle ihnen einen Accord 
zugefteben, wie er tapferen Soldaten gebühre. Falls die Belagerten feine 
Aufforderung ablehnten, fo würden fie, nicht er, die Urſache fein, daß 
viel unihuldiged Blut vergoffen werde. Denn er fei entichlofien, lieber 
feine ganze Armee auf's Spiel zu feßen, ald die Belagerung aufzugeben. 
Es war ein ernjter Augenblid für die Belagerten, als fie fi zu 
weiterem Kampfe entichloffen. Noch ftanden die eigentlihen Baftionen 
intact, aber an der Nordfeite der Stadt, wo der Feind am meilten 
Fortichritte gemacht hatte, war ein nädhtliher Sturm jeden Augenblid 
zu erwarten, und im Nahfampfe hatten ſich die Schweden biöher ftetd 
überlegen gezeigt. Zwar mangelte es noch nicht an Proviant, aber die 
Bürgerfhaft wurde ſchwierig und wie dad in den legten Tagen bef: 
tiger auftretende Bombardement bewied, hatte ſich die feindliche Artillerie 
vor Brieg verftärkt, die neue Batterie vor dem Mollwiper Shore mußte 
binnen Kurzem in Xhätigkeit treten. Ob die Feinde dann in nädht: 
lihem Sturme die Wälle mit Leitern erftiegen, ob fie nad) geichoflener 
Breſche bei Tage durdy die Mauern drangen, — waren die Bertheis 
diger in der Lage, einen Angriff erfolgreich abzuwehren? Wenn fie ed 
nicht vermodhten, fo ftand bei fortgefeßtem Widerftande die Zukunft der 
alten Piaftenftadt und dad Leben von Zaufenden auf dem Spiele. 
Dberft Mörder modte alle diefe Bedenken erwogen haben; fie 
fonnten aber feinen Muth und fein Bertrauen auf den nahenden Ent: 
laß nicht erjdhüttern. Die Antwort, die er noch denfelben Abend an 
Zorftenjohn jandte, hat etwad Slaffiihed in ihrer Ruhe und dem feinen 
Sarcadmud, womit die [hwediihen Drohungen zurückgewieſen werden. 
Er, jowie die ihm beigeordneten Oberften '), feien Gavaliere, deren Ehre 


1) Bei Gerhard, dem eine gewiffe Vorliebe für die Perfon des Oberſt Ranft 
nicht abzuſprechen iſt, lebt fogar „beigeorbneten Commandanten.“ 
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und Reputation, ja Leib und Leben von der Behauptung des Platzes 
abhänge. Er könne feine Urſache auöfindig machen, fi dem Feinde 
zu ergeben. Noch mangele ed Gottlob weder an Munition nody Pro: 
viant. Noch habe ihnen der Feind nicht den geringiten Abbrud) getban, 
Mauern und Bollwerke ftünden ſaͤmmtlich noch unverleft. In der 
Stadt befänden ſich viele tapfere und redliche Soldaten, die alle, 
Dfficiere wie gemeine Knechte, freudig und refolvirt feien, tapfer zu 
fehten. Möchte der Feind nur kommen, um ed mit ihnen zu ver: 
ſuchen, er würde in der That finden, daß er ed mit redlichen Leuten 
zu thun babe!). 

Die ſchwediſche Kritik diefed Briefes beitand in einem die ganze 
Naht andauernden Granaten: und Feuerfugelwerfen. Eine Granate 
zündete im Quartiere des Oberft Ranft, wurde aber bald gelöiht. Man 
fah die ſchwediſche Gavallerie die ganze Nacht hinter der Front in 
Schlahtordnung ftehen und durchwachte die Naht in Furcht eines 
feindlihen Anfalld in bangen Sorgen. 

Für den 24, Zuli beforgte man in der Feftung, die Schweden 
möchten ihre Geſchlitze an einem Punkte der Sernirungdlinie vereinigen, 
um einen Sturm zu verfuhen und traf die nöthigen Gegenmaßregeln 
Dad Granatenwerfen feitend der Schweden wurde heute zwar fortge: 
fegt, im Mebrigen blieb ed aber auf feindliher Seite ruhig und man 
fam in der Feſtung auf den Gedanken, diefe Ruhe und dad Aufitellen 
der Reiterei in der vergangenen Nacht könne imöglicherweije mit dem 
nahenden Entfaße durd die Kaiferlihen in Verbindung ftehen. Biel: 
leicht habe der Feind jeine Reiter nur aufgeftellt, um fi den Rüden 
zu deden und die Infanterie ſchon aud den Raufgräben gezogen. Ein 
Verſuch, den man gegen die ſchwediſche Kinie hin unternahm, erwies 
aber dad Gegentheil. Da dad Wafler im Wallgraben zwijchen der 
großen und der Schloßbaftion aud jet nod nicht ganz abgelaufen 
war, jo wurden Nachmittags vier mit Harniſch und Sturmbaube be: 
kleidete Soldaten binaudgefchict, die den zeriprengten Damm fo viel 
ald nody möglich zuftopfen follten. Die Feinde jagten fie aber durd 
Handgranaten und Musketenkugeln, wodurd zwei Mann verwundet 


ı) Das Schreiben ift leider nur no im Auszuge vorhanden. 
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wurden, wieder zurüd. Abendd 7 Uhr warf der fchwediihe Mörfer 
in Dforowöfy’d Garten 4—5 Granaten über die große Baftion auf 
dad Gymnafium, von denen eine auf dem oberften Gange des Gebäuded 
crepirte, Dach und Fenfter zertrümmerte, aber fonft weiter feinen Scya= 
den anrichtete. Die letzte Granate, die aud jenem Mörfer geworfen 
wurde, fam gegen 9 Uhr an und plaßte unfhädlidy in der Luft. Dann 
ſchwieg auf ſchwediſcher Seite dad Feuer gänzlich; die Belagerten wuß— 
ten ſich die unheimliche Stille nicht zu deuten. Sie hatte einfach 
darin ihren Grund, daß Zorftenfohn fi mit dem Gedanken trug, die 
Belagerung aufzuheben. u 

Um den plößliden Abzug der Schweden in einem Augenblide, wo 
fie ihres Erfolged ziemlich fiher waren, zu verftehen, ift ed nöthig, auf 
die Bewegungen der kaiſerlichen Succurdarmee unter dem Erzherzog 
Leopold Wilhelm zurücdzufommen, den wir vor Olmüß verlafien haben. 

Der ſchwediſche Sommandant hatte, wie wir wiffen, die Uebergabe 
bed Plabed verweigert; in Folge deffen wurde Olmütz cernirt. Die 
Hauptarmee 309 ſchon am 19. über dad Städtchen Oder (?) weiter 
nad Troppau, wo der DOberft Schlange mit jchwedifcher Garnifon 
lag’). Schlange ließ nur 100 Mann Befaßung in Zroppau zurüd, 
mit feinen übrigen Völkern zog er zum Kampfe in’d freie Feld. Gr 
wurde jedoch von 2500 kaiſerlichen Dragonern unter Montecuculi ges 
Ihlagen, verlor gegen 300 Mann und begab fidy über Löwen mit dem 
Nefte feiner Mannfchaft zur Hauptarmee vor Brieg. Die fleine Be: 
fagung in Zroppau ergab fih an den faijerlihen General Hannibal 
Gonzaga. Vom Oberſt Schlange konnte Zorftenfohn den Anzug der 
Kaiferlihen erfahren haben; vielleicht waren ed die Schlange'ſchen 
Truppen, weldhe am 20. Zuli im ſchwediſchen Lager anfamen und von 
den Belagerten für die Völker Königsmark's gehalten wurden. Wahr: 
fcheinlich hatte Torftenfohn fhon früher durch Spione oder durch feine 
vortrefflihe Gavallerie Nachrichten vom Anrüden der Defterreicer. 


1) Ich babe ſchon Seite 357 die Angabe Gerhard's über die 6 Regimenter, die 
mit Schlange in Troppau gelegen haben follen, bezweifelt. Gerhard führt weiter 
an, daß Schlange ca. 400 Mann im Kampfe mit den Defterreihern (die 100 Mann 
ftarte Beſatzung Troppau's mitgerecdhnet) verloren babe und mit wenigen Truppen 
wieder zu Torſtenſohn geftoßen fei. Daraus ergiebt fi) die Nichtigkeit meiner Ver— 
muthung, daß flatt 6 Regimenter 6 Gompagnieen zu ſchreiben war. 
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Auch fielen ihm zwei Boten in die Hände, welde vom General Picco: 
lomini mit Nachrichten über die bevorftehende Hilfe nad Brieg abge— 
fandt worden waren. 

Etwa 10 Tage vor Aufbrud ded Feinded war vom Ganonicuö 
Roftod aud Neipe ein Bote nad) Brieg gewonnen worden. Er kam 
mit Proviantwagen in’d ſchwediſche Lager, betheiligte fi an den Lager: 
arbeiten und bemühte fi, auf alle Weife Verdacht von fid) abzulenten. 
Die Briefe trug er angeblid in einem aud einer Mönchskutte gejchnit: 
tenen #lede, der ihm vorn am Aermel angenäht war. Ald er die 
Schweden binlänglic ſicher gemacht zu haben glaubte, ftellte er ſich 
binter Dfjorowöfy’d Garten auf die Bruftwehr des ſchwediſchen Lauf: 
grabend und ſchwenkte ein weißed Tuch, welded er zulegt auf einem 
Steden befeftigte, um die Aufmerkſamkeit der Belagerten auf fi zu 
ziehen. Diefe ſahen ihn wohl, bielten ihn aber für einen Schweden 
und gaben Feuer auf ihn. Ald er ſich nocd weiter bemerklidy machte, 
glaubten die Kaiferlichen, fie hätten ed mit einem Wagehald zu tbun 
und ſchoſſen erft reht nah ihm. Sein Rufen wurde von den Ecyüflen 
übertäubt. Scyließlidy bemerkte ihn ein ſchwediſcher Dfficier von Ferne, 
eilte im Laufgraben heran und zog ihn von der Bruftwehr herunter. 
Der DOfficier feßte ihm den Degen auf die Bruft und bedrohte ibn 
mit dem Tode, wenn er nicht die Wahrheit jagen würde. Jetzt geſtand 
der Bote, daß er vom General Piccolomini aud Brünn mit Briefen 
abgejandt worden fei, um den Belagerten die Nachricht vom nabenden 
Succurd zu melden, nannte auch, ald ihn Xorftenfohn perfönlih 
befragte; den Ganonicud Rojtod in Neiße ald einen thätigen Beförderer 
feined Borhabend. Zorftenfohn jandte den jungen Baner mit etlichen 
hundert Dragonern nad) Neiße, denen ed auch gelang, den Ganonicus 
nody dort anzutreffen und glücklich in’d ſchwediſche Lager vor Brieg zu 
bringen. Roſtock verſuchte anfänglich zu leugnen; ald man ibm aber 
feine eigene Handſchrift vorlegte, geftand er, die Briefe gefchrieben und 
dem Boten übergeben zu haben. Den Boten ließen die Schweden lau: 
fen, den Ganonicud nahmen fie aber bei ihrem Aufbruche mit fih'). 
Durch diefe Vorgänge, wie aud den Berichten feiner Reiter und 


1) Hörfterihes Mier. 62. 
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den Mittheilungen ded Dberft Schlange mochte Torftenfohn über den 
Anzug der Defterreicher genau orientirt fein. ern von den verbün: 
deten Franzofen fonnte ed ihm nit räthlich erſcheinen, in dieſem 
Winkel Deutihlandd „und eine nody unbezwungene Feftung, fowie den 
taͤglich wachſenden Oderſtrom im Rüden eine Entſcheidungsſchlacht zu 
wagen, deren eventuell unglüclicher Ausgang feine Rüdzugdlinie ernft: 
li bedrohen mußte. Daß der ſchwediſche Marſchall nad) einer Bela: 
gerung von mehr ald vier Wochen den Plan faßte, unverrichteter Dinge 
von der Feftung abzuziehen, ift meined Erachtens nad) auch die beite 
Widerlegung der geradezu albernen Beidhuldigungen, die namentlich) 
beit Glamnig') und Lucae über Defertion kaiferliher Soldaten und 
verrätherifhe Mittheilungen derfelben an die Schweden wiederfehren. 
Noch war Erzherzog Leopold Wilhelm nit fo nahe herangefonmen, 
daß Zorftenfohn nidyt unbefchadet einen Sturm hätte wagen fünnen. 
Und er würde ihn gewiß verfucht haben, wenn er über die Zuftände 
in der Feftung genau unterrichtet gewelen wäre. 

Wenn man fid) auch innerhalb der Zeitung fagen mochte, daß der 
faiferlihe Hof alled thun werde, um die bedrohte Stadt zu retten, fo 
ift doch eine pofitive Nachricht über die nahe Hilfe nidht in die Stadt 
gekommen. Die einzige Vermuthung, die Oberft Mörder darüber hatte, 
wurde aud zwei Schreiben Toritenfohn’d geihöpft. In dem erfteren 
hatte ihn der ſchwediſche Marſchall nur „edel und geſtreng“ titulirt, 
erfi in dem zweiten gab er ihm den Titel eined Freiherrn, nämlich 
„hochwohlgeboren.“ Daraud ſchloß der Gommandant, Torſtenſohn 
müfle Briefe des Generald Piccolomini an ihn aufgegriffen und feinen 
wahren Zitel daraud erjehen haben, eine Bermuthung, die freilich auf 
ihwaden Füßen ftand. Denn über den Freiberrntitel ded Comman— 
danten konnte den Schweden ſchließlich jeder einigermaßen unterrichtete 
Umwohner Auöfunft geben. 

Aud von Bredlau aud waren Verſuche gemacht worden, die Brieger 
durch Nadhırichten über den Succurd zum Ausharren zu ermutbigen. 
Man hatte einem Soldaten fünfzig Thaler und feinen „ehrlichen 
Namen’. verfprohen, wenn er Briefe in die Feftung bringen werde. 


1) 265, vom 24. Zuli. 
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Derjelbe fam bid an den großen Teich vor Briefen und verfrod fi 
in den am Oderufer befindlichen Weidenfträudern. Bon bier aus ſah 
er aber bei der geſchickten Poftenvertheilung und der großen Wachſam— 
feit der Schweden feine Möglichkeit, in die Feftuug zu fommen, kehrte 
daher wieder um und erhielt in Bredlau natürlih nit nur feine 
Belohnung, fondern wurde feiner Feigbeit halber noch mit Arreft be: 
fraft. Nach diefem verfehlten Verſuche ordnete dad kaiſerliche Dberamt 
in Breölau an, daß etlihe Schüffe aud „groben Stüden‘‘ abgegeben 
werden jollten, um die Belagerten vielleicht fo indirecterweife aufmerk— | 
ſam zu machen. Da aber diefe Schüffe gegen Abend abgefeuert wurden, 
um welche Zeit die Schweden in der Regel ihr Bombarbement be: 
gannen, fo wurden fie in der Feftung nit gehört. Einmal glaubte 
der junge Ranft, der in der Oderbaſtion commandirte, dumpfed Ge: 
räufh wie von fernen Schüffen vernommen zu haben. Er verfiel 
aber nicht auf den Gedanken, diefe Wahrnehmung mit der Abficht der 
Bredlauer in Verbindung zu bringen, fondern vermuthete vielmehr, 
Piccolomini bombardire zur felben Zeit Neiße. Daber verlief aub 
diefer Benadhrichtigungdverfudy der Stadt Bredlau refultatlos '). 
Sobald Torftenfohn einmal beichloffen hatte, die Belagerung auf: 
zubeben, wurden feine Befehle dazu mit jener Schnelligkeit audgeführt, 
welche die jhwedifhe Armee unter feinem Oberbefehle dyaracterifirt. 
Die in der Nähe zerftreuten Truppen vereinigten ſich raſch mit dem 
Grod; noch am 24. Zuli wurden aud dem ſchwediſchen Lager vor 
Brieg an 200 Wagen nad) Neiße gefickt, die mit Wein, Bier, Ge: 
treive — dem Ergebniß einer Plünderung der Stadt — zurüdfehrten. 
Mit ihnen fam die 400 Mann zählende ſchwediſche Beſatzung zurüd, 
die, um den Befiß von Neiße dem Feinde werthlofer zu madhen, 
vorher noch Feuer darin angelegt, vier Thore zerftört, einige Thürme 
audgebrannt und wegen rüdftändiger Gontributionen den Bürgermeifter 
und einige Perfonen vom Adel mit fi) genommen hatte. Wie wir 
und erinnern, hatte am Abend ded 24. Zuli dad feindliche Feuer vor 
Brieg gänzlich aufgehört und die Belagerten vermochten ſich die unge: 
wohnte Stille nicht zu erflären. Damald war der Feind ſchon mit 


') Alle Moͤglichkeiten, Nachrichten über den Entſatz nach Brieg zu bringen, nad 
Förfter 64 - 66. 
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feinen Abzugövorbereitungen befhäftigt. Um Mitternacht ſchien ed den 
Belagerten, ald ob er feine Infanterie aud den Raufgräben zurückziebe, 
man wollte von dort den Auf gehört haben: herüber, Gameraden, 
wie wär’d, wenn wir abzögen? Den 25. Zuli, morgend 2 Uhr — 
am Zage Jacobi — wurde die Stille durd einen plößliden Alarm 
im feindlihen Lager unterbrohen. Man hörte auf.allen Seiten der 
Stadt die ſchwediſchen Trommeln wirbeln und Oberſt Mörder ließ 
den Herzögen melden, er ſchließe aud dem Lärme auf den gänzlichen 
Abzug ded Feinded. Derfelbe trat gegen 3 Uhr Morgend aud) wirklid) 
ein. Beim Zwielidt ſah man von den Wällen die feindlihe Bagage 
an drei Stellen ober: und unterhalb der Stadt über die Oder geben. 
Dad Grod der Schweden wandte fid) nad) Bernftadt, ein anderer Theil 
unter Königsmark, der fpäter nah Sachſen ging, nad) Groß-Glogau; 
erftered führte an 10000 Stüd erbeuteted Vieh mit ih. Die Paflage 
der Schweden durch die Oder war eine ziemlid ſchwierige; dad Wafler 
war in der Nacht bedeutend geitiegen, ed ging den Snfanteriften beim 
Durdywaten bid an den Hald. Hätte ſich Torftenfohn noch einen Tag 
vor Brieg verweilt, jo würde ed ihm, wie Gerhard verfidyert, wegen 
des plößlic eintretenden Steigend der Oder, die eine im ganzen Fahre 
noch nicht dageweſene Höhe erreichte, gar nicht mehr möglidy gewefen 
fein, den Fluß zu überjcpreiten. Mit Brieg erhielten auch Bredlau 
und Liegnitz Luft, an welche nady dem Kalle Brieg’d die Reihe gekom— 
men wäre. In EShlefien und Mähren blieben nur Olmüß, dad von 
Truppentheilen der erzherzogliben Armee cernirt war, Schweidnitz, 
Oppeln, Trachenberg und Wohlau ſchwediſcherſeits beſetzt. Die Reiben 
der Schweden lichteten fi) auf dem Marſche nad) Groß:Glogau nod) 
vielfady durch Deiertionen!) und durch Schlappen, die fie von den 
nachſetzenden Kaiſerlichen erlitten. 

Als die Belagerten den Abzug des Feindes bemerkten, eröffneten 
ſie ein ſtarkes Feuer auf ihn. Dann eilten ſie ſchnell in ſeine Lauf— 
gräben hinaus, zündeten ſeine Schanzkörbe an und erbeuteten noch 

1) Förſter 54 meldet, daß viele ehemals kaiſerliche Soldaten, namentlich vom 
„Borreich'ſchen“ Regimente, die Torſtenſohn nach der Schweidnitzer Affaire einfach 
unter ſeine Truppen geſteckt hatte, beim Abzuge der Schweden unter dem Schutze 


des Oderwaldes deſertirten, um nad Brieg zurückzukehren, wo etlihe ſchon am 
26. Juli wieder eintrafen. 
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allerlei, was er in Eile vergeflen hatte, wie geſchlachtetes Vieh, lebende 
Bänfe und Schafe, dann Tiſche, Stühle, Bänke, Fäfler u. dergl. 
Auch etwad Pulver und vier große, ungefüllte Granaten hatte er 
zurüdgelaffen, weldhe Oberſt Mörder in fein Quartier tragen lieb, um 
fie dort zur Bewunderung der Brieger Bürger eine Zeit lang öffentlich 
audzuftellen '). Mit Ausnahme von zwei Mann, die in den Lauf: 
gräben vorgefunden wurden, hatte der Feind alle Kranken und Ber: 
wundeten mit fih genommen. Dagegen gelang ed um 11 Ubr, fünf 
Schweden, die arglod und nichts vom Abzuge Zorftenfohnd ahnend 
von Pampitz berfamen, gefangen zu nehmen. Die Brieger dachten 
audy an eine Verfolgung der Schweden; da aber der bei Rüderoberung 
der Zollſchanze abgebrannte Theil der Brüde nody nicht fo folid wieder: 
bergeftellt war, daß er größere Laſten hätte tragen können, fo mußten 
die Soldaten vom Mübhlwerder zu Schiff an’d jenfeitige Ufer gebracht 
werden, wodurd viel Zeit verloren ging. Andrerfeitd ſchien wieder 
eine allzu hitzige Verfolgung nicht rathſam, denn ed befanden fih um 
10 Uhr früh noch gegen 1000 ſchwediſche Pferde auf dieffeitigem Ufer. 

Die Belagerung hatte gerade vier Wochen und einen Tag gedauert. 
Melde Verluſte die Belagerten erlitten haben, läßt fih nur ungefähr 
bejtimmen. Bon der Bejaßung fielen nad Gerhard und Förfter ein 
Gapitän, ein Lieutenant, zwei Fähndriche, einige dreißig Soldaten und 
ein zu den Geſchützen commandirter Tagelöhner; verwundet wurden 
nad derjelben Angabe einige 50 Soldaten. Merkwürdig gering waren 
nad derfelben Duelle die Verluſte aud den Kreilen der Bürgerichaft ?). 
Aud die Angaben über die in die Stadt geworfenen Granaten umd 
Steine [hwanfen: nad) Glawnig find in den 21?) Tagen, in melden 
der Feind überhaupt Granaten verwendete, 113 Projectile in die Stadt 
geworfen worden, darunter 90 Granaten*). Auf dem Rathhauſe ſoll 


1) Lucae berichtet, Torftenfohn habe das größte ſchwediſche Geſchütz wegen dei 
ſchwierigen Transports bei Rathau in die Oder verfenten laffen. Eine etwas 
unglaubli klingende Nachricht ! 

2) Nah Glawnig drei Todte und vier Verwundele. 

3) Glawnig bat den Schreibfehler 11 Tage. 

) Dem widerſpricht fhon die Zahl der bei Glawnig einzeln angegebenen Gr 
naten, die 121 beträgt, wie eine einfache Zufammenftellung ergiebt. Außerdem zählt 
Glawnig einzeln 18 gefangene Schweden und inöbefondere 39 Todte und 28 Ber 





n% 
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man deren 111 aufgezeichnet haben. Der durch Granaten an Gebäuden 
in der Stadt angerichtete Verluſt war ein ziemlich beträdhtlicher '). 
Dagegen ift die Anzahl der durch Granaten verwundeten Perfonen eine 
auffallend geringe und erinnert mid fat an die Wirkung, welde die 
franzöfiihen Granaten 1870 vor Parid auf und hatten. Es wurden 
in Brieg überhaupt nur fünf Perfonen von Granatfplittern getroffen, 
darunter drei — ein Soldat, ein Scylofferjunge und ein Kind — 
getödtet, zwei andere leicht verlegt. 

Der Bejundheitözuftand der Stadt während der Belagerung fann 
im Allgemeinen befriedigend genannt werden. Schlachtvieh und guted 
Korn war genug und zu billigen Preifen zu kaufen gewejen, nur Salz 
und frifhed Wafler hatte gefehlt. Der Gebrauch ded ungewohnten 
Dverwaflerd erzeugte den „Durchlauf“, an dem namentlidy viele Kin: 
der ſtarben. 

Mad die ſchwediſchen Werlufte betrifft, fo ift ed nad den mir vor: 
liegenden Beridhten nicht gut möglich, pofitive Angaben zu maden. 
Die höchſte Ziffer — 1500 — befindet fid) bei Gerhard, der überhaupt, 
wenn ed darauf ankommt, den Berluft ded Feinded zu übertreiben, 
gleid) dabei ift. Doch hat audy er die niedrigere Ziffer 1000, „welches 
[eßtere die meilten aud jo vom Feind fommen, affirmieren.” Nach 
Lucae verloren die Schweden ohne die Gefangenen und Ueberläufer 
1400 Mann. Glamnig und Förfter ſchätzen den ſchwediſchen Verluſt 
auf. 800 Mann, feßen aber vorfichtigerweife dazu: andere, fo beflere 
Nachrichten zu haben vermeinten, haben nur 450 daraus gemadht. 
Dieje leptere Nachricht dürfte nicht weit von der Wahrheit abweichen. 
Man wird nidt fehr irren, wenn man den Verluſt Torſtenſohn's vor 
Brieg auf etwa 500 Mann an Zodten und Berwundeten berechnet. 

Fe weniger Hoffnung auf Hilfe die Bürgerihaft in den legten 
Tagen der Belagerung gehegt haben modyte, um jo wunderbarer mußte 
ihr dann die Rettung aud den Händen ded gefürdptetiten Marſchalls 


wundete der Beſatzung auf. Die Ziffer der von den Schweden in die Stabt gewor- 
fenen Geſchoſſe erſcheint felbft für die damalige Zeit außerordentlich gering. Sind 
vielleicht nur die Treffer damit gemeint? 

1) Namentlich bei Häufern, die in der Schußlinie der ſchwediſchen Geſchütze 
lagen. Das Haus eined gewiffen Habel wurde 3. B. von 17 Granaten getroffen. 
Glawnig 253. 
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der Feinde erfheinen. Begreiflid, daß die einfahe Thatſache von der 
Ankunft der Entjaßarınee in den Augen der Bürger nad) und nad 
zjurüdtrat vor der immerhin nicht anzuzweifelnden Hingebung und 
Tapferkeit, weldye die Bürgerfhaft in den böfen Belagerungdtagen 
gezeigt hatte. Die menfhlihe Natur ſcheint in ähnlichen Lagen eine 
gewiffe Neigung zur Selbitbeipiegelung zu haben; nit nur die Enkel, 
ſelbſt die Zeitgenofjen finden ſchon eine Tradition vor und diefe wieder hat 
eine ganze Legende über die Belagerung zur Folge gehabt. Bei Lucae, 
der fein Bud 1689 edirt hat, finden wir dad Sprihwort: Brieg, Frei: 
berg und Brünne machen dem Edyweden die Armee dünne. Gerhard 
weiß, daß die Schweden namentlich viele vornehme') Dificiere verloren 
haben. Biöweilen habe ein Schuß einer halben Garthaune aud ver 
Feftung ſechs, fieben und nody mehr Schweden auf einmal weggerafft. 
Darüber fei der Feind fo erbittert gewejen, daß er geäußert habe: er 
glaube nicht anders, ald daß lauter Teufel in der Feſtung wären und 
babe befohlen, daß, wenn die Stadt mit Sturm genommen würde, 
„man feined Menſchen darin verichonen folle.‘ 

Die Aufhebung der Belagerung erfüllte die Stadt. mit freudiger 
Aufregung und die fo lange zurüdgehaltene Lebendluft fam nun um 
jo ftärfer zum Ausbruch. Die Bürger, welde zum Johannismarkt 
nad) Breölau gezogen und durd die Belagerung wider Willen dort 
zurückgehalten worden waren, fehrten jeßt zurüd und mit ihnen famen 
viele Breslauer, weldhe die Neugierde nach Brieg trieb. Die Bauern, 
die fehr gegen ihren Willen bei den Minenarbeiten an der Vertheidi— 
gung mitgeholfen hatten, wie die vom Lande in die Stadt geflüchteten 
Edelleute gingen auf ihre Güter zurüd, Wie modten vor allen die 
auf dem rechten Dderufer Heimifchen ihre Befigthümer, welde Zorften: 
john bei jeinem Abzuge nody mit Brand und Verwüſtung heimgeſucht 
batte, wiederfinden! 5 

Nun wurden aud die Glocken wieder geläutet und die Uhren der 
Stadt neu in Stand gefeßt; am 26. Zuli hielt man in den Kirchen 
ein allgemeined Dantfet fü "Aufhebung der Belagerung, wobei 
dad Te deum laudar“ wurde. Den folgenden Morgen 


1) Höhere Dificiere ten. fein, fonft müßte Geiger davon 
willen, 
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btachte ein Rittmeifter, der mit 50 Groaten von der erzherzoglichen 
Armee bei Neiße zum Necognodciren gegen Brieg vorgeſchickt worden 
war, die erfte direkte Nachricht von der Entjagarmee in die Stadt. 
Auf die Anzeige von der aufgehobenen Belagerung, welche die Herzöge 
ſchon geſtern nad) Neiße abgefandt batten'), ging heute die in Bei: 
lage B. 6 abgedrudte Antwort Leopold Wilhelm’d ein, worin derfelbe 
die tapfere Haltung der Brieger Garnijon und Bürgerihaft mit loben: 
den Worten anerkennt. Nody am 26. Juli hatten die Herzöge aud) 
dem Kaifer Anzeige vom Abzuge der Schweden erftattet und um 
Ergänzung von Proviant und Munition gebeten, um im Notbfalle 
für eine Wiederholung der Belagerung vorbereitet zu fein. Der Kaifer 
antwortete erft im März des folgenden Jahres, nachdem er aud) den 
mündlichen Beriht dedö GCommandanten über die Belagerung gehört 
hatte. Dad kaiſerliche Dank: und Anerkennungsöſchreiben, weldyed im 
Driginale auf dem Brieger Rathsarchive erhalten ift?), blieb zwar die 
einzige Belohnung für die großen Opfer der Bürgerihaft; doch ift ed 
immerhin der redende Beweid für eine Ruhmedthat, wie fie damals 
doch nicht jede ftädtiihe Gemeinde Deutihlandd aufzumeilen in der 
Lage war. 

Am 30. Zuli reifte Herzog Georg mit Oberft Ranft dem kaiſerlichen 
Prinzen nad Grottfau entgegen und erlanate Abends 6 Uhr Audienz 
bei ihm. Nach derielben wurde er zur Tafel ded Prinzen gezogen, 
der aber nicht perſönlich am Mahle theilnahm, fondern feiner Gewohn: 
beit nach allein fpeifte. Die Berichte rühmen den Aufwand der Tafel 
und heben hervor, daß man durchweg auf Silber gefpeift habe. Der 
Lurud der erzherzoglichen Zafel mochte dem Herzoge, der fo große 
Dpfer im faiferlihen Interefje gebracht hatte, nidyt eben ſonderlich 
imponirt haben. Den folgenden Tag (31. Juli), Bormittagd 10 Uhr, 
kam Leopold Wilhelm mit Herzog Georg in Brieg an. Bei ihrem 
Einzuge wurden alle Stüde gelöft, die Muöfetiere und Bürger gaben 
drei Salven. Nach Befihtigung der Wälle nahm der Erzherzog dad 


1) Beilage B. 5. Förfter 54 meldet, die ‚Herzöge bätten dem Erzherzoge darin 
ihr Bedauern audgedrüdt, ihn nicht gut tractiren zu können. Davon ift im Wort- 
laute ded Briefed nichts zu finden. 

2) Bol. Beilage B. 8. 

Zeitſchrift d. Bereind f. Geſchichte u. Altertum Schlefiend, Bd. XIII. Heft. 2. 29 
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Frübftüf auf dem Schloffe ein'), woran alle drei Herzöge, der Com: 
mandant, die beiden Oberſten, Feldzeugmeifter Fernemont und viele 
Grafen und MWürdenträger ded Hofed theilnahmen.” Der Erzberzog 
zeigte ſich ſehr heiter und trank auf die Gejundbeit aller redlichen 
Soldaten, zu welhem ZToafte vier „metallne” und drei eijerne Ge: 
ſchütze gelöſt und Musketenſalven abgegeben wurden. Nachmittags 
3 Uhr begab ſich Leopold Wilhelm in Begleitung der Herzöge und 
wieder unter Kanonendonner aus der Feſtung zu ſeiner Armee, die 
nach Gerhard aus 14000 Mann Cavallerie, 12000 Infanteriſten, 
2000 Dragonern und 5000 Ungarn, zufammen aus 33000 Mann 
beftand. Sie kann aber nicht aud den beiten Elementen zujammen: 
geſetzt geweſen fein, denn die Herzöge, wie die Stadt Bredlau beflagen 
fi) unmittelbar nad) ihrem Abzuge beim Kaifer über „vie Injolentien“ 
ded Kriegsvolks. Einen Tag nad) Leopold Wilhelm zogen Die beiden 
Negimenter Ranft und Leßlie aud der Stadt und mit ihnen die fünf 
Geihüge, welhe die Fürften dem Kaifer am Anfang der Belagerums 
geliehen hatten. Die Herzöge haben fpäter vergebli um ihre Zurüd: 
gabe petitionirt?). Nur eine ftarfe Anzahl Verwundeter, Kranker, 
Gefangener blieb zurüd. Damit war äußerlich der Zuſtand Brieg’t 
vor der Belagerung wieder bergeftellt. Aber welchen Schaden batte 
diefe bervorgebradyt! Die Herzöge geben ihn in einem Schreiben an 
den Kaijer auf mehr ald 70000 Gulden an?). Auf beiden Dvderufern 
war alled Land zwei Meilen weit auf dad Gräplichfte verwüftet. Die 
Unfiherheit durd berumftreifende Banden war allgemein. 

Der Lejer wird mir vielleiht dankbar fein, wenn ih ihm ned 
einiged über die nächſten Schickſale der beiderjeitigen Armeen erzäble. 
Zorftenfohn war über Bernitadt und Deld nah Guhrau gezogen. 
Bon da ging er über die Dver nad) Glogau, ſetzte bei Croſſen ein 
zweited Mal über den Fluß und jchlug am Zuſammenfluß von Neipe 
und Oder ein Lager, um die unter Karl Guftav Wrangel aud Schweden 
beranziehenden Berftärkungen abzuwarten *). 

I) Acta gymn. Breg. coll. mise, ad ann. 1642. 

2) Bredl. St. 4. 

3) Breol. St. U. 


4) Die Geigerihe T "orftienfohn fei am 21. Aug. 1642 vor 
Neiße geweien, kann nu: 
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Nahdem die Vereinigung mit der 4000 Mann ftarten Vorhut 
Wrangeld am 26. Auguft ftattgefunden hatte, wurde dad vom Herzog 
von Amalfi hart bedrängte Glogau am 7. September entſetzt. Am 
13. ftand Zorftenfohn in Bunzlau, täuſchte Piccolomini durch einen 
Vormarſch gegen Löwenberg, wandte ſich aber plößlid nah Weiten, 
nahm am 16. Lauban, zwei Tage jpäter Görlig. Langſam zog der 
überrafhte Gegner den Schweden nad, fait 10 Tage fanden ſich die 
beiden Heere unthätig an der böhmiihen Grenze gegenüber. Dann 
wandten fih die Schweden, ihre wahre Abfiht abermald maöfirend, 
nad) Südweſten und befegten am 28. September Zittau. Wiederum 
traute Piccolomini nicht zu ſchlagen. Nachdem die Schweden in Zittau 
„audgerubt‘ und fih durch Verſtärkungen zu einer Schladyt vorbereitet 
hatten, zogen fie am 6. October nad dem Kurfürftentbum Sachſen. 
Bei Großenhain theilten fie ihre Armee, um, wie Geiger vermuthet, 
die Kaiferlihen zum Schlagen zu zwingen. Gavallerie und Bagage 
fandte Torſtenſohn nad Leipzig, wohin auch dad Detadyement Königs: 
marks beorvert wurde. Infanterie und Artillerie jhlugen den Weg 
nad Zorgau ein. Ende October hatte Zorftenfohn feine Armee vor 
den Mauern von Leipzig vereinigt, um nad Eroberung diefer Stadt 
die verbündeten Franzoſen an fi zu ziehen. Auf den Hilferuf Johann 
Georg’d von Sadyjen zogen Erzherzog Leopold Wilhelm und Piccolo: 
mini in Eilmärſchen zur Rettung Leipzig’d beran, welded von einem 
furdtbaren Bombardement der Schweden zu leiden hatte und ſich nur 
mühſam gegen die ſchwediſchen Angriffe unter feinem tapfern Gomman: 
danten von Scyleinig behauptete. Ald Torſtenſohn von der Nähe des 
Erzherzogd Kunde erhielt, nahm er feinen Rüdzug auf Halle. Eifrig 
folgten ihm die verbündeten Defterreiher und Sachſen und trafen den 
ſchwediſchen Feldherrn unvermuthet auf der alten ſchwediſchen Sieged- 
ftätte von Breitenfeld. Die Kaiſerlichen vertrauten auf ihre Uebermacht 
von einigen tauſend Mann!) und jtellten jih in Schlachtordnung.“ 
Die ſchwediſche Infanterie wurde von den beiten Unterfeloherrn Tor: 
ftenjohnd, Wrangel, Mortaigne und Liljehök, dem die Schlacht dad 
Leben: koſtete, geführt ?). Auch die zweite Schlacht von Breitenfelo, 


1) Nach Schreiber, Mar. 796, zäblten fie 26000 Mann. 
2) Pufendorf XIV. 26. 
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worin die Schweden gegen den 17. September 1631 mit vertauſchter 
Front fochten, entſchied zu ihren Gunften (2. November 1642). Die 
Defterreihher wurden vollftändig zeriprengt, Xeopold Wilhelm und ber 
Herzog von Amalfi entfamen mit Noth. Biele Fahnen und die ganze 
aud 46 größeren und fleineren Stüden beftebende Artillerie ver 
Defterreicher, (möglicherweife waren die fünf herzoglichen Geihüße aus 
dem Brieger Zeugbaufe dabei), wurden eine Beute der Schweden. 
Wrangel erbeutete die Kaleibe und das Goldjervice ded Erzherzoge, 
defien Bagage und Silbergeibirr, (darunter vielleiht auch die filbernen 
Zeller, auf denen Herzog Georg in Grottfau geipeift hatte), ebenfalls 
in die Hände der Schweden fielen. Mit diefer Niederlage der Kaiſer— 
lihen war ein gut Theil des durch die tapfere Bertheidigung Brieg's 
erreichten Erfolged wieder verloren gegangen. Da aber aud Zorften: 
fohn in der Leipziger Schlacht jehr beträchtliche Verlufte erlitten hatte 
und die Verfolgung Keopold Wilhelm’d nur langjam betrieb, jo batte 
der Widerftand Brieg’d dody wenigftend dad Gute gehabt, daß er fein 
Pläne zu einem Einfalle in die öſterreichiſchen Erbftaaten für dieſet 
Zahr aufgeben mußte. 

Bon den vielen feltfamen Nachrichten, welde die Belagerungs: 
berichte nody bringen, mögen bier einige ihre Stelle finden. Ein 
Bauernweib hatte eine Kub, die fie wegen Futtermangeld und weil 
fie zum Schlachten nicht taugte, von der Oderbrücke in’d Wafler ftoßen 
wollte. Unterwegd begegnete ihr eine Magd, welde fie nady dem 
Preiſe der Kuh fragte. Bezahlt mir 6 Heller für den Strid, ant: 
wortete die Befikerin, jo gebe ich euch die Kub umfonft. Am häufig: 
ten finden fit Nachrichten über wunderbare Lebenörettungen. Der 
Arhidiaconud an der evangeliihen Kirche, Heinrich Adolph, wurde von 
einem Granatfplitter leiht am Rüden getroffen. Dem vor den Müb: 
len ftehenden „Altmülſcher“ nahm eine verflogene Kugel die Najen: 
Ipige weg, drang an der Nafe in dad Gefiht und blieb vorn am Ohre 
fteden, von wo fie ein Barbier herauszog. Der Müller äußerte bin: 
terber, ed fei ihm gerade zu Muthe geweſen, ald ob er unverjehend 
eine tüchtige Maulfchelle erhalten babe. Einen Soldatenweibe, die 
ihrem Manne dad Eſſen auf den Wall trug, ward der Daumen cnt: 
zwei ar” Einer Magd, welde mit dem Melken der Kübe 


_ 


*3 
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beichäftigt war, fchlug ein Granatfplitter dad Melkichemelbein in Stüde, 
berübrte fie ein wenig an der großen Zebe, verlegte aber jonft weder 
fie nody die Kuh. Im einem Zimmer, worin eine Wiege mit einem 
ſchlafenden Kinde fand, plaßte eine Granate, ohne dad Kind im 
Geringiten zu beihädigen. Der eine Büchfenmeifter wurde, ald er eben 
fein Stüd gepußt und wieder fertig gemacht hatte, von einer Muöfe- 
tenfugel am Kopfe getroffen. Da er einen „bengidhten‘ Hut batte, 
jo ging die Kugel nicht durch. Der Getroffene glaubte, er habe einen 
Schlag an den Kopf erhalten, ſchrie laut auf und frug, wer ihn denn 
geihlagen habe, worüber die Umftehenden laden mußten. Die Thaten 
der jogenannten Wagehälfe, unter denen wir dem ſchon mehrfad 
genannten Littauer wieder begegnen, fönnen wir wohl übergehen. Shre 
Kunft beftand vornehmlid darin, auf den Wällen zu tanzen, dem 
Feinde die Posteriora zu weifen und die Leichen Gefallener, deren 
Kleider und Baarſchaft dann ihr Eigentbum wurde, aud dem Bereiche 
bed feindlichen Feuerd zu holen. Aber einen audy für die Culturge: 
ſchichte nicht unwichtigen Umftand möchte id noch erwähnen, daß näm: 
(ih der Glaube an die Kunft ded „Feſtmachens“ gegen Hieb und Schuß, 
über den ©. Freytag in feinen Bildern aud der deutihen Bergangen: 
beit (III. 75) fo Sntereflanted erzählt, aud unter den Bertheidigern 
Brieg’d zu finden war. Dad Föriter'ihe Mic. berichtet, daß im Rath: 
bollwerfe ein auf der Bruftwehr neben einem Schanzkorbe ſchlafender 
Soldat von einer Kugel in den Oberſchenkel getroffen wurde. Als 
man dem Aechzenden berunterhalf und die Holen aufmachte, um den 
Schuß zu befehen, fand fid), daß er nur einen rothen Fleck am Beine 
hatte „und bey dieſem hatte des ZTeuffeld Harniſch noch diß Mal 
gehalten Der fonft bey andern die der Kunft auch zugethban durchge: 
ſchlagen.“ Auf der Mollwiger Baftion Eletterten einft zwei Wagehälje 
auf die Bruftwehr und tanzten da eine Zeit lang: „Letzlich aber ward 
der Eine, der doch wie jederman Bewuſt fefte war, überm Zange 
durdn Kopff geihoflen, daß er auff ver Stelle blieb.” Auch der beim 
Audfalle vom 6. Zuli erwähnte ſchwediſche Generalmajor Mortaigne 
wurde von den Kaiſerlichen, vielleiht eben weil ihn ihre Schüſſe nit 
getroffen hatten, für feit gehalten. 

Am Schluſſe diefer Darftellung der eigentlichen Belagerungsgeſchichte 
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möge ed geftattet fein, noch einige Bemerkungen allgemeiner Natur, 
namentlih über dad militärifhe Verhalten beider Parteien wäbrend 
der Belagerung anzufnüpfen. Da die Schweden einen Sturm auf die 
Feftung nit verfuchten, eine Verfhiebung und Concentrirung der 
Truppen auf einem Punkte, die fi unferer Kritif entziehen könnte, 
alfo nicht flattgefunden hat, jo läßt ſich jelbit aud den dürftigen Nad- 
richten über Operationen auf ſchwediſcher Seite behaupten, daß vie 
Bertbeilung ihrer Soldaten um die Stadt eine fehr zweckmäßige gemein 
if. Aus der Angabe, daß Stälhandöfe mit 2500 Mann bei Ratbau 
gelegen habe, können wir mit ziemlidher Sicherheit ſchließen, daß die 
beiden anderen Abtheilungen an der Straße nah Strehlen und vor 
dem Oppelner-Thore von faft gleicher Stärke geweien fein müflen. Auf 
dem linfen Dderufer lagen alio die Schweden weit genug audeinanker, 
um die Belagerten über ihre Abfihten zu täujhen und doch wieder 
nabe genug, um ſich bei jedem Audfalle aus der Feſtung die Hand 
reihen zu können. Die Lücken zwilchen den einzelnen Abtbeilungen 
waren auf dad zwedmäßigfte mit Reiterei auögefüllt; Reiter dedten 
auch die Nahbut und die Bagage. Daß Torftenjohn auf dem redten 
Dpverufer nur Gavallerie ftehen hatte, ift militärijh wieder durdant 
gerechtfertigt: dort hatte fie ja doch feine andere Aufgabe ald ein bier 
jedenfalld mit Schwierigkeit verbundened Ausbrechen aus der Feſtung 
zu verhüten und Lebensmittel für dad ganze Heer aufzutreiben. 

Ale Actionen der Schweden vor DBrieg wurden, wie wir oben 
geieben haben, mit großer Pünktlichkeit vollzogen, dad Ineinandergreifen 
der einzelnen Truppentbeile war mufterhaft und entiprab dem alten 
ſchwediſchen Soldatenruhme vollitändig. Ald die Belagerten am 25. Juli 
aus der Feltung in die verlafienen Laufgräben der Schweden hinaus— 
frömten, ftanden fie voller Bewunderung über die gewaltigen Erd— 
arbeiten, die der Feind in jo unglaublich kurzer Zeit audgeführt batte. 
Obwohl der Boden wegen der großen Trodenheit jebr bart gemeien 
war und nur mit der Hade bearbeitet werden fonnte, au Bauern — 
wie den BVertbeidigern bei ihren Erdarbeiten — den Schweden nidt 
zu Gebote fanden, fondern alled allein dur die Soldaten verrichtet 
werden mußte, batten dieje do nur drei Wochen gebraudt, um mit 
ihren Raufgräben die Stadt von einem Ende bid zum anderen zu 
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umſchließen. Wie wurde ferner von den Schweden die Nacht ausge⸗ 
nüßt: unter ihrem Schutze wurde dad Ravelin, wurde die Zollichanze 
genommen! Auffällig erfcheint, daß ZTorftenfohn, nachdem er einmal 
den Sturm auf die Zollihanze angeordnet hatte, nad) deren Eroberung 
feine ftärfere Beſatzung bineinlegte. Auch der anfänglidie Mangel an 
DBelagerungögeihüß läßt ſich ſchwer erklären '). 

Die trefflihe Haltung der Schweden vor Brieg wirft nun ein um 
jo helleres Licht auf die Vertheidigung. Bürger wie Soldaten haben 
dabei ihre Pfliht in vollitem Maße erfüllt. Und dieſe Pfliht war 
namentlich für die erjteren nicht immer leicht: manche hatten zu Haufe 
bid an zehn Soldaten zu verpflegen, mußten außerdem Tage lang an 
den Gourtinen ftehen, bei Auöfällen jelbit die Baftionen beziehen. Auch 
die Soldaten haben ihre Schuldigfeit gethan, ſowohl gegen den Feind, 
wie in dem immerhin ungewohnten Verkehr mit der Bürgerichaft. 
Die höheren Dfficiere — ich erinnere nur an Francidct — gingen mit 
gutem Beijpiele voran und die Herzöge haben dad Berdienft, ihnen 
nur fördernd, nie hemmend in den Weg getreten zu fein. 

Sp wirkten alle Faktoren der Bertheidigung zufammen, um die 
freundliche Piaftenftadt vor den Echreden einer Plünderung oder gar 
einer Ginäjcherung zu bewahren. Daß ihre Thürme fi) noch heute 
in den Zluthen der Oder jpiegeln, daß die Entwidelung der Stadt 
in Handel und Gewerbe nit auf Fahre hinaus einen graufamen 
Rüdihlag erfuhr, ift nicht zum kleinſten Theil dad Verdienſt der 
tapferen Bürger von 1642, Wohl find die Ziele, die heute einem 
ſtaͤdtiſchen Gemeinwejen geiteckt find, andere geworden. Aber, hat aud) 
die Richtung gewechſelt, die Ausdauer und Opferwilligkeit für dad 
Baterland, die umermüdliche Hingebung für dad Wohl ded Ganzen, 
welhe jene Brieger Bürger ded 17. Zahrhundertd bewielen, können 


ı) Nah dem, wad in dem Gapitel „zur Ueberſicht“ über die Bedeutung Brieg’s 
ald Feſtung gelagt worden ift, braucht bier wohl nicht näher unterfucht zu werden, 
ob der Befig Brieg's überhaupt eine vierwöchentlihe Belagerung aufwog. Nur 
ein ausführlicher, kriegswiſſenſchaftlicher Ercurs könnte annähernd fiber entſcheiden, 

Totſtenſohn Ausfiht gehabt hätte, fern den verbündeten Franzoſen, den ſchwedi⸗ 

r Erfagtruppen und den Hilfsquellen der Heimath, Schlefien aud im Beflge 

‘38 gegen die Üüberlegene Macht Leopold Wilhelm’s zu behaupten. 
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audy der heutigen Generation noch ald Vorbild dienen. Und in dielem 


Sinne mag ed wohl geftattet fein, diefen Theil meiner Arbeit mit dem 
Dichterworte zu fließen: Wohl dem, der feiner Väter gern gedentt! 





III. Kritifches. 
Bei den wenigen über die Belagerung vorhandenen Nachridten 
war ed nicht ganz leicht, den Stoff zu diejer Arbeit zufammenzubringen. 
Bon dem fhon im Drud erſchienenen Materiale konnte ich außer 


Glawnig, über den weiter unten gehandelt werden joll, zunächſt Xuca _ 


und Schönwälder benügen. Lucage's 1689 gedrudte „Dentwürdigfeiten“ 
bilden eine Duelle, die nur mit größter Vorfiht gebraucht werden 
konnte. Sein Bericht über die Belagerung von 1642 firoßt von Unge 
nauigfeiten und läßt mid) aud von den übrigen Theilen feiner Arbeit, 
die ich nicht näher unterſuchen konnte, wenig Günftiged jchließen '). 
Diefed Urtheil bezieht fih nit nur auf feine Nachrichten über die 
eigentlihe Belagerung, fondern auch auf dad, was idy über Vorgänge 
vor und in Brieg vor der Belagerung bei ihm gefunden babe. Da 
Lucae ein Brieger Kind war, fo laflen fi) feine Irrthümer über die 
Belagerungdvorgänge wohl erklären. Die mannbafte Haltung der 
Bürgerichaft bei dem bedeutendften hiſtoriſchen Ereigniſſe, an welchem 
fie bid in die Mitte ded 17. Jahrhunderts unmittelbar betheiligt war, 
mochte, wie ih ſchon oben angedeutet habe, Urſache zu einer Reibe 
legendenartiger Erzählungen geworden fein, die binnen vier Jahrzehnten 
lawinenartig anwuchſen und oft recht ftarf von der Wahrheit abwichen. 
Se jeltener die Heranziehung bürgerlicher Kreife nad) dem weftphäli- 
hen Frieden bei Entiheidung hoher politiicher Fragen wurde, je mebr 
bei dem langen Friedendzuftande die Bürger fid der Waffen entwöhn: 
ten und ihre Sicherheit den ftebenden Heeren anvertrauten, um fo 
Härfer mußte ed den Brieger Autor bei Erzählung der Geſchichte feiner 
Baterftadt reizen, den Ruhm der Vorfahren in möglichſt glänzenden 


1) Es ift natürlid, daß ein Einzelner bei ſolchen mehrere taufend Seiten ſtarken 
Bänden nicht alle Einzelnheiten zu prüfen und zu vergleichen im Stande if. Daber 
erben ſich Oberfläclichkeiten diefer Art auch bei den Vielſchreibern biftoriiher und 
geographiiher Compendien unferer Tage „wie eine ew'ge Krankheit” fort. 
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Lichte erſcheinen zu laſſen. Beeinträchtigt werden konnte aber dieſer 
Ruhm nur durd die Mithilfe der beiden Ffaijerlihen Negimenter bei 
Abwehr der Schweden. Gelang ed, ihr Verdienſt in den Augen der 
Zeitgenofjen berabzujegen, fo verblieb der Köwenantheil an der tapferen 
Bertheidigung den Brieger Bürgern allein. Daher Lucae’d Beftreben, die 
Soldaten ald rohe, übermüthige und dabei maßlod feige Gejellen erſchei— 
nen zu lafien. Nicht nur, daß fie zum Widerftande gegen Zorftenfohn fo 
gut wie nichts beigetragen haben, feiner Meinung nad find fie weit 
mebr ein Zügel ald ein Sporn dazu gewelen; ohne dad muthige Aud: 
barren der Bürgerfhaft würde die Feigheit der kaiſerlichen Soldateöfa 
den Platz jo bald ald möglich übergeben haben. Wo ed nur irgend: 
wie anzubringen gebt, wiederholt fi} bei ihm die Bemerkung über den 
todedmuthigen Sinn der Bürger gegenüber der feigen und verächtlichen 
Haltung der Kaijerlichen. 

Bon falihen Angaben Lucae’d führe ih, zur Begründung meines 
Urtbeild über ihn, im Einzelnen nur die folgenden an. Nach Seite 
1391 flg. hätte der Eaijerlihe General Götz Brieg im Jahre 1633 
vergeblid belagert, da der Herzog fi mit jeinen eignen Truppen 
tapfer vertheidigt habe. Diefe Nachricht reducirt ſich einfach darauf, 
daß ein kaiſerlicher Oberſt Namend Götz von kurſächfiſchen Truppen 
aus Ohlau nach Brieg gedrängt wurde, wo er, da die Oderbrücke 
bereitd abgebrochen war, ſich zu Schiff über die Oder ſetzen ließ, um 
die Herzöge zu überreden, feine jächfiichen Truppen in der Feftung auf: 
zunehmen (Glawnig 200). Ferner joll Brieg 1640 ‚wieder kaiſerlich“ 
geworden fein, eine Nachricht, die ganz unverftändlid ift, da — wie 
fih aud dem Breölauer Staatdarhive urkundlich beweiſen läßt — ſchon 
jeit 1637 ein faiferliher Sommandant in der Stadt war. Am 8. Zuli 
fol ein großer Auöfall der Belagerten unglüdlich abgelaufen fein, weil 
er dem Feinde vorher verratben worden feii. Bon wem, wird nicht 
gejagt, ift aber unſchwer zu errathben. Die Behauptung ded Verraths 
wird ohne jeden Beweid aufgeftellt. Am 8. Juli bat überhaupt fein 
Ausfall ftattgefunden, gleichviel ob man nad) julianiihem oder grego: 
rianifhem Kalender redynet. Lucae meint offenbar den 9., weil er die 
Erplofion der erften ſchwediſchen Mine und die Eroberung ded Rave: 
lind vor der Scloßbaftion mit jeiner Nachricht in Verbindung bringt. 
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Die ſchwediſche Mine ſoll nah Lucae 200 Mann (dad wäre etwa der 
fünfte Theil der Vertheidiger geweſen) in die Luft geiprengt baben, 
darunter den Fähndrich Aſſig, der 1663 füritliher Commandant von 
Brieg war!). Ein fo gewaltiger Erfolg der Schweden würde, wenn 
er fi) auf Thatſachen geftüßt bätte, jeitend der übrigen Belagerungt: 
berichte gewiß nicht verjchwiegen worden jein. Allein keiner der übrigen 
Berichte meldet, daß die Eroberung ded Schloßravelind den Belagerten 
200 Mann gekoftet habe. Der durchaus glaubwürdige Gerhard ver: 
fihert im Gegentheil, daß, wie ed aud in der Natur der Sache liegt, 
die angreifenden Schweden beträchtliche Verluſte erlitten, die Kailer: 
lihen dagegen, welche fidy hinter ihren Wällen deden und von da leicht 
nad dem Hauptwalle retiriren konnten, „wenig‘ an Mannſchaft ver: 
foren (Gerb. 16). Jedoch dad Ungeheuerlichſte, was Lucae bringt, if 
feine Behauptung über die Feigbeit der Faijerliben Soldaten, für die 
er jeden Beweis ſchuldig bleibt und die er in einer Form aufitellt, 
welche die innere Unwahrjheinlichkeit jeiner Meldung auf den eriten 
Blick erkennen läßt. Die Soldaten feien ganz muthlod gewejen, ein 
Oberſt (welcher?) habe nur mit Mühe abgehalten werden können, zum 
Zeichen der Ergebung eine weiße Fahne aufzufteden; -Dfficiere bätten 
die jüngeren jhwangeren Frauen überredet, vor dad Schloß zu zieben 
und dort von den Herzögen die Aufgabe der Stadt fußfällig zu erfleben. 
Man kann dreift behaupten, daß alle Theile diefer Nachricht auf Un: 
wahrheit beruhen. Wenn dad Epitheton „muthlos“ überhaupt gebraudt 
werden joll, jo fommt ed fiber nicht den Soldaten zu, die, wie das 
Berhalten der Oberften bei den aud Bürgerfreijen ftammenden Bitt: 
geſuchen um Mebergabe des Platzes beweit, ihre Pfliht voll und gan; 
gethan haben. Der lediglidy aud Notizen, welde fidy vornehmere Bürger 
in den Belagerungdtagen gemacht hatten, zujammengejegte Glawnig— 
ihre Bericht jagt einmal (219) über die Thätigfeit der Soldaten beim 
Schanzenbau: Hierinnen ift der Soldaten Mühſamkeit fonderlich zu 
fpüren geweft, daß ihrer zwei oft einen Paliffaden auf den Bude! 
genommen und fortgetragen, darunter viele Bauern faul und langiam 
gerne genung eingejhlihen wären. Klingt dad etwa wie ein Borwuri 





i) Lucae bat ftatt 1663 den Drudiebler 1633. Bol. Schönwälder III. 170. 
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gegen die Soldaten? Wie wir oben geſehen haben, wurde auch nicht 
eine weiße, jondern eine jhwarze Fahne ald Zeichen, daß die Belager: 
ten zum Kampfe auf Leben und Tod entſchloſſen jeien, aufgezogen. 
Daß ferner DOfficiere die Weiber zu einem Fußfalle bewogen haben 
jollen, it in gleicher Weije unwahrſcheinlich. Wenn aud die Beſchaf— 
fenheit der Heere am Ende des großen Kriegd nicht mehr die beite 
war, jo tief waren die Ehrbegriffe namentlich im DOfficiercorpd doch 
noch nicht gefunfen, um ed einer jo ſchmachvollen Handlungdweife 
bezichtigen zu fönnen, wie ed Lucae leichten Herzend und ohne den 
Schatten eined Beweiſes thut. Ich meine, der Heldentod Francidci’d 
fei eher geeignet, dad Gegentheil annehmen zu laflen. 

Sh will bier glei nody bemerken, daß die von mir im Xerte 
gegebene Beichreibung der Befeftigung Brieg’d aud Lucae geichöpft 
wurde. Man darf feiner Darftellung davon unbedingt mehr Glauben 
ihenfen als jeiner Belagerungdrelation, denn er wird die Wälle ver 
Feſtung beim Schreiben feined Buchs vom Fenfter aud geliehen haben. 
Aber aubh bier darf man nicht vergeflen, wie ed Scönmwälber, 
Ortsnacht. II. 17 getban bat, daß ucae nad 1642 ſchrieb; die an 
der angegebenen Stelle erwähnte Berftärtung ded Hauptwalled durch 
eine Faussebraye bat erſt nad der Xorftenfohn’ihen Belagerung 
ftattgefunden. 

Die Darftellung der Belagerung bei Schönwälder (Pialten 3. Br. 
II. 129—143) ift ein Auszug aud Glawnig und enthält, da ein 
Vergleich diefer Duelle mit den anderen Berichten nicht flattgefunden 
bat, audy die Srrthümer Glamnig’d. Zu bedauern ift ed, daß Schön: 
wälder ſowohl in feinen Ortonachrichten wie in feinen Piaften ') die, 
wie idy eben nachgewielen zu haben glaube, vielfah unwahren Nad): 
richten Lucae's ohne Weitered aufgenommen und fi) fo ganz auf den 
Standpunkt ded unkritiihen Brieger Patrioten von 1689 geftellt bat. 
Er fommt dabei in die unangenehme Lage, einmal, wo er Rucae folgt, 
vom Auffteden der weißen (Ortön. II. 24), dad andere Mal, wo er 
nah Glawnig fchreibt, vom Aufziehen der ſchwarzen Fahne zu erzählen 
(Piaften III. 137). Zorftenfohn wäre nad) Schönwälder TIL. 


') Dort findet fi III. 135 die unrichtige Nachricht Über den Stib, r° 
Ludwig erhalten haben fol. 
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durch Piccolomini und Leopold Wilhelm zur Aufhebung der Belage: 
rung von Olmütz und zum Rüdzuge genöthigt worden, wad, wie wir 
oben gejeben haben, unrichtig ift. Neiße ift ferner nicht am 16. Juni, 
fondern den Tag zuvor von den Schweden genommen worden. Die 
Meldung: Kofel und Oppeln wurden erftürmt, entſpricht auch nit 
völlig der Wahrheit. Erftürmt wurde nur die Stadt Kofel; Schlet 
Kofel und Stadt Oppeln ergaben ſich vertragdmäßig an die Schwere. 
Am 11. Zuli fol der Feind ftarf an jeiner zweiten Mine gearbeitet 
haben (III. 134). Ich finde diefe Nachricht in feinem der mir vorlie 
genden Belagerungäberichte beftätigt. Gerhard 15 fagt: man babe in 
Brieg vermuthet, daß der Feind mit Miniren beihäftigt fein müfle, 
ed babe fid) aber herausgeftellt, daß er ftatt deflen zwei Mörjer unter 
dem Scloßbollwerfe placirt habe. Es liegt mir, wie id) auddrüdliä 
hervorheben will, fern, mit diefen Audftellungen, die ja meift nur 
nebenjädhlicher Natur find, einen Zabel gegen den um die Geſchichte 
feiner Heimatbitadt jo body verdienten Gelehrten richten zu wollen. 
Sc bin ihm im Gegentheil für feine freundliche Unterftüßung meiner 
Arbeit mit Rath und That zu lebhafteftem Dante verpflichtet. 

Bon handſchriftlichen Nahridten lag mir zunähft eine namentlib 
durch die Tauber audgeführten Karten werthvolle Darjtellung über 
„Brieg ald Feſtung“ ded Herrn Premier Lieutenantd MWeidlich vom 
4. niederichlej. Infanterieregiment Nr. 51 vor. Ich vermißte in ihr 
leider vielfach die Angabe der Quellen und habe deöhalb aud; mande 
fonft nirgendd erwähnte Meldung, wie von der am 23. Zuli erfolgten 
Aufftellung einer ſchwediſchen Batterie von 14 Geſchützen zur Beſchießung 
ded Mollwiger Thored nit in den Text aufgenommen. Sch bin 
genanntem Herrn für die gefällige Ueberlafiung der beiliegenden Karte, 
lowie für eine jorgfältige Tertrevifion diefer Arbeit in Bezug auf mili: 
tärifhe Fahauddrücde zum größten Danke verpflichtet. Zur Wervoll: 
fändigung ded handſchriftlichen Materiald wandte id mid nady Wien, 
wo Herr v. Arneth in freundlichiter Weile und über meine Wünſche 
binaud Nachforſchungen ſowohl in dem ka k. Haus-Hof- und Staatk: 
ardive, wie in den Ardhiven der Minifterien ded Innern und dei 
Krieged anftellen ließ. Sie ergaben leider nicht den geringften Beitras 
für meinen Zweck. Vielleicht hätte eine Anfrage in Schweden Näher:s 
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über die Zufammenfeßung der Belagerungdarmee gebradt. Nady dem 
aber, wad mir über den Beftand der jhwediihen Ardive befannt 
geworden war und in der gewiß richtigen Annahme, daß ein detaillirter 
Beriht Torſtenſohn's bei der Erfolglofigkeit feined Unternehmend über: 
haupt nicht angefertiat oder — weil von geringer Wichtigkeit — bei 
den unfiheren Kriegözeiten verloren gegangen fei, unterließ ich fie. 
Die ſtaͤdtiſchen Archive in Brieg und Oblau, ferner die Gymnafial: 
bibliothek in Brieg gaben nur geringe Audbeute. Wichtigeres dagegen 
fand ih im Bredlauer Staatdardive und ed ift bier der Drt, Herrn 
Archivrath Profeffor Grünhagen, obne deffen Anregung und belfende 
Theilnahme dieje Arbeit überhaupt nicht zu Ende geführt worden wäre, 
für dad außerordentliche Entgegenftommen, deſſen ich mich feinerjeitd zu 
erfreuen hatte, meinen wärmften Dank audzufpreden. Dad Staatd: 
arhiv in Bredlau lieferte den größten Theil der Nachrichten über die 
Bewegungen beider Armeen vor der eigentlihen Belagerung, ſowie 
über dad Verhältniß ded Sommandanten von Mörder zu den Piaften: 
bergögen. Letzteres mußte aud fpäteren Berichten, Eupplicationen und 
Klagen der Herzöge und der Bürgerſchaft reconftruirt werden. 

Im Bredlauer Staatdardive fand ich auch eine der beiden Haupt: 
quellen diefer Arbeit: Martin Gerhard's, fürftl. Wohlau: und Ohlau— 
ſchen Secretarii Beſchreibung der von den Schweden vergeblidh vorge: 
nommenen Belagerung der Stadt Brieg vom 31. May 1642 biß 
ult° Zulii 1642, ein dreißig Folien ftarfer, fauber und lesbar gefchyrie: 
bener Bericht. Urſprünglich eriftirten zehn oder zwölf der Gerhard'ſchen 
ähnliche Notizenſammlungen, die während der Belagerung von bervor: 
ragenden Bürgern angefertigt und fpäter mit einander verglidyen wur: 
den. Da und in der gleich zu erwähnenden Glawnig'ſchen Darftellung 
nur ein Audzug aud ſolchen Notizen Brieger Bürger vorliegt, fo ift 
ed doppelt erwünſcht, daß und wenigftend eine diefer, wenn id) fo — 
darf, Urquellen im Originale erhalten blieb. 

Gerhard hat während der Belagerung mit auf den Wällen — 
den und ſchreibt ſo aus unmittelbarſter Anſchauung, wie verſchiedene 
Seiten feiner Schrift erkennen laſſen. Als fürſtlicher Secretär iſt er 
ſtets beſtrebt, ſich mit der nöthigen Vorſicht auszudrücken. Das giebt 
ſeiner Darſtellung ein gewiſſes farbloſes Gepraͤge. Er hütet ſich z. B., 


448 Die Belagerung Brieg's durch Torſtenſohn (1642). 


von der Feigheit der Eaiferlihen Truppen zu erzählen; aus jeinen 
Worten würde man faum auf dad tiefgebende Zerwürfniß zwiſchen deu 
Herzögen und den kaiſerlichen Dfficieren fchließen können. Daß der 
Herzog von Kiegnig vernommen hatte, einer feiner Vettern in Brieg 
fei todt, der andere in den Arm geſtochen worden, drüdt Gerbard 15 
fo aud: er babe in Erfahrung befommen, ed jollten, fih etliche fürf: 
lihe Perfonen unpaß befinden. Gerhard ſcheint der Perjon des Dberi 
Ranft attachirt geweien zu fein. Wenigftend ift er in der Lage, ibn 
bäufig rühmend zu erwähnen und in auffallend genauer Weife Anord 
nungen deflelben anzuführen. 

Was nun feine Nahridhten im Einzelnen betrifft, jo bringt er vie 
Brauchbares, namentlich über die Vorgänge vor und nady der Belage— 
rung, die Bewegungen der ſchwediſchen Armee in Schlefien, die Zuſam— 
menfegung des faiferlihen Entjagheered. Bon den Belagerungsver: 
Hängen ſchildert er am audführlidhiten den Ausfall vom 14. Zuli, Ber: 
luſt und Wiedereroberung ded Hornwerko über der Dpver und Ankunft 
und Empfang der Hilfdtruppen. Auch der Audzug aud Zorftenjohn: 
zur Sapitulation aufforderndem Schreiben vom 23. Zuli und die Ant: 
wort ded Sommandanten findet fib nur bei ihm. Seine Zeitangaker, 
die ich vergleihen und beionderd prüfen fonnte, erwieſen ſich is de 
Regel ald wahr. Wenn ein Irrthum vortam, jo bezog er ſich nu 
auf Sadyen untergeordneter Natur. Daher bin ich bei hronologiden 
Angaben faft immer Gerhard gefolgt. Mit Glawnig verglichen, erweiß 
ſich Gerhard ald zuverläffiger (vgl. die beiden Berichte über den 
Kampf um die Zollihanze); dagegen it Glawnig ausführlicher ale 
Gerhard, bei dem mandye Tage (28. uni, 2. Zuli) ohne allen Bericht 
find '). 

Der vielerwähnte Glawnig war Ende des vorigen Jahrhunderte 
königlich preußiiher Hofratb und Militärarzt in DBrieg, wo er zum 
Beften ded Krankenhaufed ein Wochenblatt beraudgab. Die Discuffion 
politiſcher Fragen, welche die Gegenwart betrafen, war damald natür— 
lich nicht geftattet und fo half fi der Herauögeber dadurd, daß er 


1) Beweis ift auch die bei Gerhard felten in’d Einzelne gehende Bezeihnung des 
Schadens, welchen die Granaten an Menſchenleben und Häufern anrichteten 
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jine Spalten mit Erzählungen aud der Vergangenheit Brieg’d füllte. 
Diefem Umſtande verdanken wir die Erhaltung ded audfübrlichiten 
Belagerungöberichtes, der, da die von Glawnig benüßten Originale 
nicht mehr vorhanden find, wahrſcheinlich fonft auch verloren gegangen 
wäre. Der Bericht fteht im Jahrgang 1790, Seite 214 —277 gedrudt. 
Außer im Drud lag er mir nod in einer Handſchrift vom Sabre 1727 
vor, welche der hiefige Gymnafiallehrer Herr Förfter vor dem Schickſale, 
auf dem Ladentiſche eines Ohlauer Kaufmannd ald Dütenpapier ver: 
braucht zu werden, errettete. Der verftorbene Theodor Delöner, in 
defien Befiß dad von mir im Text mit „Förſter“ bezeichnete Mier. 
übergegangen war, ftellte ed mir jebr bereitwillig zur Verfügung. 
68 enthält 67 fauber, aber offenbar von einem unverftändigen Gopilten 
Nüchtig niedergeichriebene Seiten in 4°. Oft find ganze Worte, ja 
einmal bid an 12 Drudzeilen audgelaffen worden, jo daß der Sinn 
der Säge häufig unverflänplih wird. Ed würde wenig Werth für 
mich gehabt haben, wenn ed nur die Sätze Glawnig’d wiederholt 
bätte. Allein es enthält am Schluß Beilagen höchſt intereffanter Art 
über die militäriihen -Verbältniffe in der Etadt, die bei den anderen 
feblen. 3. B. ftammen alle Nachrichten über den Einmarfd der kai: 
jerlihen Megimenter und ihre genauere Vertbeilung in die einzelnen 
Werke, über Verſuche, Nachrichten über den anmarfcierenden Suecurd 
in die Stadt zu bringen, aus Förfter. Die Schreiben fehlen bei ihm, 
da der fie enthaltende Theil der Beilagen abgeriffen worden if. Das 
gegen geftatten die Sätze des Förfterrihen Mies. felbit da, wo fie (bei 
Schilderung der eigentlihen Belagerungdvorfälle 3. B.) wörtlid mit 
Ölawnig übereinftimmen, eine Kritit des Leßteren, die nicht fehr zu 
jeinem Vortheile audfällt. Sieht man von unbedeutenden Differenzen 
ab, jo find die Hauptvericyiedenheiten beider Berichte und die zum 
Nachtheil Glamnig’d fid) daraus ergebenden Folgerungen dieſe: Beide 
baben offenbar das gleiche Original vor fi gehabt") und zwar geben 
beide ein Verzeihniß „derer Perionen, jo diejed zujammengetragen.“ 
Beide nennen: 





) Beide fegen 3. B. die Ankunft der beiden ſchwediſchen Reiterregimenter fälſch⸗ 
lih auf den 22. reip. 23. Zuni. 
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Jeremias Leubſcher, Stadtvogt. 

Gottfried Börner, Gerichtsverwalter (Gl. Ger.:Notar). 
Matthäud Dierſchke, Schuhmadherältefter. 

Hand König, Tuhmakherältefter. 

Samuel Neugebauer, 
Heinrich Micks, | Bei SI. mit „Schöppen‘ bezeichnet. 
Jacob Wohlgeboren, ) Böne heißt bei Förfter Adam Höne, 
Boͤne, | Fleifcherältefter. 

Gerhard. 

Außerdem hat Förfter: Hand Jeſchke, Chriſtoph Breuer, Schöppe, 
Bürgerältefter, George Gierdt, Bäderältefter. Glawnig jagt 214: 
Diefe 9 oder 12 Bürger hätten während der Belagerung ein Tagebub 
geführt, dad man fpäter verglihen babe. Danach fei eine Geſchichte 
der Belagerung entworfen worden, die er dem Leſer, „ohne eine Ab: 
änderung darin zu machen,“ wörtlid mittheilen wolle. Wie wenig 
er fi aber an fein Verſprechen gehalten hat, läßt fid) aud einem Ber: 
gleihe mit Förfter erfehen. Diefer Vergleich ergiebt dad interefjante 
Refultat, daß Glawnig alle Stellen, weldye er in dem ihm vorliegen: 
den Driginale nicht verftand, entweder ganz wegließ oder einfad in 
dad ihm ald richtig Erſcheinende umänderte. Der Schreiber deö AFörker 
ift offenbar ein Lohnſchreiber gewöhnlichfter Art gewejen; er ſchreibt 
ftatt zum Maule zur Mauer, Einigfeit für Ewigfeit, retionem fatt 
rationem, macht aud Leibfähndridy Leibheinrich, aud verlegt vermißt, 
Meltiheffelbein aus Melkihemelbein u. f. w. Aber gerade vieler 
Umftand beweift feine Ehrlichkeit und läßt die eigenmädhtigen Aende: 
rungen, die Glamnig vorgenommen bat, um fo deutlicher erkennen. 
Glawnig zieht, um jetzt Einzelned anzuführen, Seite 1 ded F. in 
vier Zeilen zufammen. Bei $. 30 fteht unverftändlih: Dat. berichtete 
der Eonf. GI. macht daraud einfah: den 14. Zuli berichtete (obme 
Conſ.). Unverftändlihe Stellen befinden fid bei F. noch 24 „das 
dem Feinde der Bleimangel nicht fund würde, 25 „welder Daneben 
in der gefleebten alten Cordegarde,“ 30 „weil viele Leut — geſucht 
werden,‘ ferner auf Seite 33, 36, 40, 41, 43, 46, 48, 53 u. j. mw. 
Alle diefe auf den erften Blick unverftändlidy erſcheinenden Säße bat 
Gl. in feinem Berichte weggelaflen, obgleid oft die übrigen Theile 
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eined Satzes wörtlid mit F. übereinftimmen.. Man frägt fid da 
unwillfürlih: wad ift auch von dem Reſte fremde, was eigne Arbeit 
ded Herrn Hofratho? Aus „durd den Arm tödtlidy gefahren” madıt 
Gl. geftohen, aud „den 19. früb 9 Uhr“ — heute morgen, aus 
„etlihe vom Feinde” — leidhte Reiter. Da F. Süße von 12, ja 
18 Drudzeilen Länge ausläßt, jo wird die Gontrolle Gl's. dadurd) 
außerordentlich erfhwert. Ich bin deßhalb, wo ed anging, den ®er: 
bard'ihen Angaben gefolgt; wo indeß nur der Glawnig'ſche Bericht 
vorlag, habe ich, wofern nicht augenſcheinliche Irrthümer zu entdeden 
waren, auch diefen benüßt. Ed jchreibt ſich freilich angenehmer, wenn 
reihed Duellenmaterial geftattet, dad aud der Feder fließende Wort 
ohne alles Miptrauen zu betradıten. Sollte aber die vorliegende 
Arbeit überhaupt in Angriff genommen werden, fo war ed nicht gut 
möglich, einen anderen Weg einzuſchlagen. 

Vielfahe Irrtbümer Glawnig's babe ih jhon im Zerte und den 
Noten berichtigt. Hier nod eine Heine Nachleſe. Neiße (213) wird 
nit den II., jondern den 15. Juni, auch nicht mit Sturm, fondern 
durh Sapitulation von den Schweden gewonnen. Statt: aud wad 
raison der Gommandant in Brieg „indeme mir genugfamb 
wilfende‘ des Zorftenfohn’ihen Briefed vom 27. Zuni (niht vom 
Il., wie bei Gl. fteht) bat Gl. 232 dad ganz Sinnlofe: aus was 
raison d. C. i. Br. „indem er immer genugjam weiß.” Statt 
„\onder einige raison vom Kriege“ (ſ. Gerh. 10) fteht bei Gl. in 
demjelben Briefe wieder ganz unverſtändlich: „ſonder e. r. vor kurzen.“ 
Der Glawnig’ihen Neigung, dad Verdienft der Bürger über dad der 
„blöden“ Dfficiere (259) zu feßen, habe id ſchon Erwähnung gethan. 
Stellen, worin er über dad „treffliche“ Schießen der Bürger im All: 
geineinen, oder (wie 218) im Bejonderen über dad gute Schießen der 
Bürger mit Karthaunen fpriht, worin die Bürger dody nur geringe 
Uebung haben fonnten, müflen daher mit befonderer Vorſicht aufge: 
nommen werben. 


Zeilſchrift d, Vereins f. Geſchichte m. Alterthum Schleflens. Bd. XIII. Heft 2. 30 
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Beilagen. 
A. Bohann von Mörder. 

Trotz eifriger Nahforihungen ift ed mir nicht gelungen, Genauert 
über die Lebenöſchickſale dieſer intereffanten Perfönlichkeit zu erfahre. 
Auch die fonft fo redfeligen Adelslexica jchweigen über die feit dem 
vorigen Jahrhunderte ausgeftorbene Familie Mörder!). Wir erfabre 
nur, daß fie aud Pommern ftammte, unfer Commandant wird auf 
drüdlid ald Pommer bezeichnet und unter feinen Vorfahren wird cu 
BDürgermeifter von Stralfund genannt. Briefaufidriften geben ibe 
den Titel: Oberft Johann von Mörder, Freiherr auf Doſchau um 
Zodtenhagen, Kämmerer ded Königd von Polen. Welchem Bekennt: 
niß er angehörte oder wie er in Eaiferlihe Dienfte verfhlagen wurk, 
ift nicht bekannt geworden. Was wir wiffen, ift, daß er am 9. Zuli 16% 
Commandant von Brieg wurde?) und diefe Stellung länger als zwi 
Fahre zur Zufriedenheit feined Kaiferd verwaltet hat. Im Januar 16# 
reifte Mörder nah Wien, um dem Kaijer mündlichen Bericht über da 
Berlauf der Belagerung Brieg's durd die Schweden zu erflattm 
Eine Folge diefer Reife war ohne Zweifel auch dad unten folgen“ 
Dankſchreiben Ferdinand's II. an die Stadt Brieg. Für feine Dient: 
während der Belagerung beförderte ihn der Kaifer 1643 zum General: 
wadhtmeifter. Mitte der vierziger Jahre wurde ihm ein zweiter Com: 
mandant an die Seite gejeßt und am 1. November 1649 rief ihn tu 
Kaijer aud feiner Stellung ald erfter Commandant Brieg’d ab’). Ü 
er in failerlihen Dienften weiter verwandt wurde und wo oder wen 
er geftorben, ift unbekannt geblieben. 

Mad Mörder vor anderen Kriegdmännern der Zeit vortbeilbat 
audzeichnet, ift die unerfhütterlihe Treue, weldhe er der einmal ge 
wählten Partei entgegenbradte. Obgleich zu feiner Beurtheilung mit! 


1) Kneſchke (neues allg. deutſches Adelslex. VI. 320) kann nur einen zweite 
Vornamen unfred Commandanten, Bogislaus, angeben. 

2) Breslauer Staatdarhiv, Miffivbub F. Brieg III. 16 aa. Nach Schönwäldet 
Piaſten III. 119) war Mörder verbeirathet. 

3) Bom 12. April bis November 1649 war Mörder von Brieg abwejend, im 
April defielben Zahres befand er fih in Wien. Seinen Gehalt bezog er bis zum 
31. Det. Bredl. St. N. 
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eine Zeile von feiner eignen Hand vorliegt, fo tritt und feine Perſon 
doch felbft aud den dürftigen und zerftreuten Notizen der Zeitgenoffen 
vollkommen plaftiih entgegen. Soldatiſch raub und derb in feinen 
Sitten, unfundig der feinen Umgangdformen der Höflinge, aber ener: 
giſch, klaren Geifted und nicht ohne ein ftarfentwickelted Selbftbewußt: 
fein, gehörte Mörder zu jenen herrlich angelegten Naturen, die felbft 
überlegene Geifter in den Bann ihred Willend zwingen, weldye die 
verwideltiten Situationen durd ihr bloßed Erſcheinen klären und ent: 
wirren und einen Mittelpunkt abgeben, um den ſich alle mit Ruhe 
und Vertrauen fammeln. Mörder bejtimmte die Herzöge zur Stand: 
baftigfeit, er zwang die rohe und verwilderte Soldateöfa zur Ordnung 
und zum Gehorfam und veritand die Bürgerſchaft jo zu begeiftern, 
daß fie volle vier Wochen alle Leiden eined anftrengenden Wachtdienſtes 
und die Entbehrungen, wie fie eine derartige Belagerung immer mit 
ih führt, geduldig ertrug. Ald fi Mangel an Blei herauöftellt, ift 
Mörder unter den Erften, welde ihre Zinngefäße zum Einſchmelzen 
in’d Zeughaus jandten. Immer thätig, unverdrofieen, Morgend der 
Erfte, Abends der Letzte auf den Wällen, reißt fein Beifpiel in Wort 
und That die Anderen mit fort. Vergebens dringt man in ihn, feine 
Wohnung zu verlaffen, weil etlihe Granaten hineingefallen waren — 
eine war ganz in feiner Nähe crepirt — er zieht ed vor, ded guten 
Beipield halber auözubarren. Der gemeine Mann bat eine feinere 
Empfindung für foldhed Borgeben ald man gewöhnlid annimmt, der 
Eine erzählt dem Anderen derartiged Thun mit Begeifterung. Jede 
id bildende Spaltung bat Mörder mit Energie im Keime cerftict. 
Zwiftigkeiten zwilhen Bürgern und Garnifon, wie fie in ſolchen Fällen 
leicht entitehen, wußte er mit vieler Gewandtheit und immer mit dem 
Hinweiſe auf den Kaifer und dad gemeinjichaftlihe Intereſſe audzu: 
gleihen. Die drei Herzöge, mittelmäßig angelegte Naturen, treten 
während der Belagerung faft ganz zurüd, alles Licht fällt auf die 
Perfon ded Commandanten. 

In welch' eigenthümliher Lage fih die Piaftenherzöge während 
der Belagerung befanden, wie fie im Grund ihreö Herzend der ſchwe— 
difch-proteftantiihen Sache zugethban waren und durd die Furcht vor 
dem Mebergewidht der kaiſerlichen Waffen und vor der a deö 
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Siegerö, die ihrem Haufe jhon einmal gedroht hatte, vor jeder ent: 
fhiedenen Hinneigung zur ſchwediſchen Partei abgehalten wurden, 
baben wir ſchon oben angedeutet. Begreiflih, daß ein foldyer innerer 
Zwieſpalt nit ohne einen Rüdihlag auf ihr Verhältniß zu dem 
faiferlihen Commandanten bleiben fonnte und in gleicher Weile erklär: 
li ift, dab Mörder's ſcharf ausgeprägte Perfönlichkeit und gut Faifer: 
lihe Haltung eine derartige Spannung nur fleigern und jcdhärfen 
mußte. Wenn und au nichts Pofitived über dad Verhältniß des 
Commandanten zu den Piaften vor der Belagerung vorliegt, fo tritt 
und dafür ein heftiger Zwielpalt zwildhen beiden während und vor: 
nehmlid nad der Belagerung entgegen. Zwar die äußeren Höflib: 
feitöformen jcheint Mörder nicht verlegt zu haben, er zieht die Herzöge, 
auf deren Einfluß auf die Bürgerſchaft und werfthätige Unterftüßung 
an Kriegdömaterial er in den Tagen der Belagerung ja angemieien 
war, ſelbſt zu rein militäriihen Berathungen zu'). Aber daß eir 
ichneidender Gegenjaß zwilhen den Anjhauungen der Herzöge unt 
des, wie fie wohl vermuthen modhten, ihnen abſichtlich zur Ueberwachun 
zugelandten Faiferlihen Oberſten beftand, lieft man ſchon aus ven 
gleichzeitigen Berichten, fo jchonend fie auch diele Verhältniffe berühren, 
beraud. Selbft der vorfidhtige Gerhard ſchreibt einmal einem kaiſer— 
lihen Lieutenant ganz offen die bewußte Schuld eined mißglüdten 
Ausfalld zu und hebt an einer anderen Stelle ganz unmotivirt hervor, 
daß die Herzöge alled, wad in ihrem Vermögen ftand, zur Wertbei: 
digung der Feſtung geopfert hätten?). Gerade die leßtere Stelle muf 
auffallen: würde Gerhard in jo breiter Weile alle Schlachtſchwerter 
und Scweineipieße aufzählen, welde die Herzöge aud dem Zeugbauie 
geliehen hatten, wenn nidyt Redendarten in der Stadt verbreitet waren, 
die an der Kaijertreue der Piaften zweifeln ließen? Noch auffälliger 
und ganz ungeicheut berühren Glawnig, Yucae und dad Förſter'ſche 
Mier. diefe Berhältniffe: den Soldaten wurde feitend der Bürger 
vorgeworfen, fie hätten den Pferden Bier in die Krippen gegoffen und 


1) Dies wird von Gerhard (fol. 1, 24 ⁊c.) ausdrücklich hervorgehoben. 

2) fol. 16 u. 17. Am Schluß letzterer Stelle heißt es noch: wie fie (die Her- 
zöge) denn dem Obriften Lieutenant Damm, bey feinem Abzug ein Zelt verebret 
und 150 Piquen mitzunehmen, folgen laffen. 
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fie mit Commißbrot gefüttert. .,,Blöde Officiere“ follten Frauen und 
Kinder bewogen haben, den Gommandanten fupfällig um Webergabe 
des Plaped zu bitten u. f. w. Die Soldaten rähten ſich dadurch, 
daß fie wider Willen ded Commandanten, wie ed auddrüdlid) beißt, 
die Bürger Rebellen falten und fie ded Einverftändniffed mit dem 
Feinde befhuldigten. Bei nächtlichen Ausfällen — fo verbreiteten 
wieder die Bürger — hätten die Soldaten den Schweden zugerufen: 
Schießt nicht, Cameraden, nit wir, nur die Bürger find eure Feinde. 
Dafür wurde den Bürgern die Schuld an jedem verunglücten Aus: 
falle zugeihoben. Sie follten den Schweden durch Schwenfen weißer 
Tücher vom Löwenthurme heimliche Zeichen gegeben, bei den Ausfällen 
unter die eignen Soldaten geſchoſſen haben und was dergleichen mehr 
war!). Während der Belagerung war eine Zeit lang auch außerhalb 
Brieg’d ganz ernfthaft dad Gerücht verbreitet, bei einem Zanfe zwiſchen 
Bürgern und Soldaten fei Herzog Ludwig in den Arm geflohen 
worden. Dad Gerücht, welded bei Glawnig noch mit „Rüge be: 
zeichnet wird, ift 40 Jahre fpäter bei Lucae fchon vollendete That: 
fahe geworden. Bei Kucae tritt überall dad Beftreben hervor, den 
Muth der Bürgerihaft auf Koften ded Militärd zu verberrlidhen; bei 
ihm ericheint die Tradition ald volle Thatfahe: Herzog Ludwig ift 
wirklich verwundet worden, ein Oberſt fann nur mit Mühe abgehalten 
werden, die weiße Fahne aufzuziehen u. |. w. Bringt man nun aud 
von all’ diefen Gerüchten den unvermeidlihen Stadtklatſch in Abzug, 
— und der mußte entitehen, wo proteftantiiche Bürger neben meiſt 
fatholiihen Soldaten gegen die Schweden fohten! — fo bleibt doch 
genug Thatſächliches übrig, um eine zwilhen dem Eaiferlihen Com: 
mandanten und den Herzögen während der Belagerung eriftirende Ver: 
fimmung zu conftatiren. Dieſe fteigerte fi) nad) Abwendung der 
gemeinjamen Gefahr bid zum offenen Zwifte. Die Herzöge hatten nad) 
aufgehobener Belagerung in Briefen an den Kaifer ven Wunſch au: 
geſprochen, von den Leitungen an Waffen, Munition, Verpflegung u. a. 
zur Eaiferlihen Armee entbunden zu werden. Mörder wußte nun fehr 
wohl, wie man am kaiſerlichen Hofe über dergleihen Geſuche urtheilte: 





'!) Glawnig 221, 244, 246, 249, 259 u. f. w. Bei Förfter an vielen Stellen. 
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hätte der Kaifer folhen Bittgefuhen gegenüber fentimentale Aufwalln: 
gen verfpüren wollen, fo würde er faum die großen Erfolge gegen io 
viele Feinde erzielt haben, die er in den 24 Kriegdjahren errungen 
batte. Deshalb fühlte ih Mörder fiher genug, dad Geſuch der Her: 
zöge einfach zu ignoriren, ja neue Anforderungen an die berzoglid 
Kammer zu ftellen, fie um Beihilfe bei Reparaturen und dem weiteren 
Audbau der Feftungdwerke anzugehen. Die Herzöge beginnen deshalb 
im Geheimen an feiner Entfernung zu arbeiten. Ald Mörder im 
Sanuar 1643 zur Berichterftattung über die Belagerung nah Wien 
reifte, bitten fie fich gleichzeitig einen neuen Commandanten Namens 
Johann Jacob von Venden an Mörder’d Stelle aud. Venden wollt 
gewiffe Nachricht haben, daß Mörder vor feiner Abreije geäußert babe, 
er werde in Wien um feine Entlaffung nachſuchen. Ihnen ſelbſt — 
und dad ift harafteriftiich für die untergeordnete Stellung der Herzög 
zum Kaiſerhofe — fei allerdingd von jener Abfiht Mörder’d nichts 
befannt geworden. Der Kaifer fühlte ſich nicht bewogen, dem Wunſde 
der berzoglihen Brüder nachzugeben und Mörder kehrte nach Brieg 
zurüd, Damit wudd natürlich die gegenfeitige Erbitterung. Fort: 
während petitioniren die Herzöge um Zurücziehung der kaiſerlichen 
Garnifon oder um Webernahme ihrer Verpflegung durd dad failer: 
liche Oberamt in Breölau'). Oft hätten fie in Brig — um 
zu Zeiten, wo man feinen Feind gefehen habe! — 23 Compagnie 
und 22 Stab in der Feftung gehabt, die alle von den Bürgern hätten 
verpflegt werden müflen. Die Commandanten hätten dem kaiſerlichen 
Gebot zuwider Aufihläge und Gelder von Fuhrwerken auf den Straßen 
oder von Schiffen auf dem Oderſtrome erhoben. Die Laften für die 
faiferlihen Truppen feien nicht mehr zu erſchwingen: ed liegt einem 
diefer Briefe ein Koftenüberfhlag für die fieben Compagnien bei, die 
1647 in Brieg lagen, wonady man monatlidy 2600 fl. für „Unterhalt“, 
außerdem 1400 Scheffel Futter (Getreide, Brod, Bier ungerechnel) 
aufzubringen hatte. Zulegt ſchien ed unter den kaiſerlichen Officieren 
förmlih zum guten Tone zu gehören, mit dem berzoglichen Hofe 
brouillirt zu fein. Die Herzöge batten Händel mit einem Grafen 


1) Died und das folgende nah den Acten im Bresl. St. A. 
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Moncada, Oberft über fünf GCompagnien in Brieg. Sie beichweren 
fi ferner beim Kaifer über den Oberft NRibed, der feit 1646 Neben: 
commandant Mörder'd war, weil er höheren Gehalt verlange, ald man 
ihm angejebt habe und weil er einen höheren fürftlihen Kaflendiener 
vom Adel auf der Straße mit offenem Degen angegriffen und mit 
Schimpfworten überhäuft habe. Nach dem weſtphäliſchen Frieden 
erftarkte dad Souveränetätöbewußtfein der Fürften, fie wenden fi mit 
ihren Klagen direct an die einflußreihen Räthe Ferdinand's IIL, an 
den Grafen von Buchheim, den Fürften Wenzel von Lobkowitz u. a. 
Als Mörder am 12, April 1649, vielleicht in eben dieſer Angelegenheit, 
nad Wien gereift war, folgte ihın dahin ein Schreiben der Herzöge an 
den Fürften von Robfowiß, in welchem der ganze, Jahre lang verhaltene 
Groll zum Ausbrudy fam. Zwölf Jahre ſei Mörder in Brieg geweſen 
und von ihnen aljo tractirt und unterhalten worden, daß er mit 
Billigfeit fi nicht beklagen könne! Er habe dad Seine immer rigo: 
rofe genug gefordert und wenn ihm feine Gebühr bei den überhäuften 
Beſchwerden nicht immer gleich völlig gereicht worden fei, fo habe er 
dafür ihnen und den Shrigen alle Widerwärtigkeiten erwieſen, fie 
geihmäht und Rebellen geſcholten. Diefed Menfhen Humor, böfe 
Gewohnheit und erbitterted Gemüth fei befannt. Ald nah dem Frie: 
den fein Regiment reformirt worden fei, habe er von ihnen Atteftation 
über fein Verhalten in Brieg gefordert. Wenn fie damald feine Liqui— 
dation über in Brieg erhobene Servitien und andere Accidentien an 
den Generalfeldmarihall Grafen von Buchheim in Wien gefandt hätten, 
jo jei dad nicht geſchehen, um fid über ihn zu beichweren, fondern 
nur um Ear zu legen, daß Mörder in Brieg nichts abgegangen fei. 
Aber daher rühre vor alleın jeine Wuth und deöhalb habe er vor 
feiner Abreife allerhand bedrohlidye Reden wider fier und die Shrigen 
verlauten lafen, denen man jedod feinen Glauben ſchenken möge. 
Nad) diefem Schreiben, aud dem man leider weder den Thatbeftand 
reht erfennen, noch ſehen kann, wem der größere Theil der Schuld 
zufällt, fheint man in Wien doch eingefehen -zu haben, daß man den 
Bogen nicht Üüberfpannen dürfe. Mörder kehrte nicht mehr nad) Brieg 
zurüd, Doch wurde er, wie dad bei feinen Verdienften um dad Kai: 
ſerhaus zu erwarten war, in jchonender und alled Berleßende aud: 
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ſchließender Weife feiner Stellung enthoben. Wenigftend jchreiben die 
Herzöge bald darauf an den Grafen Buchheim (3. Febr. 1650): mit der 
Veränderung ded Commandos allbier ift ed gar in der Stille berge- 
gangen. Auch mit Mörder jelbit fcheinen die Herzöge wieder in Ber: 
febr getreten zu jein. Sie eriuhen ihn am 6. November 1649, aller: 
dingd in geſchäftsmäßig Faltem Zone, er möge, wad ihm für das 
Fürftentbum betr. feiner Verpflegung noch reftire, in Geduld noch fteben 
laffen, ja fie bitten ibn unbegreiflicherweife noch, ibren Gejandten 
Marimilian von Rawein, der in Wien für Zurüdziehung der kaiſer— 
lihen Garnijon aud Brieg wirken follte, jo viel ald möglid zu unter: 
ftüßen. 

Zum Schluffe diejed vielleicht zu weit audgeiponnenen Excurſes 
über dad Verhältniß Mörder'd zu den Herzögen geftatte ih mir nod, 
aud den Acten ded Bredlauer Staatdarhivd eine für die Eulturge- 
ichichte nicht unwichtige Berechnung der Summen beizufügen, welche 
Mörder von 1637—49 aud der Landeskaſſe zu Brieg „an baarem 
Gelde für feine eigne Perjon‘ bezog. 


I. 1637 9. Juli — 24. November 3350 fl. — fr. — 5. 
1638 4268 „5 „ 4, 
1639 2253,20, — „ 
1640 2286 7) 40 n" {0m 
1641 
1642 
1643 2386 „ 40, — „ 
1644 2330 „ — „ — 
1645 2673 „20 „ — „ 
1646 2100 „— u —. 
1647 4556 „ 30, — „ 
1648 503 „7 „ 3, 
1649 — 31. October 1820 — — 

Summa: 38007 fl. 3&. 15'). 

* Imabtmeiiter Moͤrder's Gage bei der Winter: und 

ng 1648: 


wuzer, 60 Kreuzer — 1 Gulden. 


— — 
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Für die Generaldgage auf 3 Monat . . . 2400|. — fr. — 5. 
Für ded DObriften Gage beim Stabe . . . 350 „ — „ —u 
Sommandantengage auf I Monat . . . . 1800 „, — „ —u 


Möcentlihe Servitien an Gelde 20 fl. und 
für Salz, Licht und „Liegerftat” . . . . 140 , — „ — u 


Für feine Diener aufd Sahr. . .... B6 „— „ —u 
An Holze 350 Klaftern a 1), fl...» . I ,„,— „—u 
Küchengeräthe aufd Sahr. . . 22 23 — u u 
Wöchentlich 2 Adhtel Bir a3f.l..... 32 — u —u 
Die Fleifcher geben wöchentlich 4 Rinderzungen, 

bringen 208 Zungen à li. . . . 2, — un 
Die Fifher geben wöchentlich etliche Seriht 

Fiſche à 2 fl., bringen . . . 4 „ — u u 


Hafer für die Wintergage 787 Shheffel, für 
die Sommandantengage 624 Scheffel = 
1411 Scheffel à 42 fi... . . 087; 1, 
Heu und Stroh für die Pferde und Rindbieh, 
quantum sufficit. Adde passe volan- 
tien, Vieh-, Fuhr- und Schiffszoll. 
8649 fl. 14 kr. — h. 





B. Schreiben, melde beiderfeits während der Belagerung gewechſelt wurden. 


Borbemerktung: Die beiden am 23. Zuli gewechfelten (und bei der Erzählung 
erwähnten) Schreiben lagen nicht mehr vor. Tert von 1—4 if nad Gerhard, 
beögl. von 8; 5—7 find nah Glawnig gegeben. 


}; 
Die Herzoginnen an Torſtenſohn. 

Bon wegen Ihr fürftl. Gn. Gn. ded fürftl. und andern Adelichen 
bey fih habenden Frauenzimmerd wird hiermit Ihr. Ercellenz dem 
Herrn General: Feldmarfhall von Dorftenfohn vermelvet, daß ißigen 
Abend ein flarder Granat in dad fürftl. Schloß geworffen worden. 
Weil aber 3. f. f. Gn. Gn. von Ihrer Excellenz vor diefem diefen 
löblihen Ruhm vernommen, daß er jederzeit gegen dad Frauenzimmer, 
bejonderd gegen fürftl. und Adeliche Damen fid) aller Courtesie und 
böflihen Willend erwiefen, Alfo wollen Sie auch vor ifo nicht zwei: 
feln, fondern die gute und tröftlide Zuverfiht haben, ed werden 
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3. Ereellenz 3. f. fürftl. Gn. Gn. und dem gefambten Adelidhen 
Frauenzimmer diefen bejonderen geneigten und freundlihen Willen 
erweifen und die Verordnung thun laffen, damit auf dem fürftl. Haufe, 
aud weldem ohne diß einige Offension nicht beiheben, 3. f. f. Gn. Gr. 
mit dergl. ungewöhnlichen Grüffen, wie diefen Nachmittag beſchehen. 
möchten veridhiont werden. Welches Hochgedacht J. f. Gn. Gn. von 
3. Ercellenz zu freundlihem Dank zuerfennen, nicht unterlaflen werden. 
Brieg den 6. Julii 1642. 
2. 
Antwort ded [hwedifhen Marſchalls. 

Durchlauchte Hochgebohrne Fürftinnen. Aus E. €. f. f. Gn. ©n. 
unter deren fürftl. Hand und Siegel mir zugefertigten Memorial: 
Schreiben, habe idy mit mehrem erfehen, wad ©. €. f. f. Gn. Gh. 
allerjeitd wegen ded geftrigen Zaged in dad fürftl. Schloß zu Brieg 
eingeworfenen Granatd gedenden, und darneben Sie mit fernerer Ein: 
werffung derfelben, in dad fürftl. Hauß zumahlen aus jelbigem einige 
Dffenfion nicht geichehen, verſchonet zu werden, an mich begehren tbun. 
Nun bedaure ich meined Orthes jehr, daß E. E. f. f. ®n. Sn. nebſit 
dem andern Hochadelichen Frauenzinmer, eben io an einem ſolchen 
Orthe, da inner alß außerhalb feindlicher procediret wird, fi aufbalten 
müflen, wiewohl ich zwar nicht abjehen fann, aud wad Raison der 
Commendant in Brieg, indeme mir genugſamb wiffende, daß die bey 
ihm fi darinn befindende Befagung nicht darnach befchaffen, und daß 
noch mehres ift, weil der Feind ja fo lange Zeit fi nicht zu recolli- 
giren vermag, und daher Er der Commendant, nunmehr von allem 
Succurſe gänglidy abgejchnitten, denjelben Orth noch länger zu dispu— 
tiren fi unterftehen will und, wird ed ſich unverlängert audweiien, 
wenn fothane Opiniastrete fonder einige Raison vom Kriege will vor: 
genommen werden, wad daraud zu erfolgen pfleget, können nun des 
Herrn Hertzogs fürftl. Gnaden ed dahin richten, daß der Commendant 
den Orth, wie er denn oberzehltermaßen dazu ganz feine Raison hat, 
nicht länger opiniaftriren, und ich aljo dadurch jhärffere Kriegsübliche 
Mittel, darmit ih E. E. f. f. Gn. Gn. nebft dem andern bey ſich 
habenden Hochadel. Frauenzimmer an meinem Orthe gerne verſchonet 
jehe, zumablen mir wohlwiſſend, daß Sie allerfeitd mit dem Kriege 
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weniger denn nichtd zu thun an die Hand zu nehmen nicht veranlaßt 
werden möchte, wäre ed umb Ihrer allerfeitd Conservation fo viel 
beſſer. Solte aber der Comendant über Verhoffen, auf feiner irre- 
sonablen Oppiniastrete beharren, und mid noch länger aufzuhalten 
gedenken; So können ©. ©. f. f. Gn. Gn. allerjeitd daraud der bey: 
wohnenden fürftl. Didcretion nad, felbften dijudieiren, daß id dann 
der in Händen habenden Mittel nad) meinem beiten Vermögen mid) 
zu bedienen unabgänglic genothdrängt werde, und auch ſolches um fo 
viel mehr weil man mit Verwunderung vernommen, daB 3. f. f. 
Gn. Gn. der Hertzog jelbit ihre eigenen Soldaten und Unterthanen 
zur Gegenwehr wieder unß gebrauden laſſen. Dem aber ſey wie ihm 
wolle, fo babe ich die Volllommentlihe Reſolution bey mir gefaflet 
von diefem Orth, damit ich mich allbereitd foweit engagiret gemadht, 
nicht eher wegzugehen, biß idy nebſt Göttlihen Beyftanded mid) deflel- 
ben impatroniret haben werde. Was aber daraud vor Schaden und 
Ungelegenheit entitehen würde, will id vor Gott und Jedermann ent= 
Ihuldiget jeyn. Habe E. €. f. f. Gn. Gn. die ic der Ueberſchattung 
ded Allerhöchſten getreulich empfehle, dieſes zu gebührender Antwort 
vermelden wollen. Sonft jtetö verbleibende 
E. ©. fürftl. fürftl. Gn. On. 
Im Feldlager vor Brieg gehorfamfter Diener 
den 27. Zuni 1642, Linnard Dorftenfohn. 


8, 
Torſtenſohn an Mörder. 


Hocdedelgebohrner Geftrenger Hochgeehrter Herr Sommendant! 

Mad 3. f. f. Gn. Gn. die Herkoginnen von Brieg allerfeitd an 
mic gelangen laflen, hat der Herr Sommendant aud der Innlage 
mit mehrerm zu erſehen; Nun bedaure ich meinedtheild nicht mehr, 
denn daß hochgedachte 3. f. f. G. ©. ſich aniko an einem folden 
Drtb, da fo wohl inn: al außerhalb feindlich procediret wird, aufhalten 
müflen, und daß durch ded Herrn Commendanten annody zwar wieder 
Raison bebarrende Oppiniastrete jo viel 1000 unfhuldige Seelen 
in der Stadt zugleich in die höchfte Gefahr gefeßet werden. Ob id) 


* aber, wenn ich bey folder Bewandnüß mid aller in Händen 
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babenden friegdübliden Mitteln gebraude, nicht befuget und darzu 
wegen ded dahero bejorgenden Unheild für Gott und Jedermann zu 
entihuldigen bin, dabingegen dem Herrn Gommendanten, zumabl 
mir genuglamb wiſſend, daß die bey fid) in der Stadt habende Gar: 
nijon nicht alſo beihaffen, ven Drt in die Fänge zu biöputiren, der 
Feind fih auch alſobald nicht dergeftalt zu recolligiren vermag, daß 
Er ihn fucurriren könne, verantwortlich fallen wolle, gab idy ihm ſelbſt 
zu dijudiziren anheim, und wolle Er fi die Gedanden nicht machen, 
daß ich mich von diefem Orth ehe erheben werde, biß ich mid) deflelben 
nebit Göttlichen Beyftanded impatroniret habe. Welches ih dem 
Herrn Gommendanten zu feinem ferneren Nachſinnen hiermit unver: 
halten fein laſſe. Verbleibe jonft 
des Herrn Sommendantend 
Im Feldlager vor Brieg den dienftwilliger 
27. Zuni 1642, Linnard Dorſtenſohn. 
4. 
Mörder an Torſtenſohn. 

Hochwohlgebohrner Herr General-Feld-Marſchall. Ihr. Excellenz. 

Ew. Excellenz Schreiben habe ich heute wohl empfangen, und was 
Sie aus Anlaß J. fürſtl. fürſtl. Gn. Gn. der Hertzoginnen zum Brieg 
Schreibens an mich wollen gelangen laſſen, daraus mit mehrerm 
vernommen. J. f. f. Gn. Gn. hab ich auf Dero Begehren dieſe 
Höffligkeit billig erwieſen, und Ihr Schreiben Ew. Excellenz zugeſendet; 
[Im Uebrigen aber verſtehe ichj!), daß Ew. Excellenz von dem Zu: 
Rande diejed Orts gang ungleihen Bericht müflen eingezogen baben, 
indem derjelbe Gottlob!! aljo befchaffen, daß ich neben denen bey mir 
fi) befindenden Gavalieren, Offizieren und Soldaten Em. Ercellenz dieſes 
durch Göttlichen Beyftand zu erweiſen verhoffe, daß wir diefen Otth 
alß redlihe Soldaten zu manuteniren refoloiret und Baltant ſeyn 
werden. Welches Em. Ercellenz ich zu Dero Antwort nicht verhalten 
follen. Und verbleibe fonft außer Herren:Dienft 

Ew. Ercellenz 

Brieg, den 7. Zulii 1642. dienftwilliger 

J. Mörder. 





1) Die eingeflammerte Stelle nad Glawnig. 
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5. 

Die Herzöge an den Erzherzog Leopold Wilhelm. 

Hohmwürdigfter, Durdlauchtigiter Erzherzog, Ew. Durchlaucht find 
unfere ſchuldige Dienfte jederzeit bevor und nadhdem wir von Ihro 
Durchlaucht und Ihro unterbabenden kayſerlichen Armee Ankunft er: 
freuliher Nachricht erlanget, haben wir unferer Sculdigfeit nad) 
niht unterlaffen jollen, Ew. Durdl. mit diefem Briefe aufzumwarten 
und unfere Gratulation gebührlid abzulegen, mit innigem Wunfce, 
daß der Allerhöhfte Ew. Durchl. vorhabende Intention und kayſer— 
lichen Waffen fegnen, und wie er biöhero glüdlichen Fortgang ver: 
lieben, aljo noch ferner Ew. Durchlaucht zu gänzlicher Tilgung des 
Zeinded und Lieferung ded bedrängten Vaterlandes mit feinem Heil 
und Hülfe beyftehen wolle. Bon dem Verlauf der biefigen Belagerung 
werden Ew. fürftl. Durdl. Zweifeldohne von dem General: &om: 
mendanten und Obriften, auöführlid berichtet worden feyn, und ob 
jwar der Feind diefelbe bis in die fünfte Woche fehr fireng und ftarf, 
ernftbaft continuiret, fo ift ihm doch nächſt Gottes Gnade und Beyftand 
durch männlicdye Gegenwehr der Soldaten und Bürger, dabey wir 
infonderheit der Herren Commendant und Oberften Treu und emfige 
Auöftellungen, wachſame Aufſicht bey Tag und Nadıt, heroiſche Reſo— 
Iutiond billig zu rühmen haben, dergejtalt begegnet worden, dab er 
geftern Morgen mit Schimpf und feinem Schaden feinen Abzug neh: 
men müflen. Demnach bey vorgegangener Belagerung der Borrath, 
Proviant und Munition ziemlid aufgegangen, ald gereiht an Ew. 
Durchl. unfer ganz bdienftlih Bitten, fie geruben ohnmaßen bey 
ihrer ißigen Anweſenheit an gehörigen Drten die gnädigite Verfügung 
zu treffen, damit dieſe Poſt, beyded mit Proviant und Munition nad) 
Nothdurft wiederum verjeben, um auf allen in verhoften Notbfällen, 
die doch Gott hoffentlih abwenden werde, gefaft jeyn möge; thun 
biermit Ew. Durchl. göttliher Obacht treulid empfehlen, und ver: 
bleiben Derofelben zu jchuldigften Dienften jederzeit bereit und ver: 
bunden. 

Gegeben Brieg den 26. Juli 1642, 
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6. 
Leopold Wilhelm an die Herzöge. 

Unfern freundlihen Gruß, und wad wir fonften mehr Liebed und 
Buted vermögen, zuvor. 

Hochgebohrne Fürften befonderd liebe Herrn Ohmen! Wir baben 
Ew. Ew. Ew. 2. 2. L. gehorfamed Schreiben vom 6.') dieſes zu 
reht empfangen und daraus erfreuli vernommen daß mit allen 
Dero Angehörigen die Feftung Brieg nicht nur wieder den Feind mit 
beftändiger Gegenmwehr mainteniret und erhalten, fondern auch derjelbe, 
nachdem er den anziebenden Kayferliben Succurs wahrgenommen, 
mit Schimpf und Schanden abzuziehen gendthiget worden. Wie nun 
vor diefen glücklichen Succurd Gott dem Allmächtigen billig zu danten, 
ald thun aubh wir Ew. Ew. Ew. L. L. L. um Dero dabei baftenden 
eigenen Intereſſe Willen, hierzu von Herzen congratuliren, und meil 
wir verfpüren daß Ew. Ew. Ew. L. L. %. ſamt Dero unterbabenden 
Burgerfhaft und Inwohnern dajelbft, neben der inliegenden kayſerlichen 
Sarnifon zur Abtreibung des Feinded alle hülfflihe Hand, Gefahr, 
Mühe und Arbeit zu gelegt, und ihren treu gehorſamen Eyfer zu der 
Röm. kayſerlichen Majeftät Dienfte im Werk treulich erwieſen haben; 
ald werden wir nicht unterlaffen ſolche rühmlidhe Action dem Verdienſie 
nach Derojelben zu rühmen, und neben deren daraud entiprüffenden, 
künftig kayſerlichen Erkänntniß Ew. Ew. Ew. 8. 2. L. auch unierd 
Theild in allen begehrenden Borfallenheiten mit ferner Apiftenz und 
beftmöglichfter Providirung (?) diefer fo männiglid wieder den Feind 
behaupteten Feltung Willführung zu ericheinen, worüber wir Em. Ew. 
Ew. 8. 8. 2. mit freundlicher Affection und Willen wohl bey getban 
feyn und verbleiben. Gegeben im Hauptquartier zur Neiß den 
27. Zul. Anno 1642. 

Ew. Ew. Ew. 8. 2. 2. 
gutwilliger Freund 
Leopold Wilhelm. 


ı) Schreibfehler Glawnig's für 26. 
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T. 
Die Herzöge an den Kaifer. 

Aferdurhlaugtigfter! ꝛc. Ew. Kayferl. und Königl. Majeftät wird 
Zweifelnd ohne bereitd anderwertd die gnädigfte Nachricht erlangt haben, 
wad Geftalt die feindliche Armee unter dem ſchwediſchen Feldmarſchall 
Torftenfohn verwichenen 25. Zun. vor unfer Stadt Brieg gerüdet 
und diejelbe über 4 Wochen hart belagert gehalten; ob nun wohl der 
Feind mit Miniren, Granaten= und Feuerwerfen diefem Ort bey Tag 
und Nacht heftig zugejeßet, jo it ed dody aud fonderbarer gnädigen 
Verleihung und Hülfe ded Allerhöchſten durd männliche Gegenwehr 
der Soldaten und Bürger, dabey wir ded Herrn Sommendanten ſowohl 
ald der andern Oberſten und Dfficier erwiefene gute Auöftellung, Favor 
und Tapferkeit infondernheit zu rühmen haben, endlidy dahin gedrungen, 
daß der Feind mit Schimpf und Schanden abziehen müflen und die 
Belagerung nad erlittenem ziemlihen Berluft an Wolfe, den 25. Zul. 
quittiren müſſen. Zwar find wir bey jolhem Zuftande, weil der Feind 
Zeit währender Belagerung mit feiner meiften Macht in unjerm Für: 
ftentbyum gelegen, an allen Aemtern und Gammergütern faft gänzlic 
ruinirt, wie aud die Unterthbanen in Städten und auf dem Lande 
durh Plünderung, Brandihagung und andere barbariſche Mittel in 
äußerften Verderb gejeßt worden. Weil aber der viel gütige Gott ed 
noch fo gnädig gefüget, daß dadurd dem Feinde nicht allein jein ein: 
gebildete Intention gebrochen, fondern er auch wieder zurücke zu geben 
genöthigt wurden, und wir nunmehr auf angelangte Ew. Kapferl. 
Majeſtät Hauptarmee dad Land von ihm gänzlidy geläubert zu werden, 
tröftlich hoffen, ald wollen wir nunmehr allen andern Schaden und 
Ungemady mit Geduld ertragen, der gewiflen Zuverfiht lebende, es 
werde die göttlihe Allmacht alled dasjenige, dad wir unter diefem 
Bedrängniß verlohren und zugelegt, in andere Wege mildiglid) erftatten, 
Ew. Kayferl. und Königl. Majeftät aber unfer unterthänigfte Treu 
und beftändige Devotion, die wir, foweit fid) immer unjer und unferer 
armen Untertbanen Vermögen erjtredet, in der That zu ermweilen und 
befliffen haben, allergnädigit erkennen, auch binfort fid) deren jederzeit 
von und in fhuldigfter aufrihtigen Standhaftigkeit zu verfehen, und 
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mit Dero Kapferl. und Königl, Huld und Gnade und in unferm 
ruinirten Zuftand gnädigſt anzuſehen Urfah gewinnen werden, dabey 
wir Em. Kayierl. und Königl. Majeftät ſchlüßlich unterthänigft bitten, 
weil bei wehrender Belagerung aud die zur Garnifon binterlafjene 
Völker allbier nody müſſen verpfleget werden, hingegen dergleichen 
Nothdurft itzo zu verichaffen, ald auch mit dem Unterhalt der Eoldaten 
weiter fortzufommen in unjerm und unfferer ganz verderbten Unter: 
thanen Vermögen nicht ftehet, Ew. Kayferl. Majeftät geruben gnädigft, 
doch ohne geborfamed Nadıgeben, entweder bey Dero Oberamt in 
Schlefien und dem Generalcommifjario, oder wo ed fonft benötbigt 
möchte befunden werden, die Verordnung zu thun, damit diefer Ort 
auf alle unverbofte Fälle mit nothdürftiger Munition und Proviant 
wieder verjehen, fowohl wegen des Unterhaltd der Garnifon gewiſſe 
Mittel an die Hand gebradıt, ald aud in diefem Ew. Kayferl. Maje: 
Hät Dienfte aufd befte in Acht genommen, und fortgefeßt oder geftellet 
werden. Thun hiermit Ew. Kayferl. und Königl. Majeftät ded Aller: 
höchſten Schußhaltung, zu Dero Kayjerl. und Königl. Hulden aber 
und unterthänigft empfehlen. Gegeben Brieg den 26. Zul. 1642, 
George, Ludewig, Ehriftian, 
Herzoge zur Liegnitz und Brieg. 


8. 
Der Kaijer an die Stadt Brieg'). 

Ferdinand der Dritte u. |. w. Liebe Getreue.. Und ift von dem 
Tit. Johann Mörder abfonderli hochgerühmet worden, mit was be= 
ftändigem Eifer und Mannhafter Rejolution Ihr Euch ſambt der 
gangen Bürgerihafft bey jüngfter feindlihen Belagerung der Stadt 
Brieg erwielen, und erfinden laffen. Gleichwie nun diefe Euere ſtand— 
bafte Treue und tapfere Refiftenz Eudy und euerer Pofterität zu unſterb— 
lihen Nachruhme gereihet, aud bey unß und unferem Hodlöbl. 
Ertzhauſe, wie auch dem Vaterlande ein immermwehrended Gedendmahl 
fein wirdt. Alfo haben wir auch biemit unfer guädigfted Wolgefallen, 
fo wir hierüber gejhöpfet,® “au vernehmen geben wollen, und ſeyn 


1) Das Original ir Irieg. 
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beinebft der gnädigften Zuverfiht zu Euch, Ihr werdet noch förberft 
in folder ftandhafften Devotion verharren, und auf allen, wie wohl 
unverbofften Fall feindlihen Angriffs dargegen ſolche Mannbaftigkeit 
erzeigen, alß wie ed hievon der Feind mit hohem Schaden empfunden 
bat. Wir wollen auch Eud in keinerley Weile noch Wege verlaflen, 
fondern auf allen Fall mit genugfamen Succurs bald an der Hand 
feyn, Euch auch defien hinwiederum bei fünftigen Fällen in kayſerl. 
und fönigl. Gnaden würdlid und erfreulich genüflen laflen, Verbleiben 
Euch benebenft zu E. u. k. Gnaden aud allen kayſerl. und königl. 
Schuß wohlgewogen. 
Wien den 3. Martii 1643, Ferdinand. 





C. 

In den fchlefiihen Provinzialdlättern für 1869, S. 406, theilt 
Wilhelm Arndt aud einer Handſchrift der Eönigl. Bibl. in Berlin ein 
Gedicht in 17 Verfen mit, welded ohne Zweifel gleidy nad Aufhebung 
der Belagerung entftanden if. Der Name ded Verfaſſers ift nicht 
befannt geworden. Die Ueberſchrift lautet: Zorftenfohnifhe Paßportt, 
weldye Ihme die Kaiferlihen Dfficirer und Herrn Obrifter Ranfft, 
Dbrifter Leßell und Obrifter Mörder Commiendanten auß Brigf zu 
geihict haben. Anno 1642. Im Mon. July. Ich wähle daraus 


die folgenden Berje aud: 
B. 6. In der Veſtung wahren 

Der Soldaten Kern 

So bey viel Gefahren 
Hatten weit und fern 
Nitterlih gekempfett 
Manden Feind gedempfett 
Ferdinant, Keut und Landt 
Mocht ihn wohl vertrawen. 


B. 7. Die wahren unverbroßen 
Fielen offt herauf 
Torftenfohne Poſſen 
Machten ihm nit Grauß 
In den tiffen Graben 
Manden Sie da haben 
Eh erß dacht, abgeihlacht, 
Und den Half gebrochen. 

Zeitſchrift d, Vereins f, Geſchichte u. Alterihum Schleſiens. Bd. XIII, Heft 2. 31 
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B. 9. Deine tiffe Graben 
Die du haft gemadt 
Nichthß gebolfien haben 
Briegk nur deiner lacht, 
Auch der Minnen Springen 
Dier den Briegf nicht bringen 
Torftenfobn, lauff darvon 
Briegk daß bringdt dier Spot und Hon. 


B. 12. Deine Stephanfbirnen 
Wurden nur verladt 
An Niemandeh Stirnen 
Haftu Keine bracht, 
Eine muß id jagen 
Hat ein Pferdt geihlagen 
An ein Bein, und id mein 
Eß ſey ſchon curiret. 


XI, 
Ueber fchlefifche Klofterardine. 


Bon Dr. Rihard Doebner. 


—— 


Die Zerfplitterung der weltlichen Gewalt Schleſiens in eine Reihe 
Heiner, frühzeitig in Abhängigkeit gerathener Fürftenthümer ließ es 
kaum zu dem hohen Grad einer Audbildung der Verwaltung fommen, 
welhen ein Verftändniß für den mehr ald praftiihen Werth der Doku: 
mente zur nothwendigen VBorausfegung hat. Wohl find aus den ber: 
zoglihen Ganzleien bier und da einzelne Regifter, abichriftlihe Samm: 
lungen der aud: und eingegangenen Aktenſtücke auch aud früherer Zeit 
erhalten"), wie dad Registrum Wenceslai, allein fie verrathen durd) 
die wenig ſachgemaͤße Anlage und dad geringe Maß von Sorgfalt, die 
man auf fie verwandte, nur einen niedrigen Standpunft der Technik?). 

Ed ift bekannt, welch erhöhten Werth von jeher und überall natur: 
gemäß die Urkunden in den Händen der geiltlihen Gorporationen ald 
Waffen für den Angriff wie zur Vertheidigung hatten; der Trieb der 
Selbfterhaltung veranlaßte die Klöfter, der Bewahrung ihrer Privile: 
gien die größte Eorgfalt zuzumwenden. Anfangd darauf befhränft, fie 
unberufenen Händen zu entziehen und vor zerftörenden Einflüffen aller 
Urt zu [hügen, mußte man in dem Maße ald ihre Zahl entipredyend 
der Erweiterung der Macht ded Stifted zunahm zu dem Bedürfniß 
fortichreiten, dad vorliegende Material geiftig zu durchdringen, um ed 
für jeden Fall mit Erfolg handhaben zu können. Died führte zu 
einer Äpftematifhen Ordnung der Dokumente und zur Ausbildung 
einer gewiffen ardivaliihen Technik. 


) ©. Wattenbach, Dad Schriftweien im Mittelalter. 2.4. ©. 4. 
2) Cod. dipl. Sil. VI. Vorrede p. VL. 
31* 
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Bei der Gleichheit der Bedürfniffe, welche diejelben bervorriefen, 
und bei dem engen Zufammenhang, in welchem die zahlreichen geift: 
lihen Stiftungen unter einander fanden, ift ed nicht zu vermundern, 
daß fh aud auf diefem Gebiete vielfach dieſelben Erſcheinungen 
wiederholen. 

Die folgende Unterfuhung beſchränkt fi daher auf die Archive ber 
bervorragendften Gründungen ded Eifterzienferordend in Schlefien'), 
dad Prämonftratenferftift zu S. Bincenz und dad Auguftiner Chor: 
berrenftift zu S. Maria auf dem Sande zu Breölau: diejenigen 
Klofterarhive, aud welchen meift ein bedeutender Urkundenvorrath 
erhalten ift, welcher in willkommener Weife durd alte Sopialbüdyer 
und zuweilen durch eine aud den Ardiven felbit bervorgegangene 
Geſchichtſchreibung ergänzt wird. 

Kaum waren die erften Eilterzienfermönde aud dem thüringiſchen 
Klofter Pforta eingezogen, um in rafchefter Folge dad Land mit ihren 
Ackerhöfen zu bededen, ald fi) auch bier ſchon dad Beftreben entwickelt, 
mit Hülfe einer eingehenden Kenntniß ded Urfundenwejend jowohl die 
Anfänge ded Klofterd in ein fagenbafted Dunkel zu rüden ald auch 
die Reihe der Erwerbungen auf alle Weife zu erweitern?). Traditionell 
erhielt fi) bier Sahrhunderte hindurch und pflanzte fi, wenn audy in 
geringerem Umfange, in die Tochterklöſter fort jene Fertigkeit, welche 
in Maflen falſche Urkunden in die Archive einftrömen lief. Obwohl 
und feine Ueberlieferung hierüber zu Gebote fteht, wie über die Ein: 
rihtung der Bibliothef (armarium), welde in den Eifterzienferklöftern 
durd) den Sangmeifter (cantor) und deſſen Gehilfen (subcantor) ver: 
waltet wurde’), fo läßt fih doch mit Beftimmtheit annehmen, daß 
die Obhut des Arhivd von Anfang an Sache der Aebte war: fie 
batten die Interefjen ihred Stifted nah Außen bin zu vertreten, recht 


1) Die Archive der Gifterzienjerflöfter Rauden und Himmelwig waren frübzeitig 
erheblichen Verluſten ausgefeßt; bier wie in dem Archive des mit bem Bincenziüt 
zu Breslau eng verbundenen Klofterd Czarnowanz fehlt ed an alten Gopialbüdern 
ebenfo wie an biftorifhen Aufzeihnungen, die zur Ergänzung herangezogen werben 
fönnten. Bol. Wattenbady, Cod. dipl. Sil. I. Vorr. XII. II. Vort. IX. XV. 

2) ©. Grünbagen, Ueber die Zeit der Gründung von Klofter Reubus. Ziſcht. V. 
193 fi. 

2) Winter, Die Ciſterzienſer des norböftlihen Deutſchlands I. 13. 
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eigentlich unter ihrer Snitiative vollzog ſich die Fabrikation von Doku: 
menten ald der geeignetften Mittel, um die wirthſchaftliche Blüthe des 
Inftituted und fein Wachöthum zu beſchleunigen. Ed kommt hinzu, 
daß dad Kloſterarchiv der Gontrole der jährlihen Viſitation durch den 
Vaterabt nicht unterworfen geweſen zu fein fcheint, wenigftend bieten, 
foweit ich fehe, die Statuten ded Ordend, die vorhandenen Aufzeicy: 
nungen über den Modud der Bifitation und die Beſchlüſſe ded General: 
fapiteld keinen Anhalt für diefe Annahme'!). ine Ausnahme bilvet 
ed, wenn dad Generalfapitel einmal anordnet, daß ihm durd die vifi: 
tirenden Aebte die päpftlihen Bullen vorgelegt werden fjollen, weldye 
einzelnen Klöftern dad Eſſen von Fleiſch geftatteten ?). 

Dagegen war die Rechnungsablage des cellerarius, zu deffen Unter: 
Rügung in Folge der Ausdehnung der Wirthſchaft fpäter ein bursarius 
kam, ftetd ein wefentliher Gegenftand der Bifitation. 

Eme recht willtommene Unterftüßung mochten in den früheren Zahr: 
hunderten die weltlichen Beftrebungen der Aebte in dem Umftand finden, 
daß die Privilegien ebenfo wie die heiligen Gefäße, Reliquien und andere 
Chäke mit einem gewiſſen Nimbud der Heiligkeit umgeben wurden, 
welher fie mißgünftigen Augen entzog. Hatte ein Stift durd die 
leihtfinnige Verwaltung einzelner Vorfteher, wie dad Sandſtift zu 
Bredlau im Anfang ded 14. Zahrhundertd durdy die Aebte Nicolaud 
und Heinridy, die empfindlichſten Verlufte zu beklagen, fo wanderten 
zuweilen mit den Koftbarfeiten der Kirche die Privilegien und die 
Bibliothek fort und mußten um hohen Preid wiedergewonnen werden ?). 

Welche Mapregeln ınan frühzeitig für gut bielt zu treffen, um eine 
jeder Zeit anmwendbare Kenntniß ded täglich anwachſenden Materiald 
N anzueignen, vermögen wir nicht immer genau feftzuftellen.. Anfangd 
genügte man wohl dem Bedürfniffe, wenn man die neuen Urkunden 
außen mit ganz kurzen Inbaltdangaben verfah, welche dad Auffinden 
aud einer noch nicht zu umfangreihen Mafle erleichterten. Diefe 
Dorfualbemertungen *), für Unterfuhungen wie die unfrige vielfach) 

-1) Winter III. 197 fi. 

2) Beftimmung a. d. 3. 1323 ibid. p. 276. 


3) Chron. abb. b. Mar. Stenzel, Script. rer. Siles. U. 178 fi. 182 fi. 
*) Ueber ihre Bedeutung Sidel, Lehre von den Urkunden der erften Karolinger. 
. 354. 
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die einzige Duelle, find um fo wertbvoller, als fie ih in der Regel 
mit der Zeit erweitern und zuweilen zu einer gleichzeitigen, wenn aud) 
mebr oder weniger primitiven Kritik der Urfunden übergeben. 

Eine Sichtung fämmtliher Urfunden ded Klofterd war nicht zu 
umgeben, jobald ed ſich um die Anlage eined Copialbudyd handelte, 
ein Unternehmen, welches vielfah den Gebraudy der Driginale in Fragen 
der Prarid erjeßen und eine Ueberfiht der biöberigen Entwidelung des 
Klofterd gewähren jollte. Welcher Gefihtöpunft in Ciſterzienſerkreiſen 
bei diefem Schritte hauptjädlid” maßgebend war, ergiebt fih aus 
der lebrreihen Worrede eined unter Abt Dietrih IL. um 1274—80 
abgefaßten Gopialbudyd von Pforta '), dem Mutterklofter von Leubus, 
welche zugleich intereffante Angaben über die Anordnung der Urkunden 
in diefem wie in dem Klofterardyive ſelbſt an die Hand giebt. 

Um der Untenntniß der Mönche über die Befißungen ded Klofterö 
abzubelfen und ihr Intereſſe für die Erhaltung ded durd die Vor: 
gänger mühſam Ermworbenen zu beben, jollen die Privilegien des 
Stifted, in einen Band zujammengeihrieben, in der Bibliothef Jeder: 
mannd Lektüre zugänglich gemacht werden, während Died bis jept Die 
Eorofalt der Aufbewahrung nicht geftattete?). Im 19 Abtheilungen 
(tituli) wurden die Urkunden ded Ardivd nah den einzelnen Gütern 
fahlih und innerhalb der Abtheilung chronologiſch geordnet. 

Nicht andere Zwede mag man in Leubud bei der Abfaffung des 
älteften Copialbuchs?) befolgt haben, welche wohl um 1260 zu jeßen ift, 
ohne daß irgendwelde Angaben über Entitehungdzeit und die Perjön: 
lichkeit vorliegen, von weldyer dad Unternehmen auöging. Man nabm 
bier eine genauere Scheidung der Privilegien ald in die nad den drei 
Hauptarten der Auöfteller, Biihöfe, Herzöge und Päpfte nicht vor 
und verzichtete auf eine chronologiihe Anordnung der Urkunden inner: 





1) Wolff, Chronik des Klofters Porta. Bd. I. p. 4—5 überfegt dieſelbe aus- 
zugeweiſe; ei it werbamte ich der Güte des Herrn Ptofeſſor Dr. Boehme 
in Porta, J 

2) — ut 











Monumenta in uno volumine conscripta in 
Sie cuilibet ca scire volenti pateant, quia 
Quod ea privilegia sub diligenti custodia 
re non patebant, 

Meicht aus etwalzipäterer Zeit, lautet: 
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balb der drei Abtheilungen gänzlich, fo wie dad Bud entipredhend dem 
Zwed, den ed verfolgte, auf eine vollfändige Sammlung ded Materiald 
Anſpruch nicht zu erheben fcheint, wenigftend find die von Privaten 
audgeftellten Dokumente ſchon durd die Anlage ded Ganzen ausge— 
ſchloſſen. Daß man aud Freude über die erlangte Beitätigung einer 
gefälihten Urkunde zu der Abfaflung diefed Copialbuches geſchritten 
fei '), ſcheint mir durd die Voranftellung diefer Urkunde an die Spiße 
der Sammlung nicht genügend motivirt zu fein, ebenfowenig wie ed 
dem Plane ded Buches entiprehen dürfte, die Aufnahme in daffelbe 
oder die Ausſchließung von ihm irgendwie zu einem Kriterium der 
Echtheit zu machen. Weit entfernt die verihiedene Entftehungdart 
der Urkunden weiteren Kreifen mittheilen zu wollen, ließ man viel: 
mehr in diefer neuen Geftalt die Beftände ded Klofterarhivd ald ein 
einheitlihed Ganze erfcheinen; ift ed aber überhaupt geftattet, Ver: 
mutbhungen über die Grundfäße aufzuftellen, von weldyen man bei der 
Auswahl der Dokumente geleitet wurde, jo dürfte wohl der Vortheil 
ded Klofterd in erfter Linie und Überall maßgebend geweſen fein. 

In derjelben Zeit gelangte dad Gifterzienferflofter Heinrihau, die 
Tochter von Leubud, zu einer fchriftlihen Firirung feiner erft wenige 
Decennien umfaflenden Gefhidhte: dad Gründungdbud von Hein: 
rihau?), von bervorragendem Werth für die Geſchichte diefer Pro: 
vinz, ald ein Eulturbild von feltener Anmuth, ging aud der richtigen 
Erfenntniß ded Abted Peter (1259) hervor, dab die Mönche nicht früh 
genug die Entwidelung des Inititutd fi einprägen könnten. Boll find: 
lihyer Freude an dem Aufblüben einer Gründung, für deren Gedeihen 
er von Anfang an thätig geweſen, wird der Verfaſſer nicht müde, den 
Nachfolgern Dankbarkeit gegenüber- den Herzögen und den übrigen 
BGönnern ded Klofterd einzufhärfen, nit müde an Grmahnungen, 
welche auf die Erhaltung und rüdfihtölofe Vertheidigung ded Erwor: 
benen gerichtet find. Während in dem zweiten Theile ded Buches, 
welcher die Darftellung bid 1310 fortfegt, an die Stelle der Erzählung 
eined Zeitgenofjen vielfady die mündliche Tradition tritt, werben bier 


1) So Grünhagen's Annahme Ztiſchr. V. 210. 
2) Ueber Autoren und Abfaffungszeit der beiden Haupttheile der Schrift find 
Stenzel's Unterfuhungen, Vorrede p. VIIL—XII. feiner Ausgabe, abſchließend. 


474 Ueber ſchleſiſche Klofterardpive. 


wie dort gleihmäßig Urkunden ded Klofterarhivd in die Darftellung 
verwebt. Auch bier beſchränkte man fih, wie aud den zablreicen 
unbenußten Originalen hervorgeht, welche Stengel im Anhang ediren 
fonnte!), auf eine Auswahl von Dokumenten, ein Berfabren, welde 
in der durdy den Zwed der Schrift gegebenen Begrenzung nicht immer 
feine Erklärung findet. Ob mit der Entftehung ded Gründungdbudt 
eine dauernde und über die Bedürfniffe der augenblidlihen Benutzung 
hinausgehende Ordnung ded Klofterarivd verbunden war, an meldye 
Spätere anknüpfen konnten, ob namentlidy die Anordnung ded Stoffe 
nad) den einzelnen Kloftergütern, wie fie im Text beobadytet wurde, 
den Rahmen bildete für den Zuwachs von Ardivalien, iſt nicht 
erfichtlih und erfheint um fo weniger wahrſcheinlich, als die vorzüglid 
erhaltenen Urkunden von Heinrihau auf ihrem Rüden durchaus keine 
Bezeihnungen tragen, wie fie in der Regel von einer jolhen Ordnung 
Zeugniß ablegen. — Bedeutend päter ald in Leubus und Heinridar 
ihritten die Eifterzienfer von Grüffau zur Anlegung eined Copial- 
buchs ), nahdem wohl erft zu diefem Zwede dad Klofterardiv eimer 
Ordnung unterzogen worden war. An der Spige der Abichriften: 
fammlung ftehen ald die werthvollften Stüde die vier Privilegien 
Herzog Bolco’d von Münfterberg, ded Stifterd von Grüffau, fie blie: 
ben auch im Archiv ded Klofterd von der großen Mafle der Urkunden 
ausgeſchloſſen. Im fiebzehn Abtheilungen, welche man mit den Bud: 
ftaben A—R bezeichnete, wurden die Urkunden nad) einem lofalen 
Princip, deſſen confequente Durhführung indefien nit wahrnehmbar 
ift, und jedenfalld ohne irgend weldye hronologiihe Anordnung unter: 
gebracht. Die einzelnen Urkunden bezeichnete man außen entſprechend 
ihrem Platze im Gopialbudy mit dem Buchſtaben der betreffenden 
Abtheilung und ihrer Nummer innerhalb derfelben, 3. B. D prima, 
R sexta u. |. w. Die einzelnen Abtheilungen wiederum find von gan 
verfchiedenem Umfang, indem in ihnen oft die Urkunden mehrerer 
Dörfer ded Stifted vereinigt wurden. 

Als Zeit der Abfaffung ded Grüffauer Copialbuchs ergeben fidh die 
eriten Jahre ded XV. Zahrhundertd, aus dem 3. 1400 ift die Iepte 


i) Bol. Stenzel’d Anm. 213 d. Ausg. 
2) St. 4. D. 176. 
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der aufgenommenen Urkunden, mit diefem Jahre hören audy die Sig- 
naturen auf dem Rüden derfelben auf. Von einer Fortführung der 
mit der Anlegung ded Copialbuchs begonnenen ardivaliihen SThätig: 
keit zeigt fi) demnach auch bier feine Epur; bier wie anderdwo bezeid) 
nete der Abſchluß einer ſolchen Arbeit zugleich einen Abſchnitt in der 
Geſchichte ded Klofterarhivd: denn ſchon Außerlid bot dad vorliegende 
Bud nad) feiner Anlage gewöhnlich keinen Raum für Aufnahme neuer 
Dokumente; war eine foldye Arbeit vollendet, fo empfand man zunaͤchſt 
fein Bebürfniß zu ihrer Fortfegung, man überließ ed der Zukunft, daß, 
meift nad) Sahrhunderten, eine ordnende Hand dad aufgehäufte Mate: 
rial bearbeitete: eine dauernde und gleihmäßige Behandlung des 
Klofterardyivd ift nad) diefer Seite hin nicht zu erkennen. 

Trat und bid jegt in jedem Klofter ein foldyed Unternehmen ent: 
gegen, welches nachweislich wenigftend zu einer Sichtung der Urkunden 
des Ardived Anlaß gab, fo find bei einigen Klöftern Copialbücher aus 
früherer Zeit nicht vorhanden und läßt ſich überhaupt ihre frühere 
Eriftenz nicht nachweiſen: zu ihnen gehört dad Eifterzienfer:Fungfrauen: 
ſtift Trebnitz, befanntlidy durd die Ausdehnung feined Grundbefißed 
und Anfehen feiner Vorfteherinnten eine der hervorragendften Stiftungen 
ded Landed. Wohl weilen aud die Trebniger Urkunden darauf bin, 
daß man frühzeitig bei der Menge der einftrömenden Dokumente auf 
eine wenn aud nur nothdürftige Scheidung von größeren Abtheilungen 
bedacht war; aud bier finden fid) auf der Außenfeite außer der kurzen 
Inhaltsangabe die befannten Signaturen A, Bu. ſ. w., wobei jämmt: 
liche zahllofe Ablaßbriefe unter O eingereiht wurden, während in den 
übrigen Abtheilungen die maßgebenden Grundfäße nicht mehr erfennbar 
find, doch ift ed recht gut denkbar, daß man diefe Einrihtung von 
den benadhbarten Stiftungen. deffelben Drdend übernahm auch ohne 
dem Bedürfniffe eined Copialbuchs zu entſprechen. Trotzdem läßt fi 
nachweifen, daß man gerade bier, gewiß im Intereſſe einer forgfältigen 
Verwaltung, welche täglih durd neue Schenkungen den Kreid ihrer 
Thätigkeit erweitert fah, Maßregeln traf, um fi) eine Ueberſicht über 
die Befißtitel anzueignen. 

In einer Urkunde von 1340 März 28.') bekennt Hedwig, Aebtiffin 

1) St. U. zu Bredlau, Trebnig 177. 
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von Trebnitz, daß der Convent dem Peter Sedlik ein Stück Wald um 
35 Mark Prager Groſchen verkauft habe nach den Angaben, welche 
ſich in dem Registrum fänden, nachdem der Kaufbrief, welchen derſelbe 
dem Kloſter zur Aufbewahrung gegeben babe, verloren gegangen ſei; 
auf Grund ded registrum wird ihm der Redtöinhalt der verlorenen 
Urkunde beftätigt. Aud dem Wortlaut der Urkunde gebt nidyt deutlic 
bervor, ob wir in diefem registrum eine fortlaufende Sammlung von 
Copien zu fehen haben oder nur von regeftenartigen Auözügen, welde 
den Inhalt der Urkunde genau wiedergaben. Sedenfalld befaß man in 
diefem Bude, wenn ed forgfältig geführt wurde, ein Mittel, um bie 
ganz verfhiedenen Maflen von Dokumenten von mehr oder weniger 
bobem Wertb für dad Klofter, welche in fein Archiv einftrömten, eini: 
germaßen zu überbliden. Neben den zahlreichen wichtigen Urfunden, 
Schenkungsbriefen, Privilegien, päpftliben Bullen u. ſ. mw., melde 
man einer der oben bezeichneten Abtheilungen einverleibte und al 
ſolche auch Außerlidy kennzeichnete, galt ed einerjeitd Urkunden zu we: 
zeichnen, welche von den Aebtiſſinnen auögeftellt ald Rechtstitel für 
irgend ein Objekt in Privathände übergingen, andererfeitd die zahl: 
reihen Briefe, welche ald alte Befißurkfunden miterworben wurden. 
Dazu kam, daß Private ed liebten, ihre Befigtitel dem Klofterardive 
ald dem ſicherſten Bewahrungdorte anzuvertrauen'),, Nur fo if es 
erflärlih, daß 3. B. dad Trebnitzer Ardiv, an weldem mir Diele 
Momente am meilten entgegentraten, vom 13. Jahrhundort ab ſehr 
zablreihe Urkunden umfaßt, welder jeder Beziehung auf das Stift 
und feine Güterverhältniffe entbehren. Sie verratben fi) meift dur& 
den Mangel jeder alten Signatur. 

Nicht immer hatten felbft Urkunden jener erſten Gattung, welde 
eine Erweiterung feined Güterbefiged zu involviren ſcheinen, für det 
Klofter praftifche Bedeutung, indem irgend welche Formfehler dieielb: 
nichtig madten; für die Beurtheilung diefer allerdingd jelteneren Fälle 
find Fritiihe Notizen auf dem Rüden der Urkunden von einer Hand 
ded 15. Jahrhunderts nicht ohne Werth. Eo dürfen wir wohl feinen 
Augenblick an der Richtigkeit der Angabe, die nur einen Nadıtbeil de} 


1) Vgl. Wattenbach, Schriftweſen S. 537. 
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Stiftes conftatirt, zweifeln, wenn ed von einer Scenfungdurfunde 
Herzog Gonrad’d vom Jahre 1260 heißt, fie jei nie zur Wirkſamkeit 
gekommen, weil zwei der betheiligten Fürften nicht mitfiegelten '). 
Demfelben Beobachter entging ed nicht, daß in einer Urkunde Herzog 
Heinrih’8 von 1257 über einen Tauſch dad eine Tauſchobject nicht 
genannt wird, er tadelt den Schreiber, durch deſſen Nadläffigkeit dem 
Klofter dad Gut entgangen fei?). 

Feder Nachricht über die bier betrachteten Berhältniffe entbehren 
wir bei dem Gifterzienferflofter Kamenz. Die in verhältnißmäßig 
geringer Zahl erhaltenen Urkunden vefjelben geben keinen Anhalt für 
die Annahme, daß ed bier wie in den übrigen Stiftungen ded Drdend 
frühzeitig zu jenen DOrdnungdarbeiten gekommen fei und die erfte 
Hälfte ded 15. Zahrhundertd war foldyen friedlihen Unternehmungen 
wenig günftig; unter den Verwüſtungen der Huffitenkriege litt nicht 
am wenigften Kamenz ?), wiederholt mußte man zufrieden fein, wenn 
man die werthoollen Privilegien vor dem verheerenden Feuer rettete. 

Aus keinem Klofterarhive Scylefiend find aud nur annähernd fo 
reihe Maflen von Dokumenten auf und gefommen wie aud dem der 
Prämonftratenjer zu S. Vinzenz in Bredlau, indem von den 
faft 6000 erhaltenen Urkunden deſſelben über 1500 die Zeit bi zum Jahre 
1500 umfaſſen. Gewiß reicht diefe Thatjache allein fhon hin, um zu 
beweilen, daß man im Laufe der Jahrhunderte diefer Seite der Ber: 
waltung eine eingebende und wie ed fcheint nadhhaltige Sorgfalt 
widmete. Seit wann und in welder Weile man im Ginzelnen dad 
immer mehr anwachlende Material fihtete und in eine überfichtliche 
Drdnung brachte, vermögen wir nicht zu verfolgen, indem und erft 
aud dem 15. Zahrhundert die mit dem Namen ded Nicolaus Liben: 
tbal verfnüpfte Sammlung erhalten ift und alte gleichzeitige Notizen 
auf den Urkunden felbft und bier im Stiche laffen. 

Nah) der auddrüdlihen Angabe Liebenthal’d in der Vorrede zum 


) Trebnig 92. Regeften 1055: — Außen: — — litera — cum duo prineipes 
non sigillarunt nunquam ad effeetum pervenit, nullius ergo utilitatis. 

2) Trebnig S5. Reg. 991. Außen: — quam (hereditatem) claustrum vide- 
lieet XX. annis (?) habere deberet et non exprimitur ubi et que illa hereditas 
est etc. nullius ergo utilitatis cum non scitur supergravi negligencia scriptoris. 

2) Srünhagen, die ‚Huffitenlämpfe der Schleſier. ©. 103. 144. 
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erften Bande der Matrica') ergiebt fi) ald unzweifelhaft, dab er 
neben den Driginalen aud alten Gopialbühern ſchöpfte, über deren 
Anlage er feine weitere Auskunft giebt. Nach der Abjchrift in einem 
alten Sopialbudy ſah ſich ſchon Kibenthal genöthigt, dad ältefte Privile 
ded GStifted von 1149 mitzutheilen, weil die Driginalurfunde durd 
Alter zu Grunde gegangen fei?). 

Am Ende ded 15. Fahrhundertd gelangte dad Arhiv ded Bin: 
cenzftifted zu einer definitiven Ordnung, welde wir durch die Arbeiten 
ded Nicolaud Kibenthal in den Stand gelebt werden bis in’d kleinſie 
Detail zu verfolgen; fie gehören in erfter Linie zu jenen riefigen 
Urkundenbüdern ded 15. Sahrhundertd aud fchlefiihen Klöftern, welde 
Wattenbach ald „wahre Wunderwerke menſchlichen Fleißes“ hervorhebt, 
„die auch an ſyſtematiſcher Ordnung nichts zu wünſchen übrig laſſen 
und mit hoher Achtung vor den damaligen Archivaren erfüllen ?).“ 

Schon in den erften Jahren feiner Regierung ließ ed fi Abt Johannet 
Lopſchütz (1480—1505) angelegen fein, eine abſchriftliche Sammlung 
der wertbvollften Privilegien des Stifted in’d Leben zu rufen. Auf feine 
Anregung unternahm ed im Jahre 1487 Bruder Nicolaud Liben: 
thal, damald Procurator ded Klofterd, diejenigen Urkunden ded Archivs, 
weldye die Gütererwerbungen betrafen, in einem Bande von Abichriften 
zu vereinigen; ald Reſultat diefer Arbeit liegt und die nur fälichlid 
fogenannte ältere Matrica S. Vincentii*) vor, welde viel: 
mehr von wenig fpäterer Hand die Aufidrift: Fundationum sen 
privilegiorum monasterii S. Vincentii refertorium trägt. Die 
Anlage diefed Copialbuchs erforderte nothmwendig eine Ausſcheidung der 
zu fopirenden Dofumente und ihre Anordnung nad einem gewiſſen 
Prinzipe, zu welchem Zwede ed fi empfahl, die einzelnen Güter 
nad) Diftricten, die betreffenden Urkunden in diejen entſprechenden Ab: 


1) Omnia eadem privilegia et munimenta ex antiquis matrieis, registris 
et veris originalibus excerpsi, collegi atque in hunc librum conseripsi et 
redegi. 

2) Zn der Inhaltsüberfiht, dem Registrum registri in Band 1. der Matriea 
beißt ed von biefem Privileg Herzog Boleflams, ed fei scriptum ex antiqus 
matrica, quia originale nimia vetustate periit. 

3) Schriftweſen S. 537. 

4) St. U. Breslau D. 92. 
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tbeilungen (capituli) zufammenzuftellen'). Weiter ſcheint zunädhft die 
arhivaliihe Thätigkeit Libenthal's ſich nicht erftreckt zu haben, immer: 
bin bildete dieſe geographifdhe Anordnung die Grundlage für fein 
Ipätered Werk. Jeder einzelnen Copie gebt eine kurze Inbaltdangabe 
voran, welche ſich in der Weberfiht am Eingang ded Buches unter 
Beifügung der betreffenden Folienzahl wiederholt. Auf eine Vollftän: 
digkeit der Sammlung war ed offenbar nicht abgefehen, dagegen wird 
wenigftend die Anzahl der über einen Gegenftand ?) nod vorhandenen 
Urkunden mitgetheilt. Bereits dieſe ältere Sammlung enthält die 
kurze Chronik der Aebte ded Stifted?), lediglich ein Rejultat der ein— 
gehenden Beihäftigung des Verfaſſers mit den Urkunden feined Stiftes, 
welde urfprünglid einen rein praftiihen Zweck verfolgte. 

Erhebt fi) diefe erfte Arbeit Kibenthal’d in keinen Beziehungen über 
die aud anderen Klöftern bervorgegangenen Leiftungen, fo veranlaßte 
fie ihn dody in einer Reihe von Jahren *) die Ordnung ded Archives 
und die Befeitigung von Schwierigkeiten, welche er gewiß am meilten 
empfunden hatte, recht eigentlicdy zu feiner Aufgabe zu machen. Nach— 
dem ihm dies gelungen war, entſchloß er fi) gegen Ende des Jahrh. 
wiederum auf Anregung ded Abted Johannes Lopſchütz nody einmal 
Hand anzulegen an ein Werk, welded den Angehörigen ded Stiftes 
die Summe alled für fie Wifjenöwertben ſelbſt über die Grenzen 
defielben binaud vermitteln follte. Nach mehrjähriger Arbeit vollendete 
Libenthal die beiden koloffalen Folianten der nad) ihrem Hauptinhalt 
genannten Matrica S. Vincentii?). Ald Hauptbeftandtheil des erften 
Buches nahm er die Chronica prinecipum Poloniae auf und trug, 
nit frei von einer gewiflen Eitelkeit, jedod wohl ohne fid) nad) der 
Denktungdart der Zeit die Autorfhaft derfelben anmaßen zu wollen, 
fein Bedenken, auch diefed Buch feinem Abte zu wibmen, indem er 

1) Libenthal ſpricht fi über feinen Plan deutlich in der Vorrede fol. 1 aus — 
a 1487 — sunt registrata privilegia super bona cenobii s. Vincencii ex veris 
originalibus de verbo ad verbum transsumpta et distincta in capitulos secundum 
differenciam distrietuum. — 

2) 3. 8. fol. 265: Item sunt adhuc quinque litere diversorum abbatum 
super molendinum prope Sackerow que non sunt registrate. 

3) Gesta abbatum monasterii S. Vincentii. Stengel, Seript. II. 135—55. 


4) Bol. Stengel, Script. I. Borr. p. XI. 
5) D. 9a St. N. z. Breslau. 
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die urſprünglich an Biſchof Wenzel von Breslau und die Herzöge von 
Liegnitz und Brieg gerichtete Widmung nur unweſentlich veränderte'). 
Durch die eigentliche Urkundenſammlung, die Matrica, wie er ſie 
nach alter Sitte bezeichnet?), will er nad) der ausdrücklichen Angabe 
in der Vorrede die Angehörigen ded Stifted nit nur über deſſen 
Güterverhältniffe unterridten, fondern aud über die Anordnung dei 
Archivs, fein eigenfted Werk, Aufihluß geben?). Er unterläßt es dei: 
balb nicht, fowohl in der Vorrede wie in der vorausgeſchickten Inhalte: 
überfiht, dem registrum registri, bejonderd werthvolle praktiſche Winke 
niederzulegen. 

Ein vierter und leßter Band von der Hand ded Libenthal, das 
Manuale *), fo genannt, weil er ald praktiſches Uebungsbuch den Beamten 
ded Stiftes täglib zur Hand fein follte, erweift fi lediglich als eine 
zu diefem Zweck angefertigte Gopie des registrum registri. 

Die Grundlage der ganzen Anordnung bilden zehn jämmtlide 
DOrtfhaften und Güter ded GStifted umfaffende Diftricte, nämlıs 
Bredlau, Neumarkt, Canth, Strehlen, Ohlau, Brieg, Wielun ?), Dels, 
Beuthen und ein aud verihiedenen Ortſchaften gebildeter Diftrict, von 
welchen entipredyend dem Umfang ded Grundbefißed des Stiftes in 
ihnen die drei erften den erften Band der Matrica audfüllen. Nah 
dem urjprünglihen Plane, wie er in der Vorrede zum erften Bande 
der Matrica niedergelegt ift, follte jeder dieſer Diftricte im Copialbuch 
in foviel Unterabtheilungen (capitula) zerfallen, ald dad Stift in ihm 


i) Seript. I. p. 38 u. 39 U. d. Als Verfaffer der Chron. prince. Pol. mwoßte 
fi deshalb Libenthal faum ausgeben, wie Stengel, Borr. p. XIII. meint. Dies 
würde eine faum denkbar geringe Verbreitung der Chronik vorausiegen, liegt aus 
fireng genommen nit im Sinne der Worte, indem nur von einem Sammeln bi 
Rebe if. 

2) Qui liber Matrica quasi mater omnium litterarum iuxta antiquam con- 
suetudinem appellari debet nad der Vorrede. 

3) — nedum ad preseneium verum eciam futurorum successorum evidentem 
utilitatem et luculentam informacionem, videlicet quot et que villas et bona 
monasterium habet et ubi locorum sita, in quibus eciam loeis privilegia, serip- 
ture et munimenta quecunque desuper edita in ordine reperiantur. 

*) D. 91, auch mit der Aufihrift: Registrum amborum librorum matrice. 

5) Im zweiten Band wird dieſer Diftrift ald Boleslaviensis et Kalisiensis 
bezeichnet. 
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Dörfer oder Güter befiße'), ein Prinzip, welded von Anfang an 
durbbrodhen werden mußte, indem ed galt, gerade die mwichtigiten 
Privilegien, die dad Stift im Allgemeinen betrafen, aufzunehmen. 
Zugleich erwied ſich diefe Scheidung in Außerft zahlreiche kleine Abthei— 
lungen für dad Archiv felbft ald unpraftiih. Libenthal faßte eine 
größere Anzahl von Urkunden aud mehreren Ortſchaften deſſelben 
Diftricted zu einem Ganzen zufammen und verſah diefe Gruppen in 
fortlaufender Reihe mit großen Buchſtaben A, B, C u. f. w. Diefelbe 
Eintheilung kehrte im Archive felbft wieder, indem die zufammenge: 
börigen Urkunden in einem mit dem entjpredhenden Buchſtaben gekenn: 
jeihneten Saäckchen (sacculus) aufbewahrt wurden?). So zerfiel der 
Diftrict Bredlau in 10 Abtheilungen, A—K; die erfte, die päpftlichen 
Bullen umfaffende Abtheilung A erforderte 4 sacculi, die mit der 
Signatur A primum a, secundum a u. f. w. veriehen wurden; 
B enthielt die Privilegien der Kaifer, Könige und Fürften, die Abthei- 
lungen von L—S die die einzelnen Ortidaften betreffenden Urkunden 
der Diftricte Neumarkt und Canth; in dem zweiten Band, welder 
die Urkunden der übrigen fieben Diftricte enthielt, wiederholte fidy die 
Eintheilung in folhe Abtheilungen von A—U, fie wurden äußerlich 
durd Schrift mit rother resp. ſchwarzer Dinte unterſchieden. Auch 
über dad Ardyivlofal unterläßt Kibenthal nicht einige Mittheilungen 
ju maden; zum Theil hing man die Kleinen Säde am Fenfter auf?). 

Die einzelnen Urkunden felbft entbehren einer fpeciellen Signatur 
und tragen nur, foweit fie in der Matrica Aufnahme gefunden, Die 
Aufihrift registrata oder, wenn fie auch in dem älteren Copiar Kiben- 
thals fi) fanden, registrata et duplicata oder Aehnliches. 


i) Seeundo quilibet distrietus dividitur in tot capitula quot sunt ville sive 
bona in eodem distrietu. 

2) Diefe Einrichtung gebt aus den Angaben der Vorrede und des registrum 
registri auf's Deutlichſte hervor, in welhem dem Megeft jeder einzelnen Urkunde 
außer der Folienzahl des Copialbuchs der Buchſtabe des sacculus beigefügt if. 
Neben einem ſolchen Buchſtaben fleht 3. B. hoc signum pendet in saceulo ubi 
hee litterae recondite sunt. 

3) Hierher gehören die Notizen über die päpſtlichen Bullen in der Inhalte 
überfibt zu Band 1 der Matrica: Item omnia ista suprascripta privilegia sunt 
posita in uno sacculo ubi itur ad testudinem retro ianuam ad latus dextrum 
ubi habetur primum a; andere retro ianuam versus meridiem, noch andere sunt 
Suspensa ad latus dextrum inferius cum tali signo quartum a. 
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So einfach auch im Ganzen dieſer Apparat ſein mochte, immerhin 
ſetzte ſeine Handhabung eine vollſtändige Vertrautheit mit der Geſchichte 
des Stiftes voraus. Wie lange die ſchöne Ordnung des Vincenr 
arhivd auch nach dem Tode Libenthal's (wohl 1515) fortdauerte, mie 
weit neued Material in dem gegebenen Rahmen Platz fand, vermögen 
wir nicht weiter zu verfolgen: in den furmvollen Tagen, in welden 
nur wenige Sabre ipäter (1529) die ftolze Abtei auf dem Elbing der 
Zerftörung anheimfiel '), hat fie ſich jedenfalld bewährt. 

Bon den Schreden ded dreißigjährigen Krieged wurde dad Augu: 
finer:&horberrenfift zu St. Maria auf dem Sande in 
Bredlau am bärteften betroffen; mit vielen anderen Schäßen büßte 
ed bei der Plünderung der Dom:-und Sandinfel durdy die Schweden 
im 3. 1632 fein reiches Ardhiv ein?): von der außerordentlidy großen 
Zahl von Urkunden, weldhe den Umfang ded Vincenzarchives vielleicht 
noch überbot, find nur wenige Hunderte, bid zum Jahre 1500 zur 
177 auf und gefommen. Die erhaltene Klofterhronif und ein wertd 
volled Copialbuch fjeßen und in den Stand, von dem, wad damalt 
zu Grunde ging, und ein Bild zu machen. 

Schon im 15. Jahrh. war dad Stift nit mehr im Befiß feiner 
älteften Urkunden, ſchon damald fahen fi) die Verfafler der Ehronit 
ded Sanpftiftd, die Aebte Fodocud und Benedict Sohnddorff, für die 
Darftellung der Anfänge der Stiftung auf die praktiſche Verwerthung 
angewiejen, welde diejelben im 14. Jahrh. in den Akten über eine 
Rangftreitigkeit mit den Prämonftratenfern zu S. Bincenz gefunden 
batten ?), und greifen deshalb mit Freuden zu ſchriftlichen Aufzeichnun: 
gen, in welden frühere Mitglieder ded Klofterd die Tradition über die 
Gründung firirt hatten*), Aufzeihnungen freilih, deren Autbenticität 
wir nicht mehr zu prüfen vermögen. Erſt mit den Fahren Herzor 
u 1) Goerlic, Urkundliche Geihichte der Prämonftratenfer und ihrer Abtei zum 
b. Vincenz von Breslau. ©. 151 fi. 

2) ®gl. Chron. abb. b. Mar. ©. 271., Kaftner Ardiv I. S. 222. 

, Eſo find dies die nod um 1512 im fog. Repertorium Helie p. 637 als acts 
et acticata in quodam libro sub titulo in causa Vortret de verbo ad verbum 
vonscripto erwähnten WAltenftüde, vgl. Goerlich ©. 81 fi. 

*) Chron. b, M. ©. 163: Unde autem et de quo monasterio fratres hujus 


monasterii primitus sint recepti, seniores ipsius monasterii tradiderunt is 
seriptis oto. 
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Heinrich's I. fand jenen Ehroniften der willkommene Stoff originaler 
Urkunden zu Gebote. So rei die Regierung ded Abted Witodlaud 
im erften Viertel ded 13. Zahrh. an Erwerbungen für dad Stift fid 
erwied, fo empfindliche Folgen hatte für die fpäteren Aebte der Man: 
gel an Aufzeihnungen über die Bedingungen, unter welden damals 
die Auöfeßung der Dörfer zu deutfhem Recht erfolgte'). Unter der 
Verwaltung ded Abted Vincenz von Pogrell (1243—50) zeigen fid) die 
erften Spuren von tagebudyartigen Notizen, weldye ſpäter als libri 
annotacionum in dem Maße an Umfang zunahmen, ald fi die 
Gewalt der Abte auddehnte; fie lagen neben den Urkunden felbit der 
Chronik der Aebte Fodocud und Benedict ald Hauptquelle zu Grunde, 
auf fie verweilt faft auf jeder Seite die Arbeit ded Nicolaus Trachenberg. 

Am meiften zu beklagen bleibt wohl der Verluſt folder Aufzeich: 
nungen von der Hand ded Abted DBenedict Johnödorf (1470—1503), 
mit defien Regierungdantritt die Klofterhronif, wenn wir von der 
unbedeutenden Fortjeßung abjehen, ihren Abſchluß fand. Seine nod 
ungedrudte böhmiſche Chronik”), in ihrem größten Theile von Aenead 
Sylvius abhängig und nur von Werth, joweit fie Selbiterlebted behan— 
delt, beweiſt, daß der Verfaſſer die Ereigniffe der äußeren Politik feiner 
Zeit mit lebhaftem Intereſſe verfolgte. Die Abfaffung einer Ehronif 
ihred Stifted bot ihm wie feinem Vorgänger Jodocus die natürliche 
Veranlaffung zu eingehender Beihäftigung mit den Dokumenten ihres 
Archives; ihre eigenhändigen Notizen, welche dann fpäter in dem 
Copialbuch Trachenberg's wiederholt werden, finden wir noch jebt auf 
einzelnen Urkunden ?). Diefer führt zu feiner Entihuldigung an, wenn 
er eine Urkunde vermißt, auch Abt Benedict habe fie nicht gefunden *). 
Ihm gebührt ohne Zweifel ein wefentliher Antheil an der Ordnung 
ded Kloſterarchivs, wie fie fih aus dem fogenannten Repertorium 
Helie ergibt. Nachdem wohl ſchon um die Mitte ded Jahrhunderts 
ein Sopialbudy °) entitanden war, welded indeflen lediglich die werth: 

)1.c.& 16. 

2) Ms. IV. Q. 205. der Univerfitätsbibliothet zu Bredlau, weldhes zugleich die 
Chronik des Sandftiftes enthält. 

3) 3. B. auf der Urk. Sanpflift 87, verglichen mit Rep. Hel. ©. 101. 

4, ©. 179. 


5) D. 17. 
Zeitiäprift d. Vereins f. Geſchichte m. Altertum Schlefiens, Bd. XIII. Heft 2, 32 
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vollſten Privilegien umfaßt ohne jede ſachliche oder chronologiſcht 
Anordnung, ſchritt kurz nach dem Tode Benedikts, vielleicht noch durch 
deſſen Thätigkeit angeregt, der Collektor des Stiftes, Nicolaus 
Trachenberg, zur Abfaſſung eined umfaſſenden Copialbuchs, welchet 
nach dem Namen des Abtes, welcher für den jetzigen Einband ſorgte, 
ald Repertorium Helie befannt iſt!). 

Melde Abficht dem Werke zu Grunde lag, ergibt ſich deutlidy aus 
der alten Ueberſchrift?): ed jollte ein urkundlich begründeted Verzeich— 
niß aller Rechte jein, welde dem Stifte entweder jeit feiner Gründung 
oder im Laufe der Zeiten erworben an Grund und Boden jowie an 
Einkünften irgend welcher Art zuftanden, Rechte, in deren Genuß es 
ſich tbatjächlich nicht immer befand. Ein rein praftifcher Gefichtöpunft 
alio war ed, die Rückſicht auf den Nußen der einzelnen Dokument: 
für das Stift, welche über ibre Beurtheilung und ihre Aufnahme ent: 
ſchied. Im diefem Sinne ging der Abfafjung der Arbeit eine Durd: 
fit der Urkunden ded Archivs voraus, welche die Caſſation zahlreicher 
ald wertblod geltender Dokumente durd den Abt Thomas zum Refultat 
batte.e Während die einen uur durch die üblichen Einſchnitte ald 
ungültig gezeichnet, aber zur Belehrung Spaͤterer aufbewahrt wurden’), 
ſcheinen andere angeblib der Raumerſparniß wegen ganz vernichtet 
worden zu jein*), Aufnahme in dad Copialbuch fanden in der Regel 
nur Diejenigen Urkunden, weile für dad Klofter jelbit amögefellt 
warn?), weitlihe Urkunden wurden ijorgfältizer Auibewahrung dann 
ikionderd emproblen, wenn Re zur Besründung von Anſprũchen Etwad 


ı) ueber Urotecstjet amd Ute reiten io Sutertu$ Zrtr. II Bf 

NM Segutur Repertorium emız.im civisstum es v.larum ac allodiorum in 

gudus monasterium mosirum Ham) & primera fundseione geam pastmodum 

ex tesiamentis emerum >vmicum mir use exrus fundus, cemsus bereditarios 

am = argruis guam u Tumeruis mudratas — — babes ei zussidere deberet eic, 

H& Nr — es prupier Liieras taes addoe absenies serranda est het 
Erera User ad zoesens st enwatra 

& ur — füemı et ars ue .wre alas et nstrumenta publica 

mer „u usdam emsNas AUiiS NO wuistere Zusäre et Guia monasserium 

Dec es m pesesuume prairterum cemsmum de» cAssate sumi per dominum 

Ferm ze eccupeni nca zraiı S. 43.2 — ei amiem per d Themam abbs 

Aer Imerate S2& DE_us am Trre estumartum Zeeier 2 
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beitragen fonnten'). Für künftige Gefahren bewahrte man zahlreiche 
Urfunden auf, obwohl fie von geringem Nußen feien. Zuweilen ret: 
teten wohl Notizen von der Hand der Aebte auf dem Rüden der 
Urkunden diefe felbft vor der Eaflation ?). 

Nach alle dem ift anzunehmen, daß jelbft dad umfaflende Eopial: 
buch ded Eandftiftd und von zahbllofen Urkunden, welde dem Klofter: 
ardyive depofitarifh übergeben waren, nicht die mindefte Kunde über: 
liefert hat, lediglich, weil fie für ihre Zwecke völlig werthlos erfchienen. 

Es lag durdaud nit im Plane Trachenberg's, in feinem Gopial: 
buch eine Weberfiht über die äußere Anordnung ded Archivs zu geben, 
wie died der Ardivar des Vincenzftifted ausdrücklich zu feiner Aufgabe 
gemadht hatte. Zwar behandelt audy jener Ort für Ort nad einzelnen 
Diftriften geordnet, indem er mit Hilfe einer vollftändigen Beherr: 
Ihung ded vorhandenen Materiald dad Zuſammengehörige chronologiſch 
ordnet, indefjen war die Äußere Anordnung des Arhivd davon voll: 
ftändig unabhängig. 

Die Urkunden ded Sandſtifts wurden in cistae verwahrt, Zind: 
briefe in einer bejonderen Kade?). Die eigentlihen Privilegien ded 
Stifted umfaßte die cista super Arenam, aud) mit super fundacionem 
monasterii bezeichnet *); genannt werden u. U. eistae für die Urkun: 
den über den Zobtenberg°), über die Stadt Bredlau ®), für päpſtliche 
Bullen”), für Urkunden von Königen und Kaifern®) u. ſ. w. Man 
fann diefe Einrichtung durchaus nicht ald ungünftig bezeichnen für den 
Fall, daß ed galt, in einem Momente höchſter Noth wenigftend die 
werthoollften Dokumente ded GStifted zu retten. Der jebige Zuftand 
ded Arhivd vom Sandftift, verbunden mit einer durchgehenden Nume: 
rirung der erhaltenen Urkunden von einer Hand, wie man annehmen 
mödte, ded 16. Jahrh., macht wahrſcheinlich, daß dad Kloſterarchiv 


1) Eo von einer Urk. Herzog Bolco's von Fürftenberg (Sandftift 27): presens 
litera licet non sonat monasterio est siquidem bene servanda quia habetur pro 
fundamento omnium literarum sequencium. 

2) ©. 75. 389. ©. 74: — que modo cassata est sed servatur pro decla- 
racione vendicionis primeve. 

®) ©. 813. Literae et instrumenta censualia in ladula ad hoc ordinata posita. 

9) ©. 140 und öfter. 5) © 3%6. 6) S. 419. 7) S. 622. 9) ©. 186. 
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ihon vor dem verbängnißvollen Schwedeneinfall einer Neuordnung 
unterjogen wurde. — 

Man darf wohl annehmen, dab ſich dieſelben Eridpeinungen, welde 
wir an den bedeutendfien geiftlihen Stiftungen verfolgten, im Großen 
und Ganzen in allen ſchleſiſchen Klöftern wiederbolten, in welden 
ein andgedebnter Vorrath von Urkunden fih angejammelt hatte, über: 
all war man fib des hoben Werthes derielben für die jociale Stellung 
des Klofterd bewußt und aus lediglich praktiſchem Intereſſe beftrebt, 
nd eine Kenntniß und ſtete Handhabung des vorhandenen Materialö 
anzueignen. Recht eigentli aus der Mitte der Klofterardhive erwucht 
in Sclefien eine Geſchichtſchreibung, ald deren Hauptrepräfentanten 
neben dem Gründungsbuch von Heinridau und der Chronik ded Sant: 
fifteö zu Breölau, der Katalog der Aebte von Sagan, ſoweit er an 
den Namen des gelebrten Abted Ludolph anfnüpft, und die Chronik 
der Auguftiner:Ehorberren zu Glaß zu betradten find: auögehend von 
einem bewußten und zunähft durd reale Verhältniſſe begrenzten Zwed 
und auf urfundlihen Grundlagen ſicher vorwärtöjchreitend, ftehen fie 
in ſchroffem Gegenjaß zu der moralifirenden Tendenz der Chronica 
principum Polonie und ihrer vielfach fagenbaften Auffafjung der Per: 
ſönlichkeiten, die jedenfalld ausſchließlich auf mündliche Ueberlieferung 
zurüdzuführen fein dürfte. — 


X. 


Wiener Berichte ded hannöverſchen Refidenten v. Lenthe aud dem 
Beginne ded erften fchlefiichen Krieges. 
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Die Bedeutung diplomatijcher Eorrejpondenzen ald Geihidhtöquellen 
wird in der Gegenwart fo allgemein gewürdigt, daß es für den Abdrud 
der nachſtehenden Blätter, welche aud body intereffanter Zeit und gerade 
aud dem Orte, an dem damald die Entiheidung der Dinge lag, ftam: 
men, faum einer Rechtfertigung bedarf. 

Freilid wird man den Werth folder Berichte nicht überfhäßen und 
nicht, wie died doc bier und da geichehen ift, diejelben ald zuverläffige 
Duelle für dad, wad auf dem eigentlihen Kriegätheater ſich abjpielte, 
anſehen dürfen; gerade die vorliegenden Gorrefpondenzen zeigen, wie 
ielbft in Kreifen, die man immerhin ald näher informirt voraudfeßen 
dürfte, die Kunde von den Vorgängen auf dem Kriegdichauplage vielfad) 
fehr entitellt ward. 

Ihre eigentlihe Bedeutung ſcheinen mir dieje Blätter zu haben ald 
ein intereflanted Spiegelbild der wechſelnden und ſchwankenden Stim: 
mungen in den leitenden Kreifen der Kaiferftadt, und nicht minder ift 
von Snterefje der Beift, in welhem unfer Berichterftatter fchreibt, der 
doc ein anderer ift, ald man nad) der offenfundigen Eiferfudht, welche 
zwiſchen den Häufern der Hohenzollern und Welfen obwaltete, voraud: 
ſetzen würde. Lenthe wünjht troß mander Vorbehalte im Grunde 
aufrichtig eine Befriedigung Preußend, und länger, ald es eigentlic) 
feinem Minifterium lieb war, hat er wie fein engliſcher College Robin: 
jon an der Berftändigung zwiſchen den beiden friegführenden Mächten 
gearbeitet. Von Robinſon war dad bekannt, nod nicht aber, daß 
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diefer dabei jo eifrig von Lenthe unterftüßt wurde. Der lebte der bier 
in diefem erften Theile abgedrudten Briefe vom 4. Januar liefert ein 
befonderd beredted Zeugniß dafür. Unter dem 30. Dezember 1740 
bedauert dad hannöverſche Minifterium die fortvauernde vermittelat 
Thätigkeit Lenthe's (Staatdarhiv zu Hannover), und man bat hä 
feitvem, ohne ihn jebody über den eigentlihen Stand der Dinge gan; 
au fait zu feßen, angelegen fein laflen, ihn zu überzeugen, daß ein 
allzu großer Eifer nady diefer Seite bin nicht in den Sntentionen 
feined Hofed läge. 

Die Beröffentlihung entftammt dem Königl. Staatsarchiv zu Han: 
nover, deſſen Leiter mid durd die große Freundlidyfeit, mit der fe 
fort und fort meine Studien fördern und etwaigen Veröffentlichungen 
zuftimmen, lebhaft verpflihten. Chrerbietigen Dank ſchulde ich auf 
der Direktion der Königl. Staatdardjive, welde die Zufendung ber 
betreffenden Aktenſtücke an dad hiefige Staatdardyiv geneigteft geftattet bat. 





Wienn, den 7. Dec. 1740. 
pr. d. 14. Dec. 1740. 

Wie ich vorgeitern Abendd den Conferenz Minifter Graffen 
von Starenberg zufälliger Weiſe bejuchete, fragte mich derjelbe: mat 
man mir wegen ded Mariched einiger Preußiihen Zrouppen von Han: 
nover jchriebe? ich antwortete: daß man defien überall feine Ermeb: 
nung thäte, ich aber daraud faft urtheilete, daß man deöhalb nit: 
wiebriged bejorge, bier börete ich mannigerley mir bejonderd fürfom: 
mende Beurtheilungen, mufte demnach geitehen, wie ich alle demjenigen 
wad man von einem Vorhaben gegen Schlefien ſich einzubilden 
diene, ohnmöglich einigen Glauben beylegen und ſolches mit denen 
freundſchafftl. Aeuferungen und Bezeugungen ded Königed von Preußen 
Majeftäten gegen den biefigen Hoff, um da weniger reimen «könnte, 
ald feine Urſache zu finden wäre, warum zu eben der Zeit, gang obn: 
verwarnter Dingen etwad fo gar weitaußehend wiedriged unternommen 
werden folte, mid) beftärfete, wad ic an dem Geſandten von Borde 
merkte, und mögte ehender glauben, daß die biefigen Königlichen 
Majeftät fi alles guten vom Preußiihen Hoffe zu verfehen hätten 
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und ein zwilchen diefem und Ewr. Königl. Maj. vielleicht mit der 
Zeit feft zu feßended vollkommen guted Vernehmen, Ihro weit zuträg: 
licher ſeyn und werden dörffte, ald alled andere, weflen man ſich der: 
mahlen vielleiht flattirte. Dem Graffen von Stahrenberg ſchien dieſes 
zu gefallen, und er gab zurüd, ed lieffen viele Nachrichten ein, die zu 
einer Zeit, da fih Saden zutrugen, darauff man vorhin.nie denfen 
mögen, einige Bedenklichkeiten verurfacheten, doc wäre er faft meiner 
Meinung und könte fi fchwer überreden, dab ded Königed von 
Preußen Majeftät etwad gegen die Königinn vorhaben folten, mögte 
dennoch wiſſen, wohin dann der Marſch abziehle, warum man einen 
fo großen Artillerie: Train mit führe, und was der von Borde ver: 
ftünde, wenn er bey feinen biöherigen guten Aeußerungen allemahl 
feined Königed Convenienzen erwehne, ich könnte zwar, replicirte ich, 
bievon mit feiner Gewißheit urtheilen, doch dünfte mich, leßtered ließe 
fi) am füglihften von der Jülich und Bergiihen Succeffion erklären, 
und ded Königd von Preußen Abfihten überhaupt dahin verftehen, 
dad Ihro Majeftäten zu jeßigen Zeiten ein Corps Trouppen auff dero 
Grentzen in fteter Bereitihafft zufammenhalten, und die aus den Ber: 
linifhen Arjenalen zu nehmende Artillerie, gleidy jego mit Bequemlid: 
feit abführen laflen wollen, damit auff einen etwan entftehenden Fall 
alled fo gleich beyſammen ſey; worauff vielgedadhter Gonferenz Minifter 
bezeugete, er hoffe und wünjde, daß man ſich fo fehr auff den König 
von Preußen, ald auff Ewr. Königl. Majeftät verlaflen könnte; geftaltd 
in Allerhöchſt diefelben dad gröffefte Vertrauen geſetzt bleibe, aud) 
Robinfon ſolches noch Tages zuvor vermehret und fehr angenehme 
Berfiherungen deöhalb gegeben hätte, 

Hirnachſt kam id) nody felbigen Abendd zum Hoff Kangler Graffen 
von Sinzendorff in die Gejellihafft, und nahm in folder (da man 
jebo faft von nichts ald von dem Preußiih. Marſche mit großer Beforg: 
licyfeit reden höret) eined bruits wahr, ald ob ein Preußiſches Manifeft 
eingelauffen wäre, welches die Urfachen ded Unternehmens auff Schlefien 
anzeige, ich forſchte nad, ob ed jemand gejehen oder gelejen babe, 
fonte aber nichts dergleichen fonderen nur finden, daß ein gewiſſer 
biefiger, nicht fehr weit einfehender Bilhoff, aud ded Franzöfiichen 
Botſchafters Hauffe fommen fey, und jened gejagt, dadurch aljo dad 
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Gerücht veranlaffet habe. Ob nun gleich diefed wegfiel, jo bezeugete 
dennody der Hoff: Kanpler, dab der Marquid de Botta aud Berlin 
meldete, man bielte dajelbft dafür, der Marſch gienge auff Schlefien, 
die meiften frembden Miniftri glauben ed und wären VBorhabend, dem 
Könige, wann er am 3. hujus von Reindberg zurüdtähme, Borftellung 
zu thun, den Umbftand beyfügend: Die Gavallerie müfte geſponnenes 
Heu mit nehmen, weil ed in Schlefien an Fourage mangelte, dies 
bätte mid; beynahe in meinen vorangeführten Gedanken irre gemachet, 
doch kann ich ohnmöglich anderd ald oben bemerdt urtheilen, wann 
ich die Königl. eigenhändig unterfchriebene rescripta erwege, welde 
“der von Borde mit den beyden letzteren Poften erhalten und jo wol 
mir, ald hauptſächlich Ew. Königl. Maj. Engliihen Minifter dem von 
Robinfon zu lefen gegeben hat, wie diefer ſolches Zweifeldohne umb: 
fändlicher berichtet, in leßtern erwehnen Ihro Königl. Preußiſche 
Majeftät in Antwort auff dasjenige, wad Ihro von denen Chur: 
pfälge und Cölnſchen bier nit angenommenen Sondolenz Schreiben 
referiret worden, daß der biefige Hoff bald fehen würde, wie er denen 
proteftantifhen Höffen mehr ald feinem eigenen Glaubend Genoflen 
trauen könne, und fcheine dafür zu halten, daß Churpfalz und Bapren 
und Chur-Sachſen der Defterreihiihen Succejfion halber, einiger 
maſſen einverftanden wären. Geftern morgen ift nun die Nachricht 
aud Peteröburg eingelauffen, daß der Herkog von Churland am 
20. m. p. der übernommen gehabten Regierung entjeget und bie 
Prinzelfin Anna ded jungen Czaren Frau Mutter zur Regentinn er: 
nennet und eingefeßet worden ſey, dad deshalb publicirte und in 
teutfher Sprache gedruckt anhero gefandte Patent gibt zur Urſache an, 
weil jener gegen der legt verftorbnen Czarin Willen auch gegen ded 
Neid Geſetze und Gewohnheiten gehandelt, dann gegen die jeßige 
Regentinn fi ungebührlih auffgeführet habe, Man vermutbet alio, 
ed mögte vielleicht jenem Herkog ein jehr harted Verhängniß treffen: 
Db aber dieje Revolution, mit dem viel erwehntem Marſche der Preu: 
bifhen Trouppen einige Verwandſchafft habe, laffe ich ald einen auf: 
fteigenden Gedanfen um da mehr dahin geftellet feyn, ald ſich vielleicht 
finden dörffte, daß ded Königed von Preußen Majeftät, nicht jo wohl 
na ' »de des höchſtſeel. Kaiferd ald nah dem die Nadyricht von 


| 
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dem erfolgten Ableben der legt verftorbenen Gzarin eingelauffen, den: 
jenigen Marſch commanbiret haben, der fo vieled Auffehen und hoffent: 
lich unzeitige Beforglichkeit, jeßo alhier veranlaflet; in tieffefter Sub: 
miffion verbarrend, 

Ewrer Königl. Mai. 


unterthänigfter treu gehorfamfter Diener 
C. v. Lenthe. 


Wienn, den 14. Dec. 1740. 
pr. d. 21. Dec. 1740. 


Wieder alle die mir ſo ſehr gegründet geſchienene Vermuthungen, 
eröffnete der Hoff-Kantzler Graff von Sinzendorff vorgeſtern Abends 
aud der Conferenz vom Hoffe zurück kommend, Ew. Königl. Maj. 
Englifher Minifter und mir: Ed ſey nunmehro fein Zweiffel, daß die im 
Marſch feyende Königl. Preußiſche Trouppen nächſter Tage in Schlefien 
rücden würden, der König habe zwar dem Marquid de Botta Audienz 
gegeben, ſich aber nicht heraudlaffen wollen, jondern verfihert, Ihro wären 
ein auffrichtiger Freund der biefigen Königinn und ded Herßogd, hegeten 
mit ihrem vorhabenden Einmarſch in Schlefien feine widrige Abfidhten, 
man folle ſchon ſehen, daß alled gut geben würde, hätten darauff von 
andern Sachen zureden angefangen, und wann Botta auff den vorigen 
Didcourd zurücdkehren, und weitere Borftellungen thun wollen, immer 
mit furken eben diejelbe Antwort gegeben, und die Rede abgebrodyen; 
zu Berlin bielte man inzwilchen dafür, Ihro Majeftäten würden von 
vier Fürftenthümern in Schlefien Poſſeſſion nehmen, und fidy in ſolchen 
huldigen laſſen, auch ſich felbft in die Gegend, wenigftend bid an die 
Grengen begeben. Gegen Ew. Königl. Maj. Engliihen Minifter, 
Goedekend (Guy Didend) hätten ſich des Königd von Preußen Mai. 
weiter geäußert, und unter andern von der Pragmatiihen Sanction 
und daß Ihro an die Engagementd Ihro Herren Vaters gehalten 
wären, nichts wiſſen wollen: Man fähe alfo, fuhr der Hoff: Kanpler 
fort, wohin ed sabziehle, weldyer geitalt Unruhen im Weiche erreget 
werden und man dermablen, nie fonft erhörte Dinge erleben folte, ein 
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Chur Fürft des Reid würde, eben zu der Zeit, da man zur Kayſer 
Wahl jbreiten wolte, attaquiret, er hoffete alle übrige und dad gantze 
Reich würde ſich defien annehmen, bäthe und alfo fehr, und ſonderlich 
mic, da ed Ew. Königl. Maj. teutſchen Landen fo nahe anginge und 
foldye, wann ed fo im Reiche zugehen folte, auh in Gefahr kommen 
fönnten, wir möchten dod) forderfamften Bericht erftatten, und dasjenige 
unterftügen, wad man von hieraud durch erprefle abzufendende Gouriers, 
an die Höffe würde gelangen laſſen. Aud dem gangen Wefen und 
Art zu reden ded Hoff:Kanpler’d fahe man, daß er mit vieler Beforg: 
lichkeit jehr agitiret war, geftern Abend aber fahm der Preußiſche 
Gefandte von Bord zu mir und fagte im Vertrauen, er babe vor 
einigen Stunden per GEitaffette zwey Briefe von feinem gnädigften 
König an die biefige Königin und den Herkog gerichtet auch dabey 
Befehl erhalten zu declariren, daß der König fi) bey dermahligen 
Umbftänden gezwungen fähe, etwad zwar violent jdpeinended, doch 
woblgemeinet feynded vorzunehmen und in Schleſien zu rüden, 
damit aber nichtd wiedriged vorhabe, man naͤchſtens fehen würde, 
wie alled zu Erhaltung ded Teutſchen Reichs ded Gleichgewichts in 
Europa und zum beften ded Haufed Defterreich abziehle, geftalten Er 
mit diefen denen See:Puiffancen und Rußland eine genaue Verbindung 
zu fließen im Werk begriffen und demnädft bereit wäre der biefigen 
Königin und dem Herkog ald feinen wahren Freunden mit Trouppen 
und Geld auf alle Weife, beyzuftehen, Er liefje dieſes alled zu dem 
Ende fagen, damit man bier auf feine irrige Gedanken und Nebenwege 
verfallen möchte, Bord foll alled diefed dem Herkoge vortragen und 
bitten ihm einen Minifter zu nennen, dem er eben diefelbe Declaration 
thun fönne, ſolches geſchiehet eben jeßt, und er wird Ihro Hoheit 
feine Depeihe von Wort zu Wort vorlefen, glei ſolches fo geſtern 
Abends bey Robinfon verabredet worden. 

Man wmag moch zur Zeit wohl nicht anderd urtheilen, ald daß ver 


wegen 7” m der pragmatifhen Sanction und der Jülich- auch 
Berg Rehedem durch den Feld-Marſchall Seckendorf zu 
Berli her aber wieder aufgerufen worden ſeyn ſollende 
Tract Igrund dieſes gantzen Betragens und ded Königs 
von 9 lleiht fey, dem hieſigen Hoff mit Gewalt zu 
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feinem eigenen Beften aud Frantzöſiſchen Armen zu reißen, dody unter: 
Rebe ich mich nicht tieffern Einfehen und der Zeit Läuffen mit meinem 
Urtheil vorzugreiffen. 


Wienn, den 17. Dec. 1740. 
pr. d. 25. Dec. 1740. 

Am vorigen Pofttage übergab der Preußiſche Geſandte von Borde, 
Ihro Hoheiten dem Herkoge von Lotharingen ein Handichreiben von 
feinem gdftg. Könige, ein anderweited an der Königinn Majeftät gerich— 
teted aber jelbigen Abendd dem Hoffe Sanpler Graffen von Singen: 
dorf, und es ift fogleich überall befannt worden, daß diefelben nur 
Freundfhafftd:Berfiherungen, nicht weniger enthalten, daß zu feinem 
wiedrigen Anfehen Zrouppen nad) Schleſien gefandt würden, ded bie: 
fgen Publici Beforglichkeit aber findet ſich dadurch ebender vermehret, 
ald im geringften gemindert; geftalten fi) eingebildet werden will, ald 
ob ein Verſtaͤndniß mit der Cron Frankreich ſolches Betragen verans 
lafe, die auch nicht fo weit geben, doliren dody fehr, daß durch diefe 
Begebenbeit aller Gredit zu Grunde geben würde, nahdemalen faft 
alle vorhin in Holland aufgenommene Gelder auff Schlefien verfihert 
find, und daher die Zinfen erfolgen müften, ald welches ohne den hie— 
figen gänglihen Ruin zu befördern nit wol cefiren könne Der 
von Bord will nody nichts mehrerd ald was mein voriger unterthänig- 
fer Bericht befaget, fondern nur heraudlaſſen: ed babe fih, wie er 
mit dem Herbog geredet ein Incidenzpunkt gefunden, der ihn verpflichte 
ih ftricte an dadjenige zu halten wad ihm der Herkog gefagt habe 
audy hindere denen biefigen Miniftrid von feiner Depeſche einige Eröff: 
nung zu thun, in wenig Tagen hoffe er im Stande zu feyn mid) 
weiter zu belehren, bat inzwiſchen einen feiner Domeftiquen vorgeitern 
Mittag en Courier nad) Berlin abgefandt und will feitiglich glauben, 
Ew. Königl. Maj. wären bereitd von allem was jein König vorhabe, 
umbſtaͤndlich benadrichtiget. 

Nach denen Aeußerungen des Böhmiichen Dberften Ganplerd Graffen 
von Kindfy zu urtheilen, fo ift man fepr beihäftiget, einige Gegen: 
Berfaflungen in Schlefien zu machen, auch wol ohne Zweiffel, daß 
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10. Infanterie, 4. Savallerie und 2. Hufaren Regimenter folder 
geftalt beordert und zufammengezogen werden, daß man ſich damit 
derer haltbaren Orte, und ded Gebirgd gegen Ungarn auff allen, mir 
noch immer gang ohne Vermuthung fcheinenden Fall, verfihern könne, 
weiter aber hoffe ich gedendet man vor der Hand nit zu geben 
und bemerdet binlänglid, daß man fi) weder auff die Lenderunter: 
thanen in denen mehreften Erblanden noch auff die in gar zu ſchlechtem 
Stande feyende an allem fonderlidy an Geldmangel leidenden Trouppen 
allerdingd wol verlaflen dürfte. — Heute reifet der nad) Dresden 
geihickt werdende, biöhero ald Böhmiſcher Comitial: Gefandte zu 
Regendburg geftandene Graff von Khevenhüller, von bier ab, umd 
geftern ift der Freyherr von Erthal, nahdem er dad Chur: Maingiihe 
Sonvocationd: Schreiben zur Kayler Wahl, zu Prag infinuiret bat, 
allbier anfommen, fonft aber vor dad mahl nidytd merdwürdiged von 
hieraus zu referiren. 


Wienn, den 21. Dechr. 1740. 

Der Königliche Preußifhe Ober: Hoff: Marihall Graff Gotter fam 
am 17. hujus gegen Abend hier an, hatte gleidy folgenden morgend um 
9 Uhr Audienz bey Ihro Hoheit dem Herkoge von Lotharringen und 
eröffnete mit vielen Freundſchaffts Berfiherungen dad Abſehen und 
Begehren feined Königed; wie Ihro Majeftäten dad jeßo in Beſitz zu 
nehmen im Begriff feyende, Hertzogthum Schlefien Ihme übertragen 
wiffen und dagegen mit der biefigen Königinn Majeftäten ein genaues 
Bündniß fchließen, derfelben fo dann auff dad kräfftigfte mit Trouppen 
und Gelde bepftehen aud zu glei die Ruhe und Berfaflung im teut: 
hen Reiche, nebft dem Gleihgewichte von Europa erhalten belfien 
mögten, weldyed alled jehr umftändlid) und mit vielen ſchönen Worten 
vorgebradht, von einer rechtlichen Prätenfion auff Schleſien aber nichts 
erwehnet jeyn fol. Der Herkog war biezu, allen Anſehen nady, durd 
den von Borde Ihme einige Tage zuvor geſchehenen Antrag, präpariret, 
die Antwort alfo ſchon beſchloſſen; Der Graff Gotter aber vermutbete 
vielleiht nicht, daß foldye fo gleid) dahin lauten würde, wie der Köni: 
ginn Majeſtät von denen Ihro angefallenen, und durch die pragmatiſche 
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Sanction genaue zufammen gehalten werdenden Königreihen und 
Ländern nichts weggeben würden, noch ſich deſſen ermädhtigen könten, 
Ihn den Geſandten weder vor ſich laſſen noch in einige Negociation 
mit ihm eingehen würden, ſo lange die bereits in einige Schleſiſche 
Dörfer eingerückte Preußiſche Trouppen auff Ihro Grund und Boden 
ſtaͤnden, fähen ſich vielmehr genöthiget und wären feſt entſchloſſen, ſich 
mit äußerſten Kräfften entgegen zu ſetzen, wann dieſe nicht bald zurück— 
geben, oder wohl gar noch mehrere einmarfdiren folten. Gotter und 
Borde haben alfo von diefem allen umftändlide Berichte verfaffet, 
alle ervenklihe Argumenta, die den König von feinem falt bejonderd 
fcheinenden Vorhaben abwenden fönten, angeführet und damit den 
Krieges-Rath Kircheifen geftern morgen en Courier zurüdgeidicet. 
Ewr. Königl. Maj. Engliſcher Minifter Robinfon bat alles gelefen 
und vieled felbft juppeditirt, wird folglid davon, aud von der Königin 
Majeftät Entſchluß, auff allen Fall dad in denen Kirdyen vorhandene 
Geld und Eilber, nit weniger ihren Geſchmuck anzugreiffen, um 
Geld und mit ſolchem die benöthigte Trouppen herbey zu ſchaffen, 
umbjtändliher und genauer referiren, doch habe aud) ich, aud der mir 
gewordenen mündlichen Eröffnung, obiged wenige fürglidy anzuzeigen 
untertbänigit nicht ermangeln follen, fehr dahin geitellet ſeyn laſſend, 
ob es möglidy feyn werde höchſt betrübte Folgerungen abzufehren, 
nachdem ed wider alle durch menſchliche Beurtheilungd-Krafft zu erfin: 
nen geweſene Bermuthung, ſchon fo gar weit kommen if. Graff 
Gotter gehet heute nah Baden und verweilet fi dorten, biö fein 
Gourier zurüd kommt, diefer aber dörffte wol den König zu Frankfurt 
an der Oder oder zu Croſſen antreffen, maßen Ihro Majeftäten Shro 
in den Gegenden zulammenfommende Zrouppen zuforderift muftern 
und dann am 17. oder 18. hujus in Sclefien einrücen laflen wollen; 
wann man noch einen Bernunfft Schluß machen und etwad zufammen 
bengended vermuthen darf, jo jcheinet mir glaublidy, daß letzteres ver: 
ihoben bleiben dörffte, bid eine Antwort von Gotter einlaufft, und 
diejed mögte man um fo ehender denken, ald nod zur Zeit nichts 
weiter aud Schlefien berichtet ift, ald daß ein Paar dem Fürſtenthum 
Grofien angrengende Dörffer mit occupiret wären. Hier werden 
inzwiſchen täglich Gonferenzien gehalten und fo viel Beranftaltungen 
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gemadyet ald Zeit und Umbftände erlauben wollen, die haltbare Drte 
in Schlefien werden beießet, au bat Breölau 2000 Mann Garnifon 
feined Privilegii obngeadhtet eingenommen, in denen Gebirgen gegen 
Ungarn auch Mähren und Böhmen zu verhadet man die mebrifte 
Paſſagen und befeget die übrige Päße, die nahe gelegene Regimenter 
werden verftärdet, mit Nothwendigkeiten verjeben, und fo viel thunlich 
gegen die Schleſiſchen Grengen gezogen, audy ift vorgeftern Abend, der 
Feldzeugmeifter Graff Neuperg ernennet worden, um dorten zu com: 
mandiren, richtet ſich mit möglichiter Eilfertigkeit da zu ein, und wird 
nädfter Tagen abreiien. 

Wann ed zum Brud fommen folte, fo gedendet man dad Preußi: 
ſche Corps mit 5 fi ſchon verfamlenden und im Anzug feyende Regi— 
mentern den ganzen Winter hindurch Außerft zu beunrubigen und zu 
fatigiren. Des biefigen Public Beftürkung, Doliren auch Ausdencken 
gang bejonderer Dinge, von heimlichen Verftändniffen und dergleichen, 
vermag ich nicht zubeichreiben, und fürdte, man erlebt, warn es jo 
fort gehet, nody gar jeltiame Begebenheiten. 





Wienn, den 24. Decbr. 1740. 
pr. d. 31. Decbr. 1740. 

Ihro Hoheit der Herkog von Lotharingen fragten mich vorgeftern 
Abends nady der Zaffel, was ich von dem Betragen ded Königd von 
Preußen urtbeilete, und wad man mir deöhalb fchreibe, ich antwortete: 
mir jey von Euer Königl. Maj. nody gar nichts zufommen, und über: 
baupt ſchiene, daß man bey Abgang meiner leßteren Brieffe noch nicht 
alled dasjenige gewußt babe, weflen man bier benachrichtiget jey, id 
vor mein Theil aber müſte gefteben, daß ich biöheroe Mühe gehabt, 
mich ſelbſt zu überreden, daß ein willfürliher Einmarſch in Schlefien, 
wirflig vorfeyn könne, und mögte mich noch nicht gern aller Hoffnung 
benehmen, daß ein foldyed Vorhaben nidyt fo leicht abgeändert werden, 
ald vor fi geben dorffte. Ihro Hoheit aber meineten, ed jey alled 
au weitfommen, auff ein ſchickliches umkehren oder auskommen nicht 
mehr zu gedenden, und aud ded Graff Gotter'd Reden nicht 
y urtheilen gewefen, ald daß ed zu Ertremitäten kommen 
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müfte; maßen derjelbe, unter andern auff den Einwurff, ob dann der 
König vom Ruden fo gar fiher wäre, geäußert hätte, ed befümmere 
Ihro Majeftäten nit ob Ihro Länder angegriffen und von ſolchen 
etwad weg genommen würde, wann Sie ed am andern Orte wieder 
befämen, dann aud ſchon ein gedrudted Patent in Edjlefien wäre 
affigiret und diftribuiret worden, durch welded der König denen Unter: 
tbanen verficherten, daß Sie in feiner wiedrigen Abfiht mit einem 
Corps Trouppen von etli 20000 Mann einrüdten, Niemanden etwad 
leided tbun, fondern nur Andern hindern und zuvorfommen wolten, 
der Königinn befter Freund wären, und mit derjelben in Zractaten 
Hünden ꝛc. Won einem redtlihen Anfprudy fände fi hierin nichtö, 
jondern nur davon etwad in derjenigen ſchriftlichen Declaration, welde 
der König denen frembden Miniftrid zu Berlin, doch dem Marquis 
de Botta nicht, hätte infinuiren laffen; wie dieſes alled mit einander 
zu reimen wäre (fuhren Ihro fih mit mir in eine weitläufftige Unter: 
redung einlaffende Hoheit fort) und ob die Königin bey ſolchen Umb: 
Händen anderd könnte, ald den Einfall in Ihr Rand feindfeelig anſehen, 
überlieffen Sie eined jeden Beurtheilung, und hoffeten, ed würde nicht 
allein dad gange Reich, fondern audy ind befondere Ewer Königl. Mai. 
ald Ehur:Fürft ſich dieſer Sadye mit annehmen, und der Königin bey: 
Reben, der König von Preußen zwänge fie, Mittel und Wege zu 
ergreiffen, wovon fie fonft weit entfernet und Ihro anderer geftalt nichtd 
lieberö gewefen wäre, ald wann eine Alliang zwiſchen denen See: 
Puiffancen, Rußland, Preußen und dem Haufe Oeſterreich hätte zum 
ande gebradyt werden können, maßen foldyed ohne Zweyfel die Ruhe 
von gang Europa würde bergeftellet und erhalten haben; die Idee, die 
der König v. Pr. daran hätte, wäre unverbeperlid), Er der Herbog 
müfte mir aud im Bertrauen jagen, daß er felbit feit gar geraumer 
Zeit darauf dende und glaube, daß nicht weniger Ew. Königl. Mai. 
Intereffe darunter verfire und denn derofelben abjeben dahin gerichtet 
jey, dad Mittel aber welches Ihro Königl. Mai. von Preußen wäh: 
leten, umb dahin zu gelangen, bliebe unbegreiflih, bindere völlig mit 
Ihro dad Mindefte anzugehen, zwänge vielmehr fih gegen Eie zuerit 
zur Gegenmwehr zu feßen, und fo gar bey der Crohn Frankreich Hülfe 
oder doc wenigftend zu fuchen mit derjelben in gutem Vernehmen zu 
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bleiben; contradictoriihe Dinge kähmen daberaud, man wüſte fi) aber 
dermablen nicht anderd zu helffen. 

Unmöglich ſey von denen durch die pragmatiſche Sanction zufammen 
gehalten werdenden Ländern und am wenigften Sclefien oder nur 
ein Eleined Stüd, worauff Gotter zuleßt allenfalld handeln zu wollen 
geichienen, davon weg zu geben, man fchicke fi aljo bier zur Gegen: 
wehr, und wolle, warn einmahl der Degen gezogen wäre, dad äußerſte 
wagen, und fid) dabey auff wahre Freunde und alte Allüürte verlaflen. 
Ich konte auff obiged alled, und auff die Frage: Ob der König von 
Preußen Ewr. Königl. Maj. von feinem ganken Plan benachrichtige 
babe, gleich Gotter ſolches mit vorgeben wollen, nidhtd anders ant: 
worten, ald daß mir von dieſem leßterm Umbftande nody gar nichts 
befannt, auff allen Fall aber glaublich fey, daß eine ſolche Communi: 
cation zu ſpät geichehen, und dad Unternehmen auff Schlefien bey 
Ewr. Königl. Maj. ſchwerlich Beyfall fände, ich erwartete mit mäcdhiten 
allerhöchſt Derofelben allergnädigfte Berhaltungd Befehle, beklagte 
inzwifhen vor mid), nicht wenig, daß die biefige Umbftände in ſo 
große Beſchwerlichkeiten geriethen. 

Aut Schlefien hat man, wie der Hoff:Kanpler Graff von Einzen: 
dorff geitern Abends fpät, verficherte, noch feine weitere Nachricht ald 
daß den 18. hujus feine mehrere Trouppen eingerüdet geweſen, ald 
die wenige Compagnien, welde die nächſte an dad Fürftentbum Croſſen 
ſtoßende Dörfer oceupiret haben, Ihro Königl. Maj. von Preußen 
felbft aber mit einer Eleinen Suite nad Grünberg fommen und folgen: 
den Taged nach Croſſen zurücdgefehret find, wovon man die Urjade 
noch nicht wiffen will. Daß Bredlau Garnifon einnehmen würde, 
daran hat man bier um fo weniger gezweiffelt, ald der Magiftrat 
damit bereitö einverftanden gewejen, weil fid) aber die gemeine Bürger: 
ſchafft fo fehr widerfeßt, daß ed beinahe zum Auffruhr kommen wäre, 
vorftellend, daß die 30/m. Mann ſtarck jeßo eben fo gut im Stande 
fey, ihre Statt zu defendiren, ald während ded gantzen 30jährigen 
Krieged, binnen welchen man ihre Privilegia ungefrändet gelafjen, jo 
ift man lieber von dem Vorhaben abgeftanden und bat mehr Garnijon 
in Groß:Slogau geleget, alwo der Commendant Feld: Marjhall Lien: 
tenant Graff Wentzel Wallid, die Vorſtätte bereitd niederreißen aus 
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anfangen laflen müflen, die audwertd zu nahe an denen Feitungd 
Werden ſtehende Evangeliſche Kirche abdecken zu lafien, denen Glaubens: 
Genoßen zeigend, daß die größeſte Nothwendigkeit erfordere, fie gang 
wegzunehmen, wann der Ort jolte attaquiret werden, bid dabin er 
vor ihre Erhaltung alle möglihe Sorge tragen wolle; man fürdhtet, 
Glogau könne ih, wann ed mit Feuer angegriffen würde, nur wenige 
Tage halten, auch daß dajelbft die erften Hoftilitäten anfangen dörfften, 
maßen der Ort nur wenige Meilen von denen Grengen belegen und 
nicht zu vermuthen ift, daß die Preußiihe Trouppen ſolchen vorbey 
marihiren, ihn binter fi liegen laflen, und nur dad platte Rand 
occupiren werden, doch mögte aud die Zahrözeit ſchwerlich erlauben 
zu campiren und eine Belagerung vorzunehmen, andere vermuthen 
alio eine Bloquade in Cantonirungs Quartieren, und wollen wißen, 
dad Preußiſche Corps babe feine Zelte bey ſich. 

Denen biefigen NRegimentern die commandiret find, werden gleid) 
ießo jedem 10/m. Rthl. audgezahlt, um fih in Stand zu jeßen, aud) 
Anftalt gemachet, daß nächſtens mehr Geld erfolgen jolle, man meinet 
im Martio ein Corpd von 30/m. Mann zu der Erpedition zufammen 
zu haben, und poufliret die Reerutirung fo ftard, daß ein Jeder 
Boͤheimiſcher Gavallier auff freundidaftlihed Grmahnen ded Oberften 
Kanplerd Graffend von Kindki fidy freywillig erfläret, 6, 10 aud mehr 
Mann nad) Größe feiner Herridaft von denen Unterthanen zu Rekruten 
zu ftellen, und diejed würd binnen gar furger Zeit erecutiret, aud) 
Mundirung und Gewehr, auff der Land: Stände Koften zu Prag an: 
geſchaffet, wonebenſt die öffentlihen Werbungen an allen Orten fehr 
gut von ftatten gehen, die Familie der Fürften von Lichtenftein gibt 
ein Anleihen von 300/m. Fl. und der Fürft Didrichftein ein dergleichen, 
ih vermuthlid eben jo body belauffended, der Defterreihiiche Prälaten 
Stand hat aud) 500/m. I. bergeihoflen, weldye denen biefigen Ban: 
quierd zu Erhaltung des Credits gezahlet worden find, wie man aber 
denen Holländern dad auff Schlefien verficherte Capital und Zinfen 
von verfallenen Duartal abführen fönne, dazu weiß man, da dad 
bereitd auffgebracht geweſene Geld anders verwandt werden muß, nod) 
fein Mittel. 


In Welſchland beginnet ed au ſchon unruhig zu werden; geftalten 
Beitfchrift d. Vereins f. Geſchichte u. Ulterifum Schlefiend. Bd. XIII. Heit 2, 33 
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die Cron Spanien, des legt verftorbenen Kayferd Succeffion öffentlich 
in Anſpruch nimt und der König beyder Sicilien, vom Papfte verlanget 
12000 Mann durch den Kirhen: Staat in’d Toscaniſche marjchiren 
zu laflen, hievon aber werde ic) erft fünfftig ein mehrerd umbftändlicher 
unterthänigjt berichten können. 


Mienn, den 28. Decbr. 1740. 
pr. den 7. San. 1741. 


Am abgewihenem erften Weynachts Feyertage bradte ein aus 
Schleſien anhero gefandter Erprefler die Nachricht, daß die Preußifche 
Zrouppen nun eingerüdet wären und Sagan oecupiret hätten, weldyem 
mit feiner Garnifon verfehbenen ohnhaltbarem Eleinem Orte man ge: 
drohet ihn zu verbrennen, warn er nicht binnen wenigen Stunden 
die Thore öffnete und die Schlüffel entgegenbrädte, ded Königd Maje- 
ſtaͤten hätten anfänglid ihr Duartier zu Grünberg nachhero zu Herren: 
dorff, einem dem Landt Hauptmann Graff Berg zugebörigem Drte 
genommen, wolten nun allem Anſehen nadı Glogau vorbey auff Liegnig 
marſchiren und dafelbft die Feyertage pajfiren, die Zrouppen bielten 
zwar gute Ordre und zableten dad Brodforn audy übrige Lebend Mittel, 
die Fourage aber mülte dad Land gegen die von denen Rittmeiftern 
auögeltellet werdende QDuittungen lieffern, dad Corps mögte etwae 
8000 Mann ftard ſeyn, hätte vielen Zulauff, fo wohl von Kand Keuten, 
ald audy Deferteurd, welche gegen 10 Thlr. Handgeld Dienite nehmen, 
und fo gleich zurüd in’d Brandenburgiihe geihidt würden. Selbigen 
Abendd kam audy ein am 15. hujus en Courier weg geſchickt wordener 
Bedienter ded Gejandten von Borde zurücd, welder des Königed 
Majeftäten am 20. hujus zu Marchwitz ohnweit Glogau, im Sefuiter 
Klofter daſelbſt logirend, verlaffen hatte, und meinete, daß der weitere 
Marſch von dannen den 22. h. auf Glogau gehen und der Ort nod 
vor dem Feite eingenommen werden follen, man bielte dafür, bie 
Fortificationd: Werde deſſelben wären in fo ſchlechtem Stande, daß 
man mit gangen Esquadrond einmarſchiren könne, würde folglih, wann 
er fih audh wehren wolte. ſich kaum einige Stunden lang balten 
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können; bier bingegen behauptet man, dab er mit Feuer attaquiret 
werden müße, geitehet indefjen, dab binnen 80 Jahren an denen 
Feftungd: Werden nichts jey repariret worden. Der von Bord kahm 
bald nah dem er dielen Retour Courier erhalten, zu midy, erzählte 
mir nicht allein letztgedachte Umitände, ſondern auch unter andern in 
Bertrauen, daß fein König 5000 Schweiger vom Canton Bern über: 
nommen babe, die zum Dienft des Churfürften von Bayern wären, 
auch demjelben Geld fourniret würde, nicht ‚weniger bekaͤhme der 
befannte Palatinud Tarlo Subfidien, um ein Gorpd Pohlen zujam: 
men zu bringen, erftered bejagt aud ein anderer aus Berlin einge: 
lauffener Brief, dody weid ich nicht, wie weit ich diefen wiederum 
nicht wahrſcheinlich jcheinenden Angeben ded von Bord trauen foll, 
denn er negirte auf mein Befragen, daß er etwad bier ferner anzu— 
bringen befommen babe, doch ift er geitern beym Hoff-Kantzler geweſen 
und mid bdündet, der vorige Verſuch ſey noch einmahl vergeblid) 
geiheben, ed könte aljo jeyn, daß jened auögeiprenget werde, umb den 
biefigen Hoff zu intimidiren. 

Die Dejertion der wenigen biefigen in Schlefien ftehenden Troup— 
pen ift jo ftarf, daß allein vom Harrachiſchen Infanterie: Regimente 
60 Mann zu denen Preußen übergegangen find und beym Schwerini— 
hen Regiment Dienfte genommen haben, die Urſache fuchet man 
darin, daß die Preußen dermahlen in Erpeditione doppelte Lehnung 
(wovon fie die Helffte ihren Wirthen vord eßen geben) dann aud) 
doppelte Portion Brodt befommen, dahingegen denen biefigen, an lep- 
derm durch dad neueingeführte Böheimiihe Gewidt, 3 Loth an jeder 
Portion gekfürget würde, man ſuchet alſo Remedur zu ſchaffen, es 
wird aber, foviel ich einzufehen vermag, viel Mühe Eoften, fo wohl 
Geld genug herbey zu bringen ald überhaubt den zu jehr abgewendeten 
Militair-Stand zu gewinnen, jo will aud fo wenig zum nunmehrigen 
Feld: Marfhall Graff Neuperg ald nod weniger zum Kriegd: Präfi: 
denten Graff Harrady einiged Vertrauen erwachſen, dody werden nur 
diefe beyde zur dermahligen Beranftaltung gebraudet. 

Diejenigen Patente, welde des Königed von Preußen Meajeftät, 
ſo wohl beym Einmarſch in Schlefien, ald audy wegen Anhaltung ver 
Dejerteurd von Dero Trouppen haben publiciren laflen, dann aud) 

33* 
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was von Seiten ded Schlefiihen Ober: Ambtd im Lande ift bekannt 
gemachet worden, jchließe ich nicht weniger die Lifte derer nah Schle— 
fien commandirten Generald unterthänigit bieran. 





Mienn, den 31. Decbr. 1740, 
pr. d. 7. San. 1741. 

Ewr. Königl. Majeftät trägt meine geftern Abend um 9 Ubr par 
estaffette abgegangene Relation unterthänigft vor, wie ed mit Herkog: 
tbum Schleſien dermahlen zuftehe, ſolchem habe ich mit heutiger Poft 
nichts weiter hin zu zuthun, ald daß zufolge leßteren daher eingelauffe: 
nen Nachrichten, ded Königed von Preußen Majeftäten jo wohl denen 
Land: und Steuer Gaflen ald auch den Unterthanen anbefohlen haben, 
von vorftehenden 1. Januar an feine Gontributiond oder fonitige 
Landed: Einfommen an die Königin von Ungarn und Böhein, jondern 
an feine Feldkriegs-Caſſe zu bezahlen, aud fein Ober-Ambt oder andere 
Landed Herrichafft, fondern ihn allein ald nunmehrigen rechten Landes 
Herren zu erkennen, dod iſt noch zur Zeit nichts weiter ald die vier 
Fürftentbümer Glogau, Wolau, Sagan und Pigniß occeupiret worden. 

Die Stadt Bredlau hat neue Verfiherungen ihrer Treu, auch wie 
fie fidy felbft defendiren und bid auff den legten Mann wehren wolle, 
gegeben, auch gebethben man möge den Kanded Hauptmann Grafen 
v. Schaffgotſch nebit einigen Ober-Ambts Räthen bey Ihnen Laflen, 
bat alfo ſolches verwilliget und diejenigen dazu erwehlet, die bey ver 
Statt beliebt find, dem Ober-Ambts-Kantzler aber und die übrige 
Käthe nad) Neud zu gehen und dafelbft vor Ober: Schlefien zu jorgen 
befehliget, fo iſt auch der Gardinal von Sinzendorf nad) leßt gedachtem 
Drte, feinen Biihöflihen Sig abgereifet. Aus Bredlau jchreibt man 
unter dem 26. hujus: Ihro Majeftät der König von Preußen, paffirten 
die Feyertäge zu Herrendorff, im Fürſtenthum Glogau belegen, und 
hätten dahin die Landes Aeltifte, aus denen Zauerfhen, Schwanißiichen, 
Lignik und Bredlauiihen Fürftenthümern, mit der Commination be: 
rufen, daß gegen diejenige welche audbleiben, mit Feuer und Schwerd 
verfahren werden folle. Vom Lande würde eine faft ohnerſchwingliche 
Liefferung, mit großen Bedrohungen gefordert, nemlih 600 Scheffel 
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Korn und 1200 Sceffel Haber täglih, von Bezahlung aber fage 
man nichts mehr, auch ſchlachteten die Trouppen denen Unterthanen 
dad Bieh, ohne Ihnen deöhalb etwad zu vergüten. Der ad interim 
in Schlefien commandirende Feld-Marſchall Lieutenant Graff Broune, 
hält fi mit denen wenigen biefigen Trouppen in denen Gegenden 
von Brieg auff, und zieht die beorderte Regimenter fo wie fie nad) 
gerade an marfchiren können an fi), wie bald aber der Feld-Marſchall 
Graff Neuperg von bier abreifen werde, weiß man nod nicht, man 
lagt, dad Commando folle demnächſt dem Prin Carl von Kotharingen 
anvertrauet werden und jener Ihme ad latus bleiben. 


——— 


Wienn den 4. San. 1741. 
pr. den 14. Jan. 1741. 

Nahdem Ihro Königl. Majeftät von Preußen den am 20. m. p. 
an Ihro abgefertigten Courier mit neuen Inftructionen wiederum 
anbero gejand haben, und derfelbe am 31. hier eintraff, kahm Graff 
Gotter gleich folgenden morgend von Baaden zurüd, und nahm felbigen 
Abends nebft dem von Borde bey Ihro Hoheiten dem Herkoge von 
Lotharingen Audienz hat auch vorgeftern die beyde Conferenz-Miniſter 
Grafen von Sinzendorf und Starenberg geſprochen und geftern Vor: 
mittagd wurde fein Anbringen in einer Gonferenz erwogen, noch aber 
it, fo viel ih vom Hoff: Kangler geftern Abends verjtehen können, 
fein Schluß gefaßet, fondern nur erft alled audeinander gezogen, und 
um defto beſſer unterjuchet werden zu können, zu Papier gebradht 
worden, worinn ed eigentlich beftehe, darüber wolte fi) Teßt gedadhter 
Minifter noch nicht deutlich äußern, fondern gab nur zu erfennen, ed 
jey viel guted darunter, dad befchwerliche aber, daß man ein Stüd 
von Schlefien begebre, man erplicire fi noch nidyt einmahl recht, wie 
groß ſolches ſeyn folle, Ewr. Königl. Maj. kann ih alfo, jothaner 
Eröffnung zu Folge, nody nichts weiterd unterthänigft berichten, alß 
daß man mit denen anwefenden beyden Königl. Preußifhen Miniftris 
anjeßo wirdlidy negoeiirt, und wiederum heute Vormittags mit Ihnen 
in eine Gonferenz zufammen getreten if. Durd einen andern ziemlich 
zuverläßigen Weg aber vernehme ic), wie des Königd von Preußen 
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Maj. verlangen folten, daß Ihro drey Fürftentbümer von Schlefien 
abgetreten werden, wogegen Sie ſechs Millionen Gulden, dann aud 
ein Corps von 30 und mehr taufend Mann zu der Königin von 
Ungarn und Böhmen Dienften anbiethen, nit weniger überbaupt 
ſuchen, mit ihr im die allergenauefte Alliantz zu treten und dem Hertzog 
von Lothringen zur Kayſerlichen Crohne verhelffen wollen. Der Hof: 
Kanpler wandet einigermaßen, fo viel mich dündet, auch dörffte der 
Hertzog ſelbſt vielleiht wünfhen, daß ein ſchickliches Auskommen möge 
gefunden, der König von Preußen beybehalten und mit ihm eine genaue 
Freundihafft feftgefeßet werden können; der Dbrift Kanpler Grafi 
von Kinsky aber, und fonderlicy der Baron Bartenftein, legen ſich mit 
äuberiten Kräfften entgegen und leßterer hat Mittel gefunden den Hoff 
dahin zu bewegen, daß die Schreiben nad) Regendburg und an Em. 
Königl. Maj. auch andere Höffe, welde ich unter dem 30. m. p. 
Copeylich habe unterthänigft eingefandt, bereitd durch Gourierd überall 
bin, fortgeichicfet worden find, ald welded dermablen nicht wenig 
bindern dörffte, ih mit ded Königed von Preußen Majeftäten zu ver: 
gleihen. Ob dieſes dem biefigen Hoffe anzuratben jey oder nicht? 
ift eine zu wichtige Frage, umb daß id midy unterftehen mögte, folde 
zu beurtheilen, zweiffeln aber muß idy, nad) denen biefigen Umbftänden, 
daß man bier im Stande fey, fi) gegen einen Feind, gejchweige dann 
gegen die von allen Seiten andringende, und überall inn mehres ald 
der König von Preußen begehrende, zu einer nur einiger maßen bin: 
länglidhen Gegenwehr zu jeßen und möchte daraud ohne in dad befon: 
dere Snterefje diefed oder jenen Afliirten bineinzugeben, folgeren, daß 
der biefige Hoff denenjelben im Fall fid ein Öffentlicher Krieg mit 
dem König von Preußen anbebet, ordentlich gefährlicher Weife zur 
Lat fallen könnte, 

Laut denen legteren Breslauer Brieffen vom 29. h. abgewidyenen 
Monats iſt dad Schweriniſche Infanterie-:Regiment nebft 4 Edquadrond 
Huſaren zwey Tage zuvor in die Statt Lignitz eingerudet, und von dieſem 
Drte hat man Nachricht, daß ded Königd vou Preußen Majeftät ſelbſi 
an vorbenanntem Tage dahin fommen und auff dem Schloſſe logirt 
find, welches man, weil die Schlüffel nicht wollen hergegeben werben, 
mit Gewalt geöffnet Rat; ein preußiiched Gorpd von 6000 Mann, ift 
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über die Oder gefeßet, und marfchiret jenfeitd gegen Bredlau zu, man 
urtbeilet aljo, dab aud die Statt, eben wie Groß: Glogau von allen 
Seiten folle eingeihloffen werden. Die biefige in denen Gegenden 
von Brieg und Dlau unter Sommando ded Feld-Marſchall Lieutenantd 
Graff Broune liegenden Trouppen machen viel Desordres, verjagen die 
Untertbanen beynahe von Hauß und Hoff, nehmen ihnen alled weg, 
und equipiren fid) damit, dazu nothgezwungen zu fein, vorgebende, dad 
Land Hagt aljo über ſolche mehr ald über die Preußen. 


—— — 


Wienn, den 4. Januarii 1741. 

Ew. Excellenz erftatte ich gehoriamften Dank vor die mir mittelft 
den hochgeehrteften Schreibend vom 26. vorigen Monathd, gethane 
geneigte Eröffnung der Gedanken, und beziehe mid mit gütige Erlaub: 
niß auf meine heutige Relation, ald weldye die jeßige critiſche Zeit, fo 
viel ſich nody zur Zeit thun läßt, beſchreibt, Gott gebe überall gute, 
auch Gedanken ded Friedend, oder wenigftend ſolche, die, wenn auch 
ja Unruhen entftehen follen, doch zur baldigen und dauerhaften Wieder: 
beritellung am nächſten binführen. Sch empfehle mid zu gnädigen 
Andenken und verbarre mit allem Reſpect. 

P. Stum. 

Ew. Ercelleng fehen aud meiner heutigen Relation wie dad Wohl 
und Wehe von gantz Europa ftehbt. Wenn der mit Leib und Seele 
franzöfiic gefinnete Und gehälfige Bartenftein nebit dem von ihm ald 
an einem Leidtbande geführet werdende Graff Kinsky durddringen, 
jo iſt es um dad Hauß Oeſtreich gethan, dad Reich in der allergröße: 
ften Gefahr, Franfreid Eriegt die völlige Oberhand und wächſet mit 
einer nicht leicht zu zaumenden Macht gegen Engelandt: denn wer 
fan glauben, daß Franfreich fißen, und nicht Bavern helffen, auch ſich 
jelbit bey einer fjolden Gelegenheit vergeben werde? Wer aber foll 
foldyed jodann hindern, bier ift man zu ohnmächtig, aud zu uneinig, 
in wenig Monatben gewiß parterre, Rußlandt bat die Schweden zu 
fürdten, ift inwendig noch nidt ruhig, Sachſen weiß nidt, was ed 
will, hetzet den biefigen Hoff gegen die Preußen auff, erflähret ſich 
nicht, möchte ganz, daß die pragmatiihe Sanction ein Loch bekäme, 
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fodan Böhmen acquiriren, und Kapfer werden, läßt aber alles vieles 
nur aud feinem Betragen urtbeilen, und führet überhaupt eine jo 
unbegreifl. Conduite, daß man nicht trauen noch weniger ſich verlaflen 
fan: Wolte alfo unſer Allergn. König aud ald Churfürft bey den 
Umftänden die bifige Partie nehmen und mit Preußen bredyen, io 
risquirt Er, ſich die Laft allein zuguziehen; Gott Gnade ſo dann mein 
armed Vaterland, hingegen vergleiht man ſich hier mit Preußen, kriegt 
Geldt und Zrouppen, und bringt die jo dann nidt fehlen fönnende 
große Altanz mit denen See: Puiffancen zum Stande, jo macht man 
zwar den ſchon zu mächtigen König von Preußen zu einem noch mäch— 
tigern au) — dem Reihe zu gefährlihen Nahbaren, it aber im 
Stande dad Hauß Defterreidy und die Balance in Europa zu erhalten, 
und einem weit gefährliherm Feinde Ziehl und Grengen zu jeßen; nicht 
weniger die teutiche Reichs-Verfaſſung vor dem gäntzlichem Untergange 
zu bewahren: denn wann die affociirten Creyſen den Rüden überall 
fiher haben, und eine ftandhaffte Gegenwehr gegen Frankreich wißen, 
darf ſich Bayern nicht regen, und Stalien ſchützet die — Engliſche 
Flotte gegen Spanien. 

Ew. Ercellenz wollen mir alßo verzeihen, daß ich ohne des Königes 
von Preußen befondere Demarded, und den verkehrten modum agendi 
im mindeften zu defendiren dieſes, nemlich den Vergleich mit ibm, vor 
dad geringfte von zweyen Uebeln anfehe, und meine wenige Meynung 
dahin zu eröffnen, die Freyheit nehme. Hier hat man meine Mei: 
nungen nicht gefragt, und ich getraue mid nicht von ſelbſt ohne 
Snftruction ed zu infinuiren, wenn ich aber, wie ed ſcheinet, nächſter 
Tagen zu einer Gonferenz jolte mit gezogen werden, jo allegire ich 
zwar defectum instructionis muß aber vor mid) rationes dubitandi 
gegen den Krieg mit Preußen anführen. Uebrigens ſcheinet mehr als 
probabel, ja ohne einiged gegentheiliged Argument zu jeyn, daß Preußen 
noch zur Zeit mit feiner andern Puiffancen einiged Engagement babe, 
fondern feine Mefured nad) dem bifigen Ausſchlage neh . 


1) Das ganze Postscriptum ift in der Depeſche anſchein 
ſympathetiſcher Dinte gejchrieben. 


(Fortfegung folgt.) 


XV. 


Beiträge zur Gefchichte der Grafichaft Glab in der zweiten Hälfte 
des 14. Jahrhunderts. 
Bon cand. theol. cath. A. Nürnberger. 


Während die Grafihaft Glaß in politiiher Beziehung durch Ver: 
pfändungen, Erbverträge, Schenkungen u. dergl. einem häufigen Wechſel 
ihrer Befißer unterworfen war, fo gehörte fie in kirchlicher Hinficht 
feit den älteften Zeiten bid in die Gegenwart beftändig zu Böhmen, 
und zwar zu dem Prager Biöthum, welches im 3. 1343 durdy Ber: 
mittelung ded Königd Sohann von Böhmen von Papft Elemend VI. 
zur Hauptkirche erhoben wurde und in Arneſtus von Parbubig den 
erften Erzbiihof erhielt. Unter defjen Regierung (1343—1364) begann 
die Anlegung genauer Urkundenregifter über die erzbiihöfliche Diöceſan— 
verwaltung. Es find died die libri ereetionum, die libri con- 
firmationum und die acta iudiciaria. Bon diejen bid in die 
jüngfte Gegenwart nur aud vereinzelten Notizen bei Balbinud und 
Delzel bekannten Büchern wurden durd den Weltprieiter Tingl im J. 
1865 die acta iudieiaria von 1392— 93 und in den Zahren 1865 
bid 1868 von den Confirmationsbüchern dad erfte (1354 — 62), dad 
zweite (1369—73) und die Jahre 1390 und 1393—99 ded fünften 
veröffentlicht. Nah Tingl's Tode feßte der Prager Stadtardivar 
Dr. Emfer die Edition der libri confirmationum fort und im 98. 
1873 gab Tomek die Registra decimarum papalium in diocesi 
Pragensi beraud, denen 1875 der erite Theil (1358—76) der libri 
erectionum folgte, publicirt im Auftrage ded Doctorencollegiumd ver 
Prager theologiihen Facultät von Dr. Clemens Borowy. Damit ift 
auch für die weitere Bearbeitung der Geſchichte der Grafihaft Glatz 
eine Menge biftoriihen Stoffed gegeben. 
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Die libri ereetionum, über deren Anlegung Balbinus in der 
vita venerabilis Arnesti, primi Archiepiscopi Pragensis ©. 216 
und 217 ausführlich berichtet, enthalten Kirchen- und Altarftiftungen, 
Schenkungen und Bermädtniffe an Geiftlihe u. dergl. Die libri 
confirmationum bingegen umfaflen furze autbentiihe Protokolle 
über die Beitätigung der Eollation von erledigten Präbenden, Klöitern, 
Pfarrkirchen, Kapellen, Altarijtenftellen u. j. w. mit namentlicdyer An: 
gabe der prälentirenden Patrone wie der von der erzbiihöflidyen Curie 
inveftirten Beneficiaten und gewähren einen flaren Einblid in die Art 
und Weife, wie damald die Anftellung der Geiftlihen vor ſich ging. 
Nachdem die biihöflidhe Behörde von der Präfentation ded zuftändigen 
Patrond benadrichtigt war, erließ fie die crida, d. i. eine an einem 
Sonn: oder Feiertage in der betreffenden Kirche vorzulejende Bekannt: 
machung der erfolgten Präientation mit Angabe des Termins, bis zu 
weldyem gegen die Präfentation oder die Perſon ded Präfentirten 
MWideriprud erboben werden konnte, Geſchah dies nicht, jo wurde der 
Praͤſentirte, nach Ablegung des vorgeichriebenen Eides, feierlich in fein 
Amt eingeführt, zu deſſen Verwaltung in geiftliben und zeitlihen Ange: 
legenbeiten confirmirt und mit allen Rechten und Pertinenzien inveftirt. 
Zur Publicirung der Crida und der Abnahme des Eided fowie zur 
Snftallirung wurde der Dedant oder ein Pfarrer der Nachbarſchaft 
beftimmt (pro executore seu commissario deputatus) und von dem 
Drdinariud oder deflen Generalvicaren zu diefem Behufe mit den 
erforderliden Facultäten verſehen. Auch erhielt der Angeftellte einen 
ſchriftlichen Ausweis über die rite erfolgte Gollation jeined Beneficiumsd. 
Wurde jedod ein kanoniſches Impedimentum zur richtigen Zeit geltend 
gemacht, fo wurde die Gollation der Pfründe jo lange inhibirt, als 
bis der Proceß vor dem geiſtlichen Geridht zu Prag definitiv entichieden 
war. Die Berhandlungen diefer Behörde enthalten die acta iudi- 
ciaria. Anlangend die Registra decimarum papalium, 
weldhe etwa in der Mitte des 14. Jahrh. beginnen und bie in das 
15. Jahrh. reihen '), jo eriehen wir aus ihnen die Eintheilung der 
gelammten Prager Kirdyenprovinz in 10 Ardyidiaconate, von denen 


1) Vergl. hierzu 3. Miller, histor. B. V. M. p. 91 und Balbinus, Miscell. 
Boh. lib. V. p. 34 
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jeded in befondere Decanate zerfiel. Zu dem Königngräßer Ardi: 
Diaconat gehörte aud der Glätzer Decanat, der folgende 39 Pfarr: 
orte umfaßte: 1. Glaß, 2. Landeck, 3. Habelihwerdt, 4. Tuntſchendorf, 
5. Lichtenwalde, 6. Schredendorf, 7. Sonradöwalde, 8. Ebersdorf bei 
Neurode, 9. Winkeldorf, 10. Heinzendorf, 11. Volpersdorf, 12. Reinerz, 
13. G&berödorf bei Habelſchwerdt, 14. Niederfteine, 15. Walterödorf 
(Roth: W.), 16. Ullerdvorf, 17. Gaberödorf, 18. Ederödorf, 19. Hannd: 
dorf, 20. Piſchkowitz, 21. Schwedeldorf, 22. Kiedlingöwalde, 23. Wün: 
fchelburg, 24. Walterddorf (Alt:W.), 25. Wilmddorf, 26. Grafenort, 
27. Nengerddorf, 28. Königöbain, 29, Schlegel, 30. Lomnitz, 31. Sei: 
ferddorf, 32. Kunzendorf, 33. Kangenau, 34. Oberfteine, 35. Mittels 
walde, 36. Neurode, 37. Wölfelövorf, 38. Batzdorf, 39. Reichenau. 
Die Pfarreien in Lichtenwalde, Winkelvorf, Seiferddorf, Rangenau, 
Reichenau gingen fpäter ein und wurden zum Theil von Lokaliſten 
verwaltet. Sodann beitanden Pfarreien in Lewin und Deutſch-Tſcher— 
beney, die zum Dobrudfer Decanat gehörten, der ebenfalld unter 
dem Königgräger Arhidiafonat ftand. Außerdem waren, wie wir aud 
den libri confirmationum erjeben, in einzelnen Ortſchaften, wie Frie: 
derddorf und Roſenthal, Seeljorger oder Plebane angeftellt. 

Zu dem am Tage Allerheiligen 1384 auferlegten Papft = Zehnten, 
der in zwei Raten, 1384 und 1385, gezahlt wurde, fteuerte der Gläßer 
Dedyant 1384 für feinen Decanat 7 Schod 33 Groſchen, 1385 7 Schock 
und 8 Grofhen bei. Ein anderer Zebnten wurde im Mai 1399 von 
Bonifaciud IX. zu Gunften König Wenzel’d von Böhmen auferlegt, 
der von Wencedlaud, Patriard) von Antiohien, eingefammelt und an 
einem Termin 1399 in dem doppelten Betrage von 1384 gezahlt 
wurde. Die Gefammtjumme ergiebt für den Gläßer Decanat 15% Schod 
Groſchen. Zu einem dritten Papftdecem vom Jahre 1405 zahlte der 
Glätzer Dechant 8 Schock 4 Groſchen. Rechnen wir bierzu noch die 
von Lewin und Tſcherbeney ſowie den Glatzer Auguſtiner-Chorherrn 
gezahlten Summen, fo ergiebt ſich für die Jahre 1384—1405 die 
Gefammtjumme von 87 Schock 23 Grofhen, welde die gefammte 
Grafihaft ald Zehnten zahlte"). 


1) Bergl. Erect. ©. 1 und ©. 94 seq. 
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Im Folgenden geben wir unter Berüdfihtigung der Arbeiten von 
Kögler, Bad, Müller, ver ftatiftiihen Darftellung ded Kreiſes Habel- 
ſchwerdt dur den Landrath von Hochberg und ded von Stillfrie 
edirten Glätzer Mannrechtprotokollbuches eine Zujammenftellung der 
Rejultate aud obigen Quellen, weldhe mir durd die Güte des Könial 
Staatdardivard, Herrn Prof. Dr. Grünbagen, zugänglicdy wurden. 


I. Städte. 

1. Glatz (Glaez). Am 30. October 1360 erhält der fr. Walther, 
vom Hofpitalorden ded hi. Johannes von Serufalem '), auf Präfentation 
ded Drdendprior fr. Gallus, die durd den Tod ded fr. Zakobus er 
ledigte Pfarritelle in Glaß und zu feiner Snitallirung wird der Gläßer 
Dechant angewiefen. (Conf. I. 134.) 

Am 1. Februar 1367 kommt der fr. Franziskus, der bei den 
Hofpitaliten im Klofter b. virginis in pede pontis zu Prag Profes 
abgelegt hatte, ald Pfarrer nad) der durch den Tod ded Baltberinus 
(Walther) erledigten Kirhe von Glatz. Dad Präientationdredht übtf, 
da dad Privrat ded genannten Drdend unbejeßt war, der Komtur 
der Prager Sohanniter fr. Peölinud auf Grund eined fpeciellen Auf: 
tragd des Generalvifitatord von Böhmen und Polen. Die Snitallirumz 
wird dem Pfarrer von Piſchkowitz (Pidcopicz) übertragen. (Conf. ed. 
Emler S. 80.) 

Am 22. Auguft 1391 erhält der fr. Franziöfus, Profeffus der 
Kreuzberen ded hl. Johannes von Jerufalem, die Beltätigung als 
Pfarrer der Kirche S. Mariae in Glaß, die ald letzter Pfarrer ummit: 
telbar vor ihm Johannes verwaltet und freiwillig aufgegeben hatte. 
Dad Präjentationsredht übte Markoldus, Generalprior der Zobanniter 


1) Die Kreuzherrn (Kreuziger, eruciferi) mit dem weißen Kreuze oder Orden 
brüder des Hoipitalbaules des bi. Johannes von Zerufalem wurden in ®lag um 
1194 eingeführt. Vergl. Müller, Ehronif des Gläßer Gomnaflum im Sabırr 
bericht des Glätzer Gymnaſium vom Jahre 1842.) Ihr Commendator oder Gomter 
war zugleich Nector der Pfarrkirche S. Mariae und wurde von dem Prior prälentir 
ein Recht, das fih zwar König Johann von Böhmen, als er d. d. Schloß Seid. 
am Tage Maria Magdalene 1356 das Kirchenlehen in der Grafihaft Glatz te 
Ständen derſelben überließ, für Glag ebenfo wie für Habelihwerdt, MWünfelbur: 
und Yanded vorbebielt, das aber bald an die Johanniter überging. (Vergl. Köuke, 
Chroniken ©. 256.) 
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in Böhmen und Mähren und mit der Inftallation wurde beauftragt 


der Propft der regulirten Chorherrn in Glaß oder defien Stellvertreter. 
(Conf. V. 87.)') 


Am 13. Dezember 1361 wird Nikolaus von Jaurow, Preöbyter 
der Bredlauer Diöcefe, auf Präfentation des Propitedö und des Eon: 
vented der regulirten Auguftiner: Chorberrn an der Kirche in Glaß 
angeftellt *?). (Conf. I. 165.) 


Unterm 4. Mai 1396 wird die durd die Gonventualen vorgenom: 
mene Wahl deö fr. Petrus zum Propft der Auguſtiner-Chorherrn auf 


dem Berg der hi. Maria zu Glatz an Stelle des biöherigen Propiteö 
Johannes beitätigt. 


In der littera D. S. Apollinaris super erectione ecclesiae 


1) Nah Bach, Kirbengeihichte der Grafſchaft Glatz ©. 396, war Jakobus ſchon 
1343 Gomthur und nah Müller a. DO. fein zweiter Nachfolger Franziskus noch 
1381 im Amt. Als deſſen Nachfolger giebt Müller an Stengil (1384), Mathias 
von Lemberg (1335) und Peter Brufiblebt. Die Gonfirmationsbüdher erwähnen 
Mathias am 27. Mai 1391 (Conf. V. 78) ald Gommendator und am 21. Septem- 
ber 1396 als Sohanniter (Ib. S. 268), indem er nebjt feinen; Brüdern reip. Ver— 
wandten zu den Patronen der Ullersdorfer Kirche gehört. Am 21. Auguft 1391 
fommt Mathias, ehedem Gommendator oder Pfarrer der Kirche der bi. Maria in 
Glatz ald Pfarrer nah Rengersdorf (Reyngödorff) (Conf. V. 57.) Am 29. Sep- 
tember 1393 bringt derjelbe durch Kauf den jpäter fog. Gomturwald an ficd. 
(Bach, a. D. ©. 39%.) Ih vermutbe alio, daß Mathias jein Amt ald Piarrer 
von Bla im Juni oder Juli 1391 niederlegte, in Johannes einen Nachfolger 
erbielt und nach Rengersdorf verfegt wurde. Als Pfarrer von Nengersdorf kaufte 
er den Comturwald und präjentirte er auch in Ullersvorf 1396, da dad Patronat- 
recht dafelbit ihm perſönlich, nicht ald Gomtur, zuftand. Sein Nadfolger Zobann 
amtirte nur ganz furze Zeit. Danad wäre die Reihenfolge der Comture folgende: 
1. Jakobus 1343 — 1360. 2. Walther 1360—67. 3. Franziokus 1367 —81. 
4. Stengil 1351—84. 5. Mathias v.%. 1384— 91. 6. Zohannes 1391. 7. Franziskus. 

2) Urneftus, Erzbiihof von Prag, fübrte die regulirten Auguftiner in Glaß ein. 
Er übergab ihnen 1350 das von ibm 1345 auf dem Schloßberge zu Glaß geftiftete 
Klofter ſammt der dazu gehörigen Kirche U. 2. Fr. Verkündigung. (Müller a. DO.) 
An diejer Kirche wurde Nicolaus von Zaurow angeftellt, unbeftimmt bleibt aber, 
zu welder Verrichtung. Der damalige (erfte) Propſt bieß Zohannes, nad deſſen 
Zode (1382) Johann Il. und als diefer aus Demuth refignirte, der damalige Prior 
Petrus folgte. Petrus farb 1403 und erhielt in Auguftin Liebftein (falidh bei 
Müller a. D. „aus Liebſtein“) einen Nachfolger. Letzterer war aus Glatz gebürtig, 
wo feine Familie nebfi der der Gremyl, Molftein, Gzetterwang zu den älteften und 
reihften Bürgergeihlechtern zählte. Unter ibm begannen die Streitigkeiten mit den 
Johannitern betreffd der von den beiden Drden gehaltenen Schulen. Dagegen zeigt 
die Uebertragung der Inftallation des Gomthur Franzidfus an den Auguftinerpropit 
1391 von einem guten Einvernehmen beider Klöfter. 
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Saczensis in conventualem werden ald Zeugen erwähnt: „Stephan 
der Neltere und Franziötud quondam Fobannid aus Glag, Kanonite: 
ded dortigen Kloſters.“ (Erect. 5. 66.) 

Die Sohanniter zablten i. 3. 1384 und 1385 je zwei, 1394 vier 
Schock Groſchen ald Papitzehnten. Die Auguftiner zahlten 1367 „durch 
Herrn Nikolaus” (ob Nikolaud von SJaurom?) fünf, 1369, 1384 um 
1385 zwei und ein balbed, und 1399 fünf Schod Groſchen. (Dee. 
pap. ©. 94 segq.) 

2. Habelſchwerdt (Hawelswerde). Unterm 21. Auguft 1360 
wird Jakobus von Cunczendorf, Canonikus der Kirhe in Glogau auf 
Präjentation ded Bilhof Theodricud von Minden, dem der Kailer 
Karl IV. dad Patronatredht für dieſen Fall übergeben, an der durd 
den Tod ded Pfarrer Johannes (I.) erledigten Pfarrkirche angeftellt. 
Zur Snftallation werden angewiejen der Glätzer Dedant und der 
Pfarrer von Ullerödorf, entweder beide zugleich oder welchen von beiden 
der SInftallandus wünſche. (Conf. I. 128.) 

Jakobus blieb nur bid zum 22. Februar 1361 in Habelidywerdt 
und tauſchte unter diefem Datum mit Fohanned (II.) Pegzoldi von 
Franfenftein, mit Genehmigung ded Kaijer Karl IV. Ob die Angabe, 
der Pfarrer von Freiburg (Friburg) jet mit der Amtseinführung betraut, 
fi) jowohl auf Jakobus ald auf Johannes bezieht, läßt ſich nicht 
ermitteln. (Oonf. I. 147.) 

Zohanned IL. refignirte und mit Zuſtimmung ded Kaijerd, ald des 
Patrond von Habelihwerdt, wurde Fohanned (III) Hanne, ehedem 
Altarift ded hl. Kreuzed in der Pfarrfirhe zu Franfenftein in der 
DBredlauer Didcefe, an feine Stelle verfegt am 31. Sanuar 1365. 
(Conf. Emler S. 59.) Ihm wurde dad Dekanatamt übertragen und 
er wird ald Dedyant der Grafſchaft Glatz und Pfarrer von Habelſchwerdt 
erwähnt 1381, ald er die Genehmigung zur Gründung ded Hoſpitals 
in Habelſchwerdt ertheilt "), in den Confirmationsbüchern bei Inſtalli— 
rungen 1393 in Kieölingdwalde, Kunzendorf und Wölfelödorf, des: 
gleihen 1392 in Konraddwalde, 1394 in Kiedlingdwalde, 1395 in 
Woͤlfelsdorf. 


hichte der Stadt Habelſchwerdt von Zofeph Thamm S. 109. 
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An Zehnten wurden 1384 und 1385 42 Grojhen und 1399 ein 
Schod und 24 Groſchen errichtet '). 

Unter den in Prag angeftellten Geiſtlichen werden auch zwei Habel: 
ihmwerdter genannt, Am 8. Sanuar 1359 wird Nitolaud von Habel: 
ihwerdt, Preöbyter am Altar der heiligen Felir, Adauftus und Martha 
an der Kirche der bl. Sungfrau in laeta curia in cripta zu Prag, dad 
neu errichtet und dotirt war, auf Präjentation ded Pfarrerd von Lyſa 
angeftellt (conf. I. 114). 

Am 4. Zuni defjelben Jahres wird der Preöbyter Jacobus aus 
Habelihwerdt, der Prager Diöceſe angehörig, auf Präjentation des 
Albertud und Johannes Ditlinud, Subinftitutor der Bürger der Alt: 
ſtadt Prag an dem von ihnen neu errichteten und dotirten Altar der 
bl. Maria ini der Kirche des bI. Leonard zu Prag angeftellt (conf. I. 155). 

Sn dem Habelſchwerdter Pfarrarchiv befindet fi eine von Kögler 
eigenhändig geichriebene Ehronif der Habelſchwerdter Parodie, die id) 
durh die Güte des Fürfterzbifh. Notard und Stadtpfarrerd Herrn 
Strede einfehen konnte. Ic entnehme aus diefer Ehronif folgende 
Notizen: 

Die Habelihwerdter Pfarrkirche ift wahricheinlich anfangs zu Ehren 
ded bi. Johannes ded Täuferd eingeweiht worden. Denn auf dad 
Fahr 1442 wird jelbe die Pfarrfirde St. Fohannid genannt. Im 
3. 1560 war der bl. Erzengel Michael Schußpatron dieſer Kirche. 
Bon den Altären in diefer Kirche find befannt: 1. Der Altar des 
Leihnamd Ehrifti. Diefer wurde von einem Prieiter aud H. Namens 
Martin geftiftet und aus jeinem väterlichen Vermögen mit einem jähr: 
lihen Zind von 7 Schod Prag. Groſchen dotirt. Dafür follte ein 
eigener Priefter wöchentlich 4 bi. Mefien auf diejem Altar lefen. Das 
Patronatöreht follte der Stadt zuftehen. Die Stiftung wurde von 
Jaroslaus von Porzyefinyg, Generalvicar ded Prager Erzbiſchofs Wolf: 
ram, am 24. April 1402 confirmirt. Der erfte Altarift war der Stifter 
jelbft, nachher ein gewifler Priefter Namens Lorenz. Diejem legteren 
übergab im 3. 1410 den näditen Dienftag vor St. Viti Nikolaus 


1) Da 1399 der Zebnten iberall doppelt fo ſtark war als 1384 und 1385, fo 
fommen auf dad Schod oder die Mark 60 Groſchen. Bergl. hierüber Stengel, 
Geſchichte Schleſiens S. 256. 
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von Pannwiß aud Komnig einen jährlihen Zind von zwei Marten, 
weldyer zu Gijerddorf auf 2 Bauerngütern von einer Hube und zu 
Lomnig auf einem Bauerngut von 11 Ruthen haftete. Später war 
ein gewiffer Petrus Altarift. Derjelbe vertaufhte um’d Sabr 1428 
jeine Altarpfründe mit dem Johannes von Pannwiß gegen die Ober: 
ihmwedeldorfer Pfarrei und ftarb allda im 3. 1441. Sein Haus in 
Habelihwerdt vermachte er einem feiner Freunde, der im 53. 1441 
Meibhbiihof von Bredlau war. 

2. Der Altar ded bl. Gvangeliften Johannes. Diefer wurde von 
dem Glager Bürger Jakob geftiftet und vom Generalvicar Jaroslaut 
v. Porzyeßny am 28. April 1403 beftätigt. 

3. Der Altar der böhmiſchen Landespatrone, am 14. Zuni 1404 
geftiftet. 

4. Der Altar der bl. Apoitel Petrud und Paulud wurde im jelben 
Fahr von Konrad von Nymancz, Erbberrn ded Sclofjed Karpenftein, 
geftiftet.. Sm 3. 1412 war Johann Schaffenrath Altarift derſelben 
Diejem verkauften am Freitag nab St. Francidci 1412 Hand von 
Moſchen, Vogt von Habelſchwerdt, und feine Miterben einen jäbrliden 
wiederverfäuflihen Zind von 3 Marf Prager Groihen. Eben dem: 
jelben verkaufte im 3. 1414 Frau uni 1 Mark jährl. Zind auf ihrem 
Vorwerk zu Habelihwerdt. Diefer Altariit batte bei feinem Altar 
1 Kelch, 1 Meßbuch, 1 Betbudy und 1 Meßgewand und derjelben wirt 
noch auf’d Fahr 1419 Meldung gemadht. 

5. Der Altar der fel. Jungfrau und allerb. Zungfrauen, bei dem 
Predigtituhle, errichtet von Lorenz oder, Bürger in Habeljdywerdt. 
Am 2. Sept. 1419 ſchenkte er dazu einen jährlihen Zind von 2 ſchwe— 
ren Marken, der damald auf den Ridhtergütern zu Neu: MWeijtriß und 
Konraddwalde baftete; ferner einige Aderjtüde in der Aue bei der 
Stadt, welde von der Neiße und den Grundftüden dreier Bürger 
eingefhloffen waren. Dafür follte Johann Hoendroft ald der erie 
Altarift derjelben wöcentlid 2 bi. Meflen, fein Nachfolger aber drei 
lefen. Dad Präjentationdreht zu dem Altar jollte nad des Stifter 
Tod dem Joh. Langhanns, Bürger in Habeljhwerdt, feinen Erben 
und Nachkommen zuftehen. Dieje Stiftung wurde am 16. Oft. 1419 
zu Raubnig vom erzbiihöfl. Generalvicar Petrus beftätigt. 
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6. Der Altar der 4 hl. Kirchenlehrer. Stiftung unbefannt. 1476 
war der Prieiter Joh. Plekkenbauch Altarift deſſelben und obſchon er 
nachher Pleban in Arnödorf (Grafenort) wurde, jo erlaubte ihm doch 
wegen der geringen Einkünfte der Altarpfründe der damalige Admi— 
niftrator der Erzdidceje, Wenzel v. Crumlow, die Altarftelle beizube- 
balten. Sm 3. 1479 den 7. Sept. übergab Balentin Müde dad 
Patronatöreht dieled Altard dem Propft der Auguftiner in Glatz. 

7. Bei dem Altar aller bl. Märtyrer war im $. 1477 Sigismund 
Tzünder angeftellt. Dieſem verkaufte am Tag Vitalis ded nämlichen 
Jahres Heinrib v. Zeihwig aus Wölfelödorf einen jährliben Zind 
von 1 Schock Grofhen, der auf dem Gut des Langenideld zu Plom: 
niß baften jollte. 

Ferner waren ſchon 1399 noch 2 andere Altäre in dieler Pfarr: 
firhe. Denn am Dienftag unter der Octav der Erideinung 1399 
verfaufte Hand Heinrih für 6 ſchwere Mark einen jährlihen Zind 
von 22 Markt und 6 Groihen auf feinen Hof den Ring zu den 
Lampen, deren eine vor dem Altar der hl. Katharina, die zweite vor 
dem Altar ded bl. Nikolaud brannte. 

Die Stiftungen wurden großentheild unter dem Pfarrer Martin 
(1402) gemadyt, der Kanonifud zu Bredlau war. Er batte einen 
Kaplan. 

3. Landeck (Landel). Am 2. November 1360 wird Heinridy von 
Neumarkt, Klerifer der Bredlauer Diöceſe nad erlangter Erlaubniß 
jeined Biſchofs auf Präfentation ded Biſchofs von Minden, die an Stelle 
und im Namen ded Kaiferd geichiebt, an der durch den Tod des bis— 
berigen Pfarrerd vacanten Pfarrtirhe in Landeck angeftellt und vom 
Glätzer Dedyanten initallirt. (Conf. I. 134.) 

Am 19, November 1392 wird die durch Stephan Podudfa im 
Auftrag König Wenzel's erfolgte Präjentation Sigismund's, Pfarrerd 
von Pegrella ald Pfarrer von Landeck, an Stelle ded nad Pegrella 
verjegten Pfarrers Nikolaus beftätigt und der Pleban in Konradöwalde 
(Sonradivilla, gewöhnlid Gunradöwald) zu feiner Inftallirung ermäd: 
tigt. (Conf. V. 141.) 

Am 11. März 1393 taufht Sigismund mit Genehmigung deflelben 


Stepban Podudfa, Gläßer Hauptmannd und Stellvertreterd ded Königs 
Zeit ſcrift d. Bereins f. Geſchichte u. Alterthum Schlefiend,. Bd. XIIL, Heft 2. 34 
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Menzel mit Nikolaus, biöher Pfarrer in Hermannddorf und Rector dei 
Altars der bi. Dreieinigkeit in der Kirche ded bi. Jakobus zu Neiße 
in der Bredlauer Diöceſe und ed initallirt den Nifolaud in Landed 
der Pleban in Konradswalde (Gonradivilla). (Conf. V. 158.) 

An Zehnten zahlte Lande 1384 zwölf, 1385 zwei und vierzig, 
1399 ein Schod und vierundzwanzig Groſchen. 

4. Lewin (Lewyn) gehörte zum Dekanat Dobruska. Am 12. Män 
1390 wurde an der Lewiner Kirche angeftellt an Stelle des verftorbenen 
Dfarrer Hasko der Preöbyter Vitud von Janowicz auf Präientation 
ded Theodricud von Janowicz und der Pfarrer von Tſcherbeney (Czrımna) 
mit feiner Snftallation beauftragt. (Conf. V. 3.) Der genannte 
Theodricud oder Dietrih von Janowicz war aud Herr von Nah 
und auf Kandäfried'). Nah Kögler a. D. ©. 426 haben die Herm 
ded Schylofjed Kandfried oder Hummel ald Beſitzer Lewin's das Kirchen— 
lehn der dortigen Pfarrei fait gegen 200 Fahre bejefjen. 

Am 19. October 1367 beftätigten die Diödcefanadminiftratoren ?) 
die durd den Adligen Johannes von Dubow alias von Nachow“) 
erfolgte Präjentation deö biöherigen Pfarrer Hadfo von Starkow, als 
Pfarrer von Lewin, während Symon Pleban von Lewin nah Starkow 
verjeßt wird, dad nad) den lib. Erect. ebenfalld im Dobrudfer Dekanat 
lag. (Conf. Emler ©. 92.) Zebnten zablte Lewin 1384 drei, 1385 
ebenfalld 3, 1399 ſechs, 1405 drei Groſchen. 

5. Mittelmwalde (Mitilmald, Mittrvelde, Mitrwald, Michelveld, 
Mittlwald, Mittevalde) gehörte (mad Kögler a. O. S. 398) 1350 
Dtto von Glubud dem Nelteren, dem Haupt einer in dem Glatzer 
Lande reich begüterten Familie, der für die durdb den Tod Guntbers 
verwaifte Mittelwälder Pfarrei den Johannes Ramswald prälentirte. 
Die Beftätigung erfolgte am 16. November 1360 und der Pleban 





I) Vergl. über ihn Stillfried, Beiträge zur Geſchichte des ſchleſ. Adels, S. 2. 

2) Laut Conf. Emler S. 48 wurden nah dem am 30. Juli erfolgten Ableben 
des Biſchofs Arneftus am 2. Zuli die honorab. viri Herr Zengzo, Präpofitus des 
bl. Kreuz in Breslau, Busko, Gurimenfer Arbidiafon und Sezena, Präpofitus ver 
Tynenſer Kirde, Canonici der Prager Kirche, vom Prager Eapitel zu Diöcelar- 
abminiftratoren erwäblt. Ueber den erfteren vergl. Grünbagen, die ‚Herren von Reikk, 
Zeitſchrift f. ſchleſ. Geſchichte ac. VII. B. 1. Heft ©. 52. 

3) ‚Heinrih v. Duba i. 3. 1316 ‚Herr von Nachod, Aufrübrer, zeitw. Bellker 
der Grafſchaft Glatz (Kögler a. O. ©. 26.). 
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in Schönfeld (Schonwald) wurde zur Snftallation angemwiefen. (Cf. 
L. 137.) 

Am 5. Februar 1396 präjentirte Dtto des Aelteren (+ 1380) Sohn, 
der wie feine zwei Brüder in Wölfelsdorf und Schnallenftein ebenfalld 
Dtto bieß, für die durb den Tod ded Reynczko vacante Pfarritelle 
den Nikolaus Geyczh, der vom Pleban von Lauterbach (Rutherbad)) 
inftallirt wurde '). (Conf. V. 247.) 

An Zehnten zahlte Mittelwalde 1385 drei, 1399 ſechs Groſchen. 

6. Neurode (Neumwenrod, Newenrode, Neunrode, Nünrod, Nowin: 
rode, Noynrodt) befand ſich jammt den fünf Dörfern Volpersdorf, 
Hausdorf, (Hugonidvilla, Hugesdorf) Ludwigsdorf, Kunzendorf und 
Königdwalde (Kungeöwalde) bid zum Jahr 1552 im Befiß ded Hand 
Wüſthube. Diefer verkauft am St. Matthäi Abend dieſes Jahres 
Herrn Henfil von Donyn, Herrn Otten Sohn von Donyn und allen 
ſeinen Gebrüdern feinen Hof und eine Mühle zu Neurode, eine Mühle 
zu Waldiß und die genannten fünf Dörfer, welchen Befiß Karl IV. 
am 4. Februar 1360 den Brüdern Jaroslaus, Bernhard, Otto, Hiero: 
nymud und Wencedlaud von Donyn gegen Keiftung der Lehnöpflicht mit 
einem Klepper zu einem Lehngut beftätigt. (Kögler, Urkunden ıc. ©. 11.) 

Außer den Donyn war aud) (nady Stillfr. S. 28) die eine Linie 
derer von Rachnow um dad Fahr 1358 in Neurode anſäßig. Ed 
gehörte denjelben auch nody Schlegel, Schwenz und Ebersdorf bei 
Neurode. Dad Patronat bejaßen jedodh die von Donyn. Denn 136% 
bejeßt Katharine von Donyn die durd den Tod ded Johannes vacant 
gewordene Pfarrei mit dem Preöbyter Johannes aud Glaß, der nad) 
am 23. Eeptember deflelben Jahres erlangter biſchöflicher Beftätigung 
vom Volpersdorfer Pfarrer inftallirt wird. (Conf. E. ©. 20.) Bon 
den Pfarrern vor diefem Jahre ift feiner namentlid befannt, nur wird 
unterm 13. Sanuar 1356 berichtet, daß der Pleban von Neurode ven 
Dfarrer Martin in Ebersdorf initallirt habe. Am 25. Juni 1394 


1) Nah Kögler, Ehronifen S. 410 und Bach a. D. ©. 423 wäre um 1393 
resp. 1397 Johannes Schreiber, aus Habelſchwerdt gebürtig, Pfarrer in Mittelmalde 
gewefen, ber 1398 refignirt und dann bid 1412 als Altarift im Hoſpital zu ‚Habel- 
fchwerbt gelebt habe. (Vergl. Thamm a. D. ©. 113.) Nach den lib. conf. zu 
ſchließen, müßte jedoch die Nefignation des Johannes bedeutend früher angeſetzt 
werden, da vor dem 1396 inſtallirten Nikolaus noch Reinczho amtirte. 

34* 
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inftallirt der Neuroder Pfarrer den Martin in Volperddorf. (Bergl. 
dieje Orte.) 

Zehnten 1385: 16 Groſchen; 1399: 22 Groſchen (?). 

7. NReinerz (NReynharez, Reynhark, Reynbardivilla, böhmiſch 
Dudnif) befand ſich (nad Kögler, Chroniken S. 193) um’d Jahr 1250 
bereitd im Beſitz Tytzko's oder Dietrihd von Pannewicz, Herrn au 
dem Schloß Landfried, der in der Pfarrkirche dieſes Ortes eine Alta: 
riftenftelle mit einer halben Hufe Ader, 2 Gärten, einem Wohnhauſe 
und 5 M. 4 Prag. Greoſch. iährlihen Zinfed dotirte, eine Schenkung, 
die 1266 jeine Söhne und 1403 und 1406 Dietrid von Janowiß 
(fiebe Lewin) betätigen ließen. 

Am 31. Oktober 1360 wurde der Presbyter Heinrih auf Präien: 
tation ded Camo (rihtia Tammo — Thamme) von Pannwig und jewer 
Brüder (Titzko, Wolfram und Nikolaus) an der durh den Tod dit 
Dfarrerd Bartholomäus vacanten Pfarrkirhe in Reinerz ald Pleban 
beftätigt und vom Pfarrer in Schwedeldorf (Sweiglerötorf) inftallirt. 
(Conf. I. 134.) Nach feinem Tode folgte unter dem 22. September 
1371 der von Ziege (Dietrih) von Panowicz präjentirte Preöbpter 
Fohanned von Wünſchelburg. (C. IL. 58.) 

Unter dem 24. November 1271 wird auf Präfentation ded Geitren: 
gen Ritterd Herrn Tyczko von Panewicz und feiner Brüder an dem 
durd den Tod ded Nikolaud vacanten Altar der bI. Katharina in der 
Pfarrfirhe zu Reinerz der Presbyter Diviifiud aus Wnieticz ald recht— 
mäßiger Rector und Minifter angeftellt. (Conf. II. 64.) 

Am 28, October 1396 wird die Crida zugeitellt dem Preäbpter 
Sohanned aud Pyerne aud der Meißener Diöceſe für die durch dit 
Refignation des legten Pfarrerd vacante Pfarrkirde in Reinerz (Reon: 
bardivilla) auf Prälentation ded Albertus, Provinciald des Ordens 
der hl. Maria vom deutihen Haufe. Es inftallirt ihn der Pfarrer 
in Rengerddorf (Regensdorf) '). 

1) Ob diefer Albertus aus dem Geflecht der Panwicz war, von denen mebrere 
böhere kirhlihe Würden erlangten oder in welchem Verhältniß Reinerz zu ten 
deutſchen Nittern in Prag fand, ift mir nicht befannt. Daß aber unter dem Rn 
oder Reynbardivilla das Gläger Reinerz, nicht das (Conf. I. 64) genannte Rom 


barcz im Curimenſer Archidiafonat, zu verftehen fei, gebt, glaube ich, aus dem Um- 
fand, daß der Rengersdorfer Pfarrer inftallirt, hervor. (V. 272.) 
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Reinerz zahlte 1384 und 1385 je neun Groſchen, 1399 dad Dop: 
pelte an Zehnten. 

8. Wünjhelburg (Wundlburg, Wunjdilburg, Wunfeburg, Wunfil- 
burg, Wunjhelburg, Wunjelburg, Wünfelburg, Wunffelburg) hatte 
nad) einem von Papſt Nicolaus IV. gegebenen Ablab bereitö im 3. 
1290 eine dem Apoftel Bartholomäus gewidmete Pfarrfirhe. (Bad), 
©. 409.) Der ältefte dem Namen nah befannte Rector derſelben iſt 
Hermann, der von dem damaligen Richter in Wünfchelburg, Namens 
Wolſchuszil, zum Lob Gotted und ded hi. Apoiteld Bartholomäud 
jehözehn in der Stadt Wünfdelburg gelegene und ſeit Alterd zum 
dortigen Geriht gehörige Brotbänke fammt allem Nießbraud zum 
Beſitz erhält, unter der Bedingung, daß er und feine Nachfolger die: 
felben niemald veräußern und von ihrem Zindertrag fi einen Vicar 
oder Caplan halten und denfelben auf ihre Koften unterhalten follten. 
Am 9. Juni 1368 beftätigt im Haufe ded Bürgerd Bernhard in Wün: 
ihelburg der Glätzer Dechant Nitolaud, Pfarrer in Grafenort, in 
Gegenwart der Pfarrer Johann von Niederfteine (Stynow inferior) 
und Johann von Hannddorf (Henigisdorf), fammt Thylo, dem Richter, 
und den Scöppen von Wünſchelburg, dem derzeitigen Pleban Petrus, 
dem Sohn des veritorbenen Richters in Wünſchelburg, Döprandud, 
welder feit länger ald 40 Fahren im ungeftörten Befiß der Brotbänfe 
mit Zuftimmung der damaligen Richter fi befunden, die Schenkung 
gegen dad Verſprechen, die mit derjelben verbundenen Bedingungen zu 
erfüllen. Die hierüber aufgejeßte und vom Dedyant, dem Richter und 
den beiden Pfarrern unterfiegelte Urkunde wurde vom Pfarrer Petrud 
an die damaligen Adminiftratoren der Prager Diöceſe gelandt und 
von diefen am 19. Zuni 1368 beitätigt. (Erect. ©. 146.) 

Der genannte Richter DOdprandus und defien Ehefrau Katharina 
hatten au in der Pfarrfirde des bi. Bartholomäus ein Altar zu 
Ehren Aller Heiligen geftiftet. Nach Ooprand's Tod verkaufte Katha: 
rina dad Richtergut an Hermann Gpetirwang (jo richtig für Czechn— 
wange) und wied den Altariten des gen. Altard einen ewigen Zind 
von vier Mark ſchwerer Prager Groſchen, die Mark zu 64 Groihen 
gerechnet, ald Einfommen an (wie auch in Wölfelövorf im 3. 1361); 
der Zind foll halbjährlid an St. Midyael und St. Walpurg zu erheben 
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fein von der Hälfte ded Einfommend ded Gerichtes, der Baditube der 
Walkmühle, von drei Hufen, die ein und eine halbe ſchwere Mart 
Zinfen bringen, von dem ganzen Ertrage zwei und eined halben Gun: 
ged der Getreidemühle, acht Scuhbänfen und einer Fleiihbanf, die 
fämmtlidy zum Gericht gehörten. Dad Patronatöreht ſoll für jeine 
Lebzeiten Nikolaud von Braunau, Richter in Oberſchwedeldorf, Sobn 
derjelben Katharina, und nad defien Tod fein nädjiter Blutöverwandter 
befißen. 

Die Schenktungdurfunde ift auögeftellt zu Prag 1367 am ſechſten 
Tag vor dem Felt ded bi. Erzengel Midyael (29. Sept.), von dem 
Landrichter Gunczelinud und folgenden Schöppen der civit. Glae.: 
Konrad von Wolffödorf (W.), Heynuſcho von Wunihilburg, Nitolaue 
von Wernecz (9), Coczko (Bodko) von Wratha (Wartha), Johannes 
Stogiani, Hermelinud Izanut, Nikolaus, Schwiegerjohn des Eocıto 
(2 Boöco), Ferengzelin Fotkud, Hermelinud Weidmann, Bincenz Lodi— 
cid (2) und Jakobus Dromelini, die den Vorfiß des iudiecium bamni- 
tum führen. 

Nach eingegangener Zuftimmung ded Pleban Petrud wurde am 
30. October 1367 die ganze Schenkung beftätigt und der vom Richter 
Nifolaud präfentirte Preöbyter Fohanned aud Kandöhut in der Bredlauer 
Didcefe ald Altarift angeftellt. (Erect. S. 64.) 

Unterm 30. Dctober 1367 wird die Anftellung deflelben Altariften 
am Altar der bi. Jungfrau in der Pfarrkirche zu Wünſchelburg berichtet. 
Patron ded Altard war fein Stifter, Nitolaud von Braunau. (Conf. 
Emler ©. 93) '). 

Johannes verwaltete die Altariftenftelle bid zum 14. Januar 1368 
und taujchte mit Genehmigung ded Patrond Nikolaud von Braunau 
- mit dem Pfarrer von Dberfteine, Namend Sohanned, der am 22. Ser: 
tember 1371 nad Reinerz fam. (Conf. ©. 98, fiehe Reiner;.) 

Ueber den Altar U. 8. F. befigen wir nod eine Nachricht aus dem 
Zahre 1383, in welchem der ſchon gen. Hermann Gzetirwang, Erbvogt 


1) Dody gab es in MW. mehrere Altarspfründen. Vergl. Bach S. 410. Bird 
leicht find beide Altäre identifh und die Angabe, Nikolaus babe den Altar geſtiftet. 
eine Verwechslung. 
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Scöppen Heinko Reinold, Niflaud Reichenſtein und Paul Hubnftein 
eine Stiftung zu demfelben madt. (Stillfr. S. 88.) 

Unter den Nadyfolgern ded Pleban Petrud wird genannt Nifolaud,. 
Er taufhte mit Genehmigung ded Erzbiſchofs ald Stellvertreter des 
königl. Patrond mit Nifolaud von Glatz, biäher Altariften am Altar 
des bi. Laurentius in der Kirche deöd bi. Nifolaud in foro pullorum 
in maiori civitate Prag, (Conf. II. 6) wahrſcheinlich demfelben, der 
1359 ald in Prag- angeitellt erwähnt wird. (Siehe Habelſchwerdt.) 
Nach Conf. II. 32 refignirte Nikolaud auf die Prager Altariftenitelle 
bei St. Nikolai ſchon am 1. Zuli 1370, 

MWünfhelburg zahlte 1384 und 1385 je ein halbes und 1399 ein 
ganzed Schock Groſchen Zehnten. 


(Fortſetzung folgt.) 


XVI. 
Archivaliſche Miscellen. 


1. Bas St. Anna- Klofter zu Glatz. 
Bon H. v. Wiefe. 


—ñN 


Im Raths-Archive der Stadt Glatz befinden ſich 2 Manuferipte, 
welche, obwohl in ihrem Haupttheile nur eine Umarbeitung von Alu: 
riud Slaciographie, doch manches Neue für die Specialgeichichte ver 
Grafſchaft bieten. 

Dad eine ift in feinem erften Theile eine Abichrift der ſchon in 
der Vereinszeitſchrift befprocdhenen Chronif vom Kapellan Friedrid 
Johann Goebel aud Kiedlingdwalde, während das 2. in 30 Kapiteln 
und 253 Seiten „von dem Kriege, welder nah dem Todt Kailer 
Garoli von unterfchiedlihen Potentien wegen der djterreichiichen Ert: 
länder entftanden‘ bid zum Jahre 1744 handelt (er ift vom öfterreidi- 
ſchen Standpunkte gefchrieben und enthält viele Einjhaltungen übe 
die Vorgänge in Glaß, befonderd ein Tagebuch über defien Belageruna 
1742); daran fließen ih auf 60 Seiten Nachrichten über Neurode 
und Aufzeihnungen eined dortigen Bürgerd aud der Kriegdzeit 1807. 

Dad andere, weniger umfangreiche Manufeript hat den Titel: 

„Glatziſche Chronik das ift Gründtlidye Beſchreibung der Berübmten 
undt Vornehmen Stadt, Fa der gantzen Grafihaft Glatz“ ...... 
nad) Aeluriud und Goebel und aus dem „Gonvent:Arbivo zufammen: 
oefaffet und geichrieben von Adm. Rdo ac Eximio Patre Marian 
Franckenberg, A. A. et St. Thlgiae Doctore, Diffin ppetuo, Pre 
vinciali emerito et Guardiano '), bey unjer lieben Frauen auff ven 
Sandt in Glaß Min. Convent. Anno 1738,” 


1) Dem Erbauer der jegt noch ſtehenden Klofter-Gebäube, 
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Es enthält eine Fortfeßung der Goebel’ihen Chronik bis zu diejem 
Jahre, beionderd aber eine genauere, an Berichtigungen jener reiche 
Geihichte ded MinoritensKlofterd. So ergiebt diefe ih auf urkundliche 
Duellen ftügende Darftellung unter Anderem, daß die nad früheren 
Duellen aub von Köglerd Chronik der Grafihaft S. 298 und Bachs 
Kirchengeſchichte S. 36 gebrachte Nachricht von der Exiſtenz eined 
Zungfrauenflofterde St. Anna zu Glaß eine falihe ift, vielmehr die 
an der Stelle jened vermeintlihen Klofterd ftehenden Gebäude eine 
Niederlafjung der Minoriten waren — und zwar jagt Frandenberg f. 82: 

„Die dritte undt legte Kirche in der Stadt Glatz, ift die Jenige, 
welde vor Zahren drinnen in der Stadt, vndt zwar auf der Frank: 
fteintihen Gaflen geftanden hatt; die Mauern diejer Kirche ſtehen, vndt 
fein noch Vorhanden mitten auf der Franfiteiniihen Gaflen vndt zwar 
Zur linfen Handt derjelben, wann man zum Thor herein in die Stadt 
gebet, undt auf den Ring zugehen will. Es ift aber diefe Kirche vor 
vielen Fahren wüfte undt öde worden, Vorhinn aber erbauet undt be— 
wohnet gewejen, von denen Patribus Minoriten Conventualen, dann, 
nachdeme Ao. 1427 von denen Huifiten, diefen vor dem Thor auf 
dem Sande Ihre Kirchen und Klofter ruiniret und eingeäfchert worden, 
ald haben, wie Ihre in Original im Archivo lautende Briefihaften 
geben, bevor wegen diefed Ihnen zugeftandenen Unglücks Anno 1429 
den 18. Julii juramentaliihe Zeugen laſſen abhören, vndt ſolche 
Eydtlihe Zeugniß Ihro Königl. Majeftät Sigidömundo in Böhmen 
zugeiendet, mitt demüttigfter Bitt, womitt felbte geruben möchten, den 
beyl. Drden zu ermweilen die Gnadt, undt foldhen erlauben, das Sie 
in der Stadt Eyne Kirchen vndt Klofter fi erbauen möchten, welder - 
Bitt auch Ihre May. der König gnädigft differiret, vndt erlaubet 
Anno 1429 ven 12. Zulij, wie dehro in Original lauttende Diploma 
darthuet, Womitt Ein Magiftrat der Stadt Glaß, denen PP. Minoritten 
Conventualen Zwey darzu tauglibe Heußer Eingegeben undt ein: 
geraumbt würde. Imittelſt hatt Ein Löbl. Magiftrat denenielben auff 
der jogenandten Juden:Gaffe, in Einem abgelegenen Orth die Heufer 
angewielen, um die Kirche jowohl ald dad Klofter aufbauen zu können, 
Allein der beyl. Orden hatt beftändig angehalten, womitt Ihnen auf 
der Franfenfteiner Gaſſen 2 große Heufer (die bid auf die Fleiſcher— 
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Gaſſen gegangen) möchten zu Ihrem Bau Eingeräumt werden, weldes 
auch geſchehen, jo wohl mit Vermwilligung Ihrer Majeftät des Königs, 
alß auch Ihr. Päbft. Heyligfeit Martini V., wie defien Original Bulla 
anzeuget, uudt Ao. 1430 octavo Idus Junii gegeben ift worden, 
mit überlaffung die Commiſſion dem Herren Abbten von Braunau, 
womitt Er joldyed ald Päbftl. Commiſſarius bewerfitelligen undt fatt 
der und angemiejenen 2 Heußern nit weith von der Pfarrkirche, 
d. i. auf der Judengafle, auf der Franfenfteiner Gaflen andere 2 Heußet 
möchten eingeräumbt werden. 

Mithin hatt Ein Löbl. Magiftrat der Stadt Glatz anno 1431 
der Dienftag nad dem Felt Georgiy mit Einem ſchriftl. Decret, welches 
nob in ODriginali in dem Archivio ded bejagten Ordens in Glaf 
fi befindet, den obbemeldten Patr. Minoriten Gonventualen Mitt 
Genehmbaltung ded Königd, der ſämmtlichen Stadtälteften x. — die 
2 Heußer auf der Frankenfteiner-Gaffe übergeben; Vndt mithin ange: 
fangen worden, fowohl die Kirche, ald Klofterbau, wie dann zu joldyen 
den erften Grundtitein 1432 den 11. May der Hochwürdige Herr 
Hermannud, Abbt in Braunau auf der Franffteiner Gafj geleget batt. 
Bm aber den Bau defto beßer zu befördern, jo hatt damaliger Pater 
Procincial dieſes beyl. Ordens, Pater Fohanned Kmytha Patenten 
aupfertigen, vndt Eyn heyl. Allmojen darauf zu fammlen Einen Geift: 
lien audfenden, vndt der Kirhe ſowohl, ald dem neuen Klofter, 
den Nahmen St. Anna geben laffen, wie dann dieje Patenten bik 
anbeimdt in dem Archivio diejed Ordens auf Pergament gejchrieben 
zugegen fein; So ift auch ingleihen Eine Pähfl. Bulla zugegen Sub 
Ao. 1429 den 19. Zuliy gegeben, welde Erlaubet Ene Kirchen undt 
Klofter in denen Mauern der Stadt Glaß zu bauen, welde, ald 
Päbftl. Sommiffariud der Hochwürdige Herr Chriſtophorus Abbt im 
Camentz denen Gläßern fowohl, ald den Patribud Minor. Convent. 
promulgiren müflen. Item ne andere Bulla it bey demſelben 
Archivio zugegen, Sub Anno 1431 ven 16. April, in weldyer der 
Hobw. Herr Abbt von Braunau Hermannud ald Päbftl. Commiffarius 
conftituiret worden über den Kirden und Klofter bey den Patr. Minor. 
Convent. auf der Franffteiner Gafl, ftatt des ruinirten und einge: 
Aſcherten Kirche und Klofterd, Erftend vor dem thor auf dem Sande 
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1427, undt dann ftatt der zum andermabl 1428 gegebenen Heußer 
auf der fogenannten Zudengafl. Entli nad Berfertigung der foge: 
nanndten Kirde Stae Annae, Iſt den Minor. Sonvent. 1437 den 
12. April, wie die Driginal:Bulla ſolches annoch erweyſet undt in 
Archivio mehr mablen Ernennter P. P. Minorit. aufgehalten wirdt, 
die Licentz gegeben worden, jowohl von Ihro Päbſtl. Heplikeit, 
ald Ordinario loci, die Uebung jowobl der Heyl. Mefl, Präpiger ıc. 
ondt was jonften in der Vorigen Kirche gehalten worden, Zu exerei- 
ren. Mitbin fallet die opinion Väter Sceribenten undt Chronolisten, 
die da ohne Grundt muthmaflen, dad Weylandt dad Klofter vndt die 
Kirche Beiftliher Jungfern Zu geböret babe, Inmaßen genugſam 
erwielen, daß foldye Niemandt anderd, als denen P. P. Minorit. Con- 
ventu. zugehöret, ondt ſolche durch Sie erbauet worden.” ..... — 
im Jahre 1463 daſſelbe abermahls durch den Brandt Völlig ruiniret 
undt Eingeäſchert worden; dann in gemeldtem Jahre iſt zu Glatz 
Eine große Feuersbrunßt plätzlich raußkommen, undt ſeindt darinnen 
33 Heußer auf der Frankſteiniſche Gaſſe, vndt auf der Fleiſcher-Gaſ— 
ſen Zu ſambt denen Fleiſchbänken undt der alten Badeſtuben außge— 
brannt, vndt kunnte das Feuer kümmerlich auf dem Ringe erwähret 
werden. Im dieſer Feueröbrunft Iſt auch gedachtes Kloſter undt Kirche 
auf der Frankſteiner Gaſſ' undt Fleiſchergaſſen mitt außgebrannt, wel: 
ed niehmals ift wieder aufgebauet worden, fondern man hatt bür: 
gerlihe Heußer daraud angerichtet, wie ſolches annody an denfelben zu 
fehen undt von denen Bürgern der Stadt bewohnet werden.” — 
Diefe Nachrichten werden durd urkundliche Beläge, bejonderd die 
Stadtbüher von Glatz auddrücklich beftätigt, während Kögler’d Chronik 
fi in diefer Sache nur auf handſchriftliche Mittheilungen, deren Werth 
fehr zweifelhaft ift, ftüßt. Das ältefte Stadtbuch von Glap, 1324—1412, 
welhed jener nicht Fannte, erwähnt nirgendd eined Nonnen-Kloſters, 
dagegen zahlreidher Stiftungen von Beguinen=Häufern in einer Straße, 
welche von ihnen den Namen Nonnengafle erbielt und welche die heutige 
Juden: nicht aber die Frankenfteiner:Straße ift (wie Kögler annimmt) '). 
Der Grund zur Erbauung ded St. Anna:Klofterd war folgender: 


1) Fol. 28, 31, 45, 61, 68 u. ff. 
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Ald 1427 ein huffitiihes Heer Glatz zu belagern drohte, wurde die 
Niederreifung ded außerhalb der Stadbtmauern, dicht an denjelben 
liegenden Minoriten=Klofterd wegen der Gefahr, weldye ein Feſtſetzen 
des Feinded in demielben für die Stadt in fi barg, beſchloſſen umd 
audgeführt "); die Minoriten erhielten hierauf jene beiden Häufer in 
der Zudengaffe zur Erbauung eined neuen Klofterd innerhalb der 
Stadt und kauften dann, da ihnen dieje nicht günftig gelegen jchienen, 
am Dienftag nab St. Gregori 1430 zwei an dad Frantenfteiner Thot 
grenzende Häufer auf der Fleiſchergaſſe, „das jy do jullen ire Wonunge 
balden eweklich“?); aud dielen erbauten fie dann unter Hinzuziebung 
ded Plabed am Thore dad St. Anna:Klofter. Ald aber 1463 daſſelbe 
abbrannte, zogen fie ed vor fid wieder auf dem led, wo bid 1427 
dad Kloiter geitanden batte, anzubauen ?); infolgedeffen blieb Erftereö 
bid auf die Kirche, welde reftaurirt wurde, wüſt; in diejer aber wurde 
bid zur Zeit der Reformation Gotteödienit gehalten *), jo wie ihre 
Umgebung ald Kirchhof benußt. 

Als dann aber in der eriten Hälfte des 16. Jahrhunderts bie 
Schwentfelv’ihe Lehre große Verbreitung in Glaß gewonnen batte, 
verließen jämmtlihe Möndye bid auf den Guardian Andread Koll 
dad Meinoriten:Klofter, weldyed nun mit deflen Zuftimmung zugleid 
mit der Annafirbe vom Rathe der Stadt eingezogen wurde und zwar 
machte derjelbe aud erfterem unter Niederreißung beinabe ſämmtlichet 
Gebäude einen Kirhhof, aus leßterer 3 bürgerlihe Wohnbäufer. Dat 
Stadtbuch Nr. 2 von Glaß fagt darüber: 

„Item Eant Annenfirde jampt dem Kirchbofe hat Di gemeyne mit 
Zulafjung v. 9. G. von Bernftein, Auch ded Gardianus aufm Santı 
Her Andred Kol, Zuuor fauffen gemeiner ftatt Zu gut, vnnd dre 
Heuer daravd zu madenn, welde aljo verfaufft wordenn lautt des 
ftatt Buchs vndt drey Heufer darauß gebaut worden Anno 1542.” 

Dad Klofter auf dem Sande wurde 1604 auf kaiſerlichen Befehl 
auf's Neue den Minoriten übergeben und von diefen neuerbaut, von 
dem St. AnnasKlofter ift Nichts mehr zu ſehen. 

1) Köglers Ehronif ©. 159, Grünhagen, Quellen zur Geſchichte der Huſſitenkriege 


2) Stadtbub 1412—66 fol. 138. 3) Stadtbuch 1466-99 fol. 4, 5. 
) Stadtbuch 1499-1532 fol. 337, 345, 381. 
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2. Rübezahl, ein Familienname. 
Mitgetbeilt von Dr. ph. Paul Pfotenbauer. 


— — 


Der Name des vielberufenen und auch in den Sagen des Meißner 
Hochlandes!) auftretenden Berggeiſtes des Rieſengebirges findet ſich 
im 15. und folgenden Jahrhundert als Familienname im heutigen 
Königreihe Sachſen vor. 

Hierfür die beiden nachſtehenden Belege. 

Unter den Cenſualen, welche ein aus der Zeit von 1402—1436 
ſtammendes Zindregifter ded einftigen Auguftiner=Chorberrenftiftd zu 
St. Afra in Meiben nambaft macht?), erſcheint auch ein Valtin Rube— 
czale zu Seiliß ); er entridhtete einen Geldzind von acht Meißniſchen 
Groſchen an dad Stift. 

Ein Nachkomme diejed Manned vielleiht war jener gleichnamige 
Korndieb, defien in den noch unveröffentlichten Protokollbüchern der 
Stadt Freiberg (im dafigen Rathsarchive) zum Schluß ded Jahred 
1571 Erwähnung geiciebt. 

Dad Rathsſitzungs-Protokoll vom 3. December nämlidy beſagt 
wörtlib: Rubenzal bit, man wolle in des Gefengknus entledigen, 
hat Korn aus den Scheunen gestolen. Man will ihn alhier nicht 
haben, sol wider anregen und ein zweited Protokoll vom 12, deffelben 
Monatd: Rübenzail hat sich vorn Rath gestalt. Ime ist aufferlegt, 
sol dencken vnd arbeiten. Wirt er aber vff einer Vnthat mehr 
ergriffen, sol man in in der Stadt nicht dulden. 

1) Gräße, Sagenibag des Königreichs Sadien. Dresden 1855. ©. 133. 


2) Gebr. im Codex diplm. Saxoniae regiae Abthl. II. Bo. 4, ©. 188, 
3) Dar. Zebren Epb. Meißen. 
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3. Ueber eine Series abbatum monasterii s. Vincentii in 
Klofter Raigern. 


Bon Dr. phil. Paul Pfotenbauer. 


— — — 


Einer dem königlichen Staatsarchiv aus Kloſter Raigern in Mähren, 
Dank der gütigen Vermittelung des Herrn Dr. B. Dudif, leihweiſe 
zugeſendeten Handſchrift, welche laut ihrer eigenen Angabe aus dem 
Archiv deöd ehemaligen Prämonſtratenſerſtifts zu St. Vincenz zu Breslau 
herſtammt, ſind die nachfolgenden Mittheilungen entnommen. 

Dieſe mit den Worten: Monasterium s. Vincentii ordinis s. 
Benedicti Wratislaviae extra muros überj&hriebene Handſchrift (Papier, 
Folio und von neuerer Hand paginirt, 78 Eeiten) giebt, unter Bor: 
anſchickung geidichtlidher Notizen über die Gründung der berühmten 
Abtei, nad einer gewiflen planmäßigen Anordnung, von einer größeren 
Anzahl der Stiftöurfunden theils wörtlibe Abichriften, tbeild Kurze, 
meiſt Außerft dürftige Inhaltsangaben, weiter genaue Aufzäblungen 
der Altäre in den beiden Stiftöfirhen außer: und innerbalb ver 
Mauern Bredlau’d, fowie der dafelbft befindlihen Reliquien und als 
wichtigsten, bier lediglich in Frage fommenden Beftandtbeil, aub eine 
Series abbatum monasteriüi s. Vincentii ordinis Praemonstratensium. 

Die Abfafjung der Handidrift fällt in die Zeit von 1666 bis 
1672, da die eritere Jahreszahl (auf Pag. 76) ald die lekterwähnte 
erſcheint, und andererjeitö die Series abbatum mit dem Derzeitig 
regierenden Abte Matthäus Paul, der zu Ende ded 3. 1672 ftirbt, 
abſchließt. 

Als den Autor bezeichnet eine von Dudik's Hand am Rande der 
Pag. J und wiederholt, zu Anfang der Series (Pag. 65) aufgetragene 
Bleiftiftnotiz, Bonaventura Piter, über weldyen ich jedoch irgend welche 
näbere Mittheilungen zu maden vor jegt völlig außer Stande bin. 

Bon einer zweiten unbefann‘ *- Hand ift, offenbar im Auftrage 
und unter der Redactior ıtura Piter die Mebrzabl ver 
in der Handſchrift eim mabſchriften (Pag. 21-59), 
angefertigt. 
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Mad nun die bereitdö ald der wichtigfte Inhalt der Handſchrift 
bezeichnete Series abbatum anlangt, fo ift diejelbe zwar im Wejent: 
lien nur als ein gedrängter Audzug der Gesta abbatum mon. 
s. Vincentii ded Nifolaud Liebentbal und feiner erften Fortfeßer 
(Stenzel, Seript. I. p. 135—155) zu betradhten, erhält aber dadurd) 
die Bedeutung einer für die Geichichte ded Vincenzftiftd neuerſchloſſenen 
felbftftändigen Duelle, dab fie bezüglich mehrerer Aebte die bislang 
unbefannten Todesdaten und auch fonit einige jchäßbare Noti: 
zen giebt. 

Es mögen nunmehr die ald originäre fid) erweiſende Paſſus jowie 
der den Abt Matthäus Paul bebandelnde ausführlidyere Schlußabichnitt 
der Series abbatum ded Bonaventura Piter felbft folgen. 

Pag. 65. Abt Eyprian: 

Postquam in sede episcopali Wratislaviensi sedisset annis 
sex mortuus est anno 1207 die 25. Octobris et in monasterio 
Lubensi quieseit. Hie vir fuerat grandaevus aetate candidus et 
moribus fama sanctimoniae celebris eruditus sapientia pauperum 
viduarum et orphanorum patronus. 

Conf. Zeitihrift Bd. X. S. 446 Note 104, Grünbagen, Regeiten 
z. 3. 1206 Nov. 16, 
Ibidem. Abt Gottfried: 
In festo s. Georgii (23. April) moritur. 
Ibidem. Abt Albert: 

Hic tamen reverendissimus pater circa annum 1218 maximas 
habuit contentiones cum nigris monachis ordinis s. Benedieti 
litigando pro monasterio s. Vincentii, ex quo eiecti fuerant conti- 
nuando has lites ultra 20 annos. 

Ibid. Abt Wilhelm II.: 

Mortuus anno 1363 28. Decembris. 

Bol. Görlih, Urkundl. Geſch. d. Prämonftratenfer ıc. L ©. 81. 
Ibidem. Abt Markus Wenpeler: 

Anno 1364 electus est reverendissimus dominus Marcus. — 

Notandum quod ad haec usque tempora nullum certum postu- 
lationis aut electionis instrumentum invenerim, sed nomina eorum 
qui fuerunt ex privilegiis et literis ab eisdem emanatis colligere 
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debui. Hine forte alii plures fuerunt, (Pag. 66) de quorum 
nominibus nobis non constat. Perierunt autem similia instruments 
et alia plurima memoria digna partim hostilitate temporis et ignis 
voragine partim destructione et demolitione monasterii. 
Pag. 66. Abt Francidcud Neudorf: 

Obiit 1468 die 20. Novembris. 

Conf. Gesta abbatum, Stenzel Script. II. p. 141. 

Pag. 67. Abt Peter Strezelze: 

Moritur anno 1529 2. Martii. 

Conf. Görlih I. ©. 141. 

Pag. 68. Abt Chriſtophorus Reuſch: 

Mortuus 1558 15. Decembris. Confirmatus fuit a sedis aposto- 
licae legato de latere pontifieis Pauli papae III. anno 14. anno 
1548 8. Marti. 

Conf. Görlich I. S. 11. 
Ibid. Abt Johannes Cyrus. 

Vivere desiit anno 1586 11. Augusti aetatis 59. anni. Fuit 
vicarius generalis per Poloniam. 
Pag. 69. Abt Andread Gewalt: 

Anno 1625 21. Julii electus est in abbatem Andr. Gewalt 
parochus Wirbnensis. 

Conf. Görlid I. 
Pag. 69. Abt Matthäud Paul: 

Huie Norberto succedit reverendissimus pater Matthaeus Paul 
professus Lucensis') postulatus anno 1656 8. Febr. in vivis adhue 
existens et feliciter gubernans de facto monasterium s. Vincentü. 
Confirmatus ab Alexandro XII. Cuius regimen sit felix semper. 

Hic reverendus pater natus est 1618 7. Sept. Sacro habitu 
indutus 1636 16. Nov., professionem emisit 1637 24. Decembris. 
Sub regimine reverendissimi patris Benedieti Lacheni abbatis 
Lucensis et viearii generalis missus est Salisburgum ad studia 
philosophica et theologiea anno 1642 18. Jan., his incumbens 
ordinatus presbyter 1645 mense Septembri. Anno vero 1647 


al, 


G 


i) Bruck a. d. Taja, Prämonſtratenſerſtift, in Mähren. 
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creatus sanctae theologiae doctor 1648 9. Augusti (Pag. 70) 
fit supprior Lucensis, sequenti anno 6. Augusti prior Lucensis, 
tandem anno 1653 ad finem prior ad sanctum Vincentium. 
Anno 1655 die 25. Januarii evehitur ad dignitatem abbatialem 
in monasterio Lucensi, quam postea resignavit anno 1659 
7. Januarii. Anno vero 1656 in Austria destinatus vicarius 
generalis ordinis. Mox in initio sui regiminis religiosos suos 
promovit ad studia philosophica et theologica, e quibus nunc alios 
philosophiae alios s. theologiae baccalaureos doctores numerat, 
omnes solertia et industria eiusdem in universitate Julio-Montana 
promotos. Et ut his succederent alii defacto Wratislaviae apud 
patres societatis Jesu in burgo caesareo habet philosophiae et 
theologiae studentes paulo post laurea doctorali decorandos. 
Multa millia debitorum exsolvit, devendita et abalienata recu- 
peravit bona et collapsa restauravit et inter tantas contributiones 
bellicas ecelesiae splendorem cordi sumpsit iuxta illud: Domine 
dilexi decorem domus tuae. Plurima paramenta sacerdotalia curavit, 
candelabris argenteis calicibus lampadibus et his similibus ecele- 
siam exornavit, in choro sedilia nova artificiose facta curavit, 
pavimentum chori et sanctuarii quadrato lapide stravit. Altare 
maius ex integro novum et magnificum erigit. Alia duo lateralia 
erexit pro fratribus ante chorum, eryptam fieri fecit et quadrato 
lapide stravit. Nec ab opere cessat pia intentio eiusdem sed 
in dies splendorem ecelesiae continuat. Pro conservandis iuribus 
monasterii assiduus humanum respeetum in sui odium non attendens: 
Ecce vere Israelita, in quo dolus non est. Monasterium s. Vin- 
centii habet sub se ecclesias filiales seu monasteria filialia Czerno- 
wacense sanctimonialium in Silesia prope Oppolium, Strelnense 
et Succoviense in Polonia, similiter monialium. Quondam etiam 
filia fuit Crzizanowitz in Polonia, ut acta archivi docent. 


Zeitfchrift d. Vereins f. Geſchichte n. Altertum Schlefiend. Bd. XII, Heft 2, 5 


XVII. 


Bemerkungen, Ergänzungen und Berichtigungen 
zu neueren Schriften auf dem Gebiete der ſchleſiſchen Geſchichte. 


Stammtafeln der fihlefifhen Fürften bid zum Jahre 1740. Entmworfen 
und mit Anmerkungen herausgegeben von Dr. H. Grotefend. 

Zu Zafel II. n. 32 ift zu bemerfen, daß Herzog Balthaſar nad 
Sommeröberg I. 366 eine Tochter aus erfter Ehe Namend Anna 
bat, die durch die von Eommeröberg mitgetheilte Grabichrift bin: 
reihend beglaubigt erſcheint. Sie itarb darnady 1463 ald virguncula 
in dem Anhaltiſchen Klofter Niendurg, wo fie ter damald gerade 
heimatlofe Water bei ihrer Zante, der Gräfin Hedwig von Anbalt 
(I. 37), untergebradyt haben wird. 

Ferner ift die zweite Heirath Balthajard nicht erit nad 1472, 
fondern ſchon nach 1469 zu feßen, wie fid aud den im Band X. ver 
Scriptores mitgetheilten Gorrefpondenzen n. 18 und 20 mit Sicherheit 
ergibt. Die Verwandtſchaft diefer zweiten Frau ift fonft richtig an: 
gegeben, nur daß ihre Mutter (vgl. VIII. 4) nad) denfelben Corre: 
ſpondenzen 1469 nody lebte, während Grotefend vorſichtig jagt, fie fei 
nad) 1461 März 24 geftorben. Uebrigens zeigen die bei Biermann 
Geſchichte des Herzogthbumd Teſchen S. 177 Anm. 3 mitgetheilten 
Negeften, daß Herzogin Anna noch fehr lange, bid nad dem 
12, Februar 1490 gelebt bat, wodurd fi) der in der Anmerkung zu 
VOL 4 gegen Kaöperlit gemachte Einwand erledigt. 

Zu II. n. 35. Das Alter des Herzogs Johann gibt Grotefend 


nad der Familienbibel der Podie Sels, wo die Aufzeichnung 
nad) einer mir von Herim — von Prittwiß : Gaffron 
daſelbſt gütigft gewährten Mi lautet: Anno domini 


1504 dominica post Matl« ageliste mane hora 
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octava obiit illustris princeps dominus Johannes dux Slesie Saga- 
nensis et Majoris Glogovie in castro Wolaviensi, sepultus ibidem 
in ecelesia parrochiali, vixit autem annos 96 menses 3 dies 6. — 
Dagegen beißt ed in Pold Jahrbüchern II. 182: Den 21. September 
ift auf feined Eidamen Grund und Boden, aufm Scloffe zu Wolau, 
geſtorben Herzog Sohanned, Herzog von Sagan, 69 Zahr 3 Monat 
6 Tage alt. Liegt in der Pfarrfirche dafelbit begraben, x. Wenn 
man davon abjiebt, daß Pol den 21. September bat, während die 
dominica post Mathei auf den 22. September fiel, fo ift im Webrigen 
Har, daß entweder die Familienbibel und Pol eine und diefelbe Duelle, 
etwa den Leichenftein'), haben, oder daß einer von dem andern 
abgeihhrieben hat. Nun fragt fid aber, weldyed die richtige Zahl fei, 
96 oder 69, ob alſo die Familienbibel oder Pol einen Schreibfehler 
begangen bat. Da ſpricht denn die größte Wahrfcheinlichfeit für die 
69 Jahre ded Pol. Erſtens ift 96 Jahre überhaupt ein fehr feltened 
Alter, dann aber würde fid) berauöftellen, daß Johann den großen 
Slogauer Krieg nod in feinem 80. Jahre heraufbeihworen habe, wo 
dody ſonſt die kriegeriſche Leidenſchaft erftorben zu fein pflegt. Auch 
daß feine Töchter in diefem feinem 80. Lebensjahr noch nidyt einmal 
ein beiratböfähiged Alter gehabt haben fjollen, wie doch aud ver 
Slogauer Ehronit fol. 206®- (Seript. X. p. 49) hervorgeht, nad) weldyer 
Salome, und dieje ift doch die zweitältefte, 1487 noch nidyt 12 Jahr 
alt war, wäre ſehr auffällig. Da ferner Johann der jüngite feiner 
Brüder gewejen ift, wie ganz ficher feititeht, jo muß, wenn feine 
Geburt nad 1408 fällt, die feiner Brüder noch früher angefeßt werden; 
auch diefe müßten dann ein jehr hohes Alter erreicht haben, Wenzel 
3. DB. über 80 Sabre, Balthafar würde erit ald ein hoher Sechziger 
zum zweiten Mal geheirathet haben, die Mutter würde etwa 60 Jahre 
nad) der Geburt ihres älteiten Sohnes nody gelebt haben, furz ed 
fommen recht viel Unmwahrfcheinlicyfeiten heraus. 

Ferner müßte dann beim Tode feined Vaters + 1439 April 12 


1) Der urfprünglie Leichenftein des Herzogs eriftiert nicht mehr, ein im 
Jahr 1613 bei Eröffnung der alten Gruft nadgemachter Leichenſtein bat Feine 
Beweiokraft mehr, zumal er den Tod des ‚Herzogs ind Jahr 1499 verlegt. Bol. 
Joh. Heyne Urkundl. Geſchichte der Stadt und des Fürftentbums Wohlau ©. 235, 


rk 
vJ 
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Johann längft großjährig geweſen fein, und ed wäre wiederum auf: 
fällig, daß er bei feinem wilden Naturell fi noch 10 Jahre lang 
ungefondert mit feinen Brüdern follte vertragen haben, da doch die 
Theilung erft etwa 1449 erfolgt if. Im Gegentheil läßt die Art 
feiner Klage, daß er bei der Theilung von feinen älteren Brüdern 
übervortheilt worden fei, darauf fchließen, daß er zu diefer Zeit noch 
ſehr jung geweſen fei. Auch fagt Kloß in feiner handſchriftlichen 
Geſchichte des Oberlaufigiihen Huffitenkrieged (Manufcript des biefigen 
Etaatdardive) II. 80 geradezu, daß 1440 Mittwody vor Ziburci 
die beiden älteren Brüder Balthafar und Rudolf an die Stadt Görlig 
die Burg Landöfron für fi und im Namen ihrer unmiündigen 
Brüder Wenzel und Johann verkauft hätten. Indeß beredhtigt der 
Kaufbrief, defien Anfang mir Herr Prof. Ehönwälder in Görlig mit 
danfenöwerther Freundlichkeit aud dem Driginal im Görliger Stadt: 
archiv mittheilte, doc) nicht völlig zu diefer Bezeihnung. Es beißt da: 
Wir Balthasar und Rudolf von gotis gnaden gebruder herezogen 
in Slesien und herren zeum Sagan bekennen uffentlichen mit 
desem unserem brive vor allin die en sehen horen ader lesen, 
das wir mit wissen und willen der hochgebornen forstynn und 
frawen, frawen Scholastikan, unser lieben frawen und mutter, 
unser lieben berrn und brüder, herrn Wenezlaws, herrn Johanns 
und besunders noch gudem rate der edelen ritterschaft ete. 
Sprechen diefe Worte audy nicht aus, daß die jüngeren Brüder damald 
noch minderjährig waren, fo find fie wenigftens eine folhe Annabme 
zu unterftüßen ganz geeignet, zumal im Werein mit dem vorber 
mitgetheilten. 

So bin id alfo bid zu anderweitiger Eicdyerftellung der Sade 
geneigt, der Angabe Pol's zu folgen und danad die Geburt des Her: 
zogs Johann erit in’d Jahr 1455 zu feßen, wonad ſich dann aud die 
feiner Brüder vequlieren würde. 

Zu II. 39—41. In einem Schreiben der Herzogin Scholaſtica 
von Eagan an die ſächſiſchen Herzöge, dat. Frankfurt am sonntage 
nach des heiligen jahrs tag 1477, worin fie fi über Nichtauszablung 
der ihr zuftehenden Jahresrente von 40 fl. beflagt, ſpricht fie von ihrer 
verftorbenen Schweſter Barbara. Dreödner Archiv. Abtheilung I. 
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Sagan Bl. 583. Ebendafelbft findet fi BI. 589 ein undatierter 
Aufjaß, der die von der verftorbenen Prinzelfin Nyſſe binterlaffenen 
Jahresrenten auf die Stadt Sagan und ihre Vererbung und Ablöfung 
betrifft. Hier fjchließt der erfte Abfaß: Und also freuwelein Nysse, 
also sie gestorben, nach sich gelassen hat herzogen Hanse, herzog 
Wentzlaw, freuwelin Barbara, freuwelin Scolastica, die frauwe 
von Saltz und die frauwe von Bernburg, das sind 6 person, die 
alle gleich erben zu den 300 gulden sind. Hieraus ergibt fid 
alfo, daß Agnes die jüngfte Schwefter zuerft geftorben und daß ihr 
Barbara ſchon vor 1477 nachgefolgt if. Welche von den 3 älteren 
Schweſtern in zweiter Ehe eine frauwe von Saltz geworden ift, bliebe 
voch feitzuftellen. 

Zu II. 49 bemerfe ich, daß Kloje II. 2 ©. 382 ff. auöführlidye 
Mittheilungen über ihr ſpäteres Leben bringt. 

3u VII. 2. Daß fein Tod erft im Februar 1460 erfolgt fein 
dürfte, habe idy Seript. X. p. 14 in der Anmerkung wahrſcheinlich zu 
machen geludht. 

Zu VIII. 3. Eſchenloer IT. 351 im deutfchen Terte gibt ald Pre: 
mislaws Todeötag an Dinstag nach Laetare, dad wäre der 18. März, 
alfo eine Woche fpäter, ald die Tafel anſetzt. 

Ferner dürfte hierher die folgende Mittheilung gehören: Stibor de 
Stiboreziez alias de Bolundoez, ein ungariiher Großer, über welchen 
Menzel Gudztäv in den Schriften der ungarifchen Akademie, Budapeit 1874, 
einen Band Urkunden veröffentlicht, unter dem Titel Stibor Vajda, beftimmt 
in feinem Teftament: Sed nos aut filii nostri post debemus specialiter 
extra statuere et dare post filiam nostram Katherinam 4000 flor. 
in auro racione contractus futuri matrimonii illustri duci Przems- 
koni de Teschin, quem in filium elegimus et diete nostre filie in 
futurum conjugem, si ipsos dominus deus ex utraque parte in 
sanitate conservaverit vsque ad illud tempus. Außerdem follen fie 
an allen bonis emptis et obligatis zu gleihen Theilen mit den 
Töchtern erben, die er etwa noch befommen würde, und befäme er 
feine fonft — bis jeßt hatte er nur die eine Tochter K. — jo follen 
fe allein erben; binterlaffe er audy feine Söhne, fo foll dad Paar 
omnia bona mobilia et immobilia erben. Stirbt Herzog Przemko 
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vor Vollzug der Heiratb, extune si illustri principi domine Ofe 
ducisse Teschinensi matri ipsius ducis Przemkonis et illustri due 
Wenceslao fratri ejusdem placeret, quod secundum filium pr 
nostra prefata filia daret, fo bleiben diefelben Bedingungen. Sterde 
feine Tochter vor der Ehe, fo foll dob Herzog Przemko vel ille qu 
dietam nostram filiam habuisset, dad Schloß Czachticz und amd 
alle jeine bona empta et obligata erben, jogar auch deſſen Kinte 
aus anderer Ehe. Erft wenn feine Tochter und fein ev. Echwiegeriohn 
ohne Erben fterben, follen feine Verwandten zum Erbredbt gelangen. 
Ueber die einzelnen Befipthümer in Ungarn und Mähren folgen danı 
genaue Beltimmungen. Unter den Perfonen, an die die Teſtamente— 
vollfireder für den Fall, daß man fie hindern wolle, gewiejen werden, 
wird auch Herzog Wenzel v. Teihen genannt. — Acta et scripts 
sunt hec in castro nostro Beczkow feria 3 ante f. nativitatis 
8. Marie v. a°. d. 1431. 

Stibor Vayda von Wenzel Gusztäv. Aus den Schriften der 
ungar,. Akademie. Budapeſt 1874. 8°. p. 190—197, 

Im Jahre 1435 iſt Stibor ſchon todt, feine Tochter lebt noch 
In dem Streit über die Nadhlaffenihaft ihres Vaterd nimmt die Krone 
drei Viertel, ein Viertel bleibt ihr. Von einer Ehe mit Herzog 
Przemko ift feine Rede. p. 201—207. — 1437 ift fie noch puella 
genannt, Dagegen 1448 heißt fie consors magnifici domini Pauli de 
Alsolyndwa. 

Zu VII. 6. Daß Premislaws Tod doch vielleicht früher anzu: 
feßen ift, babe ich Script. X. p. 39 in der Anmerkung wabrfcein: 
lid zu maden geſucht. 

Zu VII. 10 ift, wie fhon oben bemerkt, flatt 1472 für die Ber: 
mäblung 1469 zu feßen. 

Zu X. 14. Den Geburtötag der Anna Maria gibt eine bei ihrer 
Vermählung erfhienene „Glückwünſchung“ auf den 14. Juni an. 

Zu X. 24. Eine acelamatio great" Aria ded Theod. Tobias 
gibt den Il. September ald Berk 


Zu X.29. Die Leichengedicht den 6. November an. 
Zu X. 37. Die Feihengedic eben den 14. Zuli 
ald Todestag an, N 


* 
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Zu X. 50. Die zweite Bermählung ded Grafen Auguftud ift nad) 
den zu ihren Ehren erſchienenen Feitgedihten auf den 2. Auguft, der 
Einzug der Neuvermäbhlten in Brieg auf den 12. Auguft zu feßen. 

3u XI 16. Der Tod der Herzogin Salome fällt nad) der 
Slogauer Chronik fol. 216. (Seript. X. p. 59) nad) 1489, 

Zu XIUO. 1. Die Krönung Georgd erfolgte allerdingd am 7. Mai, 
die Wahl aber ſchon am 2. März. 

Zu XIH. 3. Zu dem Datum ded 5. Auguft 1459 für die Er: 
bebung Bictorind in den Neichöfürftenftand wäre eine Belegftelle ſehr 
erwünjcht, nad) der Darftellung bei Palady IV. 2 &. 103, der frei: 
lich audy feine Duelle angibt, wäre fie auf den 31. Zuli diefed Jahres 
zu ſetzen. Daß fie aber überhaupt 1459 in Brünn erfolgt it, dafür 
weiß ich nur eine Beweiöftelle bei Pazout, König Georg v. Böhmen 
und die Goncilöfrage (Band XL. ded Archivs für Kunde öfterr. Ge: 
ſchichtsquellen) p. 24, und diefer widerfpricht der Brief des Jobſt von Ein: 
ſiedel in Palacky's Urfundlichen Beiträgen (Fontes rerum Austriacarumll. 
2. 20) n. 299 geradezu, indem er Bictorin erft am Ende 1462 in 
Mien zugleih mit feinem Bruder Hinfo gefürftet werden läßt, doch 
ſcheint Sobft hier fid) geirrt zu haben, ed find nad) andern Nachrichten 
damald die beiden jüngeren Söhne Georgd, Heinrih und Hinfo zu 
Reichöfürften befördert worden. Die Darftellung Paladyd IV. 2 ©. 266 
wird in dieſer Beziehung durd dad von Pazout 1. c. mitgetheilte 
Document unterftügt. Victorins erfte Frau nennt Palady IV. 2 ©. 550 
und V.1 S. 65 Margarethe v. Pirkftein, während Balbin Miscell. I. 
220 fie ald Sophia baronissa bezeihnet und ihr n. 10 zur Tochter gibt. 

Zu XIII. 8. Die Vermählung Heinrihd mit Katharina geihah 
1471 in der Faftenzeit, nad) Palady Urf. Beitr. n. 532, 

Nachträglich bemerkte ich noch zu II. 50, daß ihre Geburt nad) 
Seriptores X. ©. 49 und ©. 116 in den October 1477 zu feßen 
fein dürfte. H. Markgraf. 





XVII. 
Zwei Rekrologe. Th. Oelsner und A. Knoblich +. 


1. Theodor Oelsner 
ward geboren den 5. Auguft 1822 zu Bredlau. Sein Bater, Oberlehre 
am Glifabet-Gymnafium, ward ihm früh ſchon durdy den Tod entrifien. 


und er wuchs in engen ärmlichen Berhältnifien auf, dur andauern 


Kränklichkeit und Schwächlichkeit um den beften Theil der Kinderfreuden 
gebracht. Lichtblide waren ihm die Ferienzeiten, die er im Hal 
der Großmutter zu Goldberg, reip. in dem großen Garten dericlben 
am Abhange ded Burgberged zubringen durfte. Im Folge Davon bei 
er immer die freundlidye Katzbachſtadt ald feine zweite Heimath gelicht 
und hochgehalten. Eonit aber wurden, wie ed bei ſchwächlichen Kin: 
dern fo häufig geſchieht, ſchon früh die Bücher jeine beiten Freunde, 
in ihnen fand feine reihe Phantafie Nahrung, fein lebhafter Wiſſense— 
drang Befriedigung. Den begeifterten Idealismus, der fein ganzes 
Weſen erfüllte, trug er in die burſchenſchaftlichen Bereinigungen der 
Studentenzeit und dann in die große politifhe Bewegung ded Jahres 
1848. Die Bielleitigkeit feiner geiftigen Intereſſen ließ ihn nicht zu 
der Beihränfung eined eigentlichen Brotftudiumd kommen, deflen Ber: 
folgung doch auch jein ſchwächlicher, früh ſchon verwachſener Körper 
Hinderniſſe bereitet haben würde; durch publiciſtiſche und literariſche 
Arbeiten vermochte er ſich eine beſcheidene Exiſtenz zu gründen. 
Sowie einer der Grundzüge ſeines Weſens die wärmſte Anhänglich— 
keit an ſein ſchleſiſches Heimathland war, ſo konnte der Gedanke an 
eine Wiederbelebung der Schleſiſchen Provinzialblätter, die ja länger 
ald ein halbes Jahrhundert ein bedeutfamed und geachtetes Organ 
aller Interefien unfered engeren Baterlanded gebildet hatten, gerade 
ihm befonderd nahe liegen; in der Durdführung diefed Gedankend 


bat er die Aufgabe ſeines Leber? “Und in der That, aud 
wer zweifeln wollte, ob der ” fein konnte, in einer Zeit, 
wo alle einzelnen Beruföz Organe zu ſchaffen ver: 


mocht haben, num die allveı min einem provinzialen 


I 
r 
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Spredyfaale zu vereinigen, und ob der fchlefiiche Patriotismus folder 
Probe fi gewachſen zeigen konnte, der wird doch einerfeitd die That: 
ſache anerkennen müflen, daß die Schlef. Provinzialblätter, oder, wie 
fie fpäter fih umtauften, der Rübezahl vom Sahre 1862 bis an des 
Herausgebers Tod 1875 beftanden haben, und wir von unferem Stand: 
punfte werden nicht nur anerkennen müflen, daß eine ganze Anzahl 
von Auffägen, durch welde die ſchleſiſche Gefhichte wirklidy bereichert 
worden ift, dad Blatt zieren, fondern nit minder auch, daß jene 
rothen Hefte ganz unzweifelhaft in weiten Kreifen dad Intereſſe für 
heimathliche Gefhichte zu beleben und zu fördern, und die Pietät für 
Zeugniffe und Reſte derfelben zu erweden und zu erhalten und fo 
vielfad) fegendreich zu wirken vermodht haben, und abgefehen von Allem 
wird Niemand, der von den Mühen, Opfern und Schwierigkeiten, die 
dad Loos des Redakteurs waren, Nähered weiß, ein mit Bewunderung 
gemiſchtes Gefühl der Hohadtung einem Manne verfagen können, der 
in felbftlofer Hingebung an einen ald gemeinnüßig erfannten Zwed 
ein reiched Geifteöleben willig zum Opfer gebracht. 

Am 20. März 1875 ift Theodor Delöner zu Breslau gejtorben, 
ein biographifhed Denkmal bat feine fchrifttundige Gattin im Maibeft 
ded Rübezahl jened Jahres ihm gefeßt. In Goldberg ehrt eine neu 
begründete Delönerftiftung dad Andenken ded treuen Schlefierd. Sein 
Grab auf dem biefigen Friedhofe haben Freunde mit einem würdigen 
Dentfteine geſchmückt. 

2. Anguftin Knoblich. 

Am 25. April 1833 wurde zu Ober: Weinberg bei Löwenberg 
Auguftin Knoblid) geboren. Die Ueberfiedlung feiner Eltern nad) 
Arnöberg bei Lähn bradıte ihn in die Schule des letzteren Städtdyend, 
wo der Erzpriefter Zilgner, auf dad Talent ded Knaben aufmerkjam 
geworden, bei den Eltern es vermittelte, daß derfelbe für dad Studium 
befimmt wurde. Dad Gymnafium zu Groß:Glogau verließ er 1854 
mit dem Zeugnifle der Reife und ftudirte bid 1857 in Bredlau Theo: 
logie, ward 1858 zum SPriefter geweiht, wirkte mehrere Jahre ald 
Caplan in Ediwiebud und an der Gorporid:Ehriftifirhe zu Bredlau, 
trat dann 1860 ald Eefretair der Fürftbifhöfl. Geheimen Kanzlei in 
die firliche Verwaltung, in welder er bald zum Affeffor und dann 
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1871 zum Rathe ded General:Bikariatö:Amted befördert wurde, wäh— 
rend er zugleich auch feit 1866 zu den Benefiziaten der furfürftlichen 
Kapelle am Dome gehörte. 

Schon ald Student hatte er eifrig hiſtoriſchen Studien obgelegen 
und fpeziell der ſchlefiſchen Vergangenheit fowie andererjeitd der Ent: 
wicklung ded Kunftlebend ein reges Intereffe zugewendet. In jeiner 
Heimath, dem fhönen Bergthale von Fähn, wo fromme Zradition 
mannigfadye Erinnerungen an die Herzogin Hedwig die Heilige lebendig 
erhalten bat, erwuchs ibm ſchon früh der Plan zu feinem Eritlinge: 
werfe, dem namentli in kirchlichen Kreifen viel verbreiteten, audy in's 
Franzöſiſche überfepten Leben jener Schußpatronin Schlefiend (1860), 
während er dem heimathliben Lähn und der daflelbe frönenden Burg 
eine bejondere Ehronit widmete (1863). Aud der Corporis-Chriſti— 
firdye ließ er ein bleibended Andenken feined Wirfend zurüc in feiner 
Geſchichte diefer und der ihr verbundenen Kirden zu St. Nikolai und 
Groß-Mochbern (1862). Den freundſchaftlichen Beziehungen, in weldyen 
er ald Priefter zu dem Urfulinerflofter ſtand, verdanfte fein reifftes 
Merk, Herzogin Anna von Schleſien 1204—1265, feine Entitehbung; ed 
erihien zur Feier ded 600 jährigen Todestages jener Fürftin, der Grün: 
derin ded Glarenftiftd, deflen Stätte dann die Urfulinerinnen bezogen 
haben. Kleinered übergebend mögen wir dann nod) eine kunſtgeſchicht— 
lihe Schrift, dad Leben des Malerd Willmann (1868), hervorbeben. 
Wenn in feinen früheren hiſtoriſchen Schriften der kirchliche Eifer zu 
überwiegen und ihn zu polemifchen Ausfällen binzureißen ſchien, fo 
bat die weitere Entwidelung und dad Näbertreten an die jchlefiidyen 
Profanhiftorifer ihn bald jene Mängel abftreifen laffen, und nament: 
ih der Herzogin Anna mit ihrem Anhange von gut abgedrudten 
Urkunden wird auch eine ftrengere wiſſenſchaftliche Kritik Anerkennung 
nicht verfagen dürfen, wenn gleih dad Bedauern bleibt, daß foviel 
hiſtoriſchem Blick, jolder Fähigkeit zu geihichtlihen Combinationen, 
jo lebendiger Darftellungdgabe nit aud der Vorzug einer firengen 
wiſſenſchaftlichen Schulung fi gelellt hat, weldye der Phantafie ihre 
Schranken feſt und fiher zu ziehen vermag. 

Wenn in den legten Lebensjahren die literariihe Produftiondfraft 
Knoblich's fid auf einige Fleinere Beiträge in Zeitihriften beſchränkte, 
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fo war fein SIntereffe dod) lebendig geblieben, und namentlid dad 
Muſeum ſchleſ. Alterthümer, zu deſſen Vorftande er bis an feinen Tod 
gehörte, weiß feine Freigebigkeit und zugleid überhaupt den Eifer zu 
rühmen, den er fort und fort für die Aufipürung, Gonfervirung und 
Herbeifhaffung werthvoller Zeugniffe der Kunftthätigfeit früherer Zeiten 
an den Tag gelegt hat. Dem Breölauer Etaatdardiv hat er die ihm 
bei feinen literariichen Arbeiten gewordene Hilfe reich gelohnt, ed danft 
ihm außer mehreren interefianten älteren Urkunden eine feiner werth— 
vollften Erwerbungen, dad Striegauer Stadtbud) (aud dem XIV. Jahrh.). 
Die Freude am Geben war bei Knoblidy in der That nicht minder 
groß ald die am Sammeln, und wie fehr ihn aud alle die fleinen 
Herrlichkeiten, mit denen fein funftfinniger Eifer feine Klauſe audzu: 
ſchmücken vermodt hatte, am Herzen lagen, fo leicht konnte er fi 
doch, unähnlidy den meilten Sammlern, einem Freunde zu Liebe von 
einem einzelnen Stüde trennen, und ed war geradezu gefährlich für 
Zemanden, den er lieb hatte, der Bewunderung für einen der Gegen: 
Hände einen zu lebhaften Auddruc zu geben, wollte derjelbe nicht ed 
angeboten oder zugefendet erhalten in einer Form, weldye eine Ableh— 
nung oft ſchwer genug madhte. 

In leßter Zeit vielfach Eränklih, war Knoblih im Auguft v. 3. 
auf einer Erholungdreife in Reichenbach erkrankt und ein Rüdfall, der 
den jcheinbar Genejenden dann in Bredlau traf, feßte danı am 
12. October 1876 feinem Xeben ein Ziel. 

Was für und die Erinnerung an Beide freundlidy verfhwiftert, ift 
dody nicht allein die Fügung ded Schickſals, welche die Endpunkte ihrer 
irdiihen Bahnen einander nahe rüdte. Denn wie groß aud) in Geifted- 
entwidelung und Lebendanfhauung die Kluft zwiſchen dem gläubigen 
Priefter und dem freidenkenden Publiciften fein mochte, dad, wad ihr 
Andenken gerade unferem Kreije fo werth macht, ftand doch aud für 
fie über allen Parteiunterfchieden, und in der treuen Anbänglichkeit an 
unfer Schlefien, und der Fähigkeit diefed Gefühl in felbftlofer Hin: 
gebung zu bethätigen, durften die Beiden, die Menge body überragend, 
einander ebenbürtig und gleihhgefinnt die Hände reichen. 

Grünbagen. 


XIX. 
Bericht über die Thätigkeit des Schleſiſchen Geſchichts-Vereins 
in den Jahren 1875 und 1876. 





Der Berein vermag auch am Abſchluſſe dieſer Gtatöperiode ein 
rüfiged Fortichreiten auf der ihm vorgeitedten Babn zu konftatiren. 
In gewohnter Weile hat der erite Mittwod jeded Monats (mit Aus— 
ſchluß des Auguft’6) die ſehr Eonftant fi zufammenfindende Anzahl 
von Mitgliedern zum Anhören eined Bortragd') und zu einer daran 
ſich anſchließenden geſelligen Zuſammenkunft vereint und der anfang 
1875 neu gewählte Vorſtand hat wie bisher die Geſchäfte des Vereins 
geleitet. 

Mad die Veröffentlihhungen anbetrifft, fo it einerleitd von dem 
durdy den Borfißenden bearbeiteten großen ſchleſiſchen Regeſtenwerke 
der zweite Band, bid 3. 3. 1280 reichend, vollendet und mit Regiiter 
und Gefammttitel abgeſchloſſen worden (cod. diplom. Siles. VII. 2, 
1875); andrerfeitö it, da die erften Hefte diejed Werkes vollftändig ver: 
griffen waren, mit der Veröffentlihung von Heft 1 in zweiter umgear: 
beiteter und vermebrter Auflage der Anfang gemacht worden. 

Die Acta publica, bearbeitet von Prof. Dr. Palm, haben einen 
neuen vielen, das Zahr 1621 umfaflend, erhalten. 

Das ie ichlefiichen Geidyichtöquellen bid zum Sabre 
bearbeitet, erſchien 1876. 
rt: Band XII. Heft 2 und Band XII. 
brt durch eine außerordentlide Beilage: 
niihe Zwingerſchützen-Brüderſchaft in 










träge folgt Beilage. 
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Breslau von 3. Neugebauer), förderten neuere Forfhungen auf dem 
Gebiete der heimathliden Geſchichte an’d Licht '). 

Außerdem ift an die Mitglieder noch verfandt worden je ein Eremplar 
von Grotefend’d Stammtafeln der ſchleſ. Fürften, die auf Koften der 
Archivbehörden gedruct durd) einen Akt der Munificenz, für welden 
wir aufridtigen Dank ſchulden, zur Vertheilung gefommen find. 

Meitere Veröffentlihhungen Dereitd gedruct vorliegend, kommen ald 
Gaben ded Bereind pro 1877 mit diefen Blättern zur Verfendung, 
können aber ihre Erwähnung erft in dem nädyften Berichte finden. 

Die Zahl der Vereine, mit weldyen wir im Schriftenaudtaufc fteben, 
bat fid) wiederum um 7 vermehrt, nämlich: 

Verein für Geſchichte und Altertbumdkunde zu Kabla. 

Verein für Geſchichte und Alterthümer zu Stade. 

Verein für bennebergifhe Gedichte und Landeskunde zu 
Schmalkalden. 

Gonfervatorium der Altertbümerfammlungen zu Garlörube. 

Der hiſtoriſche Verein zu Marienwerder. 

Verein für Chemnitzer Geſchichte. 

Landeöverein für Altertbumöfunde zu Oldenburg. 

Dagegen ſchieden durd ihre Auflöfung aus: 

Der Berein für Geſchichte und Naturgeſchichte zu Donaueſchingen, 
und der Berein für Münze, Wappen: und Siegelfunde zu 
Dredden. 

Menn die Steigerung der Zahl unjrer Mitglieder diedinal eine 
febr geringe ift, von 371 auf 378, fo findet dad leiht darin feine Er: 
Härung, daß der bei Weitem größte Theil der katholiſchen Geiftlichen, 
weldye unjer Verein ald Mitglieder zählte, grade im Laufe der leßten 
zwei Sabre audgetreten find; da dieje Audtritte faft audnahındlos durd 
einen Hinweis auf die gegenwärtigen bedrängten finanziellen Berhält: 
niffe deö Clerus motivirt wurden, fo dürfen wir an der Hoffnung feſt— 
halten, daß eine Wendung der Dinge und die Mitglieder zurückgeben 


'!) Da der Verein feine Gaben den Mitgliedern praenumeraudo im Januar des 
betreffenden Jahres bietet, jo muß ſich dieler feinem Weſen nad retrofpeltive Bericht 
bie äußerlihe Berbindung mit einem Hefte der Zeitichriit gefallen laffen, von dem 
er fonft Notiz zu nehmen noch fein Recht bat, 
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wird, die wir um fo unlieber miffen, je mehr die Keiter unfered Vereins 
einen Werth darauf gelegt haben, die Pflege unfer heimathlichen Geſchichte 
durch die Parteiftrömungen der Gegenwart nidyt beeinfluffen zu laffen. 

Eine nicht geringe Anzahl von Mitgliedern haben wir durdy den 
Tod verloren. Bon Ehrenmitgliedern: den böhmiſchen Hiftoriographen 
Dr. Palady, von forrejpondirenden Mitgliedern: Profeſſor Dr. Helbig 
in Dredden, von wirflihen Mitgliedern: Guratud Barth, Kaufmann 
Galetſchky, Candidat Galle, Vikariats-Amts-Rath Knoblib, Redakteur 
Deldner (Nefrologe vorjtehend), Regierungöpräfident Graf Poninäfi, 
Graf Sternberg auf Raudnig, Graf Pfeil auf Thomnitz, Freiherr von 
Saurma auf Sterzendorf, Graf Saurma-Laskowitz, Baron v. Seidlitz 
in Striegau, Dr. phil. Knoll in Göttingen, Appell.: Rath König 
in Pofen. 

Die Finanzlage unfered Bereind ift ald befriedigend zu bezeichnen 
und ift nody günftiger dadurd) geworden, daß der ſchleſiſche Provinzial: 
landtag, der biöher nur außerordentliche Beihülfen zu dem ſpeziellen 
Zwede der Herauögabe der Acta publica bewilligt hatte, nunmehr eine 
jährliche regelmäßige Subvention von 1350 Mark dem Bereine ohne 
weitere Beſchränkung hinſichtlich des Zweded zur Verfügung geftellt hat 

Grünbagen. 


Verzeichniß der Vorträge. 


Es haben Vorträge gehalten: 
1875. 

6. Zanuar. Oberbibliothefar Prof. Dr. Dziatzko: über Andread 
Ecultetud. 

3. Februar. Archivaſſiſtent Dr. Ermiſch: über Schleſiens königsloſe 
Zeit nad) dem Tode König Albrechts II. 

3. März. Generalmajor Köhler: über den Feldzug ded Königs 
Matthiad Eorvinud gegen Böhmen im Jahre 1468. 

14, April. DOberlehrer Dr. Markgraf: über die Liga gegen König 
Georg Podicbrad, den böhmiſchen Herrenbund. 

5. Mai. Ardivrath Prof. Dr. Grünhagen: der englifche Geſandte 
Robinſon im Lager zu Strehlen. Auguft 1741. 

2. Zuni. Ardivar Dr. Ermiſch: über Bilhof Conrad von 
Bredlau und feine Zeit. 

7. Zuli. Archivrath Prof. Dr. Grünhagen: über Friedrich d. Gr. 
und feine Umgebung im eriten ſchleſiſchen Kriege. 

l. Septbr. Director Dr. Reimann: über den Hubertuöburger 
Frieden. 

13. Octobt. Dr. Behaim-Schwarzbach: über die Einwanderung 
der Zillerthaler in Scylefien 1838. (Eingefendete Arbeit.) 

3. Novbr. Profefior Dr. Palm: die Ausföhnung der Schlefier mit 
dem Kaijer im Jahre 1621. 

l. Decbr. Ardivrath Prof. Dr. Grünhagen: Friedrich d. Gr. 
am Rubikon. 
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1876. 


. Zanuar. 


Verzeihniß der Vorträge. 


Generalmajor Köhler: über den Feldzug von 1468 in 
Schleſien. 


2. Februar. Ardyivhülfsarbeiter Dr. Doebner: über Schleſiens aus— 


6, 


El, 


. März. 


. April. 


. Mat. 


. Zuni. 


5. Zuli. 


Septbr. 


Dctbr. 


. Novbr. 


6. Decbr. 


wärtige Beziehungen von 1290— 1306. 

Gyinnafiallehrer Dr. Krebö: über die Belagerung Briegs 
durd Zorfteniohn 1642. 

Realihullehrer Dr. Linke: Culturgeſchichtliche Schilde: 
rungen aud den letzten Jahrzehnten öſterreichiſcher 
Herridaft in Schleſien. 

Premierlieutenant von Wieſe: über die militäriiche 
Bedeutung von Glatz in den verfdhiedenen Jahr— 
hunderten. 

Profeffor Dr. Lindner: Herzog Johann von Görliß. 

Stadtbibliothefar Dr. Markgraf: die Bredlauer Patricier: 
familie von Rybiſch. 

Archivaſſiſtent Dr. Doebner: über ſchleſiſche Klofter: 
archive. 

Archivrath Prof. Dr. Grünhagen: über den Bund zur 
Theilung Preußend im Anfange des erſten ſchleſiſchen 
Krieges. 

Archivrath Prof. Dr. Grünhagen: über die Dreddener 
Berhandlungen zum Zwede einer Theilung Preußens. 
Anfang 1741. 

Symnafiallehrer Dr. Krebd: Die Drangjale der Stadt 
Schweidnitz im Dreißigjährigen Kriege und ſpeciell 
im Sabre 1627, 


1847. 


1850, 


1851. 


1855. 


1856. 
1857, 


1858, 


1859. 


1860. 


Verzeichniß der Publifationen 


des Vereind für Gejchichte und Alterthum Schlefiens, 


S. B. Klofe’d Darftellung der inneren Verhältniffe der Stadt 
Breölau von 1458—1526, herauögegeben von Stenzel. 
(Seriptores rerum Silesiacarum III.) Ladenpreid I M. 
Herzog Hand der Graufame von Sagan im Jahre 1488 
und Hand Schweinichen's Leben Herzogd Heinrihd XI. von 
Ligenig, beraudgeg. von Stenzel (Seript. rer. Sil. IV.). Laden— 
preid 6 M. 

Uctenftüde, Berichte u. a. Beiträge zur Geſch. Scylefiend 
feit dem Fahre 1740, beraudgeg. von Stenzel (Seript. rer. 
Sil. V.). Ladenpreis 13,50 M. 

Zeitfchrift ded Vereins für Geſchichte und Altertbum Schle— 
fiend, herauögeg. von Röpell. Bd.I. Heft 1. Ladenpreis 2M. 
Diefelbe. Bd. I Heft 2. Ladenpreis 2 M. 

Urkunden ded Klofterd Szarnowanz, beraudgeg. von Wat: 
tenbad) (Codex diplomaticus Silesiae I.). Ladenpreid 8 M. 
Zeitſchrift ded Vereind für Gefhichte und Alterthum Schle: 
fiens, heraudgeg. von Röpell. Bd. II. Heft 1. Kadenpreid 2 M. 
Urkunden der Klöfter Rauden und Hinmelwiß, der Domi: 
nifaner und Dominifanerinnen in der Stadt Ratibor, herauögeg. 
von Wattenbad (Cod. dipl. Sil. IL). Ladenpreis 11 M. 
Zeitſchrift ded Vereins für Gedichte und Alterthum Schle: 
fiend, heraudgeg. von Röpell. Bd. II. Heft 2. Kadenpreid 2 M. 
Henricus pauper, Rednungen der Stadt Bredlau von 
1299 — 1358 nebft zwei Rationarien von 1386 und 87, dem 
lib. imperatoris von 1377 und den älteiten Breölauer Sta: 
tuten, berauögeg. von Grünhagen (Cod. dipl. Sil. III). 
Ladenpreid 7 M. 

Zeitfchrift ded Vereind für Geihichte und Alterthum Schle— 
fiend, herausgeg. von Röpell. BP. III. Heft I. Ladenpreid 2M, 


Zeitjrift d. Bereins f. Geſchichte u. Altertum Schleſiens. Bd. XIII. Heft 2. 36 
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1861. 


1862. 


1863. 


1866, 
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Grünhagen, Breölau unter den Piaften ald deutſches Gemein: 
weſen. Feſtſchrift bei dem Zubiläum der Breölauer Univerfität. 
Ladenpreid 4 M. 

Zeitfchrift ded Vereins für Geihicdhte und Altertbum Schle— 
fiend, heraudgeg. von Röpell. Bd. II. Heft 2. Ladenpreis 2M. 
Dad Formelbud des Domberrn Arnold von Proßan, ber: 
audgeg. von Wattenbach (Cod. dipl. Sil. V.). Ladenpr. 10 M. 
Zeitſchrift des Vereins für Geſchichte und Altertum Schle: 
end, herauögeg. von Röpell. Bd. IV. Heft 1. Kadenpreid 2 M. 
Diefelbe, beraudgeg. von Wattenbad. Bd. IV. Heft 2. 
Ladenpreid 2 M. 

Urfunden der jchlefiihen Dörfer zur Geſchichte ländlicher Ber: 
bältniffe und der Flureintheilung insbeſondere, herausgeg. von 
Meitzen (Cod. dipl. Sil. IV.). Ladenpreid 14 M. 
Zeitſchrift des Vereind für Geihidhte und Alterthum Sclefienö, 
berauögeg. von Grünhagen. Bd. V. Heft 1. Ladenpr. 2 M. 
Diefelbe. Bd. V. Heft 2. LKadenpreid 2 M. 


. Regifter zu Bd. I—V. der Vereinszeitſchrift. Ladenpreis 2 M. 


Zeitſchrift des Vereind für Geihichte und Altertbum Schleſiend, 
berauögeg. von Grünhagen. Bd. VI. Heft 1. Ladenpr. 2M. 
Regesta episcopatus Vratislaviensis bid zum Sabre 1302, 
beraudgeg. von Grünhagen und Korn. Ladenpreid 4,50 M. 


. Registrum Wenceslai. Urfunden vorzüglidy zur Geſchichte 


Dberichlefiend, berauögeg. von Wattenbah und Grünba: 
gen (Cod. dipl. Siles. VI.). Ladenpreis 7 M. 

Acta publica. Berbhandlungen und Gorrejpondenzen der 
Ihlefiihen Fürften und Stände im Jahre 1618, heraudgeg. von 
Palm. LRadenpreid 12 M. 

Zeitſchrift ded Vereind für Gefhichte und Altertbum Schleſiens, 
berauögeg. von Srünhagen. Bo. VI. Heft 2. Kadenpr. 2 M. 
Regeſten zur ſchleſ. Gejdyichte, herauögeg. von Grünbagen. 
Heft 1 bis 3. 3. 1200 (Cod. dipl. Siles. VIL 1). Ladenpr. 2M. 
Zeitſchrift ded Vereind für Geſchichte und Alterthum Schleſiend, 
berauögeg. von Grünhagen. Bd. VII. Heft 1. Ladenpr. 2M. 
Diefr’ “VII. Heft 2. Radenpreid 2 M. 


1867. 


1868, 
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Schleſiſche Urkunden zur Geſchichte des Gewerberechted, ind: 
bejondere ded Innungsweſens aus der Zeit vor 1400, herauögeg. 
von Korn (Cod. dipl. Sil. VII). Ladenpreid 6 M. 
Regeſten zur ſchleſ. Gefdyichte, heraudgeg. von Grünbagen. 
1200— 1220. Heft 2. (Cod. dipl. Siles. VII. 2.) Laden: 
preid 2 M. 

Zeitſchrift des VBereind für Geſchichte und Altertbum Schlefieng, 
herausg. v. Grünhagen. Bd. VIIL Heft 1. Kadenpr. 2,3UM. 
Regeften zur ſchleſ. Seihichte, heraudgeg. von Grünhagen, 
1221 — 1238. Heft 3. (Cod. dipl. Siles. VII. 3.) Xaden: 
preid 2 M. 

Zeitichrift ded Vereind für Geſchichte und Altertbum Scylefiens, 
beraudg. v. Grünbagen. Bd. VIII. Heft 2. Ladenpr. 2,80 M. 
Diejelbe. Bd. IX. Heft 1. Ladenpreid 2,40 M. 


. Regeften zur fchlef. Geſchichte, herausgeg. von Grünhagen, 


biö zum 3. 1250. Heft 4. (Cod. dipl. Siles. VII. 4.) Laden— 
preid 6 M. 

Acta publica. Verhandlungen und Gorrefpondenzen der 
ihlefiihen Fürften und Stände im 3. 1619, bheraudgeg. von 
Palm. LRadenpreid 12 M. 

Zeitſchrift des Vereins für Geſchichte und Alterthum Schleſiens, 
beraudg. v. Grünhagen. Bd. IX. Heft 2. Ladenpr. 2,80 M. 


. Urkunden der Stadt Brieg bis z. 3. 1550, herausgeg. von 


Grünhagen. (Cod. dipl. Siles. IX.) Ladenpreid 10,50 M. 
Zeitſchrift deö Vereins für Geihichte und Alterthum Schleſiend, 
beraudgeg. v. Grünhagen. Bd. X. Heft 1. Ladenpr. 2,80 M. 


. Befhidhtöquellen der Huffitenfriege, herauögeg. von Grün: 


bagen. (Seript. rer. Siles. VI.) Ladenpreis 6 M. 
Regifter zu Bd. VI—X. der Zeitihrift des Vereind für Ge: 
ſchichte und Alterthum Schleſiens. Ladenpreis 2 M. 
Zeitſchrift des Vereins für Geſchichte und Alterthum Schle— 
ſiens, herausgeg. von Grünhagen. Bd. X. Heft 2. Laden— 
preid 2,80 M. 

Die ſchleſiſchen Siegel biö 1250, heraudgeg. von Schulß, 
Ladenpreid 9 M. 
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1872. 


1873. 


1874. 
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Zeitſchrift des Vereins für Geſchichte und Altertbum Schlefiend, 
berauögeg. von Grünbagen. Bd. XI. Heftl. Ladenpr. 2,80 M. 
Historia Wratislaviensis von Mag. Peter Eſchenloer, 
berauögeg. von Marfgraf. (Script. rer. Siles. VII.) Laden— 
preid 8 M. 

Acta publica. Verhandlungen und Gorreipondenzen der 
Schleſiſchen FZürften und Stände. Jahrgang 1620, herausgeg. 
von Palm. Ladenpreis 10,50 M. 

Zeitſchrift des Vereins für Geſchichte und Alterthum Schlefiend, 
berauögeg.von®rünbagen. Bd.XI. Heft 2. Ladenpr. 2,80 M. 
Politifhe Correſpondenz Bredlaud im Zeitalter Georges 
von Podiebrad. 1. Abth. 1454—1463, herauögeg. von Mark— 
graf. (Seript. rer. Siles. VII.) Ladenpreis 8 M. 
PDolitifhe Eorreipondenz Breslaus im Zeitalter Georgs 
von Podiebrad. 2. Abth. 1463— 1469, herauögeg. von Mark: 
graf. (Seript. rer. Siles. IX.) Ladenpreis I M. 
Regeſten zur ſchleſ. Geſchichte, herausgeg. von Grünhagen. 
2. Theil. 1. Lief. bis z. J. 1256. (Cod. dipl. Siles. VII. 2, 1.) 
Ladenpreid 2,25 M. 

Zeitſchrift des Vereind für Geichichte und Altertbum Schlefieng, 
berauögeg. von Grünhagen. Bd. XI. Heft 1. Kadenpr. 3 M. 


. Regeften zur ſchleſ. Geſchichte, heraudgeg. von Grünhagen. 


2. Theil, 1. Heft, biö 3. 3. 1280. (Cod. dipl. Siles. VII. 
2. Theil 2.) Radenpreid 7 M. 

Acta publica. Verhandlungen und Gorrefpondenzen ver 
ſchleſiſchen Fürften und Stände. Jahrgang 1621, herausgeg. 
von Palm. Ladenpreis 10 M. 

Zeitſchrift des Vereins für Geſchichte und Alterthum Schlefiens, 
beraudgeg. von Grünhagen. Bd. XII. Heft 2. Ladenpr. 3 M. 


. Wegmweifer durd die ſchleſ. Geſchichtsquellen bis 5. 3. 1550, 


beraudgeg. von Grünhagen. LRadenpreid 60 Pf. 

Regeſten zur ſchleſ. Gedichte, herauögeg. von Grünbagen. 
2. Aufl. 1. Lief. bis z. 3. 1200. Ladenpreid 2 M. 
Zeitſchr "ereind für Geſchichte und Alterthum Schleſiend, 
herau "agen. Bd. XIII. Heft l. Ladenpr. 4M. 
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Ehren Mitglieder. 


a Droyfen, Dr., Profefior in Berlin. 


Herr 


Dudif, B., Dr., Mährifher Yandes:Hiftorlograph in Brünn. 

Dunder, Dr., Geheimer Dber:Regierungs:Rath in Berlin. 

von Ranke, Dr., Geh. Reg.-Rath und Profeflor in Berlin. 

SrafvonGStillfried:Alcantara,Dr., Königl.Wirfl.Geh.Rath, 
Dber:Geremonienmeilter und Kammerherr, Ercellenz, in Berlin. 

Waitz, Dr., Geh. Reg.:Rath, in Berlin. 

Wattenbad, Dr., Profefjor in Berlin. 

von Weber, Dr., Geh. Rath und Director des K. Haupt: 
Staats-Archivs in Dredden. 


Eorrefpondirende Mitglieder. 
Bartſch, Dr., Profefjor und Geh. Rath in Heidelberg. 
Biermann, Dr., Director ded Gymnaſiums auf der Klein: 
feite in Prag. 
Gindeli, Dr., Profefior und Landed:Arhivar in Prag. 
Grotefend, Dr., Stadt-Archivar in Frankfurt aM. 
Klette, Dr., in Berlin. 
Knothe, Dr., Profefior am Kadettenhaufe in Dredden. 
Kürfchner, Dr., Archivdirektor am Ef. k. Reichd-Finanz:Minifte: 
rium in Wien. 
Peter, Schulinfpector und Profeflor am Gymnaſium in Troppau. 
v. Prziborowski, Dber:Bibliothefar der Univerfitätd-Biblio: 
thef in Warfchau. 
Zegota:Pauly, Euftod der Univerjitätd:Bibliothef in Krafau. 
3etöberg, Dr., Profeffor in Wien. 


Verzeihniß der Mitglieder. 


MWirklibe Mitglieder. 
A. Bmnerhalb Schleſiens. 
Kreis Beutben D/SHl. 


. Herr Dr. Franke, Gymnaſiallehrer in Beuthen O/Scdl. 


: Shmauß, Pfarrer in Tarnowip. 


. Frau von Tiele-Winckler auf Miechowip. 
. Herr Wolff, Dr., in Tarnowitz. 


GrafHenckel v. Donnerdmard, Guido, auf Schloß Neuded. 
Wentzel, Dr., Gymnafial:Director in Benthen O/Sdl. 


. Das Gymnafium in Beuthen DO/Scl. 


Kreis Bolfenbain. 


. Der Magiftrat zu Bolfenhain. 


Stadt Breslau. 


. Herr Adamy, Lehrer am Königl. Friedrihs:Gomnafium. 


Graf v. Arnim:Boipenburg, Ober:Präfident der Provinz 
Schleſien, Eurator der k. Univerfität. 
Barfow, Hauptmann a. D., Billenftadt. 
Bartich, Dr., Geheimer Regierungs-Rath und Bürgermeifter. 
: Beder, Stadtrath. 
Bobertag, F. Dr, Privatdocent und Oberlehrer an der 
Realfchule zum heil. Geift. 
Freiherr von Bod:Hermödorf. 
Bormann, Reg.Rath. 
Brahbmann, Dr. 
Brud,Dr.phil., Director des ſtatiſtiſchenBureaus d. Stadt Breslau. 
Bülow, Kaufmann und Stadtverordneter. 
Graf Burghauß, Wirklicher Geheimer Rath und Kammerberr, 
Excellenz. 
Caro, Dr., Profeffor. 
Deutfhbmann, Dr. jur, NReferendar. 
Doebner, Dr., Archivaſſiſtent. 
Dove, Dr., Profefior. 
Dziatzko, Profefior Dr., Kgl. Oberbibliothekar. 
Gihborn, Dr., Aſſeſſor. 
Erdmann, Dr., General-Superintendent und Profeflor. 
Fehner, Dr., Gymnaſial-Oberlehrer. 
Aſcher, Zuftizrath. 
u, Siglömund, Kaufmann und Stadtverordneter. 
: Geheimer Gommerzienrath. 
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32. an Franz, Dr. theol., Ficentiat. 


33. 
34, 
39. 
36. 
37. 
38. 
39. 
40. 
41. 
42. 
43. 
44, 
45. 
46. 
47. 
48. 
49. 
50. 
51. 
52. 
53. 
54. 
55. 
56. 
57. 
58. 
59. 
60. 
61. 
62. 
63. 
64. 
65. 
66. 
67. 
68. 
69. 
70. 
71. 
72. 


Frauenſtädt, Sladwenih Rath. 

Friedensburg, Ferd., Juſtizrath und Rechtsanwalt. 
Fuchs, Dr., Profeſſor und Staats-Anwalt. 

Gitzler, Dr., Profeſſot. 

Göppert, Dr., Mofeſſor, Geheimer Medizinal-Rath. 

v. Görtz, Dr., Geb. Reg.:Rath und General-Landſchafts-Syndikus. 
Gräßer, Dr., Geheimer Sanitäts-Rath. 

Grünbagen, Dr., Arhiv-Rath und Profeffor. 

Graf Leopold von Harrach, Kal. Kandrath. 

Harſch, Dr. med. 

Heilmann, Dr., Stadtrat) und Rittergutöbefiger. 

Heine, Dr., Director ded Magdalenen-Gymnaſiums. 

Graf Mar Henfel von Donnersmarf, Reg.:Affeffor. 
Herquet, Dr., Archiv-Secretair. 

Herrmann, Moritz, Juwelier. 

Hirſch, Profefior am Königl. Friedrih3:Gymnafium. 
Honigmann, David, Dr. jur., Director der fchlef. Vereinsbank. 
Hübner, Juftizratb und General-Landſchafts-Syndikus. 
Zunfmann, Dr., Profeffor. 

Juppe, fürftbifhöficher Ober-Conſiſtorialrath. 

Käftner, Partifulier. 

Karfer, Domfapitular. 

von Kayſer, Major im Schleſ. Artillerie-Regiment Nr. 6. 
Klette, Dr., Director a. D. 

Kletke, Director der Freiburger Gifenbahn. 

Köhler, General:Major 3. D. 

Korb, Juſtizrath und Rechtsanwalt. 

Korn, Stabtratb und Buchhändler. 

Krawupdi, Adam, Dr. theol., Privatdocent. 

Kroder, Dr., Geheimer Sanitäts-Ralh. 

Kubierſchky, Königl. Vermeſſungs-Reviſor. 

Kutzen, Dr., Mofeſſor. 

Lampe, Regierungsrath. 

Landsberg, Gerichts-Aſſeſſor a. D., Banquier u. Stadtverordneter. 
Leſſer, Buchhändler. 

Letzner, K., Haupilehrer. 

Linke, Dr., Lehrer an der Realſchule am Zwinger. 

Lipſchitz, Dr. med. 

ode, Kommerzienrath und Kaufmanns—-Aelteſter. 

Luchs, Dr., Director der Kädt. höheren Töchterfchule am Nitterplap. 
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2: ?udwig, Dr., Lehrer an der Realfchule am Zwinger. 


Markgraf, Dr, Stadt:Bibliothefar. 

Maſchke, Oberſt a. D. 

May, Robert, Kaufmann. 

Mikulewski, Hauptmann. 

Molinari, Leo, Kommerzienratb und Stadtverordneter. 
Molinarti, Th., Kaufmann und Stadtverordneter. 
Morgenftern, Buchhändler. 

Mosbach, Auguft, Dr. 

Nehring, Dr., Profefior. 

Neugebauer, Julius, Kaufmann und Stadtverordneter. 
Neuling, Königliher Eifenbahn:Secretair. 

Nowag, Oberft:tieutenant a. D. 

Oelrichs, Dber-Regierungd:Rath. 

Dtto, Dr., Präfeet des fürftbifchöflihen Gonvicts. 

Palm, Dr., Profeffor und Gymnaſial-Oberlehrer. 

Peiper, Gpmnafial:Oberlehrer. 

Pfotenhauer, Dr., Hülfsarbeiter am Kgl. Staatsardive. 
Pohla, Dr., Gymnaſiallehrer. 

v. Prittwitz-Gaffron, Regierungs-Referendar a. D. 
Graf v. Pückler, General-Landſchafts-Director und Kol. 
Kammerherr. 

Grafvon der RKecke-Volmerſtein, Gen.-Landſch.-Repräſentant. 
Rehbaum, Lehrer am Königl. Friedrichs--Gymnaſium. 
Reimann, Dr., Profeffor, Director d. Realſchule z. heil. Geift. 
v. Reinbaben, Dr., Kreiögeridhtsrath. 

Reisler, Julius, Buchhändler. 

Graf v. Noedern, Ober-Gerichts-Aſſeſſor a. D. 

Roepell, Dr., Profeflor. 

v. Roſenberg-Lipinsky, Landſchafts-Director a. D. 
Freiherr v. Nottenberg, Geheimer Regierungsrath. 

v. Ruffer, Geheimer Gommerzienrath. 

Rumler, Kaufmann. 

Sad, Geh. Zuftizrath. 

v. Saſſen, Regierungs:Rath. 

Schmidt, Lehrer an der Realſchule am Zwinger. 
Skhönborn, Dr., Oberlehrer an der Realichule zum beil. Geift. 
Schul, 4., Dr., Profeflor. 

Schultze, Diakonus. 

Schulze, Dr., Geh. Juftizr. und Profeffor, Kronjonditus. 
v. Schweinig, General:Lieutenant z. D., Creellenz. 
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Herr Silbergleit, Kaufmann. 
Simon, Gomnafial:Oberlehrer und Hauptmann a. D. 
Steuer, Dr. med. 
Stiefel, Ludwig, Appellationd:Gerichts-Rath. 
Storh, Kaufmann und Stadtverordneter. 
Strafa, Kaufmann und Stadtverordneter. 
Tietzen, Buchhändler. 
Tſchackert, Dr., Privatdozent. 
. v. Uechtritz, Staats-Anwalt. 
Bölterling, Dr., Gymnaſiallehrer. 
Bolger, Dr. phil., Lehrer der neuern Sprachen. 
Freiherr v. Wehmar, General:Major und Commandeur 
der 21. Infanterie-Brigade. 
Weinhold, Dr., Profefior. 
126. =: Worthbmann, %, Dr. phil. 
v. Zaftromw, Reg.: und Ober:Präjidialrath. 
v. Zſchock, Geh. Regierungd:Rath. 
129. Die Schlefifhe General:Landfhafts-Direction. 
130, Der Landwirthſchaftliche Gentral:Berein. 
131. = Magiftrat der Haupt: und Reſidenzſtadt Breslau. 
132. Das Gymnafium zu St. Johannes. 
133. = Königliche Friedrichs-Gymnaſium. 
134. =: Königliche fatholifhe Gymnafium. 
135. Die Bibliothek des Domtfapitels. 
136. = ſtädtiſche Höhere Töchterfchule zu St. Maria-Magdalena, Tafchenftr. 
137. : Bibliothek der kaufm. Zwinger-Reſſourcen-Geſellſchaft. 
138. = Bibliothef des Appellationögerichts. 
139, = Bibliothet des nordw. Bezirks-Vereins des inneren Theiles 
der Stadt. 
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Kreis Breslau. 
140. Herr Graf Carl Philipp v. Harrady auf Groß-Sägewitz. 
141, = v. Haugwitz, Gen.:Landihafts:Repräfentant auf NRofenthal. 
142, =: Krater v. Schwarzenfeld, Kammerherr auf Sürding. 
143. =: GSoffner, Dr., Pfarrer in Oltaſchin. 


Kreis Brieg. 
144. Herr Dr. Guttmann, Gymnafial:Director in Brieg. 
145. : Müller, Kreiögerichtörath in Brieg. 
146. : Scholz, Dr., Gymnaſiallehrer in Brieg. 
147. =: MWernide, Dr., Lehrer an der Gewerbefhule in Brieg. 
148, Der Magiftrat zu Brieg. 


Verzeichniß der Mitglieder. 


. Dad Gymnaſium zu Brieg. 
. Herr v. Schalfha, Lieutenant a. D. auf Frohnau. 


Werkenthin, Superintendent in Michelau. 
Löſchke, Paſtor in Zindel. 


Kreis Bunzlau, 


. Dad Gymnaſium zu Bunzlau. 
54. Herr v. Kölihen, Gutöbefiger in Kittligtreben. 


Kubner, Adolph, Dr. phil., Gymmafiallehrer in Bunzlau. 


Kreis Eofel DS. 


. Herr Aberle, Rektor in Eofel D/S. 


Kreis Ereußburg. 


7. Das Gymnaſium zu Creutzburg. 


158. Herr Kölling, Paftor und Superintendent in Roſchkowitz. 


Kreis Falkenberg. 


. Herr Graf v. Prafhma auf Schloß Falkenberg. 


Galluſchka, Pfarrer in Schurgaft. 
Kreis Glaß. 


. Herr Wittig, Rechtsanwalt in Glatz. 


Kadelbach, Divtjiond:Pfarrer in Glap. 
Wolff, Kaplan in Glab. 


v.MWiefe, Hauptmann im Poſen'ſchen Inf.Reg. Nr. 18 in Glap. 
. Das Königl. Gymnaſium zu Glatz. 


Kreis Gleiwip. 


. Herr Freund, Dr., Santtätsrath in Gleiwitz. 


Goretzky, Mühlenbeiiger in Gleiwitz. 
Nietſche, Gymnaſiallehrer in Gleiwitz. 
Schink, Gynaſiallehrer in Gleiwitz. 
Wollner, Dr. in Gleiwitz. 


. Der Magiſtrat zu Gleiwitz. 
. Dad Köntgl. fathol. Gymnaſium zu Gleiwitz. 


Kreid Glogau. 


. Herr Bauch, Gommerzienrath in Glogau. 
. Der Magiftrat zu Glogau. 
. Herr Freiherr v. Tſchammer-Quaritz auf Quaritz. 


Mache, Pfarrer in Klopfchen. 


. Dad evangel, Gymnafium zu Glogau. 


178. 
179, 


180. 
181. 


182. 


183. 
184. 
185. 
186. 
137. 
188. 


189. 
190. 
191. 
192. 


193. 
194. 
195. 
196. 
197. 
198. 


199. 
200. 
201. 
202. 


203. 


204. 
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Kreis Görlig. 
Das ſtädtiſche Gymnaſium zu Görlip. 
Die Realſchule I. Ordnung zu Görlig. 


Kreid Grottkau. 
Herr Klein, Dr., Pfarrer zu Gläfendorf. 
Hertlein, Gonfiftorialrath und Pfarrer in Ottmachau. 


Kreis Grünberg. 
Die Realfhule I. Ordnung in Grünberg. 


Kreis Guhrau. 
Der Magiftrat zu Guhrau. 
Herr Jungnitz, Sofeph, Kaplan in Guhrau. 
Riedel, Paltor in Königsbruch bei Bargen. 
v. Röder, Landrat a. D. auf Ober:Ellguth. 
Stiller, Theodor, Pfarrer in Guhrau. 
MWenzlid, Emil, Kaplan in Krafchen. 


Kreis Haynau-Goldberg. 
Herr Matthes, Kaufmann in Haynau. 
Scholz, Santor in Haynan. 
Jäger, Dr., Paftor in Bärsdorf. 
Kretfhmer, Lehrer in Moitsdorf, 


Kreis Hirſchberg. 
Herr Benno v. Winkler zu Hirihberg i/Schl. 
Das königl. Gymnaſium zu Hirichberg. 
Der Magiftrat zu Hirfchberg. 
Herr Burghardt, Dr., Bibliothekar in Warmbrunn. 
Gifenmänger, Lehrer in Schmiedeberg. 
Freiherr von Tröltſch, Lieutenant a. D. in Hirfchberg. 


Kreid Jauer. 
Herr v. Mützſchefahl, Juſtizrath, Landſchafts-Syndikus in Jauer. 
Richter, Landſchafts-Kaſſen-Rendant in Jauer. 
Freiherr v. Richthofen auf Brechelsdorf. 
Ouvrier, Inſpector in Jauer. 


Kreis Kattowitz. 
Herr Groß, Kreisrichter in Kattowitz. 


Kreid Landeshut. 
Die ſtädtiſche Realſchule zu Landeshut i/Schl. 
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Kreis Lauban. 
Herr Hoppe, Guymnafial:Director in Rauban. 


Kreis Leobſchütz. 


. Dad Gymnaſium zu Leobſchütz. 
. Herr Roesner, Dr., Gymnaſial-Director in Leobſchütz. 


Kreis Liegnitz. 


. Herr Tſchenk, Ober:Poftfecretair in Liegnitz. 
. Der Magiftrat zu Liegnip. 

- Das ftäbtifhe Gymnafium zu Liegnip. 

. Die Ritterafademie zn Liegnip. 

2. Herr Starke, Paſtor in Koidkau. 


Karomw, Paltor in Kroitich. 
Patzack, Dr. med. in Liegnitz. 


Kreis Löwenberg. 


. Herr Schubert, Erzprieſter in Langwaſſer. 


Kreis Lublinitz. 


. Der Magiftrat zu Lublinip. 


Kreis Militſch. 


. Se. Durchlaucht Fürft von Hapfeld:Schönftein auf Trachenberg. 
: — v. Heydebrand, Landrath auf Klein Tſchunkawe. 


Friebös, Kameral-Director in Trachenberg. 

Laugwitz, Dr., Pfarrer in Corſenz bei Trachenberg. 
Milieski, Rechte Anwalt in Trachenberg. 

Künzer, Stadtpfarrer und Kreis-Schulen-Inſpector in 
Trachenberg. 

Urner, Pfarrer in Powitzko. 


Kreis Münſterberg. 


. Herr Himmel, Regier. und Schulrath a. D. und Pfarrer in 


Weigelsdorf. 
Nickel, F. A. Stadtrath und Kaufmann in Münſterberg. 


Kreis Namslau. 


. Herr Graf Henckel v. Donnersmarck auf Kaulwitz. 


Kreis Neiſſe. 


.Das ſtädtiſche Gymnaſium zu Patſchkau. 
. Herr Kopieg, Dr., Gymnaſiallehrer in Patſchkau. 


König, Dr. theol., Religionslehrer an der Realfchule in Neifie. 
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Herr Freiherr v. Faltenhaufen auf Bielau. 
Schulte, Dr., Oberlehrer an der Realjhule in Neiſſe. 


Die Realſchule zu Neiſſe. 


Kreis Neumarkt. 
Herr Immerwahr, Dr., auf Polkendorf. 
Majunte, Erzpriefter in Lifja. 
Melger, Pfarrer in Keulendorf bei Rackſchütz. 
Scholz, Pfarrer in Koftenblut. 
Freiherr v. Saurma, Rittmeifter a. D. in Lorzendorf 
bei Mettfau. 


Kreis Nimptic. 
Herr v. Goldfuß, Königl. Landrath in Nimpiſch. 
Rohde, Domainenpädter in Rothſchloß. 


Kreis Dels. 
Herr v. Prittwip:Gaffron, Hauptmann in Delß. 
Der Magiitrat zu Oels. 
Das herzoglihe Gymnaſium zu Oels. 
Herr Graf v. Pfeil, Landesältefter auf Wildfhüb. 
MWendler, Rector in Bernitadt. 


Kreis Obhlau. 

Herr $löter, Cand. theol. 

Dr. Krebs, Gymnafiallehrer. 

Lühe, Kreiörichter. 

Laſchinsky, Pfarrer in Würben. 

Graf Saurma:Feltfh auf Ieltich. 

Graf Dort v. Wartenburg auf Klein-Oels. 
Der Magiftrat zu Obhlau. 


Kreid Dppeln. 
Der Landwirthichaftliche Verein zu Oppeln. 
Das katholifhe Gymnafium zu Oppeln. 
Herr Mysliwiec, Kaplan in Oppeln. 
Heinzel, Dr., Profeffor in Prosfau. 
Kahl, Schuleninfpector und Pfarrer in Groß-Kottorz. 
Ulteny, Pfarrer in Tarnau. 
Freiherr von Hüne, Kgl. Hauptmann a. D. auf Mahlendorf. 


Kreis Pleß. 
Se. Durchlaucht Fürft von Pleß. 
Herr Weigelt, Generaldirector in Pleß. 
Das Gymnafium zu Plep. 


Verzeichniß der Mitglieder. 


Kreid Natibor. 


Ä 2 Schaffer, Hermann, Stadtpfarrer u. Herzogl. Rath in Ratibor. 


Schoene, Dr, Gumnafiallehrer in Ratibor. 
Viedenz, Kgl. Bergmeifter in Ratibor. 


. Die Oberſchleſiſche Fürſtenthums-Landſchaft zu Ratibor. 
6. Der Magiftrat zu Ratibor. 

. Das Königl. Gymnafium zu Ratibor. 

. Herr Welpel, geiftliher Rath und Pfarrer in Tworkau. 


v. Schirnding, Kreisgerichts-Rath in Ratibor. 


Kreis Neihenbad. 


. Die Philomathie zu Reichenbach. 
. Herr Graf Franz zu Stolberg: Wernigerode auf Peteröwaldau. 


Klemann, Wirthichaftd:Director in Peterdwaldau. 
v. Seidlitz, Landesältefter auf Habendorf. 


. Die Königl. Wilhelms:Schule zu NReichenbad). 


Kreis Rothenburg. 


. Herr Holſcher, Superintendent in Horfa. 


Kreis Rybnik. 


. Se. Durchlaucht, Herzog v. Ratibor auf Rauden. 
. Herr v. Zablonsfi, Rechtsanwalt in Ryobnik. 


Braund, Kgl. Landrath a. D. und Rittergutsbefiper in Loslau. 
-Hirſch, Kreis:Gerichtd-Rath in Roslau. 


Kreid Sagan. 


. Herr Schreiber, Garl, Kreid:Bicar und Pfarr-Adminiftrator in 


Edersdorf. 


. Das Königl. Gymnafium zu Sagan. 


Kreis Schweibdnig. 


. Herr Pfitzner, Syndikus in Schweidnie. 


Schmidt, Dr., Profeffor und Prorector in Schweidnitz. 


. Die höhere Bürgerfchule zu Freiburg. 
5. Der Magiftrat zu Schweibnip. 
. Herr Freiherr v. Lüttwitz auf Gorkau. 


v. Saliſch, Regierungs:Affeffor a. D. auf Krapfau. 
Kreis Steinan. 


. Freiherr v. Wehmar, Geh.:Reg.:Rath a. D. auf Zedlitz. 
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Kreis Strehlen. 

a Schimmelpfennig, Dr., Paftor in Arnödorf. 

Schmaltz, Paſtor in Schönbrunn. 

Richter, Superintendent in Prieborn. 

Vogt, Drganift und Lehrer in Prieborn. 

Gerhardt, Paftor in Großburg. 

Lübbert, Lieutenant und Nittergutöbefiger auf Klein-Lauden. 
Das fädtifhe Gymnaſium zu Strehlen. 
Herr Trautmann, Gantor in Türpip. 


Kreis Striegau. 

Herr Lummert, Paftor in Striegau. 

Rößler, Dr., Realfchuldirector in Striegau. 

Welz, Stadtpfarrer in Striegau. 
Die Realſchule zu Striegau. 
Herr Freiherr v. Richthofen auf Barzdorf. 

Freiherr v. Richthofen auf Groß-Rofen. 

Freiherr v. Richthofen, Dr., Profeffor, auf Damsdorf. 
Frau v. Seydlitz, Kammerherr auf Pilgramshain. 


Kreid Trebnitz. 
vr Häusler, Juſtizrath in Trebnip. 
Scharff, Dr., Kreiswundarzt in Trebnip. 
Stahr, Dr. med., in Trebnip. 
v. Keltſch, Rammerpräfibent auf Sfarfine. 
Freiherr v. Nhediger auf Striefe. 
Gillet, Paftor emer. in Obernigf. 
v. Scheliha, auf Perſchütz. 
v. Prittwitz-Gaffron, Königl. Kammerherr auf Kavallen. 


Kreis Waldenburg. 
Herr Heimann, Paſtor in Waldenburg. 
Treu, Gymnaſiallehrer in Waldenburg. 
Websky, Dr., Rittergutsbeſitzer in Wüſte-Waltersdorf. 
Das ſtädtiſche Gummafium zu Waldenburg. 
Herr Kerber, Bibliothekar in Fürftenftein. 


Kreis Woblau. 
Herr Hartmann, Kaplan in Wahren. 
Frau Baronin v. Köckritz auf Sürchen. 
Das Gymnaſium zu Wohlau. 


Verzeichniß der Mitglieder. 


B. Außerhalb Schleſiens. 


Rn Abegg, Dr. med., Geheimer Sanitäts-Rath in Danzig. 


Bad, Dr., Director der Sophienfchule in Berlin. 
Bahmann, Dr., Privatdocent in Prag. 

Bertling, Prediger in Danzig. 

Sauer, Dr., Königl. Schulrath in Berlin. 

Elmwanger, Dr., Wirkl. Geh. Ober:Finanzrath a. D. in Berlin. 
Emler, Dr., Stadtardivar in Prag. 

Ermiſch, Dr., Ardivar a. gl. Haupt-Staats-Archive in Dresden. 
Freytag, Guftav, Dr., Hofrath in Leipzig. 

Geisheim, Dr., Arhiv:Secretair In Hannover. 

$Göppert, Dr. jur., Geheimer Regierungs:Rath und vortragen- 
der Rath im Minifterium der geiftlihen Unterrichtd: und Mebdi- 
cinal:Angelegenheiten in Berlin. 

Soll, Dr., Prof. an der höh. Handels:Afademie in Prag. 
Greiff, Geb. Ober-Regierungs-Rath, Minifterial:Director im 
Miniftertum für landwirthichaftliche Angelegenheiten in Berlin. 
Großmann, Dr., Geh. Ardhivar a. Kgl. Haus-Archive in Berlin. 
Hadenberger, Sofeph, Fürftbiih. Geh.:Serr. in Johannesberg. 
v. Hauteville, Kreisrichter in Seelow. 

Heller, Dr. phil., in Berlin. 

GrafLeo Henkelv. Donnerdmarf, Majora. D. in Dresben. 
Hirſch, Dr., Profeffor und Oberbibliothefar in Greifswald. 
Hobredt, Dr., Geh. Reg.:Rath u. Oberbürgermeiiter in Berlin. 
Höpfner, Dr., Provinzial-:Schulrathb in Coblenz. 

Kelchner, Ammanuensis der Stadtbibliothek in Frankfurt a/M. 
v. Keltfch, Kreid:Deputirter auf Stein bei Reichenbach in O/Pr. 
?aband, Dr, Profeffor in Straßburg. 

Lindner, Dr., Profeſſor in Müniter. 

Lohmeyer, Dr., Profejfor in Königsberg i./P. 

Mapner, Dr., Redacteur der deutfchen Reichözeitung in Bonn. 
Mehnert I, Lehrer an der höheren Bürgerfchule in Rathenow. 
Meipen, Dr., Geheimer Regierungs:Rath in Berlin. 
Menzel, Gymmafial:Director in Snowraclaw, Pofen. 

Graf Mieroscawiece-Mieroszowski, Stanislaw, Chef 
der Krafauer Bezirkövertretung in Krakau. 

Nerger, Realihullehrer in Stargard. 

Dberg, Regierungs:Rath in Königsberg. 

Delöner, Dr. in Frankfurt a./M. 

Otto, Profeffor in Hamburg. 

Perlbad, Dr., Euftos der Univerfitäts: Bibliothek in Greifswald. 
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357. Be Pfeiffer, Dr., Profeffor in Kiel. 
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381. 
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3 
4. 
5. 
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Das 
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Graf v. Poſadowseky-Wehner, Dr., Landrath in Wongrowitz, 
Reg.Bez. Bromberg. 

von Raczek, Dr., Prov.:Schulrath in Coblenz. 

Nehme, Ober:Steuer:Infpector in Dfterode DO/Pr. 

Reuter, Dr., Gonfiitorialrath) und Profeffor in Göttingen. 
Schiffer, Dr., Stabsarzt in Danzig. 

Schirrmacher, Dr., Profeſſor in Roſtock. 

Schleſinger, Dr., Mofeſſor, Director der deutſchen höheren 
Töchterſchule in Prag. 

Schneider, Eugen, Geb. Revifionsrath in Berlin. 

Scholtz, Geh. Ober:Finanz:Rath und Direcior der allgemeinen 
Witimen:VBerpflegungs:Anftalt in Berlin. 

Shüd, Ober-Poſt-Secretair in Danzig. 

Skhudard, Dr., Arhivar in Marburg. 

Graf Sierafowäfi, Dr., auf Waplig bei Altmark in W./Pr. 
Smolfa, Dr., Profeffor in Krakau. 

Stobbe, Dr., Profefjor in Leipzig. 

Trampler, Prof. a. d. Wiedner Dberrealihule in Wien. 
Wallndffer, Dr, Gymnajialdireetor zu Wienerifh:Neuftadt 
in N. Defterreidh. 

Weniger, Dr., Gumnaflialdirector in Eifenad. 

Königl. Haus-Archiv zu Berlin. 

Stadtbibliothef zu Frankfurt a/M. 

Sroßherzogliche Univerfitätöbibliothef zu Heidelberg. 

K. K. Univerfitäts:Bibliothef zu Lemberg. 

Königl. Hof: und Staatöbibliothef zu München. 
Univerfitätsbibliothet zu Roſtock. 


Neuerdings traten nod bei: 


Herr Künzer, Dr., Canonikus in Breslau. 


Schroller, Dr., Realfhullehrer in Breslau. 


Den Borftand bilden folgende Mitglieder: 





Ps Dr. Grünhagen, Königl. Archivrath und Profeffor, Präfes. 


Dr. Palm, Profefjor, Vicepräſes. 
Neugebauer, Julius, Kaufmann, Schapmeiiter. 
Dr. Reimann, Director und Profeflor, Bibliothekar. 


Dr. Kutzen, Profefior. 
Dr. Luchs, Director. Repräfentanten. 


Dr. Markgraf, Stadt:Bibliothefar. 
Beitfäetit Vereins f. Giſchichte u. Altertum Schlefiend. Bd, XIII. Heft 2. 37 


Inhalt ded dreizehnten Bandes, erften Heftes. 


— — 


J. Mittel und Niederſchleſien während der königloſen Zeit. 1440 - 1452. 
Vom Archivar Dr. Hubert Ermiſch zu Dresden ... . ........... 
II. Friedrich Wilhelm III. und die Zillerthaler im Rieſengebirge. Von 
Dr. Mas Beheim-Schwarzbach . . . . . . . . . . . . . .. . ............ 


III. Die Belagerung von Glatz im Jahre 1622. Von Hugo v. Wieſe. 
(Mit einem Plan von Glatz, zur Zeit der Belagerung im Jahre 1622, 
nach alten Beſchreibungen gezeichnet. ). . . . . . . . . . . ............... 

IV. Der Dresdner Accord 1621. Bon Prof. Dr. H. Palm .. . ........ 

V. Ueber die handſchriftlichen Vervollſtändigungen von Pol's Hemerolo- 
gium Silesiacum Wratislaviense nebſt annaliftifhen Mittheilungen 
daraus. Bon Bernhard von Prittwitz. . . . . . . . . . . . .. ........ 

VI. Kleine Beiträge zur Chronik von Goldberg und Haynau. Mitgetheilt 
von Dr. O. Meltzer in Dresden ... .. . ........................ 

VI. Archivaliſche Miscellen: 
1. Zur Kritit der Acta Thomae II. Bon Dr. Riharb Doebner. 
2. Das Fürftlih Hatzfeld'ſche Archiv zu Trachenberg. Bon Prof. Dr. 
TS ER FEOETRLETERSTUTTLTRES 
3. Ein Brief de Feldmarſchalls Neipperg über die Schlaht bei Moll 
wig. Mitgetheilt von Prof. Dr. Grünhagen . . . . .. ........* 
4. Aufzeichnungen des Jakob Urſinus. Mitgetheilt von Präfekt Dr. Otto. 
VIII. Bemerkungen, Ergänzungen und Berichtigungen zu neueren Schriften 
auf dem Gebiete der ſchleſiſchen Geſchichte .. .. .. ............ 

IX. Profeſſor Dr. Heinrich Rückert F . . .. .......................... 

Beilage: 


Seite. 


Der Zwinger und die kaufmänniſche Zwingerſchützen-Brüderſchaft nebſt einer 
biftorifhen Einleitung über die ehemalige Bürgermiliz und die Bürgerſchützen— 
Brüderfhaft in Breslau. Bon Zulius Neugebauer, Kaufmann in 


Breslau). 


1) Die Redaktion glaubt in diefer auf Anregung und unter Subvention der fauf- 
männifhen Schützenbrüderſchaft veröffentlichten Arbeit eine willtommene Beilage 
unferer Zeitfchrift zu bieten,. wenn gleich einzelne Abjchnitte darin fi mehr an dad 


forporative ald an bad biftoriiche Intereffe wenden. 
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Tu Prinserang Brieg 4 verk Lecienieha (1622 Ben Dr. 3z. ı8 
Brebs War emem Plane von Dee) -------------- ----- 

User Meder Kieſteraccht⸗e Ben Urhmeilient Dr. R:ı:2 
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Pelträge zur Geſchichte der Grafſchaft Glatz in der write Hälfte 
be# 14. Yahrhunberts. Bon cand. ıheol. cath. 4. Rürnberager. 


Archivaliſche Miscellen: 


I, Tas St, Unna-Klofler zu Glatz Bon 9. v. Bicie........- 
2. Mübezabl, ein Aamilienname Mitgetbeilt von Dr. Paut 

a N TEEN 
5, Ueber eine Serien abbatum monasterii s. Vincentii in Klofter 

Malgern, Bon Dr. Paul Pfotenhauer ... .. . ......4 
Bemerkungen, Ergänzungen und Berichtigungen zu neueren Schriften 
auf bem Geblete der ſchleſiſchen Geſchichte ... ..... ............ 
‚wel Nekrologe. Th. Delöner und U. Knoblich ................ 
Verſcht über die Thätigkelt des Schleſiſchen Geſchichts-Vereins in 
Den Jahren ITS ENT nenn 
Merzelchniß der Vorträge.............. .... ................. 
Werzeichniß der Yublifationen des Vereins für Geſchichte und Alter: 

I WER 6 
Verzelchnihß der Mitglieder . . . . . . . . . . sanieren 
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